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Indien oder eigentlich Hindoſtan, d. h. das 
- , Sand ber Hinduer, nebſt den zugehörigen und an⸗ 
graͤnzenden Ländern und Inſeln, ift ſchon feit drei 
Zahr hunderten den ſeefahrenden Europaͤern naͤher 
bekandt; ja Diefelben beſchen in dieſen Gegenden nicht 
nur einzelne Niederlafiungen, Hanbelölogen, See⸗ 
haͤnen und Feſtungen, ſondern auch ganze, weitge ⸗ 
dehnte Landſtrecken, über welche fie alle Kechte ber 
Gouveräuetät, ausüben; und doch iſt dieſer große 
Landſtrich, ber unter dem allgemeinen Namen von 
Indien begriffen wird, noch lange! micht hinrei⸗ 
hend erforſcht, noch lange nicht gang; und in dl: | 
len Theilen, au in Rüdficht dee Bewohner, genan 
genug „bekannt, am Hierin alle Winſch de des erfor | 
| ſcwers zu hefriebigen. Bu 
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av BWBorbericht. 
Darum muß auch jeder neue Beitrag jur Er- 
weiterung der Kunde eines ſo wichtigen und doch 
nicht genug bekannten Landes dem Geographen, ſo 
wie dem Geographiefreunde ‚gewiß ſehr willkom⸗ 
men ſeyn. | 


.. ‚ 
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Die rittiſche gelehrte Seellſhaft zu Ca 2 
cutta in Bengalen, bemühte ſich feit ihrer 
‚Stiftung bie Lücken i der Kunde von Sndiennah 
und, nach, jo viel moͤ lich audzufüllen, und fammelte 





„bie Fruͤchte ihrer desfalſigen Bemühungen in einem ° - 


Werke, das fie Baͤndeweis unter dem Titel: Afia- 
tifche Unterf uhungeh (Asiatic Researches) 
| gu Salcutta herausgiebt, und wovon fogleich jeder 
Band: in London nachgebrudt wird. — Dieſes 
Werk, das jegt ſchon auf ſieben ‚Bände angewach⸗ 
ſen iſt — es erſcheint von Zeit zu Zeit ein Band 
— enthaͤlt einen außerſt ſchaͤtzbaren Vorrath von 
Beitraͤgen ‚aller. Urt zur näheren Runde von Ime 
dien; 'da aber daffelbe nicht kur, wie alle Engli— 
ſche Schriften in Teutſchland nicht fo Leicht zu ‚haben 
amd auch -theuer iſt, ſondern auch manches nicht une 
wichtige Detail, befonderd auch naturhiſtoriſche und 


R 


Vorbericht. v 
andere nicht rein geographiſche Aufſaͤtze liefert, die 
zwar ihren unverkennbaren‘ Werth haben, aber 
für teutſche Geographen und Geographiefreunde nicht 
intereſſant genug ſind, und uͤberdies die engliſche 
Sprache nicht allen Liebhabern gelaͤufig iſt, ſo blieb 
dieſer reiche Schatz fuͤr Manche verſchloſſen; denn 
| eine tentjche Ueberfegung des Ganzen ift nod) nie un⸗ 
ternommen worden, und man findet nur einzelne aus 
dieſer ſchaͤtzbaren Sammlung uͤberſetzte Auffäge zer⸗ 
firent | in. teutfhen Journalen, beſonders auch in 
den allgemeinen geographiſchen Epheme⸗ 
riden. = 
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‘ "Da nun bie beiben neueften Bände biefer uf ia⸗ 
tiſchen Unterfuhungen, nämlich der 6te und 
te, befonders reich‘ find an fchägbaren Abhandluns 
Gen und Beiträgen zur Kenntniß der Sander und Bil . . 
fer von Indien, und an fehr intereffanten: leinen | 
Reiſebeſchreibungen durch⸗ minder bekannte Gegenden 
Indiens, welche nicht alle in den genannten allg. 
geogr. Sphemeriden Kaum, finden. konnten, 
ſo entſchloß ſich die Verlagshandlung, eine Auswahl 
der fuͤr den Geographen und Geographiefreund inter⸗ 
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vı Borbeiät: . 1- 


u d eflanteften. Aufſatze der genannten beiden Baͤnde zu 


machen, überfegen zu laſſen, und in cnem beſonderen 
Bande herautzzugeben, welchem kuͤnftig ‚fo wie der 
Vorrat anwaͤchſt, noch mehrere nachfolgen ſollen, 


denen ſodann auch dahin, paſſende anderweitige Bei⸗ 


l 


traͤge beigefügt. werben dürften. 


| Als erſter Verſuch folgt Hier ein Band neu 


Ber Beiträge zur Runde von Indien — 


eine Auewahi der allgemein intereffanteften Yuffage 
aus den genannten beiden Bänden der Asiatic Re- 


 »searches — welche gewiß den Kenner, fo wie ben 


Leſeliebhaber befriedigen wird. 


Denn dieſer Bend atheit die Beſchreibungen — 
von ·dreien Räfen duch minder befannte Gegenden | 


von Indien, welche die Laͤnderkunde dieſes Erd⸗ 
ſtrichs anfehnlich · bereichern. Cine Reife quer durch 
die Halkinfeh dieſſeits des Ganges, wie noch Feine, fo 


viel bekannt, yon Europaͤern ‚unternommen worden: 


ift; eine Reife in das Innere, bis nah-Siriace 
gur und eine nuh .Dujein, 'in welcher wir mand) . 


Natzliches und Neues finden. — Die Abhandlung - 
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aber den Lauf bes Ganges duch Bengalen, 
die wir hier einem ſachkundigen Manne zu danken 


haben, iſt von unverfennbarem Werthe. — Une 


genehm werden auch jedem Gedgraphiefreunde die 
hier mitgetheilten gruͤndlichen Nachrichten über bie 
Shomas-Chriften und über die Nuts oder 
„ Inbifchen Bigeuner ſeyn. — Ueber die Budbhiften- 


 Borbtriät, viʒ 
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⸗ 


Religion und die Sitten der Singhalefen auf 


&eylo n folgen hier zwei Abhandlungen von zwei 
verſchiedenen Verfaffern, welche mit einander verglich- 


en zu werden verdienen und gewiß viel Licht uͤber 
die Segenfände. verbreiten, bie je abhanden. Das 
hin gehöret bann auch der nicht minder ſchaͤtzbare 


Aufſatz uͤber die Religion der Burmanen ‚den, 


- wir in dem naͤchſten Bande dieſer Beläge lleſern 


werden. | 
Sie findet alfo ber Geographieliebende. Lefer 
Dasjenige, was ihn aus den genannten Bänden der 
Asiatic Researches am meiften intereſſiren kann, 


beiſammen.· Die Engliſche Orthographie der eige⸗ 


nen Namen if aus guten Gründen beibehalten wor⸗ 


den. Hie und - da if eine. erläuternde Anmer⸗ 


vias a Vorbericht. Br 
tung beigefägt, auch ift dieſem ‚Bande Die Charte 
von dem Laufe des Ga nges in einer getreuen 
Kopie beigelegt. Zum Verſtaͤndniſſe alles Uebri⸗ 
geh find bie Charten von Indjen im Gaſpariſchen 
sand: Atlaſſe volltommen binzeiche 


Der Herausgeber. 
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von 


cbunargur nach Yirtnagoodum, 
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Das Gouvernement hatte zwar "fehon im Jebr 1794 | 
befchlofien, fich meiner in der Abſicht zu bedienen ‚ea 
nen Weg duch jenen Theil von Indien ausfindig zu 
machen, ber zwiſchen Berar, Driffa, und den noͤrd⸗ 
lichen Si ir card liegt; es verſtrichen aber ‚natürlicher 
wannahs vom Goudernement Nagpour erhalten 
konnte. Als endlich meine Jaſtruktion ausgefertiget 
war, und ein Jamadar nebſt dreißig S Seapoys Be 
fehl erhalten hatten, mich zu geleiten,: trat. ich meinen | 
>) 11. 


— 


| Den. often Januar 1795 gieng ich von 16 unargs 
burab, hielt mid ein wenig weftwärts, und erflieg 
A 2 — 
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N 
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4 nn Beſchteibuns einer. Reife 


bie Anheben bei Jurna— :gaut, wo ih auf eine Erd⸗ 


fläche (table land) kam, welde nur wenig angebaut 
, war, und die wenigen Dörfer ‘welche wir hier und da 
wahrnahmen, hatten ein elendes Anfehen. Bir gien- 
gen über den Fleinen Fluß Jurgo, welder nicht weit 
‚ von Chunergur, und zwar nach Oſten. zu, in den 
Ganges: faͤut, und kamen alsdann in einen dicken 
Wald, welcher fich bis-an Suctaſg hur erfizedte. 
- Hier iſt ein Feines, mit einem Wal und einigen Thuͤr⸗ 


men verſehenes Feſtungswerk, um den Pap zu verthei⸗ 


- digen, ber zwifchen Diefen Bergen bindurd ‚führt, Der 
Val umſchließt nit nur einen Winkel. am: Fuße ‚jener 


Anhöhen, fondern zieht ſich auch, und zwar an ber ſuͤd⸗ 


lichen Seite, bis auf die Spige derſelben, wo er an Fel⸗ 
fen und Gebüfch ſtoͤßt. Das weſtliche Ende der Feſtungs⸗ 
- werte erftredt ſich bis an einen felfi.hten Abhang und an 


ab Furfbette des Jurg o, welches an diefer Stelle 
art arkzewaſchen if: Suctafghur ift Die. aͤußerſte. 
Spitze eins Purgunnah von gleicher Benennung. - 


7 Diedafigen Feſtungswerke führte vpr ungefähr fünfthalb 
„'handert Sahren ein Raja J Namens Suckut 
Si ing auf. . Ä | j 


- 
n 


Den aoften atarfchirten wir durch die Stadt und 
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gaut. Als ich die Spitze derſelben erſtiegen hatte, ſah 
ich, daß die Huͤgel mit einem dicken Walde bedeckt wa⸗ 
ven. Zur Rechten konnte ich den Lauf des Fluſſes Jurgo 
>, über eine Meile weit Wahrnehmen, und er 309 ſich immer 
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| Feſtung Suctaf ghur, und jenfeits derfelben zog fich 
"ver Weg aufwaͤrts durch bie fleile Gebirgdenge Barrabs 
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von Chunargur nad) Yertgegoobum, | 65 
in paralleler Richtung am Wege hin. Er hildet da⸗ 


ſelbſt einen beträchtlichen Waſſerfall, den die Bewohnet 


der bafigen Gegend Seedanaut Jurna nennen, 


und von meldem die Quelle des gedachten Fluſſes nicht 


weit ‚mehr entfernt, feyn kann. Diefer Waſſerfall entfteht \ 


‚aber nur in der regniphten Jahreszeit. Won da führte 
uns ber Weg durch Wälder und zwiſchen Felſenwaͤnden 
bin, bis wir Rajeghur erreichten, wo unfere Reife 
für heute ihre Endſchaft hatte. Nicht weit von dieſem 
Plage wurden wir zwar einige Feine Dörfer, aber we⸗ 
nig angebautes Band gewahrt; überhaupt lieg uns bie 
ganze Anſicht vermuthen, daß wir und yunnehrd einer 
milden und unfreunblichen Gegend näbesten. ' Es lagen 
zwar keine Huͤgel vor uns, wir befanden uns aber auf 


einem ſehr hohen Lande, denn wir waren, wenigſtens 


dreihundert Vards weit, immer aufwaͤrts marſchirt, ohne 
daß es je merklich bergab gieng. Bei dieſem Dorfe fand 
ſich uͤbrigens nichts Merkwürdiges, als die Ruinen eines 


alten Forts, das von einem gewiſſen Jemeendar ers . 


baut worden war, welcher fi zu den Seiten ded-BuJs 
‚ want Ging*) empört hatte, und darüber lein Leben 
einbüßte, J .. 
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Den Zoſten Januar. Als wir eine Strecke von 
etwa neun Engliſchen Meilen zuruͤckgelegt hatten, mar—⸗ 
ſchirten wir durch ein kleines Dorf, Newary Pinda—⸗ 


rya ‚genannt, und wieder, wie geſtern, durch einen 
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N 
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. Bulwant Sing, war der Bater deé umlängft verſtor⸗ 
benen Rajat von Benares, Namens Ebeyte Sina. 
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6 .. Beſchreibuns ' einer Reife J £ 

dicken Wald. Wir lagerten uns an einem Teiche und 
einem aus Mo wahbaum en beſtehendem Walde, wo 
rings um ‚uns her eine Menge Wild zum Vorſchein 
kam. Die Verwuͤſtung der Fruchtfelder zeigte nur zu 
deutlich, wie viel Die Bauern durch die zahlreichen Heer: 
den wilter Thiere, welde fich in dem’ angraͤnzenden 
Dickicht aufhielien, an ihrer Aerndte verloren hatten. 


Den zıften' Januar. Geitdem wir Rajeghbur 
verlaffen haften, waren wir tiber den Fluß Boker'ges 
gangen, welcher das Land Chundail von dem Pur 
gunnah feheidet, welcher Suctafghur ‚genannt 
wird.. Das Land behielt überall fein wildes Aufehen, 
obateich der Boden hie und da weniger felſicht war. 
Seit den letzten zwei Tagen war ein fo ſtarker Reit ge: 
faien, daß die Blatter auf den Baͤumen zuſammen— 
ſchrumpften, und die Saat merklih gelitten haite. Nach 
Süden zu, famen nun allmaͤhlich Fieine Berge zum 
Vorſchein, weiche in ſchnurgeraden Reihen an einander 
hiengen. 


— 


I t R . » % 
‘ 


Den ıflen Sebruar. Ein Marfch von zehen Meilen 
brachte. uns heute bis nah Bilwanya, einem armfeli: 
gen einzeln: liegenden Dorfe, das aus ungefähr vier: 
zig Hütten beftand. Hier war (hlechterdings fein Ges 
traide zu befommen, und ob wif gleich unterwegs eine 
betrachtliche Strede angebautes Yand wahrgenommen 
hatten, fo fagte man uns doch, wir würden nun eine 
Zeit fang teines mebr anfichtig werden. Der leßte Theil 
des Weges hatte ſich bis zu einen) Fußpfade verengt, - 


’ 
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und ich erfuhr, bag wir nun geranme Zeit bie wildeſten 
und rauheſten Gegenden vorſinden wuͤrden. 


Die Bewoͤhner dieſes Landes heißen Chundails, 
und flammen von den Rasbuten ab. Der jept vegie> 
rende Rajah, Namens Futteh Bahad ur, balt fi 


zu Rajepour auf, welches ungefähr zehn Coffee nad - 


Weften zu, von Bidiygahur entfernt if. Dieſes 
fand, fagte man mir, mie. ben Rajabs von Bena⸗ 
res Zribut zahlen, und zwar feit den ‚Zeiten des Bul- 
want Sıng, weldgr ed erobert, und dem Sucdufl 
Narain, dem Großvater des dermaligen Rajah von 
Chun dail, entriffen hatte. 


An den letzten zwei Tagen koſtete es überaus viele 


‚Mühe, uns bie benötigten Lebensmittel zu verfchaffen; 


doch gelang e8 uns, unfere Bedürfniffe zu befriedigen, | 
ohne unfere Borräthe angreifen zu dürfen. Diefer Bor» 
fall machte, daß ich ſehr 'ernftlich über die Befchreibung 


des Landes nachdachte, durch welches wir unfere Marſch⸗ 


route fortſetzen mußten. Da ich nun vorausſah, daß 
wir nicht eher einen Bazar antreffen, oder nur ſo viel 
Getraide bekommen wuͤrden, als wir zu unſerm Unter⸗ 
halte noͤthig hatten, bis wir in Shamwpour, der 
Hauptſtadt des GSingrowla Rajah, ankamen, fo 
fand ich mich hierdurch bewogen, eine verhältnißmäßige 
Quantitaͤt deſſelben aufkaufen zu laſſen, und ſie mit zu 
nehmen, damit bir Schwierigkeiten, welche wir bei der 
Verkundſchaftung einer oͤden und menſchenleeren Berg— 
gegend zu erwarten hatten, nicht noch uͤberdies durch 
den Mangel an Rabruns vermehrt 1 wuͤrden. 


J 
\ 


V 


2 
⸗ 


8 Badrebuns einer gieite Br 35 
Den aten Jebruar. An dieſem Tage haiten wir ein 
Defilee zu paſſiren, das dicht mit Buſchwerk bewachſen 
war. Anfangs war der Boden etwa ʒwel Meilen weit 
ziemlich eben; nach und nach aber warb er immer rauber 
und holptichter, bis wir endlich auf den Gipfel einer 
fehr großen Anhöhe gelangten, ‚ bie in der Landesfprache 
Kimoorzgaut genannt wird. Abwärts mar diefelbe 
fo fchroff und ſteil, Daß unfer Vieh nur mit genauer 
Noth herunter kommen konnte, Als wir endlich, nicht 
> ohne große Gefaht, hinab gekommen waren, mußten wir 
wieder durch ange- Hohlwege, zwiſchen kleinen felſichten 
Anhoͤhen und durch dicht verwachfeue Waͤlder, bis wir 
das Doͤrfchen Selpy erreichten, welches nur aus vier 
elenden Hütten befteht, und am nördlichen Ufer des Fluf: 
ſes Soane liegt. Meitwärts von . Kimoor: :gaut 
erblickte ich einen fehroffen Berg von betraͤchtlicher Hoͤhe, 
und da ich die umliegende Gegend, beſonders aber den 
Lauf des Soane, von dort aus in Augenſchein zu neh⸗ 
men wuͤnſchte, ſo erkundigte ich mich bei einem Bauer 
vom Stamme Gele, ab nicht ein, Weg hinan führe. Er 
‚fügte mir, es ſey einer .da, erbot fich zu meinem Weg: ' 
weiſer, und ich ließ mich nebſt drei oder vier meiner 
Reiſegeſfaͤhrten von ihm geleiten. Als wir wohl eine 
Stunde lang über Felſen geklettert waren, und uns durchs 
Dickigt hindurch gearbeitet hatten, gelangten wir end⸗ 
lich auf den Gipfel der Anhoͤhe. Hier fanden wir uns 
für unfre Mühe reichlich belohnt; denn wir hatten nun— 
mehro die aͤußerſt somantifche Anſicht des Fluſſes vor 
uns, welcher ſich in. mäanbrifchen Krümmungen durch 
_ unüberfehbare "Wildniffe hindurch “fchlängelte, Die 


_ \ 0 
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Senne gieng eben auf, und erleuchtete das Dunkel der 
Waͤlder mit ihren Strahlen, und die mannichfältigen 
Schattirungen, welche auf dem Fluſſe fpielten, trugen 
nicht wenig bei, den unbefchreiblid ſchoͤnen Anblick dieſer 
Landfchaft zu verberrlichen. 

Als ich mich ein wenig umgefehen hatte, bemerfte 
ich deei große Keifen, bie eine Art von Grotte bildeten, 
und im Vardergrunde eine Höhle, die mit Waſſer ane 
gefühlt war, weil der Thau bier ſich fammelte, der von 
den Blättern des Geſtraͤuchs träufelte, welches uͤber Diele 
Höhle herabhieng.- Ich erkundigte mid bei. unferem- 
Wegweiſer, was es mit dieſem Platze für eine Bewande 
niß habe, und er erzähblte.mir, daß einft die drei Indi: 
Shen Sotsheiten, Ram, Lithmun und Seeta, auf 
ihren Reifen hier übernachtet hätten. In dem Weſſer, 
fügf® er hinzu, welches ich in ber Felſenboͤle wahrnaͤhme, 
haͤtten ſie ſich die Fuͤße gewaſchen. —W 
Da ich nun meine Neugierde befriediget hatte, ſo 
giengen wir wieder den Berg, herab, um unſere Reife 
weiter fortzufegen. "Sie endigte ſich für heute am ſuͤd⸗ 
lihen Ufer des Soane,.bei einem Meinen Dorſe, Co⸗ 
rary genannt, welches nur zwei Hütten und fuͤnf Ein. 
wobhner enthielt,. die zum Gefchlechte der Coles gehoͤr⸗ 
ten. Das Bette des gedachten Fluſſes war hier beinahe’ 
eine halbe. Meile breit und überall vol Triebſand; bie 
Breite des Fluffes ſelbſt. aber, betrug nicht mehr, als 
ohngefähr hundert Yerds. (Engliſche Ellen) Er ftrömte 
ſehr ſchnell, doch fanden wiran ben tiefften Gtellen 


\ 
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nicht über drei Fuß Waſſer. Im: Sande wurden wir 
die und da die Fußtapfen wilder Thiere gewebr. 


Pr 


J Da wir ie fin unfere zelte keinen ſchiclichen Dias fan: 
den, und dennoch die kleinen Fruchtfelder, welche die Co— 
les mit ſo vieler Mühe und Arbeit angebaut hatten, nicht 

"gern beichädigen wollten, fo brachten wir den’ übrigen 

Theil bes Tages, "und die naͤchſtfolgende Nacht, im Ge: 
büfh zu. Hier fanden wir Ueberbleibfel von zwei In⸗ 
Difchen Tempeln, die ehedem der Bhavany. gewidmet 
und mit allerlei Figuren verziert waren. Durch bie Laͤnge 

dveoer Zeit waren aber dieſe Gebaͤude ſo ſehr zu Grunde ge⸗/ 
richtet, und Die obenerwaͤhnten ſteinernen Bilder fo der: 

| unftaltet worden, daß man faft nicht mehr unterſcheiden J 
u Fonnie, was fie eigentlich vorflellen folten. 


4 


Den zten Februar. "Der Weg führte ung jhi- 
fehen "zwei eben nicht -gar hohe Berghöhen, und gieng 
nachher dürch einen Wald von Mottenbaͤumen 
(Saul trees) Seetfal, und Bambus. Hier und 
da fahen wir. den Mowahbaum, deſto feltener aber 
den Burr und den Peepul.- Die Stämme aler grof: 
fen Bäume waren flarf mit Geſtruͤpp bewachſen. Wir 
marſchirten heute, bis nach Aumrye, einem aus unge: 

faͤhr fuͤnfzehen Huͤtten beſtehenden Dorfe, wo man mich 
benachrichtigte, dies ſey der letzte von Menſchen bewohnte 
Ort im der daſigen Gegend, und ed werde mun ziem— 
lich lange dauern, ebe ich wieder einen ähnlichen an— 
traͤfe. Nicht weit von. dieſem Piage, liegt ein Theil 
Der Beſitzungen des Burdy Kai ich äwifchen dem Ge— u 
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biete der Engliſchen Handelögefelfchaft *) und der Purs 
gannah von Agowry fpringt hier fo weit vor, daß 
er das Dorf Aumrye umgiebt. "Bir ſchlugen unfere 


' Zelte an ber Stelle auf, wo vormals das Dorf geftan: 


ven haste, und fahen hier Ueberblribfel einer Waſſerlei⸗ 
tung, die ehedem dazu gedient hatte, die Bewohner die⸗ 
ſes Dorfs aus einem in der Nähe befindlichen Bache 
mit Waſſer zu derforgen, jetzt aber mit Buſchwerk und 
hohem Grafe bemachfen iſt. 
Den sten Februar. Nachdem wir zu Aum⸗ 
rye Raſttag gehalten hatten, ſetzten wir unſere Reife 
durch eine Wildniß fort, wo uns der Weg uͤber kleine An⸗ 
hoͤhen bergauf und bergab führte. Das Laub auf den Bäu: 
men, war von dem $rofte, welcher nun feit ſechs Tagen. 
beftändig angehalten hatte, ganz; sufammen geſchrumpft; 
mithin hatten meine Kameele Fein Futter mehr, und 
unſerm Vieh fonnten wir nichtö weiterranbieten, ald-eine 
Art langes Gras, welches fehr geil war H, und woran 
es folglich keinen Geſchmack fand. Unfer Marſch erſtregte 


N 
ı 


*) Wer mit der Indifhen Geographie befannr ft, ober je 
‚eine Charte vor ſich gehabt hat, worin die Sränzen, wel⸗ 
che die daſiaen Befigungen von einander abſondern, genau 
angegeben ſind, den wird obige Bemerkung gewiß nicht 
befremden. 


E t 


.e). Diefes Gras f ſchien zu berfelhen Gattung zu gehören, bie 
ih ſchon ehedem im Lande Myfore gefehen hatte... Es 
"giebt einen ſtarken aromatiſchen Geruch von ſich, iſt ein 
wenig ſtachlig, und wird ſehr lang. 


N 
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fich heute bis naͤch Dar Nulla, ‘einem Meinem unge:, 
mein hellen Bache, und wir bargen und hier im Ge: 
bürdh, Unterwegs fah ich einige Mottenbäume (Saul 
trees) welche die Vergbewohner angezapft hatten, um 
das darin enthaltene Harz zu gewinnen. Diefe Anhoͤ⸗ 
hen ſollen von Menſchen bewohnt ſeyn, die einen beſon⸗ 
peren Volks ſtamm ausmachen, und ſich die Karwa r$ 
nennen. Sie hatten das Dorf Darr, von der Stelle 


. wo ſolches vormals geftanden hatte, ber Sicherheit we: 


. gen, zwei Meilen meiter gegen Often verlegt. Ungefähr 
zwei Koß weit, und zwar oſtwaͤrts, von dieſem Drte, 
ſollen zwei Eiſengruben ſeyn. 


> 


I) 


Den öten Februar. Als wir drei Meilen weit 
durch einen Wald marſchirt waren, giengen wir über 


das Gebirge Joogamahal, welches ſehr rauh iſt, und 
"wo es immer aufwaͤrts und abwärts gung. Wir lager⸗ 


ten un heute an ben Ufern bes Buttau n, welches der 


u. größte Fluß iſt, der uns, ſeitdem wir über den So ane 
giengen, zu Geſicht gekommen war. Sein Bett be— 


ſtand aus dem ſchoͤnſten blauen. und rotken Shiefer; 
und fein reines völlig durchſichtiges Gewaͤffer, welches 
bald mebr bald weniger tief war, ſtroͤmte pfeilfchnell dars | 
. Über weg, und gewährte einen ſchoͤnen, das Auge ergoͤze | 
genden, Anblick. | Ä | 


Den Ttengehruar. _An diefem Tage fahen wir uns 
mehrmals gendthigt, das Geftrüpp wegzubauen, weil 
außerdem ‚unfer Bich nicht fortgefonnt hätte: ein Um: 
fiend, ber: und viele Zeit wegnahm, und wodurch die 
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orifebung unſerer Reife nicht wenig verzögert wurde. 


Dad Land war fehr bergig und beftand größtentheils aus - 
einzelnen Hügeln, die von tiefen Schluchten durchfchnite 


ten waren; doch fahen wir, zu unferer nicht geringen 


Beruhigung, an den Ufern bes Fluſſes Kun Haß einem - 


großen freien Play vor uns, wo wir unfere Zelte aufs 
fhlagen konnten. Nicht weit von unſerm Ruheplaͤtze 
war ein kleines mit Bram *) angebautes Feld. Auch 


. brachte ich hier in Erfahrung, daß nur ein Koß weit, 


nad Meften zu, ein den Karwars zugehöriges Dorf 


liege, welches Ubdgegoor genannt werde. Während 
der Zeit, daß mein Zelt aufgeichiagen wurde, kam id 


auf ben Einfall, dieſes Dorf in Augenfchein zu nehmen... 


Es beſtand nur aus ſechs armſeeligen Hütten, welche 


man in einer Bertiefung zwiſchen den Hügeln aufgeführt 


hatte. Um keinen Alarm zu verurſachen, näherte ich. 


mich, nebfl den drei Männern, die ich, bei mir batte, 
demfelben fo behutfam, als es nur moͤglich war; fobalb 


uns aber bie Bauern erblidten, Tiefen fie insgeſammt 


eiligft davon. Ich Rand ftil, um fie genauer zu betrach⸗ 


m 


ten, und fob, baß-fie beinahe ganz madt waren. Die . 


Weiber fchleppten, mit Beihllfe der Männer, ihre Sins - 


der fort, und eilten mit fehnellen Schritten dem Walde 
zu, um ſich daſelbſt zu verfteden. . Run gieng ich in 
die Hütten, und fand daſelbſt einige Kürbiffe, welche 


man in” der Abſicht aetrodnet hatte, Waſſer darin auf⸗ 


nee; einen Bogen, nebn einigen Pfeilen, bie 


© Eine Art Patſenfruchte, womit man in Hindoſtan ge⸗ 
prbolich die pferde fürtert, ‘(Gicer arietinum L.) N 


. 


N 


t 
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da und dort auf der Erde lagen; und etwas Gefluͤgel, 


"das even fo ſcheu war, wie die Leute welche ſich gefluͤch⸗ 


tet hatten. Als ich wieder aus den Hätten heraustrat, 
nahm ich auf einem entfernten Huͤgel einen Mann wahr, 
‚und ſchickte einen Bauer vom Stamme der Co les, wel: 
cher von Aumrye bis hieher mit uns gegangen war, 
‚in ber Abſicht zu ihm, denſelben zu beruhigen und ben 
‚Einwohnern bes Dorfs zuzureden, daß ſie in daſſelbe 


zuruͤckkehren moͤchten. Der Cole trug anfangs Beden- 


fen, diefen Auftrag zu übernehmen; als ich ihn aber, 


im Fall er angegriffen würde, meines. Beiffandes verfi- . 


cherte, gieng er eine Hleine Strede vorwärts, und rief 
dem - Manne, ‚der auf dem Hügel fland, zu. Diefer 
ließ ſich hierauf ins Geſpraͤch mit ihm ein, nach deſſen 
Beendigung mir der Bauer hinterbrachte, die Flůͤcht⸗ 
‚linge wollten in ihre Hütten zurüdfebren, wenn wir un 
von bdenfelben entfernten. Ich gieng fogleid meines 
Weges und ließ, den Cole mit dem Auftrage zuruͤck, 
ſich zu erkundigen, ob wir vielleicht etwas Getraide be⸗— 
kommen koͤnnten. Um Mittagszeit kam er wieder und 


brachte uns die Nachricht, wenn wir den Leuten einige 


Kauris) ſchickten, ſo wuͤrden ſie uns, nach aller Wahr- 


| ſcheinlichkeit, Getraide verabfolgen laſſen; übrigens hät- 
ten ſie aber ſchlechterdings nichts, wovon wir zu Beirie⸗ 
digung unſerer Bebürfniffe Gehrauch machen koͤntten. 


Ich gab ihm die Kauris, und ſchickte ihn wieder fort. 


Nach Verlauf:von zwei Stunden war er wieder da, und 


.*) Beten kleine Merfäneden, die ſtatt Heldes kurfiren. 
, D. H. 
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hatte zmei jener Dorfbewohner bei fi, die zwar faft 
nadt, aber dennoch mit Pfeil und Bogen bewaffnet was 
ven ; auch führte jeder noch außerdem eine Streitark. 
Sie Aberbrachten uns zeben Feers *) Chennas 
Gram.: Ich gab ihnen ein Stud rothes Tuch, womit 
fie überaus wohl zufrieden zu ſeyn ſchienen. Sie gien⸗ 
gen nun nach ihren Hütten zurüd, Tamen aber bald 
barauf wieder, und beſchenkten mich mit drei Stück Hen⸗ 
ven. ine berfelben gehörte zum Geſchlecht derer, wel: 
he firuppichte Federn haben, und meine Leute erfann= 


ten fie fogleich für die Kafferhenne, Hypfy moorgby 


genannt, Das paniſche Schreden, welches wir den ge: 
dachten Bergbewohnern verurfacht hatten, war ibnen 
nun wieder vergangen. - Ich fragte jene beiden Männer, 
0b fie nicht. Luſt hätten, uns des folgenden Tages eine 
Strecke Wegs zu begleiten. Anfangs ſchienen fie zwar 
unſchlüſſig zu feyn, endlich waren ſie es aber zu⸗ 
frieden. BB 


. 


"Den ten Februar. Wir mochten unſere Reile 
bereits eine Meile weit fortgeſetzt haben, als bie bei- 
ben. Bergbewohner erſt zu uns fließen. Ihre Ankunft, 
war durch die kalte Witterung verzögert worben; denn 
ba fie beinahe ganz unbekleidet waren, und es in den 
umliegenden Waldungen nicht an Holz fehlte, ſo hatten 
ſie ein Feuer gemacht, und waren die Nacht uͤber da⸗ 
bei figen geblieben. Sie waren, wie Tages vorher mit 
Pfeilen und Bogen bewaffnet,. und. jeder hatte feine Art 


*) Ein Zeer-ift ein Maas, das zwei Pfund am Gewichte hat. 


. ve 
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bei n ch. Sie bedienten ſich dieſer letzteren mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit, um das Geſtraͤuch wegzuhauen, welches 
uns den Weg verſperrte. Ungefaͤhr zwei Meilen vom 


| Zluffe Sattaun, kamen wiran einen fehr fleilen und 


N 


rauhen Bergpaß, Bild warry: gaut genanntials wir 
ung aber wieber auf der Ebene befanden, hatten wir über: 
au guten Weg, bis an den Muß Bejool, an deſſen füd- 
lichem Ufer wir unfere Zelte auffchlugen. Wir kamen auf 


u unferm Zuge bei zwei Wohnungen vor&ber, worin ſich 


einige Bergbewohner aufhielten, die aber augenblidlich 


die Zucht nahmen, ungeachtet ſowohl wir felbft, als 


auch die beiden Bauern, welche wir aus dem letztern Dor⸗ 


fe mitgenommen hatten, alle erdenkliche Mühe anwende⸗ 


ten, ihnen ihre durcht zu benehmen. 

Die Bewohner dieſer Anhoͤhen erkennen einen Va⸗ 
fallen des Burpy Rajah für ihren Oberherren, wel⸗ 
cher zu Budderry fich aufhält; einem Dorfe, das vıer 


Koß weitwärtö von Udg egoor liegt. Er nennet ſich 


Bu bhu, und bat ein Jagheer von zwölf Dorffchaf: 
ten, weil er den Bu tdy Rajah in Kriegszeiten fuͤnf⸗ 
zig Mann 'flelen muß. Die Karwars find in meh: 
rere Seften zertheilt, von welchen mir folgende genannt . 


. wurden: die Pautbundies, bie Zeerward, die 


Sefahars und Durtwars. In demjenigen Theile 
des Landes, welcher zwiſchen meiner Marſchroute und 
dem Fluſſe Soane nah Dften zu lag, waren feine 
Dörfer und wenig Ginwohner; noch Weften zu follen 
"zwar einige Dorfichaften anzutreffen. feyn, wovon man 
aber wenig Weſens machte; ‚denn die Einwohner derſel⸗ 


\ 
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‚ bin führen eine unftete Lebensart und veraͤnbern deſtaͤn⸗ 
dig ihre Wohnplaͤtze. Der Bejool entſpringt in den 
Diſtrikten Pur rury und Gundwally. Im erfige 
nannten ‚giebt es eine große Stadt, gleiches Namens, 
welche fuͤnf und zwanzig Koß ſu dweſtwarte von U d⸗ 
gegoor obliegt | 


7 


0 


Bei den Erkundigungen, die ich von der Beiden 
heit biefes wilden Landes einzuziehen fuchte, ward ich 
zuweilen durch die Sprache dar Bergbewohner aufmere 
fam gemacht, und dies veranlaßte mich, zur Probe eis” 
nes und: das andere davon aufzuzeichnen. Da folches- 
fi) aber auf Feine andere Art bewerkflelligen ließ, als 
daß ich auf etwad zeigte und nach deſſen Benennung ich 
fragte, fo konnte ich nur "mit. vieler Muͤhe folgende Worte 
iufemmentragen; als: 


— Gopuckney Syeiſe 
Goburro Sich nieberſetzen. 
Minka Salz. 
Chargur Eine Ziege 
' Uggundewtah euer. - - F 
Kerona Ein Tieger. 
Mujjarah Eine Hütte. 
Chekut &in Pferd. 
Chadermah Der Mond, 
Soorjundewtah Die Sonne. 
Da wir unfere Lebendmittel nunmehro beinahe ganz . 
aufgezehrt hatten, fo gereichte mir die Nachricht zur 
Reitr. > Kunde v. Indien. B 


* 


N 
No .a — 


i8 8D u Beſchreibung einer Reife‘ | 
z: großen Beruhigung, daß wir des ‚folgenden Tages iu 
sin Dorf kommen würden, das im Bebiefe des Rajah 
en öingromla läge, und. deffen Einwohner., went 
fie nicht davon liefen, und reichlich mit &ebenämitteln 
verſorgen koͤnnten. 2, RE 
Den gten Ze bruar. Bir waren noch nicht 
weit marſchirt, als wir bie Bicker y⸗Berge erblickten, 
welche unter allen, die wir ſeit unferer Entfernung von 
: Kımoor »gaut, gefehen hatten, die hoͤchſten waren. 
Man verficherte mich, fie erfiredten ſich bis nach Gyah 
und man koͤnne auf dam Gipfel derfelben bei hellem Wet⸗ 
ter Bidiyghur*) fehen. Als wir biefe Berge auf der 
oͤſtlichen Seite fünf Meilen weit umgangen hatten,‘ giens 
gen. wir. in einem engen Defiled, genannt Butgaut, 
zwiſchen denſelben hindurch, und: kamen nun ins Gebiet 


I des Rajah von Singrowla. Jetzt erweiterte ſich 
an bat Land, und bildete eine uͤberaus große: ‚&bene , wies 
| 7 wohl es übrigens noch immer einer Wildniß ähnlich ſah, 


und unangebaut war. Bei dem Dorfe Dury, welches 
den Borgbewohnern zugebört, machten wir ‚Halt. Ab 
labad Mbatve, ein Vaſſal das Rajah ‚von Sings 


. , row la, führte die Aufficht über diefen Ort, fa wie über 


ben Paß, Durch welchen wir marſchirt waren. Es ver: 
giengen hier wohl vier Stunden, ehe man und mit Ge⸗ 
traide verſah, wiewebl. wir mit der größten Höflichkeit j 
darum nachgefucht: hatten; denn. die Einwohner waren 


: sy Eine ſtarke Bergfefte, ungefähr 40 Meilen gegen Eüden, . 
Aſudoſiwarts von Ghunar gur. 4 
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bei unferer Annäherung ine Gebürge geflüchtet, und es 
koſtete nicht wenig Muͤhe, ehe man ſie bereden konnte, 
wieder in ihre Wohnungen zurldzufehren; doch geſchahe 
ſolches noch vor Einbruch der Nacht. 

Den ıoten Februar. - Bir zogen fiber eine 
‚Ebene, die wenigſtens zehen Meilen im Umfang hatte, 
aber mit. Holz. bewachſen war und fehr wild ausfah. Als 
wir uns dem Dotfe Gurf ery naͤherten, öffnete fi 
"das Band, und fehlen angebaut zu feyn. Diefes Dorf. 
beftand aus fünfzig Hütten, und wir wurden i daſelbſt 
überflüffig mit Setraide verfeben. 

> 

Den ııten Kebruar. An'diefem Tage fomen 
wir in Shawpour an, wo ber Rajah von Sing 
rowla gewöhnlich. ſich aufhält. Anfangs gieng der 
Weg tiber ebened Land, daß zwar in ber Nähe der Dörs 
fer angebaut war, aber etwa eine halbe Meile weit aufs 
ferhalb des Weges nicht bie mindefle Spur von Kultur 
geigte. Zuletzt hatten wir drei Meilen weit einen dicht 


vorwachſenen Wald zu paffiren, wo wir durch zwei oder. 


drei Holwege mußten, welche ſich zwifchen hohen Erb» 
daͤmmen hinzogen, bie auf beiden Seiten mit Bambus 
umzdunt waren. 


Shawpour, bie Hauptflabt von Singrowla, 

- Tiegt auf einer ſchoͤnen Ebene, zwifchen zwei hohen Berg⸗ 

reiben. Es iſt eine große ſehr ausgedehnte Stadt, mit 

einem kleinen Fort, das aus Sandſtein und Lehm erbaut 

if und woran ieet der Rajah einige Verbeſſerungen 
B 2 — 
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vornehmen ließ. Der Rhair, ein ziemlich großer 


J Fluß, ſtroͤmt auf der ſuͤdlichen Seite an der Stadt vor⸗ 


bei. Er iſt ungefähr hundert Yarbs.breit und vier Fuß 


tief, und plätfchert außerorbentlich ſchnell über fein fel⸗ 


fichtes Fußbett. Die darin befindlichen Klippen, ſind 
das einzige Hinderniß, daß man nicht in großen Boo- 
sen darauf fahren kann. Er entfpringt in den Hügeln 


und Waldungen don Surgooja, und nachdem ſich des 
Bijool und Gutaun in denfelben ergoſſen babem,. 


fällt ex bei Agowry .in den Soane Die Ebene, 
auf welher Shawbour liegt, iſt ziemlich fruchtbar. 


Wenn fie fiärker bewohnt wäre, und man gehörig für . 


ihre Kultur forgte, fo würde fie unfehlbar einen noch reis 


chern Ertrag gewähren. In Singromla „wird viel 
Eifen verkauft, wovon das Maund*) nad der. Qua | 
Jität dieſes Metalts, mit acht Annas, bis zu e einer Ru⸗ 
pie bezahit wird. 


Die Bewohner diefer Stadt, geriethen bei PAPER 
kung der Engliſchen Seapoys, dergleichen ſie vorher noch 


vie geſehen hatten,dergeſtalt in Schrecken, daß die mei 


ſten bei unſerer Ankunft davon liefen, fo daß die Haupt⸗ 
ſadt des Rajab mit Einbruch ber Nacht beinahe men⸗ 
ſchenleer war. Als wir unſer Lager aufgeſchlagen hat⸗ 
ten, ſchickten wir einen Boten ins Fort, um daſelbſt 


einen Brief abzugeben, worin mich Herr Duncan der 


Vorſorge des Raj ia. h ſehr engeegentlid empfohlen bats 


*), Ein Maunb iſt in Sindofen ein Bewicht von ahtzig 
Pfund. 


an 
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te. Nach Berlauf einer Biertelftunde kam der Bo⸗ 


the mit der Nachricht zurüd, der Rajah fey nicht zus. 
‚gegen, fondern nah Ramghur verreifet, um die Toch⸗ 


ter des Chittra Rajah, mit welcher er fich verheura> 
thet. habe,’ von dort abzuholen. Sein Obelm, Yuls 
budd er Shaw, hätte Daher das Schreiben in Ems 


pfang genommen, und foldes an feinen Neffen beförs 
dert, deſſen baldige Zuruͤckkunft erwartet werde. Gegen 


Abend fhidte man mir einen Borhen, und ließ mich ers 


ſuchen, ich möchte doch nicht eher von Shawpour 
aufbrechen, bis ber Rajah zurüdgelommen fey; denn, 
man koͤnne ſich nicht eher für mich verwenden, bis dee 


Rajah wieder eintreffe, und zum Zeichen der Freunds 


ſchaft ein Yaun *) aus meiner eigenen Hand empfange. 


Meine Antwort war, ih wolle dies abwarten, jedoch 
hoffen, daß die Rüdfunft des Rajah baldigft erfolgen’ 
werbe; denn Tänger: als zwei oder drei Tage könnte ich 
unmoͤglich verweilen. 


Den 12ten Februar. Heute früh fah ich eine An⸗ 
zahl Leute, die mit Funten bewaffnet waren, von allen 
Seiten berbeieilen, und in dem: Fort fich verfammeln. 


Bald darauf erfuhr ich, daß der Kai ab gegen Mittag | 


erwaitet werde. Er hatte dem Bulbubder & dam 


fagen leſſen er ſolle ihm, mit fo- vieler Rannſchaft als 


— 


—* Der Sebrauch Jemanden. Paun oder Betel anzubieten, 
ift in Hinboftan allgemein uͤblich. Man hält dieſe Gere: 


X 


monie, fe wie bus genenfeitige Bertaufhen der Turbans, 


für die ſtaͤrkſten Beweiſe don JZreundſchaft. I— 


| 
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. er zufammen bringen: könne, bis dor Die Stadt entgegen - 


kommen; vermuthlich in der Abficht, mich durch den: 


impofanten Anblid feines zahlreichen Gefolges zu uͤber⸗ 
zeugen, daß er ein. großen ‚und mächtiger Regent ſey. 
Allein feine Unterthanen' waren durch unfere Ankunft f6 


ſehr in Schrecken geſetzt worden, daß man deren kaum 


funfzig zuſammenbringen konnte, und folglich ſeine Ab⸗ 
ſicht vereitelt wurde. - Gegen Mittag verkuͤndigte und. 
das Getöfe ber- Zomtomd die Ankunft des Reich 


Ajeet Sing; und es dauerte nicht lange, fo Eonnte 


id die ganze Gavalcade fehr deutlich durch mein Teler 
ſtop erkennen. Der Braͤutigam faß auf einem Elephan⸗. 


‚ten; ihm folgte bie Braut in einem zugemachten Dati, 


und nad diefer kamen zweihundert. Bun, welche die 


Sachen Yrugeh, die fie zur Mitgabe erhalten hatte. So 


bald der Zug im Fort angelommen war, ließ man mie! 
zu wiſſen thbun, ber Raiah ſep Willens, mid dieſen 


Abend zu beſuchen. | ee zu 


— 


Die ſchnelle Zuruͤcktunſt des Rajah, und die ſtarke 
Beſatzung, welche ſich in das Fort geworfen hatte, 
führten mich gleich anfangs auf die Vermuthuug, daß 
es von und nichts Gutes erwarte. Sein Betragen zeigte 
nunmehro, daß dieſer Verdacht allerdings gegruͤndet 


war; denn, fo wie er ins Zelt trat, und wir einander 
begrüßt hatten, erfuchte er mich dringend, ich ſolle ihm 
‚ein Daun geben, damit er baburch von mekner Freunds 


ſchaft vergewiſſert und überzeugt werde, daß ich guf ges 
gen ipn gefinnt fey. Als ich ihm das Paun überreicht . 


- hatte, eröffnete ich ihm fogleich „ich fey von dem Brit- 


s 
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| tiſchen Gouvernement geroiffer Geſchaͤſte wegen, in das 
Land ber Maratten geihidt worden, und dies ſey die 
| Urſache, warum ich durch fein Gebiet nah Ruttun⸗ 
por zu reifen gedaͤchte. Als er dies hörte, fchienen 
ſich feine Beforgaiffe fahr zu verminbern. Ich that biers 
auf einige Fragen in Betreff feiner Reife an ihn, und 
. Kattete ihm zugleich meinen Gluͤckwunſch zu feiner Bers 
maͤhlung ab. Nun ftellte ich ihm vor, meine Geſchaͤfte 
wären fo dringend, baß fie ſchlechterdings Feinen Auf⸗ 
fhub geflatteten; es fehle uns.aber an Lebensmitteln, 
und Wegweiſern, die wir gern nach der Billigkeit bezabs 
len wollten; ich .eriuche ihn daher, er möge doch fo viel 
nur immer möglich wäre, dazu beitragen, damit ich 
meine Reife burch fein Gebiet bis an die Graͤnze des 
Rondes, weiches dem Rajah von Gorair zugehöre, 
förtfegen koͤnne. Dies fchien er zufrieden zu feym, und 
nachdem ex mich verfihert hatte, bag ben andern Tag 
alles Erforderliche zu Fortſetzung meiner Reife in Bereits 
Saft feyn folle, nahm ex Abſchied und verfügte ſich wies 
ber in feine Wohnung. 


Den 13ten Fehruar. ‚Heute Vormittags um nenn 
Uhr befuchte wich Aje et Sing abermals. Zur naͤmli⸗ 
chen Zeit ſtellten fich zwei meiner Hirkarrahss ein, und 
meldeten mir, .man habe noch zur Zeit nicht bie geringfle 


Veranflaltung getroffen. bie, verfprocdhenermaaßen Dazu - 
‚dienen ſolle, meine Reife bes nachfolgenden Tapes forts 


- zufegen. Diefe Nachricht würde  fogleih dem Rajah- 
und feinen Leuten hinterbracht, und hatte die Folge, daß 


\ 
- > 
u ⸗ 


x 


man mir bald darauf einen Brahmin (Brähmen) Nas 


— 
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| mens Shyalitram,, vorftehte, welcher in demjenigen 


. Theile von Singro wia, durch welchen \ mein ABeg 


gieng, Jemindar war. Ajeet Sing eröffnete mie, 
ar habe demfelben Befehl gegeben, uns bis an die Graͤnze 
von Corair zu geleiten, und. ba er mit dem Raiah 
Diejes Landes in gutem Wernehmen .fiche., jo habe er an 
ihn gefchrieben, und und feiner Dbforge. beſtens empfoh⸗ 
len. , Erfügte hinzu, ich,hätte.nicht nöthig von Sha m⸗ 
po ur Setraide und Wegweiler mitzunehmen, denn 
Shalikram werbe ſchon unterwegs dafür forgen, duß 
es an keinem von beiden fehle. Als er damit fertig mar, 


machte er mich mit allen den Beinen Streitigfeiten und 
Haͤndeln befannt, welde zwifchen:iher und allen benach⸗ 
:barten Rajahs .obwalteten, wovon: iih. aber weiter 


keine Notiz naher. Run lenkte er das Geſpraͤch auf Die 
Beſchaffenheit des Landes, welches wir ‚vor und hätten, 
und entwarf ein fo abſcheuliches Gemdide von den daß⸗ 


gen Wegen, als wenn gar nicht darauf fortzukommen 
„wäre Er ſchloß endlich mit ber Warnung, da. die 
Maratten mit dem Rajah von. Corair im Kriege 

‚ begriffen, und folglid) die Einwohner des Landes in der 

. Ä "größten Verwirrung wären, fo möchte th: wohl. beden⸗ 


Sen, daß. oft der Fall eintreten Eönırte, wo weder, Weg⸗ 


x 


- weifer,. noch Lebensmittel ‚zu belommen wären. Ich er: 
wiederte, Alles was er mir ba fage, koͤnne zwar ‚feine 
vollkommene Richtigkeit haben, meine Aufträge mären 
aber von ber Art, daß ich ale meine Kräfte aufbieten mäffe, 
- denfelben Genüge zu Jeiften; kurz, ich fey auf jeden Sal, 
fe entfchloffen, bes, foigenben wage von Shamposr 


— 
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abzureiſen. Hier hatte unſere Unterredung ein en, 
und der Rajah nahm Abſchied. Zn En ze 
‚Den 14ten Zebruar Des Morgens machte ich 
mich in Geſellſchaft des Shalikram auf den Weg. 
Bir mochten etwa ſechs Koß zurückgelegt haben, als 
wir an das Dorf Curtoly kamen, wo wir unſere Zelte - 


auffchlugen, und zwar. am Fluſſe Myan Dad heile - 


kaite Wetter. hatte nun aufgehört; ber Himmel war amt, 
Wolten bededt; und es ſchien regnen zu wollen. Gegen 
Abend überfhidte Shalitram, welcher fi in das 
Dorf verfügt hatte, .zehen Feerd Getraide, die uns gu 
einem ganz ungeheuern Preife zum Kauf angeboten. wuts 
den. Als wir ipnum die Urſache heftagten, wartie 
wir nicht beffer bedient wuͤrden, madyte er allerlei nich⸗ 
tige Ausfluͤchte. Jetzt merkte ib, daß dies die Folge &> 
ner mit dem Rajah getroffenen Verabrebung war, der 
es hochſt ungern fah, daß ich meine-Reifd fortfegte, mich 
folglich durch die nachtheilige ‚Befchreibung-des Landos 
und Weges von meinem Vorhaben abzuſchrecken geſucht 
und geglaubt hatte, daß ich wieder nach Benates zu⸗ 
ruͤckkehren wuͤrde, nachher aber, als dieſe Hoffnung ihn 
fehlfchlug, fick in. den Kopf fegte, mir keine kebensmit⸗ 
tel zukommen au laſſen⸗ ur —W nu 
RT; 
° De ıgten debruar Wir marſchirten dis an das 
Dorf Deykah, welches unter einigen ſehr hohen Ber⸗ 
gen liegt: Nicht weit davon lagen auch noch einige an⸗ 
dere Doͤrfer, und das Land war weit und breit ganz 
vortrefflich angebaut.. Es war wir: außerſt empfinblich, 


J 


u MWoſchieilung einen Reife 
oh 


ich bie Befichtigung. beffeiden bis Nachmtitags verſpa⸗ 


zen; alsdann aber machte ich mich auf Den Weg, ließ 
. mich eine halbe Meile‘ Weit durch einen dichtverwachſenen 
Wald fuͤhren, und kam hierauf in ein kleines Dorf, 

Ramens Marra, das an einer Heinen Anhöhe lag, auf 
welcher ich einige Heine Tempel anfihtig wurde, die dem 


Mahadeo gewidmet waren. Als ich mich noch anderts. 


Halb Meilen weiter vorwärts durch das Gebuͤſch gearbeis 
Wetihatte:; Tamm ich in eine Heine Vertiefung am Fuße 
ber Anhöhen. - Hierkletterte ich bis zu einer beträchtli: 
| chen Hoͤbt · hinan, und entdeckte ſodann in der Seiten⸗ 


wand eines Felſen, «inen In diſchen Zempel, welcher 


fünfzig Fuß Lang, fuͤnf und vierzig Zuß: breit,. und 
ſechszehnthalb Fuß hoch war. Die Schaͤfte ˖ der darin bes 
ſindlichen Pfeiler hatten merklich von ihrer Hoͤhe verlo⸗ 
wen: und man ſah es ihnen offenbar an, daß ſolches vun 
einer gewaltfamen- Zerſtoͤrung herruͤhrte. Die einzigen 
Mooruts,(fleinernen Bilder).welche noch kennbar was 
‚ven „ fiellten den Indiſchen Gott Rawun vor, deſſen 
Kriegshaͤndel mit dem Rama man im Buche Mah ab a⸗ 
tat beſchrieben findet. Ich erkannte ihn an ſeinen zwan⸗ 
zig Armen; er hatte in ſeiner linken Hand einen Speer, 
Ad war von allen feinen Kriegern und :Dienern umge: 
BE ben. ° Fam ‚gegen‘ über erblickte ich die Gattin des 


— J 
& D 8 \ . un ‘ 
\ . 


ſchtigung mir Herr Duncan und Lieutenant Bilfors 


vor meiner. Abreife van Benares. anempfohlen hatten, 


und den fie Guͤpt Cachi nannten. Indeß getraue ich 
2mir nicht mit Gewißheit zu beuimmen- ‚05 es wirt der 
nämlihe warn — — > 
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weiſe Bhavani genannt wird. Zu Ihrer Rechten ſtand 
Ganeifh, ‚welchen die Indier als ben Gott der Weis; 
heit verehren, und den fein Eiephaptentopf, das Sinus 


bild der Schlaubeit, tenntlidy machte. Im Inneren des 
Tempels war eine Meine Zelle, ‚morin. man vor Zeiten 


unfehlbar ben Wahadeo verehrt hatte. ı Der Li 


| gam war zwar nicht mehr. vorhanden, . hoch feh Men 
‚ noch bie Stelle, wa er geflanden' hatte: Au beiben Sei⸗ 


ten bemerkte ich noch mehrere dergleichen Zellen, die ich 


‚ aber nicht unterfuchen mochte, weil. fie, allem. Vermu⸗ 
. then nach, einer unzaͤhlichen Menge Fledermaͤuſe ‚zum 
Aufenthalte dienten. Nordweſtwaͤrts von biefem. Tem⸗ 
pel iſt noch ein anderer, aber Tleinerer, und. zwifchen 


beiden eine Zee, welcher man es anfieht, daß ſie in Abs 


teren Zeiten von einem Fakir bewohnt wurde. Auf dem 
| Bege nach dem Dorfe Marra, gieng.ich über ein Quell 


wafler, das zwiſchen ben benarhberten Bergen hervor 
koͤmmt, und, wie mir mein. Wegweifer fagte ,. niemals 


berſiegt. U BP: 


. 


! As ich dieſen mertwuͤreigen Ort abgezeichnet hatte, 
| ſuchte ich einen andern auf, welcher Beyersmarre 
'' genannt wird, und naͤher bei Deykah auf hex, noͤrdli⸗ 


chen Seite des Felfens und Dorfes Marra liegt. Der 
Beg zu demſelben führte zwifchen zwei fehr hoben Ber: 


gen hindurch, und ich mußte mich äußerft anflrengen, 
um über die Selfen zu flettern, und durch dad Geſtraͤuch 


zu dringen. Als wir ben Drt zu Geſicht bekamen, rieth 


uns der Wegweiſer auf unferer Hut. zu ſeyn, weil fig 


> 


\ 


t 
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Hier. olkmatd Bäre und wilde Schweine aufpielten ; 3 indeß 


Sam. uns keines diefer Thlere in den Weg. Dieſer Tem: 
pel iſt an der Seite des Berges in feſtes Geſtein gehauen, 
und beſteht aͤus zwei Stockwerken, die in mehrere kleine 
Zellen abgetheilt ſind. Wir bemerkten hier keine Bilder; 
aber noch war ein Kulfa, oder, Altar vorhanden, auf 
welchem vor Alter& die Hindus, wie uns ihre Nachkom⸗ 
men erzählten, bei ihrer‘ Verheurathung zu opfern pfleg⸗ 
“den. Er ſchien ſehr alt zu ſeyn, denn er war an den 
äußeren Theilen ſtark beſchaͤdigt. Dieſer Tempel war 
vergeſtalt mit Erde angefuͤllt und mit Buſchwerk bewach⸗ 
fen, daß, wir nur mit Mühe hineinkriechen konnten. 
Mirgends konnte ich eine Inſchrift, oder etwas dem aͤhnti⸗ 
ches entdecken, ſo aufmerkſam ich mich auch darnach umge⸗ 
denen Hatte. Einige Pfeiler ſchienen mit Bildhauerarbeit 
verziert geweſen zu ſeyn, und an einem derſelben konnte 
ich noch ſehr deutlich zwei Tauben unterſcheiden, welche 
Jich mit einander uͤber etwas ſchnaͤbelten, das nur noch 


info. · ferm kennbar war, als es eine sirkelförmige Seftalt 


batte.: 

Da id) diefen Tempel ausmaß, und eine Zeichnung 
davon entwarf, ſo dauerte es bis gegen Abend, ehe ich 
damit’ fertig wurde, und als ich um fieben Uhr wieder 
im Lager ankam, war ich Außerfi ermädet. Saum. hatte 
ich hier ein wenig ausgeruht, und mich niebergefegt, 
um mein Abendbrod zu verzebren, als ein Mann, der 
ein wenig feitwärts ins Gebuͤſch gegangen war, eiligſt 
zu mir ‚gelaufen fam, und melbete, er habe in einer 
Schlucht, die faum fünfzig Vards von unferm. Lager: 


\\ 








von Chunargut: nach Vertnagoodum. I 


platze entfernt fey; einen Haufen beiyaffneter. Beute wabrs:, 
genommen, Auf fein Befragen, was fie da wolken; 
hätten ſie ihm in einem ſehr peremtsriſchen Zone bes. 
foblen, er folle.fih fortpaden. Bei fa bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden habe er es für feine Schuldigfeit gehalten, mich 
bievon zu benachrichtigen. Ich ließ daher, fobalb ich 
mit meiner Abendmahlzeit fertig war, bie Zelte an der 
Kante des Gebüfches abbrechen, und fie an einen freiern 
Platz bringen. Zu gleicher Zeit ließ iih den Sbali- | 
kram holen, und fragte ibn, weswegen ſich jene: bes; 
waffneten Leute verfammelt hätten, und wer fie wären? 
Er antwortete, fie machten die Avantgarde der Armes 
aus, mit weiber Bulbubder Shaw ben Tag nad 
unferer Adreife von Shawpour aufgebrochen fey, um 
einige Dörfer auszuplündern, die an der oͤſtlichen Graͤnze 
des dem Rajah zugehörigen Gebiets lägen. Ich erins 
nerte Dagegen, es befrembe mid fehr, daß fie auf eine 
fo geheimnißvolle Art in der. Nähe unſers Lagerplatzes 


Poſto gefaßt hätten, und verſicherte ihn zugleich, ſo⸗ 


bald ſie in der bevorſtehenden Nacht Miene machten, 
weiter gegen uns vorzurüden, fo würde ich nicht den‘ 
mindeſten Anſtand nehmen, „fie anzugreifen. Er verſi⸗ 
cherte mich jedoch hoch und theuer, ich koͤnne mich feſt 
darauf verlaſſen, daß ſie ſich ganz ruhig verhalten wuͤr⸗ 
ben; und gleich nachher gieng er fort, offenbar in der 
Abficht, fie zu -warnen und von meinem Borhaben zu 

benerichigen. 


Da ber Raijah fäine Falſchheit fo deutlich an n den I 


Tag gelegt hatte, indem er mic) an ber Zortfegung , 


J 
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wieiner Reife. zu verhindern furhte ,. fo fah ich wohl "An, 
das, dem Shalikram ſchlechterdings nicht zu träuen 
ſey, wie er ſich auch hbrigens fiellen und was er immer 
vorgeben möge. Hiezu Fam nun noch, daß ih; zu⸗ 
folge der Nachrichten, die ich durch_einen verfleibeten 
" Birkarrah erhielt, welchen ich in der Abficht ausge⸗ 
fſchickt Hatte, die in der Schlucht verfiedte bewaffnete 
Wannſchaft zu beiaufchen, nicht. anders vermuthen 
Tonnte, als daß. fie die Abficht hätte, uns bei der erfien 
ſchicklichen Gelegenheit anzufallen. Wir. legten ‚uns 
daher neben unſer Gepaͤck, welches zum Aufladen in 
Bereitſchaft ftand ‚mit den Baffen in ber Hand nieder; 
doch ließ es fich die Nacht durch Niemand einfallen, 
uns im mindeſten zu beunruhigen. 


- 


Den ızten Februar. Wir fehten an.,diefem 
Zage unfere Reife bis zu dem Dorfe Derry fort, und 
hatten einen Wald zu paffiren, der fo dicht verwarbfer 

- wer, daß wir, um unfer Vieh fortzubringen, uns 
durchhauen mußten. Indeß fanden wir gleichwohl si: 
nen kleinen, von Bäumen entblößten Platz bei dem 
Dorfe, auf welchem wir unfere Zelte auffchlagen. fonnz 
ten. Letzteres befland nur aus zwanzig armfeligen Hüts 
:-  ten,..umb war fo menfcpenleer, daß wir fonft Niemand 
darin antrafen, als einen alten blinden Mann vom 
Stamme So and, weiches der erfie.Bergbewohner Dies 
fer Art war, der mir je zu, Geſichte kam. Alle anderen 
Einwohner des gedachten Dorfes, hatten fih auf die 
. Berge und in bie Wälder gefluͤchtet, vorher aber ibre 
ganze ‚Habe, die aus einer großen Menge Getraide, 
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und etwas Baumwolle befland, im eine tjefe Berg: 


ſchlucht geworfen. Ich geflattete meinen Leuten ſchlech⸗ 
teidings nicht, etwas davon anzurkhren, oder nur im 
dad Dorf zu geben; denn ich hoffte. noch immer, daß 


fih die Einwohner hierdurdy veranlaßt finden würden, 


wieder zuruͤckzukehren. Der ’Erfoig entſprach aber mei: . 


ner Erwartung nicht; denn, aufer zwei großen ſchwar⸗ 


zen Bären, die auf efnem in der Nähe befindlichen Fel⸗ 


fen mit einander liebelten, und uder deren plumpe Taͤn⸗ 
deleien man ſich unmöglich ‘des Rachend‘ enthalten 
fonnte, kam uns den ganzen Tag über kein Tebendiges 
Befen zu Sefigte. 


Gegen Mittag tom Shalitram, und brachte 
mir Die Hdachricht, daß Bulbudder Shaw bei 
Moory fein Lager aufgeſchlagen und fich vorgenommen 
habe, in der naͤchſtfolgenden Nacht“ einige Dörfer zu 
überfallen und auszupluͤndern. Als ich ihn fragte, wie 
ih des andern Tages meine Neife einzurichten harte, 
rewiederte er, ich müffe nunmehro das Gebiet des R a⸗ 
jah von Singrowla verlaſſen, und meinen Weg 
durch Co rair nehmen. Er rieth mir, die Paͤſſe, wel⸗ 
che dieſe beiden Laͤnder von einander abſondern, genau 
unterſuchen zu laſſen; denn die daſigen Berge waͤren 
außerordentlich hoch, und es ſey ſo ſthwer, auf‘ der ans 
deren Seite wieder herunter zu fonmen, daß er ſehr 
fire, wir wörden unfer Vieh nicht fortbtingen koͤn⸗ 

Als ich mir nun die ‚gedachten Päffe genauer bes 
(reisen Heß, erfuhr ih, daß der eine leichter al$ alle 
übrigen zu erfteigen fey, wiewohl man einen größeren 
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Umweg nehmen muͤſſe, um babin zu gelangen. Sha⸗ 
rkikram verlangte nun ſeine Entlaſſung, mit dem. Zu⸗ 
ſatze. da ich mich des folgenden Tages aus dem Gebiete 


‚des Raijah entferne, fo habe er doch nun weiter keine 
Gelegenheit, mir einen - oder den andern Dienſt zu er⸗ 


weiſen. Hierauf ſtellte er mir zwei Wegweiſer vor, wel⸗ 
che mich durch die Bergpäffe führen ſollten, nahm ſo⸗ 


dann Abſchied, und sieng feines Weges. 


Da in meiner dermäligen Lage jeder Aufſchub, von 


nachtheiligen Folgen ſeyn konnte, fo beſchloß ih, den 


uächften Bergpaß, Punkyputter genannt, noch vor 
Abends in Augenſchein zu nehmen, um mich zu verge⸗ 
wiſſern, ob derſelbe mit unſerm Vieh zu paffiren ſey, 


oder nicht. Dem zu Folge machte ich mich um drei Uhr 
Nachmittagt auf deu Weg, ſetzte viermal uͤber ben 


Myar, ließ ſodann dieſen Fluß, nebſt einem bo en 


Felſen, Lilcauntdeo genannt, rechter Hand liegen, 


und gieng in den Bergpaß hinein. Nachdem ich hier | 
ſechs verfchiedene Bergreihen erfliegen und .einige Berg⸗ 


ſtroͤme paſſirt hatte, bedurfte es nun weiter. nichts 
mehr, um mich zu "überzeugen, daß unfer Vieh bier | 


unmöglich fortlommen Tonne. Das Flußbett des 


Myar iſt febr felſig, und ſein Waſſer nicht uͤberall 
von gleicher Tiefe, weil es an manchen. Stellen einen. 
flarten Fall hat, und [hnell über die, Felſen wegglei⸗ 


tet. Da nun ber fchnelle Lauf des Stroms diefel- 
ber noch überdies abglättet und fchlüpfrig macht, fo 
ift der Uebergang über biefen Fluß, obgleich feine 
Breite nur zwanzig Yards beträgt, mit vieler Gefahr 
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verbunden: ° Dieſer Bergpaß iſt wenigſtens acht Neilen 
von Derry entfernt. . In den dafigen Waldungen ſte⸗ 


hen ſchoͤne Mottenbäume (Saultree), die als Zimmers ' 
holz zu gebrauchen ſi ſind; auch ſah ich hier einige Mo⸗ 


wabäume von hberaus ſtackem Wuchſe; und- Bambıis 
waren überall in Menge vorhanden. Schr reines und 


helles Quellwaſſer, iſt in biefer gebirgigen Gegend 


überal anzutreffen. Auf dem. Rüdwege begegnete mir 
ein Ziger, auch nahm ich im Sande fehr viele Zußtaps 
fen diefer Thiere wahr. . Es war beinahe fhon Nacht, 
ald ich wieder in meinem Zelte’antam, und ich fchlief 
mit dem feften Vorſate ein; des folgenden Tages auch 
den anderen n Bergpaß zu befichtigen. u 


Den ofen Febru ar. Sobald der Simmel‘ 
graute, brachen wir auf, und nachdem wir unfere Reife 
ſechs Meilen weit durch dickes Gebuͤſch fortgeſetzt hatten, 
gelangten wir an das Dorf Jeerah, aus welchem bie 
Goand 3 davon gelaufen waren, und fich auf bie nord⸗ 
waͤrts vom. Dorfe liegenden Anhöhen geflüchtet hatten. ' 
Wenn ich mit unverwandten Augen dahin fah, konnte 
ich fie zwar zwiſchen ben Felſen und, Straͤuchen ganz 
deutlich wahrnehmen, aber alle unſere Bemühungen; 
mit ihnen Bekanntſchaft zu madjen, waren vergebens; 


denn, fo oft wir und ihnen zu nähern fuchten, verfieds - 


. ten fie fich gleich noch tiefer im Walde: Wir derliegen 
nun Jéerah und Tamen bald nachher an den Fuß des 
Heyte-gaut, wo und der Schall menſchlicher Stims 
men entgegen tönte, und und vermuthen lie, ‚daß wit 


nun bald einigen Reiſenden begegnen wurden. Der 
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Schal am und näher, je weiter wir vorwärts rückten, 
und bald, darauf erblidten wir Zwei Männer ,. die einen 
beladenen Ochſen den Gaut herabfuͤhrten. Alztz ich mich 


hier mit dem Gedanken beſchaͤftigte, wie e8 wohl am be: 


fien anzuftellen fey, um unfer Vieh an einem feht fteilen 


Plage hinanzuleiten, und mic) deswegen nach einer zu— 
Ä gaͤnglichern Stelle umſah, ward ich einen Goofeign 


gewahr, ber mit Zittern und Zagen einen arrhen Och⸗ 
ſen betrachtete, welcher den jaͤhen Abſchuß hindbgeſtuͤttzt 


war, und zu flark beſchaͤdiget ſchien, als daß er im: 


Stande war, fi von der Stelle zu bewegen. Ich be⸗ 


fahl meinen Leuten, dem Boofaign beim Abpacken 


huͤlfreiche Hand zu teiffen, und erkundigte mich al$dann 


u nach der Beſchaffenheit des Landes oberhalb des Gaut. 


Er ſagte, die Bewohner deffelben’wären von jeher ſehr 


ſcheu gewefen; aber die Verheerungen der Mahratten 


haͤtten fie neuerdings fo fehr in Schrecken geſetzt, daß 


| fi e faft ſammt und fonders aus ihren Dörferh davon ge: 


laufen waͤren. Ich wuͤrde daher in dem Dorfe, welches 


| "öbeh ‚auf dem Saut läge, wohl ſchwerlich einen Ein- 


wohner antreffen; et wolle und aber einen Mann ſchik⸗— 


ken, der ihn von dottaus begleitet habe; dieſer ſolle uns 


zurechtweiſen, und ben Leuten zureden, damit fie bei 
unſerer Amnaͤherung nicht in Schrecken geriethen. Cr 
ſagte ferner, wenn ich ein klein Stuͤck Weges weiter 


hinauf kaͤme, wuͤrde ich einem andern Gooſaigen be- 


gegnen, welcher beſſer mit der Beſchaffenheit des Lan: 
bes bekannt wäre, als er, und mir gern alle Auskunft 
ertheilen wuͤrde, bie er in diefer Hinficht zu geben ver- 
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moͤchte. Died war mir nun fehr erfreulich, End ge 
teichte mir zu feiner geringen Berupigung. , 
Indem ich nun bie Berge von. Eorair hinanzog, 
machte ich zu meinem größten Vergnügen bie Bemer⸗ 
fung, daß ber Gaut für unfer Vieh zugänglich war, 
ob es ung gleich, wegen ber außerorbentlichen Länge und 
Steile des Weges, uͤberaus viele Muͤhe koſtete, hinan 
zu gelangen.. Wir befanden uns bereits in einer fenkz 
rechten Höhe von mehr als dreihundert Yards über ®ins 
gromwla, ‚und dennoch [dien bad vor und liegende Land 
noch viel höher zu feyn. Als wir uns dem Dorfe Dots 
na-genähert, und, hier unſere Zelte aufgeſſhlagen hat⸗ 
ten, kamen die Einwohner, ungefähr zwanzig an der 


Zahl, aus demfelben heraus, und figunten uns an, Da 


fie über unfere Ankunft fehr erſchroden zu ſeyn ſchienen, 
ſo trug ich unſerm Megweifer auf, fie zu verſichern, daß 


wir ganz und gar nicht zur Abſicht hätten, ihnen daß 


minbefte Leid zuzufügen, und daß wir ihnen im Gegen: 
theil fehr werbunden feyn würden, wenn fig und etwas 


Gettaide verkaufen wollten. Nachdem fie und beinahe 


zwei Stunden lang angegafft hatten, giengen fie wieber 
ins Dorf zurüd, brachten uns aber bald darauf zwan⸗ 
zig Feers Reiß, und zwei Hühner, welche zu der Sat: 


tung gehörten, Die krauſe Federn hat. Wie zablten ih⸗ 


nen vier Annas, und zwar. inj8auries Gieers 
jählten mir unter andern, daß wir run bald an eine 
Höhe kommen würden, die noch weit fleiler wäre, als 


ale die, weiche wir bereits erftisgen hätten. 


— 
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Dieſes Dorf beftand zwar nur aus fechs Hätten, _ 
“ aber rings um daſſelbe hatte man ein großes Stüd Land 


vom Holze gefäubert, und Rei barauf angebaut. Ich, 
fand hier ein Eiſenbergwerk, worin man noch unlängft 
gearbeitet hatte; allein bie Bohnungen der Arbeiter 
und die Hüften, worin man das Erz gefchmolzen hatte, 


waren verödet. Die Felfen in biefem Theile des Landes 
beſtehen größtentheils aus Granit, und-der Boden aus 
rothem Thon. 


Zn‘ 


Gegen Mittag, fahen wir ben andern Goofargn- 


ben Bergpaß terabfonımen , und bald darauf fand er 


fich bei mir im Zelte ein. Da er ſehr entkraͤftet zu ſeyn 


fchien, weil er erſt kurz zuvor einen Fieberanfall uͤber⸗ 
ſtanden hatte, ſo noͤthigte ich ihn, ſich auf die Erde zu 
fegen, und 309 von ihm allerlei Nachrichten’ ein, bie 
mir nachher auf meiner Reife nach Ruttu npour unger 
mein zu flatten kamen. Er fagte, das Land fey arm, 
und es fey fchwer darin fortzulommen, befonderd für 
alle Arten von Vieh. Da die Wege nur wenig beſucht 
würden, fo wären fie faft ganz mit Geſtraͤuch bewad)- 


‘eng übrigen® würde ich aber eine Menge getrodietes 
- Getraide befommen koͤnnen, wenn anders die Einwoh⸗ 


ner, welche fi, um den Plünderungen der Mabrat- 


Mälder gefluͤchte: haͤtten, ausfindig zu machen waͤren. 
Der Rajah von Corair, fuhr er fort; werde derma⸗ 
len in einem. Kleinen, aus Lehm erbauten Fort feiner 
Houptſtadt belagert, und habe bei fo bewandten Um⸗ 


A} 


“ten zu entgehen, mit ihrer Habe in bie Gebirge und 


z 


“Händen gar keinen Einfluß im Lande. Er wolle mir da; - 


‚Anternehmen ſey, fo ließ ich ben Obern bed Dorfes ho⸗ 
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her wohlmeinehd rathen, wo moͤglich waͤhrend der Zeit uͤber 
das Gebirge zu gehen, als die Mahratten-Armee. 
an gedachtem Drte volle Beſchaͤftigung babe; denn auf’ 


\ 


diefe Art würden alle jene Maaßregeln vereitelt werden,. _ 


Meder Rajab etwa ergreifen möchte, unfere Reife. zu 
verzögern, oder uns auf andere Art in unangenehme 
Händel zu verwickeln. Fuͤr diefe Nachrichten hatte ich 
denn allerdings Urſache, dem Gooſaigen ansuchmenb 


zu danken. Gr war, feines Verſicherung zufolge, von " 
Benares gebärfig und bloß deswegen in dieſe raube: 


unwirthbbare Gegend gelommen, um bier Summitad: 
aufzufaufen, und hatte bereits eine siemliche Quantität ” 
deſſelben von. den Bergbewohnstn bie. zum Stamme 


Chohan gehoͤren, gegen etwas Salz und Tuch einge⸗ 


tauſcht, die er nun im Begriffe war, in ſeine Heimath 


zu ſchaffen. Dieſer Handel, fügte er. hinzu, ſey aber 


mit fo vielen Gtrapazen und anderen verdrießlichen 
Umfländen nereinbaret, daß er fi in ber Folge nicht 
mehr damit abgeben. möge. \ 


7 


As ih dem Gooſaign ein kleines Geſchenk ges 
macht und. ihn entlaflen hatte, ſchickte ich einige meiner 
Leute auß, um- -den Bergpaß Dotna unterſuchen zu 
laſſen. Nach Verlauf einer halben Stunde kamen ſie 
zuruͤck, und berichteten, wenn ˖ man nicht die Steine bei 
Seite ſchaffe, und den Weg hie und da ebne, fo würde 
dad Vieh fchwerlich die Anhöhe erfleigen Tonnen: Da - 
ih mir leicht vorſtellen fonnte, daß dieſes ein ſchweres 


N 
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. und nunmehro Getraide in kleinen Nuantitaten zum 
Tauſch an; auch uͤberredete ich endlich den Sa utex, Daß 
er uns zwei Wegweiſer mitgab, die uns des andern Mor⸗ | 
"gene geleiten lollien. | *8 


- 


Den sıflen Februar. Heute führte uns ber 
N Weg noch, immer über saube Felſenklippen, zuweilen 
durch tiefe Schluchten und vom Wäffer geriffene 26» 
-- der, oder am Rande säher Abgruͤnde hin. Auf biefer: | 
ganzen Strede traf ich nur eine einzige und noch übers 
dies menfchenleere Hütte an, bi wir das Dorf Nuts 
wye erreichten. Hier ſah ich, daß die Einwohner. ihre 
N _ Sachen. aufpadten, und mit denſelben davon eilten. 
Es dauerte wohldrei Stunden, ehe wir fie beruhigen und® 
es dahin bringen konnten, daß fie wieder herbeikamen. 
» Endlich gewarinen fie doch einiges Zutrauen zu und, und 
überliegen undfo viel Getraide, ald wir auf einen Tag nd» 
thig Hatten. Auch loͤſeten ſie die Wegweiſer ab, unter de⸗ 
ven. Zurechtweiſung wir von Dotna bier angelangt 
Waren, - \ u Br Ä zu 


D . 
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Den oaften Februar. Der Big, welchen wir 

1 yeute zuruͤcklegten, war eben nicht‘ beffer, als am vor⸗ 
herg ehenden Tage. Es koſtete io unglaublich viel Mühe, 
uunſer Vieh bie jaͤhen Anhoͤhen herab, über. rauhe Felſen⸗ 
IL klippen und ımgebahnte Zußpfade zuführen, baß unfer 
7 ganzer Trupp darüber von Kräften Tam. As wie 
Nutwye drei Meilen weit hinter uns hatten, ſah ich" 
linker Hand den kleinen Weiler Bugrody liegen, wo⸗ 

ein ſich keine Seele mehr aufhielt: Unſer Marfch bis an. 
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das Dorf Chundah, betrug zwar in Allem nur fieben 
Meilen, aber gleichwohl gieng der Tag ſchon zu Ende, 
als wir bafelbft eintrofen. Wir fanden bier bloß zwei 
elende Hütten, und auch diefe waren menſchenleer. Ge⸗ 
gen #bend fam ein Byraggy-Bettler und brachte noch 
ein Paar⸗Chohans mit, die fich darüber beſchwerten, 
daß einige meiner Leute aus ihren Huͤtten Betraide ge⸗ 
holt haͤtten. Ich ließ ſogleich Alles auf das ſorgfaͤltigſte 
durchſuchen; als aber jeder fein Bündel aufgemacht hatte, 
und wir den-Dieb nicht entdecken konnten, bot ich den 
Chohans eine Rupie an,.in ber Vorausfegung‘, dag ' 
dad Getraide, wenn ihnen aud) wirklich dergleichen ge⸗ 
ſtohlen wäre; wohl ſchwerlich mehr werth ſey. Sie 


| wollten biefes Geld aber durchaus nicht annehmen. Ich 


drang ‚hierauf in fie, uns eine Quantität Getraide 


kaͤuflich zu uͤberlaſſen, und unſere Wegweiſer abzutöfen ; 3 


fie ſchlichen ſich aber in die Wälder und kamen nicht 
wieder ‚zum Vorſchein. Un 


« “ 
vw... ‘ . N 


Den osften- Februar, Kaum hatten wir uns: 
von Chunda entfernt, als von Zeit zu Zeit Bleine Res 


genfchauer fielen, Doch heiterte fich mitunter der Himmel 


wieder auf. In der vergangenen Nacht aber regnete es 
ſehr ffark, wobei ſogleich ein heftiger Wind gieng. Dies 
hatte die Folge, daß der Weg, welcher ohnehin bei trok⸗ 
kenem Wetter ſchlecht genug war, ſo ſchluͤpfrig wurde, 
daß num unſere Münfeligkeiten erſt recht angiengen, und 
wir das Dorf Purr phud, welches nur achthatb Mei⸗ 
Im von uns lag, ficht 'eher als Nachmittags erreichten. 


Vir abertuſcten auf dieſen arſche einen Trupp Cho— 
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dhans, welche fich in eine Vertiefung zwiſchen die Berge 
geflüchtet hatten, um, wie man ung wenig ſteub verſicherte, 
den Plädereien der Mahratten zu. estgehen. Der 
ganze, mit Einfhlug ber Weiber und Kinder, aus fünf: 
zig Mann beftehende Haufe hatte uns faum. erblidt, als 
cr unter Heulen, und Schreien in deu Wald lief. TIhre 
Flucht geſchah ſo eilfertig, daß fie fogar ihre ſaͤmmtliche 


‚Habe im Stiche ließen. * Diefe heftand in weiter nicht, 


als, in.getrodnetem "und in Blätter eingepickeltem Bes 


tegibe, welches fie deſto leichter hätten fortichaffen Fön 
nen, da dieſe Blätter um Bambus gefdlungen waren. 
3 forgte dafür, daß Feines dieſer Bündel angeruͤhrt 


wurbe, denn ich hoffte, wenn fi; das erfie Schreden. 
gelegt hätte, würden vielleicht die Eigenthuͤmer von ſelbſt 
kommen und und einiges Getraide ton. Purryhud 
zum Verkauf bringen. Allein diese, Bonn ſchlug fehl. 


As wir hier ankamen, regnele and ſtuͤrmte F fo 


taran gelegen ſeyn mußte, von der Lage, worin ſich Die 


friegführenden, Parteien zu Soughut befanden, welz, 


ches nur fünf Meilen von bier entfernt war, einige Nach⸗ 
richt zu. ‚erhalten, fo ſchickte ih einen H irfarra h, 


‚ welchem. ich einen unſerer Chohans zum Wegweifer, 
mitgab., mit. einem, Schreiben-an den Oberbefehlshaber 
ber Mapratten,. und mit, noch einem dergleichen an, 
den Rajah. Noch vor Nachts erhlelt ih fomwohl von. - 
dem ‚Einen als andern Antwort. ‚Die des Dberbefehlee 


. 


heftig, daß wirfaum im Stande waren, ein Feuer an⸗ 
zumachen, und ein-Ipärliche Mahl zugubereiten, um 
unſorn Hunger zu fijllen. Da mir außerordentlich viel 
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habers, war in einem ſehr pöftichen Zone abgefäßt, un® 
Ver Rajah, welcher fo eben einen Waffenſtillſtand gefchlofs 
fen batte, ſchickte mir Wegweiſer, um mich nach Sones 
hut geleiten zu laſſen. 


Den 24ſten Februar. Dee Regen ließ nicht 


eher nach, als in der Mittagsſtunde, und da ich je eher 


je lieber in Sonehut einzutreffen wuͤnſchte, ſo trat 
ich jetzt meinen Marfch an. Kaum hatten wir aber zwei 
Meilen zuruͤckgelegt, als es fo ſtark zu regnen anfieng, 
daß wir faft nicht mehr von der Stelle konnten. Da 
wir nun etwa eine Meile von Sonehut einige Hlitten 


anfichtig wurden, fo krochen wir ſammt und fonberd hin⸗ 
ein, um bon,der bein Witterung Schug zu. furhen; - 


dena ber Erdboden war fo fehr durchgeweicht, daß wir 
nicht Daran denken durften, unfere Zelte aufzuſchlagen. 


Wir machten Feuer an, um unfere Kleider zu trodnen 


und kauerten uns die ‚Ant durch muſemmen, ſo gut wir 
konnten. 


Ben azſten Februar. Diefen Morgen, als 
fih das Wetter aufklaͤrte, ſah id) das ort des Rai ah 
nordoͤſtlich von uͤns, auf einer Anhöhe liegen, und ſuͤd⸗ 
wärtd von deinfelben einige vierzig Hütten. Die Nabe 
ratten hatten ungefähr eine Meile weltwärts vom 
Fort ihr kager aufgeſchlagen, und ſchienen viel vom Re⸗ 
gen gelitten zu haben; da wir aber nun wieder ſchoͤnes 


N 


Wetter hatten, und die Beindfeligkeiten zu Ende waren, . 


fo machten fie fi zum Abmarſch fertig.” . _ 


Heute Nachmittags gegen zwei Uhr ließ mir der 
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Rajah ſagen, er werde mich beſuchen, fan aber erſt 
gegen Abend. Ic war eben abweſend, um den Anfang 
des Weges in Augenſchein zu nehmen, .auf. welchem 
‚wir. des ardern Tages unfere Reife fortzufegen gedachs 
ten. Er blieb aber ſol iange in meinem Zelte, bis ıch wieder 
zurüdfam, wo wit-uns fodann mit einander befprachen, 


‚Ram Burreb Sing, der Rajah von Cocair, 


ift ein Mann pon ungefähr fechzig Sahren, Heiner Sta- 


tur, fehr fhwarz, und nad feiner Geſichtsbildung zu 


urtheilen, ein wahrer Chohan. Er hatte zur Gefells 


ſchaft feinen Sohn beifih, feinen Killadar,.einen 


. 


a 


EN 


Boijale Rajepoot, und einen Sirdar gewiffer 
Auriliartsuppen, bie zu feinem Beiltande von Nig⸗ 
wanny Goaty. herbeigeeilt waren. Er. ſchien einen 


- Janften menfchenfreundlichen Charakter zu bsjigem; kaum 


hatten wir und aber gegenfeitig bewillkommt, als fein 


- Killabar in einem ziemlich barfchen Zone ein Geſchenk 
"für feinen Gebieter verlangte. Ich nahm hiervon keine 


Notiz, fondern that fogleich mehrere Fragen ‚an ihn, 
welche auf die. Streitigkeiten, die unlängft zwiſchen dem 
Rajah und den Mahratten zum Ausbruch gekom⸗ 
men waren, Bezug hatten. Was ich hierüber in Er⸗ 
fahrung brachte, war fm Weſentlichen folgenden In⸗ 
halts: 
Als die Mahratten in Ruttun poor und 
Bogalecund ihre-Herrichaft befeſtigt hatten, verlang⸗ 
ton fie vom Chohan Rajah von Corair einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut, der endlich, nachdem man ſich dieſerhalb 


Nlange genug herumgeſtritten hatte, auf zweihundert Kur 
pieen fefigefegt wurde; Ram Gurreeb war aber ba- 
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mit im Ruͤckſtande geblieben, und hatte ſeit den letzten 
fünf Jahren nicht das mindeſte bezahlt: Dies hatte die 
Folge, daß Golaub Khan den Subadar vonCho: 
teeſgur nebſt zweihundert mit Feuergewehren bewaff: 
neten Fußgaͤngern, und dreißig Reutern, in der Abſicht 


detafchirte, jenen bem Rajah von Berar fihuldis - 


gen Tribut beitreiben zu laffen; und unterwegs war dies 
ſes Detafchement vom Rajah von Surgooia mit 
achtzig Reutern und Fußgängern uerfläckt worden. Gur⸗ 
reeb Bing hatte zwar vom Raind von Niugwas 


nen Coaty ebenfalld eine Verſtaͤrkung erhalten, bie 


aber nur aus fieben Feuergewehren und brei Reutern ber 
fland 5; au belief fi feine eigene Kriegsmacht auf nicht 
mehr als zehen Musketentraͤger, drei Keuter und ohngefaͤhr 


hundert Chobans, die mit Streitägten, nebſt Pfeil und 


Bogen, bewaffnet waren. Dieſe Zruppen befeſtigten ben 
Daß, durch welchen, ihrer Borausfegung zufolge, die M a h⸗ 
ratten vorbringen mußten; Solaub Khan überliftete 
ſie aber, und forcirte einen. andern Bergpaß, bei welcher 


Gelegenheit beide Theile vier bis fünf Mann verlor. 


Die Mahratten drangen hierauf in die Provinz Co⸗ 
rair ein ‚ und befegten die uralte Hauptftadt derfelben, 


Mirzapour., Iegt ergriffen. die Ehohans bie 


Fluchtz; der Raja retirirte ſich in ſein Fort; und die 
Bergbewohner verkrochen ſi ih nehſt den ihrigen in die 


unzugänglichften Wälder und Felfenklüfte, nachdem fie 


11 


vorher von ihrer Habe ſo viel bei Seite geſchafft hatten, 


alt fie in der Eil fortbringen konnten. Die feindlichen 
Truppen verheerten das Land, ſteckten die Dörfer an, und 
verurfachten dadurch unter den Unterthanen bes Rajah 


x 
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‚eine ſolche Beftürzung, bag fie benfelben flehendlich bateii, | 
F er moͤge doch Friede machen. bierarf ließ er fi ineinen 
Traktat ein, welcher auch wirklich zu Stande fam, und 
vermöge'deffen er fich anheiſchig machte, den Mabrats 
sten’ zweitaufend Rupien zu zahlen; bie Mahrat⸗ 
‘ten hingegen gaben das Vieh zurüc; welches fie feinen 
- Unterfhanen weggenommen hatten. Ich wußte jedoch 
mehr als zu wehl, daß man obige Summe bloß als ei: 
nen Neminaltribuf, oder vielmehr als ein Zeichen der 
Unterwürfigkeit, betrachtete; denn der Rajah war 
nicht im Stande nur eine Einzige Rupie zü zablen, und 
vie Mahratken hatten ihn bloß flir die unbebeutende 
Ranzion von fünf Heinen Pferden, !einem Ochfen, und 
"sinem Buͤffel weiblügen Geſchlechtz, , wieder freige. 
laſſen. 9: 

Als diefe kurze Erzahlung geenbigt war, ‚ etuhbigte 
ich mich bei dem Killadar, (der anter allen dieſen Leu⸗ 
ten der verftändigfte zu feyn ſchien) nach der Beſchaffen⸗ 
"heit des Klima und der Näturerzeugniffe von Corair. 
Er fagte, ed wehten bafelbft nie heiße Winde; deſto haͤu⸗ 
ſiger regne es aber, wodurch bie Luft dergeſtalt abge⸗ 
kuͤhlt werde, daß man das ganze Jahr Bindurd unter 





‘einer Dede fehlafen müfje. Er habe anfangs’, wie alle. 


- andere Antömmlinge, das dafige Waffer nicht vertragen 
‚tönen; denn ‘er ſey eigentlich nicht aus Corair ge⸗ 
vbuͤrtig, ſondern ein Emigrant ‚aus Remwah in Wo: 
| galeeund. Das Land, fügte er hinzu, bringe etwas 
Reiß hervor, Indiſches Korn, und noch einige kleinere 
Getraidearten, bie in Bergigen Gegenden beſonders gut 
ortkämen. 4 
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Da mir bie Offenherzigkeit, womit ber Killadar 
meine Fragen beantwortete, überaus viel Vergnügen 
machte, fo ergriff ich dieſe Gelegenheit, dem Sohne 
bed Rajah, weicher etwa zehen Jahre alt feyn mochte, 
einen rothen Zurban zu verehren, und als nran ibm 
denfelben um ten Kopf gewunden hatte, fland er ihm 
fo huͤbſch zu Geſicht, daß der Rajah den Knaben mit 
fihtbarem Wohlgefallen betrachtete, und mir beim Weg⸗ 
geben verſprach, er werde mir, noch ehe es Nacht werde, 
zwei Wegweiſer zuſchicken. 


Den a6ften Februar. Bit braden von So⸗ 
nehut auf, und es freute mich fehr, beſſeren Weg und 
ein offneres Land vor mir zu ſehen, als ich feit unferer 
Abreiſe von Ghunargur irgendwo angetroffen hatte, 
Indeffen "hatten die Dörfer nod immer ein fehr armfes 
liges Anfeben, denn fie beftanden gewoͤhnlich aus nicht 
mehr als vier bis fünf Hütten. Als wir durch das mens 
ſchenleere Dorf C utchar marſchirten, uͤberfiel unfere 
Wegweiſer eine unbefchreibliche Furcht; denn wenige . 
Tage vorher, hatten die Tiger einige Bauern mit forts 
gefhleppt, woruͤber tie andern fo fehr in Schteden 
gerathen waren, daß fie da8 Dorf verlaffen haften. Auf 
unferm Wege durch das Dorf Goofahar, zeigte man 
mit eine fehr fhöne Quche, Darahcond genannt, 
die außerordentlih ergiebig war. Wir lagerten uns 
heute auf einer .felfichten Anhöhe, bei dem Eleinen-Dorfe 
Loveejay, wo wir bie Einwohner, da fih die Mah⸗ 
ratten nunmehro zuruͤckgezogen hattekn, fehr eifrig 
danrit befchäftigt fanden, ihre Habfeligkeiten wieder ber, 

Beitr. 3. Kunde v. Indien, 4‘ D&D 
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bededt, und die Luft temperirt. 


In ganz Corair trifft man aberall eine Menge Wild⸗ 


pret an; naͤmlich: Rebhüner, allerlei Arten von Wach⸗ 


teln; Schnepfen; eine Heine Anzahl wilder Enten; außer: 


ordentlich viele Haſen; verſchiedene Gattungen Rothwild 


- (Antelopen) und unter andern den Sambre und Reel: 
gayez den rothen, ben gefledten und ben Schwein: 


Hirſch; dann noch eine befondere Art Hirſche, die einen 


-Iangen Hals, lange Border - und kurze „Hinterfüße ha⸗ 


ben, aber feine Hörner, und dergleichen ich noch nie ge: 
fehen, hatte. Einige dieſer Hirfhe fahen grau, andere 
ſchwazz oder weiß aus. Zu den reißenden Thieren, 
welche man bier antrifft, gebören Pie Königätiger, 
Leoparden, Zigerfagen, und großen ſchwarzen Bären. 


- Den 27fen Februar Meine Reife gieng 
nun wieder durch die dickſten Waldungen. Ich Fam, nach⸗ 
bem ich zwei der [hmierigften Bergpäffe erfliegen hatte, 


in ein hübfches kleines Thal, an deffen weftliher Seite 


das Dorf Mirzapour liegt, welches ehedem der Haupt: 


ort von Co rair war, in welhem Adel Shaw, der Va⸗ 


ter des Gurreeb Eing, feinen Aufenthalt hatte, Bir 
fanden Niemanb darin, als zwei oder" drei Chohans, 


‚ die bloß deöwegen dahin gelommen waren, um zu fehen, 
wie die Mahratten daſelbſt gewirthfehäfter, und mas. 


"Be ihnen wohl übrig gelafien hatten; denn, da wir def: 
PFelben Weges reiſten, den die Nahratt en auf ihrem 


Te 
r 


u beizuholen, und ihre Wohnurigen.. von neuem ih Befit | 
zu nehmer. Der Himmel war noch immer mit Wolfen 


N 
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Rüdzuge genommen hatten, fo Tonnten wir aus der 


‚Menge getrockneten Getraides und anderer Beute, welche 


fie unterwegs verzettelten, leicht den Sihiuß macben, 
daß fie alles aufgepadt hatten, was fie nur: fortbringen- 
tonnten. Außer einem pieredigten Wafferbet:älter und 
einem Walde von Mangobäumen, nahm ih zu Mirs 
japour nicht dad mindefte wahr, wodurch Tich diefeg 


Drt vor andern elenden‘ Dörfern, die von den Chohans 
bewohnt werben, auszeichnete, Man erzählte mır, der 


jegige Raja b habe diefen Ort, welder feinen Vorfah⸗ 
ren von jeher zum Aufenthalte diente, aus keiner andern 
Urlache verlaſſen, als weil es ihm darum zu thun geweſen 
ſey, ſich vor den Ueberfaͤllen der Mahratten in Siwer⸗ 
heit zu ſetzen; denn da Sonehut naͤher bei den unzu⸗ 
gaͤnglichern Gebirgspaſſen liege, ſo konne er fig bie. 
leichter als anderwärts verbergen. 


/ 
[4 
. 4 


Wor jehem Zeitpunkte, wa ſich die Siege ber Mah⸗ 
ratten bis in dieſe wilden Gegenden verbreiteten, moͤ⸗ 


gen wohl die Rajahs von Corait, Niemanden untere 


worfen geweſen ſeyn; und da fie ſich nie in der Noth⸗ 
wendigfeit befanden, irgend eine Art von Zribut zu ents 
rihren, fo hatten fie auch, alem Vermuthen nach, feine . 
Gelegenheit ihre Unterthanen zu bedrüden. In fo weit, 
ald ih mich in der Geſchichte dieſes Landes orientiren, 
konnte, die aber freilich, in Ermangelung ſchriftlicher 


- 


- Nachrichten ,: fehr unzuverläffig iſt, fcheint es, daß die 


Choha n 8 die. Urbewokner von. Corair waren, und 
daß bier in fräberen Zeiten eine Art von Kegierungsform 


_ 
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| exiſtirte, die mit dem zeidaldlitme ber Alten viel Aehn⸗ | 


lichkeit hatte, 

x18 wir uns’ eiwa drei Meilen. von Mirzapour 
entfernt hatten, kamen wir an das DoifS ortah 
Hier hatten nun zwar bie Bauern ihre Wohnungen 


0, "wieder in Befig genommen; als fie uns aber anfichs 


tig wurden, liefen fie inägefammt fort, kehrten auch 

nicht eher wieder in ihre Hütten zuruͤck, bis wir vo ruͤber 

marſchirt waren. Zwiſchen Sorrah und Munfoo? 

wo wir. heute unfere ‚Zelte auffchlugen, fah ich, daß man 

in einigen ſchmalen Thaͤlern Reiß angepflanzt hatte. 

Da der Boden nicht uͤberall gleich war, ſo ſammelte ſich 

bier das Maffer, und diefer Umſtand hatte die Bauern 

veranlaßt, quer vor dem Thale Meine Daͤmme aufzufüh: 

0.002 2Vn, die, nach Verhältniß der abſchuͤſſigen Oberfläche, 

0 ‚mehr oder weniger ſtark waren, und hinter welchen ſich 

ſo viel Waſſer ſammelte, als ſie durchs ganze Jahr nd» 
thig hatten, ihre Felder zu bewaͤſſern. 


Da bas Dorf Munfoot ganz von Einwohnern 


u entbloͤßt war, ſo kam es uns ſehr zu ſtatten, daß wir 


noch mit Getraide verſehen waren. Unſere Wegweiſer, 
die uns nun ſchon zwei Tagereiſen weit begleitet hatten, 
fiengen an ungeduldig zu werben, und verlangten ihre 


0 Entlaffung. - Wir fahen uns daher genöthigt, gewaltſa⸗ 


\ mer Weife einen Mann mitzunehmen, der bloß in der 
Abficht wieber in das Dorf zurüd gegangen war, um nad 
feiner-geplünderten Wohnung zu fehen. Er war nadt, 


hatte nichts weiter bei ſich als Pfeil und Bogen, und fchien 
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anfangs ziemlich erfchroden zu feyn; als wir ihm aber - 


zu effen gaben, und freundlich mit ihm umgiengen, 
ward er bald wieder beruhigt: Als der Abend heranna⸗ 


hete, hörten wir im Walde ſtark ſchreien, und als wir 


genau aufmerkten, fand ſich, daß bie Bergbewohner 
ihren vermißten Landmann riefen, welchen fie febr. aͤngſt⸗ 
lich auffuchten. Auf unfer Zureden mußte er ihnen ants 
worten, ex befinde fich in guten Händen, und es gehe 
ihm wohl’; worauf fie fi entfernten und allem Bermus 
then nach beruhigt waren. - 

Den: as ſten Februar. Ein ſtarket mit Wind 
vereinbarter Regenguß verzoͤgerte unſere Abreife bie Mits 
tags; dann machten wir und auf den Weg, und famen 
nach balb fünflihr zu Tuggong en. - In bieiem klei⸗ 
nen, nur aus drei Hütten beftehendem Weiler, fahben 
wir Fein Zufter für unſer Vieh; und da wir unfere Les 
bensmittel ebenfalls aufgezehrt hatten, und der Ort 
menſchenleer war, fo blieb uns nichts weiter übrig, 
als unfere Reife des andern Tages ſo lange fortzufegen, 
bis wir an einen bewohnten Ort kämen, wo wir unfere 


dringenden. Bedürfaifie befriedigen koͤnnten. Unfere 


Begmweifer hatten uns nun drei Tagereiſen weit begleis 
tet, und erklärten geradezu, fie würden ſchlechterdings 


‚nicht weiter mit uns gehen; der Mann, weldhen wir 


unverfehens erwifcht hatten ‚ war ſo ſtociſch und wider⸗ 
ſpenſtig, daß er uns wenig oder gar nichts mehr nuͤtzte; 
und zu dem Allen kam nun noch dies, daß fich des an⸗ 
dern Morgens brei Uhr ein heftiger Sturmmind erhob 


und ein ſtarker Platzregen fiel, welcher bis gegen Mit⸗ 
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‚tag faft ununterbtocen "fortdauerte, fo daß, wit nun 
nicht nur Hunger litten, , fondern noch überdies durdy> 
näßt waren und froren.. Gegen Mittag; als der Him⸗ 
-mel fi) wieder aufhellte, ſtellten fich drei Männer bei 
uns ein, welche Mootylol, der Soand Rajah 
von Kurgommah, in der Abſicht ſandte, uns erſu⸗ 
chen zu laſſen, wir moͤchten doch einen andern Weg neh⸗ 
_men, als den, welcher nach feinem Wohnorte fuͤhre. 
Es koſtete viele Muͤhe, dieſen Maͤnnern begreiflich zu 
machen, der Zweck unferer Reiſe und unſere dermalige 
Lage, ſeyen von ſolcher Beſchaffenheit, daß wir ihrem 
Geſuche unmöglich willfahren koͤnnten; als ſie uns aber 
endlich verſtanden, zeigten ſie ſich ſehr bereitwillig, un⸗ 
ſere Wegweiſer abzuloͤſen und uns zu geleiten. 
Den erſten März. Heute Nähmittag marſchir— 
ten wir auf einem, vom Regen ganz durchweichten Wege 
bis nach Kurgommah. Als hier die Goands ſahen, 
‚daß wir uns friedlich verhielten, und unſere Zelte auf⸗ 
ſchlugen, kamen ſie, etwa fuͤnfzig an der Zahl, aus 
"dem Dorfe heraus, und gafften und an. Es waren 
-- gut gebaute Reutte, die ein flattliches Anfehen hatten, 
und ſich in jedem Betrachte vor den Bergbewohnern von“ 
Corair.auf eine vortheilhafte Art auszeichneten. Es 
. koſtete s zuͤhe, ehe wir einander verſtaͤndigten; endlich 
"machten wir ihnen aber doch begreiflich, daß es uns an 
Getraide fehle. Sie erwidderten, wir koͤnnten nicht eher 
welches bekommen, als am naͤchſtfolgenden Tage; denn 
ich muͤſſe Halt machen, und zuüvoͤrderſt mit dem Moo—⸗ 
„rylol ſprechen, bevor man uns etwas verabfolgen dürfe. 
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Ben ten März, Ich erhielt einen Beſuch vom , 


Rajah Mpotylol. Er war ein langer wohlgebilbes 
tee Mann, fab fehr ſchwarz aus, und feine Geſundheits⸗ 
umflände ſchienen nicht die beten zu ſeyg. Gr ‘hatte 


noch einen Kranken bei fih, der mit dem Ausfage behaf⸗ 


tet war, And ſowohl Arzenei ald guten Rath von uns 
verlangte, wprauf wir aber eywieberten, daß wir ihm 
feines von beiben zu geben vermoͤchten. Als ich mi 


‚ erfugbdigte, was für Länder zunaͤchſt an Kurgommah 


Riegen fogte man mir, es graͤnze gegen Norden an 


Koreit; gegen Nordwoeſſen an Ningwanny Coaty 


und Bogalecund;z gegen Weſten an Pinda ra und 


Dmercuntuc; gegen Süben an Mahtinz und gegen. 


- Dften an Syurgooja. Alle tiefe Länder find wahre 
Wilduiffe, bie nur von einer kleinen Anzahl Menſchen 


bewohnt, und felten oder nie von anderen Reifenben be: 


ſucht werden, als von den Indiſchen Pilgrimmen, bie 
in der Abfiht, die.Quellen des Soane und Nur: 


bud da zu befuden, mad Omercuntuc wallfahrten. 


Der gewoͤhnliche Weg, welcher nach dem eben genann⸗ 
ten Orte fuͤhrt, geht über Ruttunpourz da abet Per: 


taubgur Goand Rajah die Bramanen gepluͤndert, 
und ihnen alles abgenommen hatte, was ihnen von den 


Pilgrimmen werehrt worden war, ſo wurde dieſer Weg 
jetzt wenig frequentirt. Nur mit vieler Mühe bekamen 


wir bier etwas Getraide, welches wir noch uͤberdies ſehr 


Abguer bezahlen mußten. Auf Erſuchen, gab ung 
Mootylol einige Wegweifer mit, bie uns des andern 
Tages an Ort und Sielle bringen ſolten. 
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Den dritten März. Unfere Wegweiſer brach⸗ 
ten uns zu verſchiedenen Malen, ich weiß nicht, ob aus 


Tücke oder Unwiffenheit, . vom rechten Wege ab, ‚ber 
über fleile Anhoͤhen und durch eine fehr wilde Gegend 
führte. Wir waren daber oft in Verlegenheit, ehe wir 


und wieder zurecht fanden, und mußten, ebe wir bie 


erften fünf Meiten zuruͤcklegten, faſt immer in der Irre 


berumtappen; nachher aber kamen wir zu unferm nicht 
geringen Vergnügen aus dem Gebiete des Mootylol 


heraus, giengen über den Fluß Huftoo, und hielten 


nunmehro unferen Einzug in die dem Mahratten- 


Khaß zugehörige Purgunnah von Mabtin. Die 


Ufer des gedachten Fluſſes find ſehr rauh und ſteil, und 


im Sande ſahen wir hin und wieder Fußtapfen von Tiæ 


gern. Am jenſeitigen Ufer lag das Doͤrfchen Mun- 
gora, worin wir nur eine einzige Familie antrafen, 


die aus einem alten Manne, feiner Frau, und zwei 


Söhnen beſtand. Letztere waren fogleich ‚bereitwillig, 
unfere Wegweiſer abzulöfen, und führten uns durch eine 
Wildniß nach Coofgar, welches yon Goands bes 
wohnt war. Außer ihrem Feldbaue fchienen diefe Men⸗ 


ſchen nicht die geringſten Kenntniſſe zu beſitzen, ober fi 
je um trgend etwas befümmert zu haben, was in anbes 


ren Weltgegenden vorgeht. Indeß wurden Me dur uns 
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- fere Annaͤherung gar nicht in Schreden geſetzt, welches 


doch fonft bei den Bewohnern diefer wilden Gegenden 
gewöhnlich der Fallwar. In diefem Lande gilt weber 
Silber: noch Kupfermuͤnze; Kauris hingegen kann .man 
bier, mit einem Gewinn von beinahe hundert Procent, 


böher los werben, als zu Chunargur Nur mit 
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vieler Mühe konnten wir in ben umliegenden’ Dörfern 
fo viel Getraide auftreiben, als wir für den heutigen 
Tag nöthig haften, Das Wetter war ſtuͤrmiſch, klaͤrte 
fi aber gegen Abend auf; und ald wir des anderen 
Morgens faben, daß ber Himmel heiter und heil war, 
gieng es wieder raſch vorwärts. ' 

Den sten März. Nicht lange nah Sonnens 
aufgang zogen fi ch wieder trübe Wolken zuſammen, und 
je weiter wir unfern Marfch fortſetzten, befto färker 
hatte es in allen Richtungen um uns ber geregnet. Ins 
deß kamen wir nod fo mit einem Heinen Regenfchauer 
davon; und ald wir uns Julky näberten,, war die Ges 
| gend nicht mehr ſo ſtark mit großen Waldbaͤumen be⸗ 
wachſen, wie jene, durch welche uns Tages vorher der 
Meg geführt hatte; deſto mehr Mühe mußten wir aber 
anwenden, uns durch hohes dichtes Gras und Schilf hin⸗ 
durch zu arbeiten, in welchen beinahe kein Fortkommen 
war. Das Dorf Julky gehört einer ganz eigenen Gat⸗ 
fung von Bergbewohnern,, welche ſich Gombiers nens 
nen. Ron biefem Orte führen zwei verfchiedene Wege 
nah Mahtinz der eine über Tannaira Euffayeı 
und Butlooz; der andere, welcher fich in die Krͤmme 
dreht, durch die Flußbetten des Bodye, Huſtoo, 
Kurby und Bonnair. Abends unterſuchte ich den 
erſtern, und fand, daß er bis in Die Gegend von Tan⸗ 
naira,. wo er ind Gebirge zu führen fhien, ganz er: 
träglich war. Jenes Dorf war erft vor‘ wenig Tagen in | 
die Afche ‚gelegt worden, und als ich mich zu Julky 
nach der Urfache erkundigte, ſagte man mir, bie iger 


N 


zB veſchecbung einer Rat . , 


gaͤtten fo viele der daſigen Einwohner fortgefehleppt und 


unter ihren Viehheerden von Zeit, zu Zeit fo ſchrecklich 
gewütet, dag endlich die Bauern diefen Ort verlaſſen 


und ſich zu Julky Aangeſiedeit haͤtten. Bei den Ueber: 
Blcibfeln des Dorfes Zannaira, hielt fi eine Heerde 


Sambrehirſche auf,‘ die aber fehr wild waren; 
auch fa ich hier eine Menge grüner Tauben und Pfauen. 


Da; wie e gefagt, der Be bie hieher ziemlich gut 
wg, fo hatte ich mir borgenommen „ auf diefer Route 
‚aach Mahtim zu reifen; allein die Gow bier sriethen 


mir ab, und fagten, ich könnte zwar den Verſuch ma⸗ 


en, fie wüßfen aber aus eigener Erfahrung, daß 


fa fedjterdings kein Vieh, wie es immer Namen haben 


moͤge, in der daſigen Berggegend fortzubringen ſey, und 
daß ih, auf Feinen Kal vor Einbruch ber Nacht zu 
Mahtin “eintreffen würde, wiewohl die Entfernung 
nur fünfzehn Meilen betrage. Da ed nun fehr unklug 
gewefen wäre, wenn ich mid) anf diefes mißliche Unter: 
‚nehmen. eingelaffen hätte, ohne im voraus vergewiſſert 


zu feyn, daß ed. mir unterwegs nit an Lebensmitteln . 


fehlen würde, und da ich, wenn mir nun ben ganzen 
Tag über Belfen und Klippen Auf und ab geklettert waͤ⸗ 


ven, noch überdies befürchten mußte, in einer fo oͤden 
vnb unbewohnten Gegend von der Nackt uͤberfallen zu 
werben, fv.gab ich mein Vorhaben auf und wählte den 


Weg über Kurby. 


Den sten März. Ungefähr eine Stunde ver 
Tagesanbruche. machten wir uns auf, und marſchirten 
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eina eine Meile weit im Flußbett des Bockye, und 
aus diefem in jenes des Huftoo, wo der Strom eine 
beträchtliche Groͤße hatte, und im ſchnellen Laufe dahin 
firömte, Wir giengen zweimal über benfciben, kames 
aber jest: nit fo gut weg, wie im erflern, wo wir 
überall feften Boden fanden; denn ber Weg war bier 
bergeftalt durchnaͤßt und ſo voll Triebſand, daß unſer 
Vieh einmal uͤber das andere ſtecken blieb, und wir voll⸗ 
auf zu thun hatten, um von der Stelle zu kommen. 


Nachdem wir weſtwaͤrts einige hohe Bergreißen 


liegen gelaffen hatten, kamen wir heute zu Pory 

an. Hier flattete mir ein Chef der Cowhiers 
‚feinen Beſuch ab; oder, damit ich mid eichtiger aus⸗ 
drüde, er kam aus Neugierde, und zwar in ber Abficht 
zu mir, einen Weißen zu feben. Er hatte feinen Sohn 


und einen Enkel bei fih; beide waren, als Berghe-⸗ 


wohner betrachtet, ein Paar große und ‚ftarfe Männer, 
obgleich nicht fo woblgeftaltet, wie die Goands. 
"Wir fahen einander ein Meilen ſtumm und ftarr an; 
denn da feiner des andern Sprache verftand, fo verfieht 
ſich von ſelbſt, daß wir einander. unfere Gedanken nicht 
mittheilen konnten, bis und endlich ein Byragbys 


Fakir, welcher in biefen Wildniffen herumſtreifte, 


feine Dienſte als Dolmetfcher anbot. Alles, was ich 
von bemgorerwähnten Häuptlinge heraußbringen konnte, 
war, dies, daß zwifchen biefen Bergen fieben Heine Die 
ſtrikte liegen, welche Chowraſſeys genannt werden; 
daß ſelbige, dem Vorgeben nah, aus vier und .achtz'g 
Dörfern beſtehen ſollen, wovon aber nur fünfzehn eris 
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>: ftiren; daß man— dieſelben als ſolche betrachtet, De 
zum Purgunnah von Mabtin gehoͤren; und dag 

fie der Regierung ber Mahratten einen Tribut ent⸗ 
richten muͤſſen, der in Setraide befteht, übrigens aber 
nicht von Belang iſt. Die Mahratten behalten 
benfelben bloß deöwegen bei, um diefen Bergbewohnern 

zu zeigen, daß ſie unter ihrer Botmaͤßigkeit ſtehen; 
Venn wenn: fte diefelben nicht in-der Unterwürfigkeit er⸗ 
hielten, ſo wuͤrden ſie von Zeit zu Zeit auf das platte 
Land herabkommen, und plündern. Ich fragte ben 

. Häuptling ,, ob die Cowbhier je einen Rajah gehabt - 

ı hätten, ber von Niemand, abhängig ‘gewefen fv. Er 

. | antwortete, ihr: Land habe ehedem unter der Herrſchaft 
des Rewah Rajah von Bogalecund geſtauden, 

ber ‚aber vor, ungefähr dreißig Jahren von den Mah⸗ | 
ratten vertrieben worden fey. In dem damaligen - 
Kriege wäre das Land verarmt, und ſehr entvolkert 
worden. 


9 


— 


Nur mit vieler Muͤhe konnten wir uns einander 
verſtaͤndlich machen; denn ich merkte gar bald, daß 
unſer Dolmetſcher von der Sprache der Cowhier nur 
"wenig verſtand. Der alte Mann batte fein Augens 
merk vorzuͤglich auf einen Ramnaghur— Morah 
gerichtet. Als wir ihm die Struktur deſſelben gezeigt, 
and feine Neugierde befriedigt, hatten, nahm er Ab⸗ 
| ‚in und gieng feines „Weges, | 


* 


J *) Eine Art Sinhi, der aus Donmudagen und Baumwol⸗ 
Venferängen aufammengeflodten wird, 
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Den 6ten März. Heute erfiredte ſich unſere 
Reife bis nah Mahtin. Die erften fünf Meilen 
gieng es immer bergaufwärts ; bald. ſteil, bald flus 
fenweife; bis wir endlich an ein Dorf, Namens Buns 
nair, famen, wo wir ung gegen Weften fchlugen, um 
den. aͤußerſt ſteilen Bergpaß zu erſteigen, welcher zwi⸗ 
ſchen dem gedachten Dorfe und „Nabtin mitten inne 
liegt, und beinahe drei Meilen lang iſt. Im, Hinter⸗ 
grunde deſſelben liegt das kleine Dorf Lo unga h, vön 
welchem dieſer Paß ſeinen Namen erhalten hat. Kaum | 
waren wir auf ‚dem. oberften Theile. des erften Abſatzes 
angelangt, ald unter uns ein von Sturm und- Regen 
begleitetes Gewitter zum Ausbruch kam. Wir hatten 
und ſehr gluͤcklich zu fchägen, daß wir bemfelben entgane 
gen waren; denn, wären wir unterwegs von ihm übers 
safcht worden, fo würden wir. einen fo fehlüpfrigen Weg 
‚ vorgefunden, haben, daß wir nur mit der größten Mühe 
“und Gefahr dieſe Anhöhen hätten erfleigen koͤnnen. 
Eine Stunde vor Mittag kamen wir zu Mahtin an, 
und lagerten uns am öftlidhen Ufer bes Zaty. Nicht 
weit von diefem Plabe (ungefähr eine Meile weit noͤrd⸗ 
lich) liegt ein Berg, der ein fehr pittoreskes Anſehen 
bat, und von den Combierd Mahtin Dey genannt 
wird. Ich bemerkte auf dem Gipfel deſſelben, mit Bei⸗ 
huͤlfe meines Teleſtops, eine kleine Flagge, und’ als 


ich mich nach der Urſache erkundigte, warum man die⸗ 


ſelbe bier aufgeſtekkt habe, erfuhr ich, fie diene zum 
Kennzeichen, daß die Goͤttin Bhavani auf dieſem 
Berge ihren Aufenthalt habe. Da heute der Tag war, 
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Auf welchen das Hooly *) faͤllt, ſo feierten die Berg⸗ 
Bewohner dieſes Feſt mit Singen und Tanzen, und 


zwar "nad dem Schall einer Art Trommel, die aus eis 


nem irdenen Topfe beſtand, über welchen man ein Fell 
geſpannt hatte. Uebrigens ſchien ihnen von dem eigent⸗ 


‚liden Urſprunge dieſes Feſtes nicht das mindefte be⸗ 


kannt zu ſeyn; auch war kein Bramin unter ihnen zu 
finden, der fie in dieſer Hinficht belehret hätte Ich 


glaube gänzlich, daß diefe Leute von einer nieberen-Kafle, 


der Hindus abftammen; da fie. aber fo äußerft unwiſ⸗ 
ſend find, und eine ganz eigene Sprache reden, ſo wuͤrde 


man fich vergebens beftreben, in ‚Betreff ihrer Geſchichte, 


Religion und Sitten eine befriebigenbe Nachricht von 


ihnen zu erhalten. 


I) 


- Heute Abend bonnerte ed ſtark; bald war ber 
‚Himmel: mit Wolfen bededt, bald ſchien es, alö wenn 
er fich wieder aufhellte; dies bauerte fo fort bis um 
die Mifternachtsftunde, wo ſich ein heftiger, mit Regen 


“ ‚antermifchter Eturmwind erbob, ber aus Nordweiten 


wehte, und ‚überaus große Schloßen mitbrachte. Die 
Donnerſchlaͤge waren ſehr ſtark und gellend, und ver⸗ 
urſachten um ſo mehr ein fuͤrchterliches Krachen, da 
ſie in den Gebirgen ‚taufendfach wiederhallten. Als das 
Gewitter” beinahe zwei Stunden getobt hatte, ‚legte 
fi der Wind; nun fenkten fi & aber die Motten von 
allen Seiten auf bie Berge herab, und die Folge davon 
war, daß es bes andern Tages in einem forf regnete. 


*) Ein Indiſches Feft, zur Zeit des Fruͤhlings. 
. N . . \ u 


\ 
- + 








- . — — — — — — > 


' / 


von Chunargur nach Yertnagoodum. 63 

Den 7ten März. Abends flengen die. Wolken 
allmählich an, fich wieder zu verziehen, und des andern 
Morgens hatte fich der Himmel-völlig aufgellärt; Va “ 
aber der Boden vom Regen durchweicht, und der Fluß 
Taty ganz außerordentlich angeſchwollen war, ſo muß⸗ 
ten wir es mit ber Bortfegung unferer Reife noch ans 
heben laſſen. | 
" Den gten März. Heute früh kam ein- Gows 
bier von Loffah, einem fünf’ Koß entfernten Dorfe, 
zu uns, und erzählte, er habe ganz nahe bei Mahtin, 
im Hintergrunde der großen Berge, die Ueberbleibſel 
von einem zerfleifchten Manne und einem Ochfen lies 
gen fehen, die, aller Wahrſcheinlichkeit nach, erſt uns 


laͤngſt von Tigern zerriffen worden wären. Bei nähes 


zer Unterſuchung fand ſich, daß der Perungluͤckte ein 
Bauer war, der ſeinen Ochſen mit Getraide beladen 
hatte, welches er in Mahtin zu verkaufen gedachte. 
und hier, gerade am Ende ſeiner Reiſe, den Tod fand. 
As ich den Cowhier fragte, ob denn feine Landsleute 
keine Mittel anwendeten, . bie Tiger zu vertilgen, fo 
verſetzte derſelbe, es waͤren deren ſo viele, daß man, 
wenn einer von ihnen getoͤdtet würde, zu befürchten | 
habe, die anderen möchten gemeinfhaftliche Sache ma= 
hen, an ihren Viehheerden eine fürchterliche Rache auſs⸗ 
uͤben, und die Bauern ſammt und ſonders ums Leben 
bringen. Gr fügte hinzu, die Einwohner des Dorfs 


Maͤhtin braͤchten der Goͤttin Bhavani, die auf dem :- 


Mahtin Dey ihren Wonnfig "habe, zu gewiſſen Zeis 
ten Opfer. und Gaben dar, um fih ihres Schutzes gegen 
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jene grimmigen Thiere zu verfi dern, und wären übris 
gend wegen ihrer. Selbfterbaltung ganz unbekummert. 
Er ſchloß mit der weiſen Bemerkung, der Mann, wels 
cen der Tiger umgebracht habe, ſey nicht aus jenem 
Dorfe gebuͤrtig geweſen. Ich konnte mich nicht enthal⸗ 
ten, über die Einfalt biefer Bergbewohner zu laͤcheln. 

"Bir waren num zwei und zwanzig Tage nach eins 
ander,. bald mehr, bald weniger, beregnet worden; das 
Balte Wetter hielt, noch immer an, die’ Luft aber war 
‚rein und bed; und, wie ich mer*te, ſchien anhaltendes 
Regenwetter bei der jebigen Jahreszeit in diefem Theile 
des kandes nichts ungemddalihet zu feon- 

Von ‚dem Zage an, wo wir das Land Eorair 
"betraten, bemerkte. ich überall eine Menge mannichfal⸗ 
tiger Staudengewädhfe, die in der ſchoͤnſten Bluͤte ſtan⸗ 
den; da ich aber kein Botaniker bin, und folglich die⸗ 

| ſelben nicht gehoͤrig klaſſifiziren konnte, ſo ließ ich mir 
| Wwenigſtens angelegen ſeyn, von ieder Gattung etwas 
Saamen mitzunehmen, und ich hoffe, uͤber kurz oder 
lang, mehrere dieſer Pflanzen, wenn ihnen anders das 
Klima und der Boden nicht unguͤnſtig iſt, im Gebiete 
ber Afiatifchen bandelsgeſen ſchaft hie und da blühen 
. zu ſehen. 


Den ten März Heute marſchirten wir bis 
nach Jattaingah, welches nicht weit entfernt war; 
ber Weg war aber vom Regen fo übel zugerichtet, daß 
unſere Reife nur langfam von flatten gieng. 
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Din 10tech März. Schönes Beier. An dem 
heutigen Zage.lögten wir vierzehn Meilen zartc, bis 
nach Pory, dem Wohnorte eines Byraghy. Jetzt 
hatten wir Zeit, und von dem⸗haͤuſtgen Auf: und Ab⸗ 
- fitigen, weiches wir fo ziemlich gewehnt vworden waren 
wieder eim wenig zu erholen; denn der Weg flͤhrte 
und zwiſchen zwei Hohen: Bergteiten. hindurch. An dem 
vorerwähnten Orte biachte ich in Erfahrung, bag von 
bier die Quellen des Soane und Rarbudda nicht, 
weiter als zwei und zwanzig Koß, und zwar weſtwaͤrts 
entfernt find, und daß ſelbige von dem Waſſer berrlih: 
ten, weiches: fi in den Klüften des Hochgebirges 
Omercuntue buch die‘ Verdichtung der feuchten 
Dimfie fammelt, und aus dehfelbew-dervorbringd, Che 
und bever ich noch Haffnung hatte, biefe Reife zu mas - 
qen, ergoͤtzte ich mich oft an dern Gedanten.,. biefen: Ort 
gu beſuchen, und das Fleck in Angenſchein zu nehnten; 
wo dieſe beimen: uberaus großen Flüſſe aus einer‘ und 
derſelben Quelle emſpringen, ihren. Lauf ‚in entgegen. 
gefepter Richtung fortſetzen, und bei weitem den grösß 
ten Theil von Hindoſtan in Geſtalt einer Halbinſel 
einſchließen, biß endlich der eine in den Meerbuſen yon 
Kambay, und der andere in den Gamgeeis faͤllt. 

Ks der. Byraghy zu Pory, welcher anfangs 
über unfore Annaͤherung din wenig erſchrocken war, 
ſah, daß wir unfete. Zerte aufſchlugen, und ihm nicht 
das mindefe in den Weg legten, To brachte mir derſelbe 
ein Huhn und zwei ESer zum Geſchent. Ich nahm 
diebszmar an, ba.ich aber ſehr mude war,ſo eneließlich | 

Beitr. j. Kunde v. Indien. | € 
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hu mit der Weiſung, er ſolle gegen Abend wieder zu 
mir kommen. Zur beſtimmten Zeit ſtellte er ſich ein, 
und brachte noch zwei aber drei Cowhiers mit. Als 


en Mann , ber. viel gereift. war, hatte er eine ziemliche 
‚Uertigkeit in. ber Hindaſtaniſchen Sprache erlangt, fo 
daß ich mich fehr gut mit ihm unterhalten.Jonnte. Ich 


hatte wahrgenommen, daß fih ſeine Wohnung in sinem 
ſehr üben Zuſtande befand, und fragte ton, wevon Dies 
feg herruͤhre. Hierauf erzählte:er- mir, vor etwa zwei 
Monaten hätten ihn einmal die Goande, des. Nachts 
rein ausgeplünbert, ale Einwohner, die ihnen in den 
Weg gekommen wären, todtgefdhlagen, : und. .das Dorf 
in Brand geftedt, Seit diefer Zeit: wären. bie. Einwoh⸗ 
ver: noch nicht wieder im Stande, geweſen, fich zu erho⸗ 
len, fo daß ſte einfimeilen. uur. etwas Schilf und Stroß 


juſfammen gebunden hätten, -um-wenigftend gegen Wind 


und; Wetter ein Dbba zu haben. Als ih. mich nad 
der: Urfache dieſer Raͤubereien erfundigte, gab er mir zur 


Aalwort, feit jenem Zeitpunkte, wo die Mahratten 
auf ben Verſuch gemacht hätten, die Pertabgurs 


Alles, ppas ihnen vorfäme, zu pluͤndern; ich follte das 


Boands,welche die Berggegenden weſtwaͤrts von | 
MRyttunpour bewohnen, unter ihre Botmäßigkeit zu 


bringen, "hätten: dieſe beiden Voͤlkerſchaften einander un: 


- aufhörlich befriegt. Er fügte hinzu, da die Goands 


immer. in zahlreichen Korps voR ‚einem Orte zum an: 
dern zögen, fo.unterließgen fie mie; :bki: dergleichen Gele: 
genheit übsrall ‚guoße Verheerungen anzurichten, - und 


ber. bei der Zortfegung meiner Reiſe ja fo behutfam als 
möglich. zu. Werke geben.: : Ich, erfundigte mic, ob es 
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wohl moͤglich ſey, auf einen oder dem andern Vege von 
Pory nah Dmercuntuc zu gelaugen. Gr beant⸗ 
wortete. diefe Frage mit Nein, und wunderte fi ſebr. 
daß ich Willens waͤre, in ein Land zu reiſen, daß, ſeiner 
Verſicherung zufolge, ‚bloß reißenden Thieren, boͤſen 
Geiſtern, und blutdürſtigen Goands zum Aufenthalte 
biene. \ 


Den trten Maͤrz Ich ſetzte heute meine Reiſe 


| dreizehn Meilen weit fort, und zwar bis an dad Kleine, 


nur aus drei elenden. Hütten beſtehende Doͤrſchen N oa 


parrah. Es gehört zu der! Purgunnah von 


Cheytma, bie einen Theil von Ghoteeigur aus⸗ 


macht. Heute ſtarb eines meiner: Kameele, an welchem 
wie Kennzeichen der Waſſerſcheue bemerkt zu haben * 
‚glaubsen;. denn es war feit einigen Tagen fo wild 


und unbaͤndig, daß ed einmal über das andere feine as 
dung abwarf.. Anfänglich Tonnte ich mir dieſen Ums 
fland gar nicht erfidren, endlich befann ich mich.aber, 


daß in ber Nacht zuvor, ald wir von Rajegaut, „ 


bei Benares, aufbrachen, ein Hund in unſer Lager 
kam, der jenes’ Thier ins Geſicht, und. ein Tattoo 


ins Bein gebiffen‘ batte, welches nachher zu Ku rgo m⸗ 
m a b.verredte, ohne daß wir uns die Urſache feines. To⸗ 


des erklaͤren konnten. ——. 


N 


2: n 12t en n März. Wir marfchirten nah Maus 


Yun, und zwar noch immer durch ein enges Ahal, zwis 
fchen zwei hohen Bergreihen. ‚Unterwegs nahm ic auf 


den“ Sbſein und. an ‚den Abhängen, der Berge. kleine 
E2 
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Igtechdhen angebautes Land wahr; auch ſah ich durch 


mein Teleſkop hie und ba eine Hütte, und einige Men⸗ 


ſchen, welche nadend einher. giengen. Mitunter erblick⸗ 
“ten wir zahlreiche Heerden wilder Büffel. 


Den ızten März Als wir. aus den: Bergge⸗ 
genden herhus waren,. famen wir nah Ruttunpour. 


Da id) vernommen hatte, daß dies ber Hauptort im 


Choteeſgur und die Reſidenz des Suba dars ſey, 
fo ſtellte ich mir unter diefer Benennung eine anfehn⸗ 
liche Stadt vor; um ſo groͤßer war daher meine Ders 
wunderung, als ich ſah, daß es weiter nichts als ein 
großes Dorf war, das aus ungefähr faufend Hütten 
deſtand, von welchen eine beträchtliche Anzahl unbe⸗ 
wohnt waren. Selbſt dab Haus des Subadars 


ö Ittul Pundit, welches ein Ziegeldach hatte, und 


| auf dem Bazarı oder Marktplake, ſtand, ſchien e ein 


elendes m zu, ſeyn. | 


-* 


Ich war vom Soupernement gu Berar mit einem 


an diefes Oberhaupt: gerichteten Schreiben verfehen, - 


welches ich ihm fogleich nebft einer Abfchrift meines 
Paſſes zuſchickte. Gegen Mittag fandte er feinen: Bru⸗ 


ee; welcher· mir zu meiner Ankunft gratnlirte, und ſich, 


nachdem’ die erften Höflichkeiröbezeigungen vorüber wa⸗ 


. ven, erfundigte, auf welchem- Wege ih nah Ruttun⸗ 


Four gefonimen fey. Als ich ihm hierauf Corair 
‘rannte, konnte er ſich nicht: genug wundern, "daß: wir 
ed gewagt hätten; durch diefe unwirthbaren, wilden und 
Yergigen Gegenden zu reifen. Die Truppen der Mab 
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retten, fuhr er fort, kämen allemal, wenn fie in dies 


ſes Land gefchidt würden, wegen Mangel an Lebenss ' 


mittefn, in die größte Verlegenheit, ‚und. bie üble Bes 
ſcha ffenheit des Waſſers verurſache unter ihnen viele 
Krankheiten. Nan hatte ich zwar haͤufig die Brechnuß 
(nux vomica) über den Baͤchen und, Fluͤſſen hangen 
ſehen, und wirklich vermzuthet, daß die Infuſion derſel⸗ 
ben vielleicht im Magen und Eingeweide einen wider⸗ 


natürlichen Reiz verutſache 3 aber gleichwohl waren 


bie Flüſſe hell und klar, und das Waller ‚hatte nichts 
weniger..alß einen uͤbelen Geſchmack. Als ich dem Brıy 
der. des Subadars die Frage vorlegte, wovon denn 


jene ſchaͤd liche Wirkung des Waſſers, ſeiner Meinung 


nach, herruͤhre, ‚gab. mir derſelbe zur Antwort, man 
fpreibe fie dem Umſtande zu, daß ſolches ganz außerors 
dentlich. Ealt ſeyß ich muß. aber offenherzig geſtehen, 
"daß ich von biefer Eigenſchaft nicht das minbefle. bes 
merkt hatte. Er erkundigte fi ch alsdann, auf welchem 
Wege ich geſonnen ſey, nach Bizagapatam zu rei⸗ 


ſen. Als ich ſagte, unſere Tour gehe durch Chotee ſ⸗ 


gur und Bu ſtar nach Jaypour, ſo erwiederte er, 
ich bitte ſonach noch ein ſehr wildes und. bergiges Land 
zu durcpreifen, defien Bewohner noch überdies Goands 
und aͤußerſt rohe Menſchen waͤren, ſo daß ich aller⸗ 
dings zu befürchten hätte, anf eine oder die andere Art 
mit ihnen in unangenehme Händel verwidelt zu wer⸗ 


„ben. Auf .meine Frage, ob denn bie Mahrauten⸗ 
Regierung dafelbft nicht in Wirkſamkeit feg, erwiederte 


et Folgendes: ber Rajah habe feit den Feten. vier 


bder fünf Jahren Leinen Tribut bezahlt; die Mah⸗ 


u 
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ratten hätten da® gand nie ganz unter‘ ihre Botmäfi 
figfeit bringen fönnen; da fie aber darauf ausgegans 
gen wären, die Boande unaufhoͤrlich zu plündern und 


zu 'beunrubigen, fo bätte ſich der Rajah dadurch bei 


wogen gefimden, die Oberherrſchaft der Mahratten _ 
anzuertennen, und ihnen die Entrichtung eines jaͤhrli⸗ 

chen Tributs zu verſprechen. Nur erſt vor wenig Ta⸗ 
gen ſey von Buſt ar ein Watil*) mit fünf taufend- 

Rupien angekommen, ' weldes zum Beweis diene, daß: 
die Goands das gute Vernehmen mit den Mahrat—⸗ 
ten wieder herzuftellen wünfchten.: Ich folle mir, fuhr 
er fort, ein Schteiben von der Ranny, ober Wittwe 


. bes leßtverftörbenen Bembafee an den Conkait 
Rajah mitgeben laſſen, beffen adoptirter Sohn ber: 


ſelbe geweſen ſey. Dieſer Conkais Rajah ſey ein 


Chef ber Goands, und Vefitze einen Strich des ber» 
gigen Landes, welches an die füdlichen Theile von-E ho: 
teefgur gränze, und zwifchen diefem und den Befſiz⸗ 
zungen des Buflar Rajalh mitten inne liege7:von 


weldem ich mir folglichfauf meiner'ferneten Marfehroutt 


durch Buftar nah Bizianagram, wo meine Reife _ 


fich endigen folle, am allerfi gerfen Hülfe. und Veiſtand 


verſprechen koͤnne. 


*. 


Iqh hatte nun; von Chunar bis nach Ruttun⸗ 


pour, in Zeit von vier und vierzig Tagen zwei: hun⸗ 


dert und ſechs und neunzig Meilen zuruͤckgelegt. Dies 


war nun freilich, nach Verhaͤltniß der Zeit, eben keine 


*) Ein Abgeordneter ober Bevollmaͤhtigter. N 
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unfteundliche Witterung hatten die Fortſetzung derſelben 
in den erſten zwanzig Tagen nicht nur außerordeuttich 
verzoͤgert, ſondern zugleich auch unſer Dich dergeſtalt 
abgemattet, .dafr wir und um unferes eigenen WBohl& wil⸗ 
ien entſchliezen mußten, wimige Tage zu reſten, und 
neue Kıöfte J fommeln, ont, ) 
- j nF VPRPR | 

gJetzt Hatte ic mein Yagemnat anf wehrere interefl 
ſante Gegenflänbeigerihtet; von welchen ich nähere Era 
Iundigung eimgugiehen winfchte.:, Der erſte und wich⸗ 


tigfie betraf wine zuverläffige Rachricht von den Quelleu 


ber beiden" Släffe Marbud da und Soane; und dom 
ben Wallfahrten ver Hindu gu:diefen Quellen. Als 
ich daber gegen Abend von Ittul Pundil einen BB 


ſuch erbielt, äußerte ich gegen ihn, daß.ich ber Begiader 


mich an den gedachten Drt zu begeben, faft nicht: mehr 
widerfiehen koͤnne, und erfunbigte mich nad. der Be⸗ 


ſchaffenheit des Weges, welchen bie ‚Reifenden gewöhna 
lich zu nehmen pflegten, um von Ruttunpour nad 
‚ Omercuntue zu gelangen. Er gab mir hierüber beis 


nahe diefelbe. "Auskunft, welche ich ſchon vorher von.win 


nem meiner Hirkarrahs erhalten hatte, ber ſelbſt u 
Drt und. ‚Stelle geweien war, und. fügte hünzu, bie 


Goands wären: jegt mächtiger als je, und“ [dien feit 
geraumer Zeit hätten ſich die Pilgrinmme nicht mehr. das 
bin, gt ‚wellfahrten »getrauet. . Zu gleicher "Zeit verwun⸗ 
beste er ſich Höchlich, und. äußexte ſogar einige Unruhe 


uͤber die Beweggründe, wodurch ich mich veranlaßt fin⸗ 


ben koͤnnte, dieſe unwirthharen Berggegenden und Wild⸗ 


| von Eranutgur nut ertunacobum. 8 
ger weite Reife; allein die ſchlechten Bege und twvdðe 


—* 
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söfle “ut: berelfin. Ich rwiederte, die Machricht, deß 
'Rofelbft ein fehr:gräßers Hinbutempel und alteriei marks 
Wirdige Bildſaͤuten porhanden wären; "habe das: Baus 
dongen in mir erregt, diefelken in Augenſchein zu neh⸗ 
mien 3 denn Pprachtvolle und urhabent Gegen ſtaͤn bo 
braͤchten dieſe Wirkung: in den Gemuͤthern der Men⸗ 
ſchen gewoͤhnlich hervor. Hierin-gab er mir zwar recht, 
machte aber zugleich die Bemerkung, mein Vorhaben 
Re ſchlechterdings nicht ausführbanı Denn, wenn ich 
auch gleich mein Vieh und Gepaͤck unter feiwer Obiorge 
gurüdiaffen, und nebſt. ‚meinen: Leuten gu FJuß gehen 
walle, welches das rinzige Mittel fey, :auf jenen rau⸗ 
hen und ungebahnten Wegen. nach DOmercuntur Pr 
gelangen; fo würde- bar der Purtaubgur Goand 
Rajab. gewiß nicht "unterlaffen, “mir die. Ausfiikrung . 
meines. Vorhabens auf alle erdenkliche Art zu erſchwe⸗ 
‚von und mich zu dem’ Ende in rinem⸗ jener Gaufs, 
oder Bergpaͤſſe, einzufcließen, aus weichem: wis. nichs 
anders, als mit’ betsäthtiihem Verluſt wieder .hergud« 
Tommen koͤnnten, oden wohl gas verhumgern. müßten) 
Da ich nun ſah, daß ich wir won. dem 23 
ganz und gar feine Beihuͤlfe zu verſprechen? hatteh, u 
| das: ihn fein Atgwohn veranlaffen werde, mis m er 
\ denklich⸗ Hinderniſſe in den Weg zu legen, fo. ſah zich 
mich ·zu meinem nicht geringen Leidwefen genbthiget; 
mein Vorhaben aufzugeben, und auf Die .Weficksigung, 
eines Drtes Verzicht zu thun, der unter die merkwiw⸗ 
digſten Raturſeltenheiten in sony Hinzofen nn 
nel zu werden verdie nt 


— 
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Bei :-16 bewanhten Uniftäuden blieb: wen "nun . 
nichts weiter Abrig, als von dem zevachten Dste: fd 
genaue Nachrichten einzuziehen, als“ ichr nur: irgend ers 
langen koͤnnte Der Subad ar. zeigte ſich (che bereit 
wiilig, mir,bierin-beizuftehen, und ſchitkte zwei Punk 
diten zu mir,weichevorſchiedenemal dont geweſen wa⸗ 
ten ‚und bie er mir als Leute von nicht gemeinen Keunti 
nöffen-Ichilderfe,"die' meinen. Wünfchen. zudexiäifig in xs 
der Ruͤcficht entſprechen wurden. Beide warn Bomtß 
nen; die folgfich zu einer. der vornehmſten Kaften gehört 
tem; und wirklich Gelehrte Winner. ch erlundigte 
mich bei ihnen vor allen Dingen nor den Wegen von 
Ruttunpour nach DOmercuntuc. : Gie fagten, es 


gäbe :nur einen, , md: diefer Tühre auf der noͤrbtichen 


Seite der Stadt ins Gebirge, gaͤhe danu immer bergaff 
und bergab „ durch tiefe Schluchten, an jaͤhen Äbgrüum 
den hin, und Durch:bicht. verwachſene Waͤlder, bis nach 
Bindara (auf eine Strecke von etwa: zwoͤlf Koß)⸗weld 
ches der Hauptort\einer Purgunnab'gleiches Mamendy 
Übrigens aber. weiter nichts als ein elend es, den Boah? 
zugehoͤriges Dorf. fey. Bon dortaus ‚fey:der: Weg nut 


tom Berghewohnern belanus, von welchen die Pilgri md 

me bei ihren Wallfaksten auf das. Hochgebirge O:mors 
euntuc, allemal einige ’ald Wegweiſer mıtnahmen. Deg 
Soane entſpringe auf deſſen oͤſtlicher Seite, fließe duych 


Pindara,' und von da., nachdem fich mehtere andere 
Küffe, die amf der nordoͤſtlichen Seite des erwähnten 
Gebirges herablaͤmen, it Ihm vereinigat! haͤtten, nord⸗ 
waͤrts durch Sohaujepour und Sojalecund; wo 


er NMinen Lauf gegen ⸗Pſton richte, und ſfich endlich in bei 
\ — | u j 


N 


g4 .VBeſchreibung einen: Seiſe 
Ganges ergieße. Der Tempel ley ganz oben auf dem 


Gebirge, faſ in. Her. Mitte deffelben, und zwar an ser 


Stelle, we.die Narbudda. aus einem Heinen puda 
Goond, oder Brunnen, dem es niean Waſſer fehle, 
hervsrquelle, mad über bie. Oberflaͤche: des Gebirges 
wegglelte, bis fie ſich endlich an beſſen Weſtlichem Ende 


in die Mundilla hinab ſtuͤrze. Sie beſchrieben mir 


dieſen Ball als unermeßlich hoch, und ſetzten hinzu, der 
Fluß habe ſich am Buße des Gebirges ein uͤberaus grof⸗ 
ſes Bette gewuhlt, worin er, bevor er feinen Lauf weis 
‚ter fovtfege, och einige andere Safe. aufnaͤhme, und 
bald darauf ei einen drogentrom blilde. 


3... f 


2, war mit Diefer Befreibung , welche bie beiden“ 


Punditen, ohne fi lange zu ‚befinnen, von jener Ge⸗ 


gend entwarfen, ungemein. zufrieden, und zwar um 
fo mehr, ba ſelbige mit den Nachrichten, welche ich die⸗ 


ſerhalbd ſchon vorlaͤufig. eingezogen hatie, vollkommen 
übereinftimmte, und ich folglich nicht die mindeſte Ur⸗ 
- Farhe:hatte, an ihrer Glaubwürdigkeit zu zweifeln. Ich 
fragte fir hierauf, zu. weſſen Gebiet denn Omercun⸗ 


«uc gehöre. Sie erwiederten, bas Gouvernement Nag⸗ 


pour habe einen Theil. zu ber ihm zugehörigen Pıura 
gunnah von Pindara gezogen, der zweite Theil 
werde nom Rajab von Soheujepomr, und ber 


drittte von den. Goand 8 in Anſpruch genommen; le: 


tere hätten aber: bermalen das Ganze im Befig. SR 
exzaͤhlten mir ferner, ber mehrerwähnte ‚Tempel fey- vies⸗ 


zig Fuß hoch, und enthalte eine Menge Abbildungen, 


welche den Inhalt einer romanhaften Erzählung darſtell⸗ 


von Chenargue an: veemacadem. 


ten. Ds gab mir Anlaß, mich ‚nach der: Beitakre 
zu erfundigen, weldhe von Zeit zu Zeit nad) diefem; Terme 
pel unteitommen wird. Aus. ihrer Erzaͤhlung ſchien ſa 
viel hervor zu geben, daß bie Schaͤtze, welche von dem 
Gaden ber-Pilgrimme und der von ihnen zu entrichten⸗ 
den Abgabe, zuſammengeſpart worden, rei Mitwerber 
gereizt hatte, fich des gebachten Tempels zu bemächtigen, 
wiewohl er eigentlich den: dabei. mon Bramiuen 
gehörte. —— Kae? 
Eu Ze . “ 

„' Die Hindus beten an ver v Dudie jener: nEläffe Die 
Sattin des Siva-ah, von scher Sir William In 
nes, in einer Abhandlung über die Gottheiten Gries 
henlandes, Italiens und Indiens, ſagt, daß 
derſelben drei verſchiedene Namen beigelegt Wochen; 
namlich Parwatt, bie beuggeborne Goͤttinz Deram. 
bie ſchwerzugaͤngliche; und Bhavani „die Goͤttia ber 
Fruchtbarkeit. Letzteres iſt die gewoͤhnliche Benenaung, 
unter: welcher ſie zu Omercuntuc verehrtewird. 
Der Zempel, worin das Moderat, oder Bübniß ber 
| Bhavani enthalten ift, wurde von einem ber ehem 
ligen Rajahs von Ruttunporr exbauet. Die 


Punditen ſagten, man babe ebedem ſchriftliche Nach 


richten gehabt, worin zwei und fuͤnfzig feiner. Nachfol⸗ 
get vorgekonimen waͤren, ſeit ungefähr. ſechzig Ich 
aber wäre biefe.. Familia ganz ausgeſtorben; die Ma h⸗ 
ratten hätten ſich die. darauf. erfolgten. Unruben, welche 
durch mehrere Throncompetenten veranlaßt worden waͤ⸗ 
ven, zu Nuxe gemacht, fi) des Landes bemädtigt, and 
es ſen jenem Zeitpunkte behalten. Sie nanriten: ai bie. 
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76 =  Befdgreibung: einer Neiſe 
Namen von drei jenen: Rujahs, "die in aͤlteren Zelten re⸗ 
giert hatten; naͤmlich Heobobun Gingz feinen: Bas 
ter ton urraisy: feinen Großvater Bisnaut 
Sing; und feinen Urgroßvatr Ruttun Sing. 
NMehrerer ſagten fir, wiſſe man fich. nicht zu erinnern; 

auch wären dergleichen nicht aufgezeichnet; eine Weber: 
ſicht des Ganzen komme zwar in gewiſſen Haudſchriften 
wor, die aver. dermalen ſchwer auszumitteln ‚wären. 
Als ich den Wunſch aͤußerte, dieſe Handſchriften zu be⸗ 
fitzen, erwiederten ſie, es ſey ſehr zu zweifeln, dag der: 
gleichen nod in Ruttunp ur vorhanden, ſeyen J Denn 
. fit der Zeit, daß biefe Stadt unter. der Berrichaft der 
Mahratten ftünde, hätte Diefelbe fo viel: Unglüd und 
Elend erbulbet, daß den -Braminen. bie Unterflügung, 
welche fie unter der vorigen Regierung genoffen hätten, 


gaͤnzlich entgangen ey: Bean habe ihnen fogar die we 


nigen.Bändereien 'entriffen, von beten rtrage fie ſich 
genaͤhrt hätten, fo daß fie nit nur in ihren literdrifchen 


. Befchäftigungen geſtoͤrt, fondern auch in eine fo bürftige | 


Rage verfegt worden waͤren, daß fie bie Noth gezwungen 
habe, fit; anderswo nach einem friedlichen Wohnorte 
und anderweitigem Unterhalte umzuſehen. Natuͤrlicher 
Weite Hätten fie denn auch ihre Bücher und. handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten, mitgenommen. Dermalen, fügten 
Re hinzu, waͤren nur noch zwei oder frei jener Fa⸗ 
milien, -im Dienfte der Ma bratten,, dic aber.fo wenig 
Einnahme hätten, daß ſie mit genauer Roth fubſiſtiren 
Vonnten, J 


Die Quelle, aus welcher die Narbubda ent⸗ 
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ſpringt, ſoll mit einer zirkelrunden Mauer ‚eingefaßt 
feyn, die ein, geriffer Mann, Namens Rewah auffüh⸗ 
ren ließ, weshalb dieſer Fluß von feiner Entſtehung am, 
durch ganz Mundilla, bis an bie Graͤnze von Biha⸗ 
paul; Maht Rewah genannt wird, Die Bitbniffe 
zu Dmercuntuc follen, dem Vernehmen nach, bie 


wird) in der Attitüde vorftellen,, wie fie ihre Wuth an 


ihrer Sklavin Johilla, und einer Menge Dienſtboten 
auslaͤßt, die ſamt und fonderd damit beſchaͤftiget ſindd. 
ein Hochzeitmal zuzubereiten. Dies bezieht ſich auf fols 


gende Fabel aus der Indiſchen Goͤtterlehre: Der Halb⸗ 


gott S vane hatte ſich, wegrn.ihrer | ganz außerordent⸗ | 


lichen Schönheit, in die Narmada verjicht, Nach⸗ 
dem er lange genug. vergebens um fie gebuhlt hatte, 
nahm er fich vor, der Göttin, feinen Beſuch abzuſtatten, 
und ihr einen foͤrmlichen Heurathsantrag zu machen, in 
Hoffmung, auf diefe Art am ficherflen zum Ziele feiner 
Wuͤnſche zu gelangen, Narmada fandte ihre Skla⸗ 
vin Jo hilla mit dem Auftrage fort, zu fehen, in wels 


x 


Bhapnami. (weiche bier, unter dem Eymbol des Ziafs: 
ſes Narmarda, oder Narbudda, göttlich. verehrt 


chem Aufzuge Soane fi einfinde, und ibn, wenn er 


gehörig mit Juwelen geſchmuͤckt, und von fo einnehnen⸗ 
der Seftalt fen, daß .er verdiene der Gemal einer Göttin 


zu werden, nah Omercuntuc zu führen. Io 


billa machte fich auf den Weg. fab. den Soane, und 


ward von feinem Schmud, noch mehr aber von feiner 


Schönheit fo ſehr verbiendet, daß fie ſich ſterblich in 
ihn verliebte, und fich fogar geluͤſten ließ, die, Rolle ihr 


ser Gebieterin zu ſpielen. Als ihr dieſes gelang und 
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de Bhabani (oder Narmada) bei Ihrer Anknnft zu 
Dmercuntuc ben Betrug entdedte, wurde fie gegen - 
Se Johilke dergeflatt entrüſtet, daß fie. dieſelbe fuͤrch⸗ 
terlich pruͤgelte/ und ihr das ganje Geſicht gerkragte, wie 
man folches in der obgedachien Abbildung vorgeftellt fieht. 
Dann ſtuͤrzte fie ben Sogne vom Gipfel. des. Hochge⸗ 
birges bis zu der Stelle hinab, wo jest Der Fluß glei⸗ 
- Namens entipringt; fie ſelbſt verſchwand an der 
‚Stelle, wo die Nardundda bervorquilit; und aus: ben 
Tyorißen der Jo hilla entſtand ein Heiner Ba. biefes 
Namens am n Zuße des Dmersuntwe rd 
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Die Punditen befihentten.ı mich. um Ende ihres 
Beiötee mit einer’ Anrede: des Beas Muni ap bie 


“ Narbudda, die aus dem Bude Bayer Purana 
extrahirt iſt, und von meinem Freunde, Herrn Samuel 


Da vis, folgendermaaßen überſetzt wurde: „Beas 
mu redete die Nurmada (ober die. Goͤttin des 
zFluſſes Narbudda) ‚mit folgenden Worten an: 
;Prachtvoll, gleich der Sonne und dem Monde, ‚find 
„deine Augen; aber dad Auge an, deiner Stirne flaͤmmt 
„wie Feuer. In deiner Hand trägft du einen Speer, 
‚gleich dem Zreful, und ruheſt am Bufen Bhyroe 8. 


„Wo'du zugegen bift, "da vertrodnet das Blut des An- 


„Dur(® ffura) ; dein Weuſon (eine Art Schnee) be: 


„nimmt dem Menfchen die Furt. Bramaund Siva 
nverkimden dein Lob, und bie Sterblichen beten dich 
non Die Munis verehren dich; die Dewas (Halb: 


. götter) und: Hindras (Engel) ſtammen von dir ab. 


„Du biſt mit dem Dean vermaͤhlt; du biſt entſproſſen 


\ 
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„vom Surya. Durch' dich werden die Sterblichen ge⸗ 


„beitiget. Du verfcheucheft Mangel‘ und Elend; du bes 
„gluͤckſt alle die, welche dich verehren. Du biſts, welche 
„die Sterblichen in die Gefilde der Seligen führet, und 
„fie lehret den Ort der Qual zu vermeiden. Du bifl 
nauch Reba, rin Kind des Schneegebirges Hemala. 

— Narmada antwortete: Deine Worte, o Muni! 
"find wahrhaft, und vein ift dein Herz. Sey du bins 
„führo. dab Oberhaupt der Munis!— Wer dieſes 
„fleißig liefet, der. wirb lange leben auf Erden; er wird 


„zu Reichtbum und Eine gelangen, und bie Zahl feinen \ 


„Nachkommen wird groß ſeynn 0.05 


‚Den ı6ten März Heute. früh ſtreifte ich ein 


wenig umher, um. den Wafjerbehälter und die Gebäude 


auf, der wefllihen Seite von Ruttunpour in Augens 


fhein zu nehmen. Die erfien Gegenflände, welche 
Smeine Aufmerkfamkeit an fi) zogen, Waren zwei Tem⸗ 
pehder Hindus auf einer Anhöhe. : Den einen hatte 
Bembajee dem Letchnum Ram zu Ehren erbauets‘ 


der andere:war dem Bembajee gewidmet, -ben bie’ 


Mabtatten, . feiner heroifchen Zhaten wegen, ald einen 
Demwa verehrten, und auf befien Altare ſie folglich zu 
gewiſſen Zeiten Opfer und Gaben darbrachten. Mein 
Wegweiſer führte mich ſodann uͤber einige hohe Daͤmme, 
welche ſich auf der oͤſtlichen und noͤrdlichen Seite um das 


Fort ziehen. Aus letzterem fuͤhrt ein Thor nach einem 


Waſſ erbehaͤlter auf einem hoben Walle. Diefe zwei Fa⸗ 
fen find von zwei großen Waflerbehältern umgeben, 
der Wall aber iſt ‚gänzlich verferllen, und an der Steg, 
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we ehedem ſtand, hut man ein Paar armfelige: Hüte 
ten erbaut. Am noͤrdlichen Ende des Fort, ſteht ein kleines 


von Ziegelſteinen erbautes Haus, das vonder Anundy⸗ 


byr und noch riner anderen Ranny des letztverſtor⸗ 
beyen Bembajee.bemohnt wird. Diefer -hintertieß bei 
feinem ; Abfterben drei Weiber, woran fi nur eine mit 
ſeinem Leichname verbrennen ließ; die zwei anderen leb⸗ 


ten von einem Jagheer, das ihnen der Rajah von 


Be rar bewilligt! hatte. 


1: 86 ſetzte nun meinen Wei, immer veiter gegen 
Südweſten fort, bis ich an eine Pagode kam, die dem 
Bhyrode gewidmet war, und worin ich ein ungeheuer 
sroies Goͤtzenbild anſichtig wurde, deſſen Höhe neun 
Suß vetrug. Es beſtand aus blauem Granit, war 
‚über: und Aber roth angeſtrichen und mit Blumen ge⸗ 


—ſIchmuckt. Won da führte man mid auf eine Heine An⸗ 


höhe Leschnmy Tackry genannt, auf welcher eine Bild-- 
ſaͤule der. Bhavani nedſt einem dieſer Goͤttin gewid⸗ 
meten Zempel: fleht, < deren befonderem Schutze es die 
Hindus, ihrem Vorgeben nach. zu vanfen, haben, 
daß ſie son den Muſelmaͤnnern nit in ihren gottes dienſt⸗ 

aichen Gebräugen gu Ruttunpour geflöret werden. 
Bon diefer Anhöhe hat man eine ungemein ſchoͤne Ausſicht 
auf die Stadt und das Fort, die mit einer großen Anzahl 


‚Son Beihern und Zeichen umgeben find. Senfeits derfel: 


“ben erblidt man den Berg Eoffagur, auf welchem die 
Mahratten pormals einen Poſten hatten; und ganz 
im. Dingergrumde, nah Omercuntuc zu, liegen :bfe 


. fogenannten blauen Berge Sudwaͤrts fah ich einen 


_ 
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großen See, deffen Einfaſſung beinahe eine Meile lang 
war; und weſtwaͤrts fland ein Feines weißes Gebäude, 
von welchem man mir erzählte, es fey dad Grabmal, 
bes Moofabhan, eines von Almoſen lebenden Pas 
tan, welchen die Goands vor mehreren Jahren umges . 
bracht hatten, weil er fich einſallen ließ, die Leute zur 
Mahommedaniſchen Religion zu bekehren. 


Ich gieng nun bie Anhöhe herab, um einen Haufen 
Ruineh in Augenſchein zu nehmen, unter welchen man 
mir das uralte Mahal, oder Haus, bed Rajah Ra 


gonautnterhalb Soofapahar zeigte. Es waran - 


derſelben Stelle erbaut, wo wor Zeiten Rattunpour 
geftanden Batte, ‚welches man damals Rajepour zu 
nennen pflegte. Auf dem Ruͤckwege bemerkte ich ein, 
Gebaͤude in. der Mitte eines Weihers, welches auf fechs 
und dreißig, nad Gothiſcher Art gebauten Schwibbögen 
ruhte. Auf den Äußeren Pfeilern derfeiben flanden vier 
und zwanzig Pyramiden, und in der Mitte Diefer letz⸗ 
teen nahm id einen pyramibenförmigen Tempel wahr, -” 
defſfen Totalhoͤhe ich auf fünfzig Buß ſchaͤzte. Sch vers . 

nahnt, daß diefed ein Denkmal fen, welches man eis . 
nem ehemaligen Rajah von Ruttumpour zu Ehren: 
errichtet habe; und dadurch wurde meine Nengierbe fo 
fehr rege gemacht, daß ich mich gar zu gern hätte 
überfahren laſſen, um dafjelbe in der Nähe zu betrach⸗ 
‚ ten; denn «3 konnte vielleicht eine oder die andere In⸗ 
ſchrift vorhanden ſeyn, und wenn dieſes wirklich der Fall 
war, fo würde dieſelbe über dieſen Theil von Indien 
unfehibar viel Licht verbreitet haben. Allein mein klei⸗ 
BWeitr. 3. Kunbe.v, Indien. -- 85.7. 
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ner Eins hatte bereit in ber Stadt — Aufſe⸗ 
ben, erregt, und ich Tonnte mir leicht vorſtellen, daß ſol⸗ 
ches, wenn ich mich noch laͤnger hier aufhielt, vermehrt 
werden wuͤrde. Da nun die Fortſetzung meiner Reiſe 
großen Theils von dem Beiſtande abhieng, welchen ich 
mir von Seiten des Subadars von Choteeſgur 
verſprach; ſo hielt ich es fuͤt rathſamer auf die Beſichti⸗ 
| gung jenes Gebäudes Verzicht zu thun, und in mein 
Eager zurüdzußehren, als dem glüdlichen. Erfolge meis . 
nes noch bevorfiehenden und mit feinen geringen Schwie⸗ 
rigkeiten verbundenen Unternehmens ein oder das an⸗ 
dere Hinderniß in den Weg zu legen. 


Mittags erhielt ich abermals einen Beſuch von dem 
Punditen, und nun ſprachen wir mit einander von 
den Gebäuden und Ruinen, bie ich. beffelbigen Morgens 
in. Augenfgein genommen hatte, Unfere Unterrebung 


begann damit, daß fie ber fieben Coands, oder Bruns 


nen, erwähnten, worüber, ihrer Verfiherung ‚zufolge, 
eben fo viele Dämonen bie Aufficht führen. - Sie fags 
ten, wenn man ſich darin babe, fo habe dies bie wohl⸗ 
‘thätige Folge, ‚daß man von feinen Sünden gereiniget 
werde, . Diefe Brunnen find in und bei Ruttunpour 
befindlich, und weil man biefelben für heilig hält, fo 
‚hat. man den Dt, wo fie anzutreffen find, .Coffy ges 
| nannt. Die Punditen wußten eine Menge Maͤhrchen 

von den Daͤmonen und Rieſen zu erzaͤhlen, die vor 
Zeiten jene Berge! bewohnt haben follenz; unter andern 
von einem gewiſſen Gopaul Ram Palwan, der ein 
berüymter Ringer : war, unter der Regierung des Kai⸗ 
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ſers Akbar lebte, und von welchem ein Theil der Ans 
hoͤhen auf der noͤrdlichen Geite von Ruttunpour feine 
Benennung erhalten bat. Sie erzählten mir allerlei 
fonderbare Anekdoten von feinen Heldenthaten, fo wie 
von feiner außerorbentlihen Staͤrke und Geſchicklichkeit, 
und ſetzten noch hinzu, "als feine Berühmtheit dem Kaifer 
Atbar Fund worden fey, habe er ihn nach Hof kom⸗ 
men laffen, und über feine bewundernswuͤrdigen Kunfs 
Rüde] ungemein viel Vergnuͤgen beugt, 


Als die Pundi ten im Begriffe waren Abfchieb ‚zu 
nehmen, unb ich wegen meiner, auf ben naͤchſtfolgenden 
Morgen anberaumten Abreife, Feine Hoffnung hatte, - 
fie nochmals zu ſprechen, fo kam ich auf den Einfall, fie: 
für die Nachrichten, weiche fie mir auf eine fo liberale‘ 
und bereitwillige Art ertheilt hatten, wenigſtens einiger 
maaßen zu’ belohnen. Ich machte ihnen daher ein ſchick⸗ 
liches Praͤſent, und Außerte noch zu guter Letzt den 
Wunſch, wenn ihnen etwa in ober bei Ruttunpour 
eine Inſchrift, oder ſonſt einige alte noch lesbare Zeilen, 
bekannt ſeyen, ſo möchten fie mir doch eine Abfchrift: 
davon. zukommen laſſen. Beim Weggehen verſprachen 
fie mir, fie würden ſich alle erdenkliche Mühe geben, 
meinen Wunfch zu erfüllen. Gegen Abend überfchidten‘ 
fie mir ein Papier, worauf einige Bellen mit jener Art 
Charaktere gefchrleben waren, die unter der Benennung 
Deonagur bekannt find; allein bei näherer Unterfus: 
hung fand fich, daß fie. biefelben aus dem Mahabar at 
ogefrieben hatten. 
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Ruttunpour if unſtreitig ein uralter Ort; und 


"wenn ich mich lange: genug daſelbſt hätte aufhalien koͤn⸗ 
‚nen, um bie Ruinen gehörig zu unterſuchen und die als 


ten im Orte vorhandenen Handſchriften ausfindig zu 
machen, fo würde ich unfehlbar in Betreff deſſelben man⸗ 
cherlei intereſſante Nachrichten eingezogen haben. 


Den ıgten März. Nachdem wir nun zu Ruts 


tunpour fünf Tage ausgeruhet hatten, traten wir un⸗ 


0 


ſere Reiſe von neuem an, und waren deſto vergnuͤgter, 
da uns der Weg über flaches Land führte, das von 
einer Menge Tleiner Bäche durchſchnitten, ſtark mit 
Doͤrfern beſetzt, und mit Luſtwaͤldchen und Waflerbepäls 
tern aufs ſchoͤnſte geſchmuͤckt war, Es iſt leicht zu er⸗ 
achten, das wir uns, nach ſo vielen überflandenen Mühs 
feligfeiten, an biefer Veränderung des Schauplatzes 
ganz außerordentlich ergögten. Hierzu kam noch, daß 


hier; die Mähratten- Regierung in voller Kraft und das 


Land trefflich angebayt- war ,. daß man uns überall ſehr 
höflich behandelte, und bis zum Ueberfluffe mit allen 
Arten von Getraibe verſah. Dieſe fo lange entbehrten 
Lebenägenüfle mochten, daß mir an bie Strapatzen, wel⸗ 
che wir in den Gehitgen und Wildniffen von Corair, 
Kurgummah und Mabtin ausgeſtanden hatten, in 


kurzer Zeit nicht mehr zuruckdachten. Da jedoch bie Er⸗ 


zaͤhlung deſſen, was waͤhrend unſerer Reiſe durch dieſes 
fruchtbare Land, Tag vor Tag vorſiel, eben. fo lang⸗ 
meilig als unintereſſant ſeyn wuͤrde, fo. will ich nur 


ganz kurz anführen, daß wir in Zeit. von ungefähr breis 


zehn Tagen nit weniger als Hundert Meilen in demſel⸗ 
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ben zuridiegten, ‘und den ein und dreißigſten Nr zit 
Ryepour eintrafen, welches zwar nur der zweite 
Hauptort in Eh oteefgutr, aber ſowohl in Arfehung ‘ 
feines Handels als feiner Bevoͤlkerung, dem erfteren 
weit vorzuziehen if. Ich ſchaͤtzte die Anzahl der darin 
befindlichen Hütten, auf ungefähr drei Tauſend; auch 
hat man auf der Notdweflf.tte dieſes Ortes ein großes 
Reinernes Fort erbaut, deſſen Bälle zwar verfallen find, 
das aber mit einem breiten und tiefen Graben umge: 
ben iſt. 

Der Boden beſteht im dieſem Lande aus einer ſehr 
fradstbaren ſchwarzen Bammerbe, die aber nirgends 
über drei Fuß tief iſt. Unterhalb derfeiben liegt feftes . 
Geftein, welches gertuu’fo befchaffen iſt, wie jenes, mel; 
ches wir in den Flirzbetten und-an den Seiten der Wafs 
fer behälter und Brummen, wahrgehommen hatten. Es 
\ wächft Hier viel Waizen und eine Menge Pflanzen, welche, 
Del geben; z. B. Leinſamen, Palma Chrifti, und vers. 
ſchledene Arten Huͤlfenfraͤchte. Weiß giebt es bier 
nicht häufig, weil der Anbau deffelben ein Terrain vor⸗ 
ausfegt , in befien Vertiefungen fich während ber reg⸗ 
nichten Jahreszeit das Waſſer ſammett, welches man 
widrigenfalls durch Anlegung mehrerer Erdaufwuͤrfe, 


oder Dänme, eindeichen muß, die, wenn kein Regen 


mehr fällt, von Zeit zu Zeit durchſtochen werden, um 
die rReißfelder unter Bafler zu legen. | 


Aus 6 hotee ſgur wird das Getraide in großer 
Menge in alle dem Rizam zugehörige Beſitzungen und 


N 
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ogar in bie Circars verfenbet, wenn biefe Provinzen 
daran Mangel leiden. Aus letzteren wird dagegen Salz 

eingefuͤhrt, welches nachher, wieder im Einzelnen -fo 
theuer verkauft wird, baß man 23 zuweilen mit Silber 
aufwägt. Die Anzahl‘ der Dörfer ift zwae betraͤchtlich, 
aber die Bewohner derſelben find arm. Es giebt bier 
viel Hornvieh; auch⸗Pferde, die zum Geſchlecht ber 
Tattoos gehören... Die Bevöllizung von Ghateef- 
8, ur ift eben nicht ſtark, und die Landesregierung macht 
fü ich wenig oder gar nichts damit zu Schaffen; fie. gu: be 
Federn. 


Das Suba von Ghotsefgur. und den dazu ge⸗ 
hoͤrigen Ländereien, iſt gegenwaͤrtig vom Gouvernement 
von Berar an Ittul Pundit für eine gewiſſe Sum 
me verpachtet, welche derſelbe jaͤhrlich in Nagpour er 
Legen muß; auch hater vermöge feines Ranges, ald & u: 
badar, und in Betracht ber mit diefer Stelle verfwüpfs 
ten Einkünfte, noch außerdem eine nahmhafte Summe 
zu entrichten. Als ih mich hiernädhft erfundigte, wie 
und auf welche Art dee Subadar bem Lande vorſtehe, 
fo erfuhr ich, daß er es auf gewifle Zeit und gegen Erle: 
“gung einer namhaften Summe, ftüdweife feinen Pach⸗ 
tern überlafje, und zwar fafl unter den nämlichen Ber 
dingungen, nach welchen man ihm dad Ganze pachtweife 
übertragen habe. . Die Einkünfte ſelbſt, werden von 
feinen Einnehmern erhoben, welchen dieſes Gefchäft in 
jenen Theilen des Landes, wo die Regierung hinlängs 
liche Macht bat, wenig ober gar feine Mühe verurfacht, 
Die Hauptforge des Subadars iſt immer darauf ge 
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‚richtet, den Zribut von ben Zemindars' in den Berg⸗ 
gegenben beitreiben zu laflen, weiche fich bei diefer Gele⸗ 
genheit faſt allental widerſetzen, und nicht eher zahlen, bis 
es zu ‚blutigen Auftritten koͤmmt, bie zuweilen ziemlich 
lange dauern, und leicht von: fehr uübeln Folgen ſeyn koͤn⸗ 
nen. Der Tribut, melchen fie entrichten, iſt daher im⸗ 
mer fehr unbedeutend. Ich erkundigte mich hierauf nach 
der Art und Weiſe, wie die Abgaben von den Bauern 
erhoben werden. Man fagte mir, fie würden einmal 
wie da3 andere nach ber Anzahl der Pflüge entrichtet, 
und befländen jederzeit in Naturprodukten; z. B. Korn, 
Del, Baumwolle, und dergleichen, je nachdem der 
Pachter das Adergeräthe zum Anbaue feiner Ländereien j 
benutzte. Dies hat naturlicherweiſe Die Folge, baß ſich 
dergleichen Produkte in den Vorrathshaͤuſern des After⸗ 

pachters außerordentlich anhaͤufen, und er folglich Be⸗ 

dacht darauf nehmen muß, einen heil berfelben fogleich 

in baar Geld zu verwandeln, ‚damit er feinem e eigenen 

tehnsher den Grundzins abtragen kann. 


- 


De bie Reiſenden faſt in allen jenen Ländern, wo 
ſich die Landedregierung in ben Händen geborner Indier 
befindet , «weder für ihr Eigenthum, noch für ihre Pers 
‚fon, hinlaͤngliche Sicherheit haben, und. da den Zemin⸗ 
dars das Recht zuſteht, alle und jebe Kaufleute, welche 
durch ihren Bezirk paffiren, mir wiltührlihen Abgaben 
zu belegen, fo werden alle Fremde, welche fi) mit dem 
Handel befhäftigen, durch dieſe Bebtuͤckungen ſo muth⸗ 
los gemacht, daß fienur ſelten im Lande der Mahrat⸗ 
ten ſich fehen laſſen, und weiter nichts zum Werlaufe . 


” 
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gen, "welche F von ber Seckuſte ber nördlichen Eir⸗ 


Cars big ju dieſem Theil der Haibinfel erſtrecken, und in 


| ber Breite einen Raum von brei Graden einnehmen. Auf 
dem Marſche durch diefes ſchoͤne flache Band, hatte ſich uns 


fer Vieh wieder völlig erholt und meine fämmtlide Mann 


ſchaft war fo munter und gefund, daß ich alle Urſache 


hatte, zu hoffen, fie werde noͤthigenfalls wieder neue 


Strapagen und Muͤhſeligkeiten uͤberſtehen koͤnnen. Man 


hatte mich reichlich mit uͤberaus ſchoͤnem Waſſergeſluͤgel 


bewirthet, und nebſt dem mit einer Menge Ortolanen 


und Wachteln; zahlreiche Viehheerden gewährten: und 
Milch und Ghee, fo viel wir verlangten; und dieß 
alles bekamen. wir um ben niebrigften Preiß. Es 
{ft daher leicht. zu erachten, daß es uns allen ſehr 
nahe gieng, dieſes ſchoͤne gefegnete Land verlaſſen zu 
wüflen, und daß wir uns folglich an ber Anficht der 
vor und liegenden Berge ebem nicht ſehr ergößten, zus 
mal ba wir und bei deren Erblidung wieder an bie Bes 
ſchwerlichkeiten erinnerten, welche wir bereits in ditglei⸗ 
Gen Berggegenden erbuldet hatten. Ä 


Hier —* mir zum erſtenmal der ziuß Maha nubs 
Dee, oder. Cuttack zu Gefichte, und nachdem wir den, 


ſelben paffirt hatten, kamen wir in bie dicken Waldun⸗ 
gen von. Konkair, wo fich gleich Anfangs der Weg 
zu einem ſchmalen Fußpfade, oder vielmehr Engpaſſe, 


verengte, ſo daß wir uns immer zwiſchen Gebüfch 
und Waldbaͤumen befanden. Als wir uͤber eine Reihe 
nicht gar hoher Hügel marſchirt waren, betraten wir 


nun. den Strich Bandes, . welcher den ehemaligen Ra; 
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jah® von Boandwannah gehört und durrchgebruhs 
von Goands bewohnt if. Das Dorf, bei weichen 
fich unfer heutiger Marſch endigte, beſtand nur aus fünf 
-elenden Hütten, und bie Bewohner berfelben, etwa: fuͤnl⸗ 
zehn lan ber Zabl,. famen heraus und begafften und 
Sie legten nicht die mindefle Furcht an den Tag, und 
gaben und durch einen Jaſſoos Hirkarrah zu vers 
Reben‘, wenn ihr Chef ihnen nicht ausbrudiich- au wißs 
fen geihan hätte, daß es ‚fein Mille ſey, fo wuͤrden 
fie nimmermehr zugegeben haben, daß wir ihr Cund da 
| träten. a cd 

Den sten April. Heute erlitt ich. einen Ver⸗ 
luft, welcher mich ſehr ſchmerzte, und zwar in der Pers 
fon des einzigen Hirkarra, welder je biefe wilden 
unangebauten Gegenden durchwandert "hatte, Es, war 
derſelbe, von welchem ich weiter ‚oben erzaͤhlte, daß en 
bie Quellen befucht habe, aus welden die Narbubde 
und. der Soane entfpringeng: und damals diente ex 
unter den Mahratten. Er hatte Schon feit drei. Tas 
gen über Schmerzen in den Eingeweibden geklagt, wel⸗ 
ches wohl davon herruͤhren mochte, daß er dgs Waſſer 
nicht vertragen konnte. Ich dispenfirte ihn daher von 
feinem Dienfigefchäfte und damit ex bie Reife deſto ges 
maͤchlicher fortfegen koͤnne, erlaubte ich ihm, mit noch 
einem Kranken gemeinſchaftliche Sache zu machen, wels 
her ſich allemal erſt eine Stunde nachher einfand, wenn 
fih „meine Leute ſchlafen gelegt hatten. . Heute warb 
aber ber eine und-ber andere vermißt. Als ih nun nach 
der Urſache forſchte, erwicherte ber Mahratten⸗ Dita 
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- Barrah, welchen mie Ittul Pundit von Ruts 
tunpur mit gegeben hatte, er könne nichts anderes 


dermuthen, als daß die Goands biefe beiden Maͤn⸗ 


ner geplündert und todtgefchiagen hätten; denn, fprach 
er, wo follten fie fonft in diefem wilden -und unwirthbas 
sen: Lande wo Ningetonimen ſeyn? 


: Da der Rajah von Konkaur bei meiner Annaͤ. 
herung bereits durch den Mahratten Aumil benach⸗ 


richtiget worden war, daß ih an der Graͤnze von Ch o⸗ 
teefgur angelommen fey, ſo fhidte er gegen Abend 


einen Wakil mit dem Auftrage zu mir, mich auf feis 
nem Gebiete zu bewillkommen und in feine Refidenz zu 


führen... Diefe- Hoͤflichkeitsbezeigung von Seiten des 


Oberhauptes der Goands war mir ſehr angenehm; 
denn ich hatte bereits aus dem Benehmen feiner Unters 
thanen erfehen , daß fie, im Ganzen betrachtet, ein fehr 
tohes Bolt waren, dem es nicht an Muth fehlte, und 
daß er mich gewiß nich durch fein Land. würde ziehen 
laſſen, wenn ich. mich nicht bei ihm beliebt zu machen 
fuchte. Indeß wurden wir doch reichlich von demſelben 
mit Getraide vaſchen. 


Den 6ten April, Heute -langten wir- in der 


Sud Kohkair an, bie zwiſchen einem Felſenhu gel 


und dem ſuͤdlichen Ufer des Mahanud dee liegt. Auf 


dem "Gipfel des gedachten Hügels hatte der Rajah ein 


Fort erbauen loffen, das mit zwei Kanonen befeht war 


Bir kagerten uns in einem Walde von Mangobäumen, ° - 
Auf ber mordlichen Seite des Brut e und nachdem wir 
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bier ein wenig andgeruhet ‚hatten, uͤberſandte ich dem | 


Rajah dab Schreiben, welches mir Ittul Pundit 
von ber Ranny des Bembajee verſchafft hatte, 
Nach Verlauf von zwei Stunden erhielt ih Antwort, 
bes Inhalts: daß mich der Rajah. bed anderen Mor 


gend befuchen, und mir fiber alle jene Umftände welche 
auf die Fortſetzung meiner Reife durch das Gebiet des 


Iegiverlorbenen Viziaram:Rauze Bezug hätten, bes 
friedigende Auskunft ertheilen werbe. Zu gleicher Zeit 
fhidie. er mir fünf Hühner, einige Eier und ein kleines 
Sawein zum Geſchenke. 


Es dauerte nicht lange, fo brachten meine Hir kar⸗ 
rahs in Erfahrung, daß die Rajahs von Konkair 


und Buftar mit einander in Händel ‚verwidelt feyen, 


und daß erfterer das Land. des Buſtar Rajah, da 
wo es nordoſtwaͤrts an Konkair graͤnze, verheert und 
in Beſitz genommen habe. In dieſer naͤmlichen Gegend, 
fuhren ſie fort, entſpringe der Mahanuddee an ei⸗ 
nem Platze, welcher Sehowah genannt werde, ımb 
fieden Ko 6 ſuͤdwaͤrts von Konkair entfernt fey. Dies 


fer Platz ift ringsum von Anhoͤhen umgeben, aber die | 


Bergtetten, weldye fi von Norden gen Often und Suͤ⸗ 


Sen ziehen, ſchienen alle anderen an Höhe zu übertreffen 
und fie fehr weit zu erfireden. Die Gränze von Bus 
Bar liegt nur ſechs Koß weit fübwärts, man Tann 


auf Peine andere Art zu derfelben gelangen, als durch 


den rauhen und fleilen Pag zilln Bausty, welcher 
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© en zten, April. Heute früh um acht Uhr vers 
Fändigte mon mir die Annäherung des Saum Sing, 
Rajahbsvon Konkair. Da id von deſſen Beſuche [bon 
vorläufig benachrichtiget wat, fo hatte ich alled zu feinem 
Enmpfange vorbereiten laſſen. Als die erfien Höflichkeits« 
bezeugumgen vorüber waren, fieng ich fogleih an mich 
nach der Befchaffenheit des Landes zu erkundigen, durch 
welches ic meine Reife nach den närbliden Circars 
fortzufegen gedachte. Der Rajah beantwortete eine 
Menge Fragen, die ich ihm vorlegte, in eigener Per⸗ 
fon, und meine Verwunderung war nicht gering, als 
ich hörte, daß er fich ſebr geläufig in der Hindoflanifchen 
Sprache ausdrädte. . Er erflärte mir auf eine fehr faß⸗ 
Kihe Art, mein näher Weg gebe über Donga nach 
Jugdolpour, der Hauptſtadt in Buſtar; von bier 
aus nad Cotepar, tem Sränzorte zwifhen Buftar 
und Jaepourz und von da durch Köoorkoty-gaut 
ins Land des Biziaram-Rauze. Dieſer Weg aber 
nad) der Seefüfle, ſprach er, werde bloß von den Brins 
jerieö frequentiret, und ſelbſt diefe befuchten ihm micht 
mehr, feitbem der Rejah von Buſtar durch fein wi- 
Veripenftigeö Betragen den Ausbruch der Feindſeligkei⸗ 
ah veranleft habe; bean die benachbarten Soand 
Zemindars, Hätten auf Anfiften der Mebratten 
uf eine weite Strecke el: Dörfer geplüntert und fie 
gaͤnztich zu Grunde gerichtet. Diereuf fehlug er mir eis 
ara anderen Weg vor, weiber kb nad Ifien zu in bie 
Krümme ziehe, Aber Schema) (dem Drie, wo der 
Madanuddee entſpringt) dur Rvegur nad Jae⸗ 
pour führe. Dieſer werte dermalta von den Brin⸗ 
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hartes 'frequentirt, amd wenn ih benfelben ebenfaits 
einfchlüge, fo würde ich nicht nöthig haben, das Gebiet 
des Rajah von Buſtar zu betreten. Beide Wege 
fließen bei Jaepour zufammen, welches ber Hauptort 
in dem Lande gleiches Namens fey, und. aus fünfhuns 
dert Hütten beflehe, bie von den Dorea bewohnt würs 
den. Bei diefer @elegenbeit brachte ich in Erfahrung, ‚Die 
alte Stadt Buſtar ſey veroͤdet; bie Einwohner derfel⸗ 
ben waͤren nad SJugdulpour. gezogen, und nicht weit 
von dieſem Orte ſtroͤme ein betraͤchtlicher Fluß voruͤber, 
deſſen Bett in der daſigen Gegend ſehr felſig und fa tief 
fey, daß man das ganze Jahr über nicht hindurch fegen 
koͤnne. Auf einer Dalbinfel, welche die, Krimmungen 
dieſes Fluſſes bildeten], habe man ein kleines Fort aufges 
fübrt; und eine vor bemfelben liegende ſchmale Erdzuns 
ge ber Quere nach durchſtochen, fo baß es mit einem ties 
fen Graben verfehen unb ein überaus fefter Poſten ſey; 
allein waͤhrend der regnichten Jahreszeit trete der Fluß 
aus, und ſetze die ganze Gegend ſo ſehr unter Waſſer, 
daß fi e einem See gleiche. 


Da ich nun, meines Erachtens, auf keinem anderen 
Wege fortkommen konnte, als auf dem uͤber Sehowah 
und Ryegur, ſo beſchloß ich mich in Konkair mit 
einem binlänglichen Vorrathe von Lebensmitteln zu ver⸗ 
ſorgen, und ihn ſodann anzutreten. Als ich aber dem 
Saum Sing mein Vorhaben eröffnete, ſuchte er mir 
auf alle mögliche Art davon abzurathen. . Zu dem Ende 
fiellfe er mir vor, wenn ih an den Paß Jaep pur. 
gaut kaͤme, fo würde ich benfelben verfperrt und mit . 


\ 
A 


1 
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einem ſtarken Truppenkorps befegt finden, das bem 
Bohne des lesio:-florbenen Biziaram Rauze ge 
Höre. Diefes werbe ſich mir zuverlaͤſſig widerfegen, und 


da meine Mannſchaft zu ſchwach ſey, ben Paß zu for 


ciren, oder auch nur ſich mit gehoͤrigem Nachdruck zu 


vertheidigen, fo wuͤrden wir unfehlbar gepluͤndert und 


abgeſchnitten werden. Als ich ihn fragte, weswegen 


Sch denn: zu fürchten hätte, auf eine fo feindfelige Art be- 
handelt zu werben, fo, erzählte er. mir, bie Fringhys 
Europaͤer) bitten dem Biziaram» Rauze fein 
‘ Band entriffen, und er felbft ſey nebft einer großen Anz. 


gabl feiner Leute ums Leben gelommen, als er daffelbe 
vertheidigen wollen; (dies bezog ſich auf das Treffen bei 
Yladnaburam im Jahr 1794); mithin fey gar nicht 
zur zweifeln, bap feinem Sohne Narrain Bauppoo, 
and feinen noch übriggebliebenen Anhängern Die Belegen: 


heit fehr willlommen feyn werde, an mir ımb meinen 


Beifegefährten das Vorgeltungsrecht auszüben. Richtig 
wor es allerdings, bag der Rajah von Jaepour— 
Ramlohun, nach dem Tode des Viazaram Rauze 
deſſen Sohne Schug verliehen, ihn nebft feinem Anhange 
fehr freundfchaftlich aufgenommen, und ihn mit feiner 
Kriegsmacht verſtarkt hatte, damit er in Stand geſetzt 
würde, den Englaͤndern Widerſtand zu leiſten, und 
fich dem Tribut zu entziehen, den ihnen Biziaram— 
Rauze vormald entrichten mußte Saum Ging 
fügte noch die Bemerlung hinzu, ber Weg führe mich 
mitten durch Jaepur; und wenn ich nun auch wirk— 


lich ber Plünderung entgienge, fo’ bürfte ich mir doch 


keine Hoffnung maden, glüdlich von einem Ende zum 


x 
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. andern zu gelangen; denn ber Rajah Samtodun . 


koͤnne jeden Augenblid fünf Zaufend Mann ins Held fiels 


. len; der größere Theli diefer Truppen fey mit Feuerge⸗ 


wehren verfehen ‚andere wären mit großen krummgeboge⸗ 
zen Meffern und langen E;peeren bewaffnet; und fie hätten 
noch üherdied die Gewohnheit, fich im Gebüfche zu verfies 


‘ den, und fo lange anf dem Erbboben fortzufriechenr bis 


fie ihrem Feinde nahe genug wären, wo fie alöbann ihre 
Epeere mit außerorbentlicher Geſchicklichkeit und Stärke 
nach ihm wärfen. Kerner ftellte er mir vor, der Rajah 
von Buftar, Dorryar, Deo nnd fein Sohn, Peers 
kiffen Deo, wären ein Paar eben fo tuͤckiſche ald maͤch⸗ 


tige Leute, die über einen großen Strich ganbes hertſch⸗ 
ten. der in acht undrvierzig Purgunna h 8 eingetheilt ſey. 


Dorryar Den habe zu der Zeit, wo fein Vater mit 
Tode abgegangen. ſey, drei Brüder gehabt; zwei derſel⸗ 
ben hobe er beim Kopfe nehmen, ihnen die Augen aus⸗ 
ſtechen, und ſie bis auf ben heutigen Tag im Gefaͤngniſſe 
ſchmachten laſſenz ber. dritte. hingegen fey: ah Nays 
pour geflüchtet... Rum erzählte er mir eine Menge 
Schandthaten, bie er: gegen feine eigenen Unterthanen 
veräbt. hatte, und unter, andern, baß er erſt unlaͤngſt 
den Tegten feiner noch lebenden Anverwandten, ungeachs 


tet er ihm zur Aysfüsrung feiner fhändlihen Entwürfe 


behilflich gewejen war, rein auspluͤndern ließ, worauf 


derſelbe, um einem noch traurigern-Schidfale zu enges 


m m — — 


| ben, die Flucht naht. Dorryar Deo. habe feinen 


fitherigen Aufenthaltsort, Jugd ulpour verlaſſen, 
und halte ſich dermalen in der Bergfeſte Kuifloor auf. 


die ohngefähr fünf Koß davon abliege. Hier-troße er 


Beitr. z. Kunde v. Indien, . G 
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Yun den Mahratten und. zahle nur fo viel Tribut, 
als ihm. beliebe. Die Mah. ratten naͤhmen daher 
feinen Untertanen das Ihrige weg, :und haͤtten alle 
Zemindars in der Naͤhe von Bu ſtar ermuntert, 
das Naͤmliche zu thun, und ihm ſo viel von feinem Bes 
figungen zu entreißen, ald nur in ihren Kräften ſtaͤnde. 
Bei fo bewandten Umftänden, fagte Saum Ging 
ferner, fey fchwerlich zu erwarten, daß Derrar Deo 
Meinen von ben Mahratten erhaltenen Purwanna 
sefpectiren werde; im Gegentheil laffe ſich mit. Gewiß- 
beit: voraudjehen , daß er, weni gleich nicht öffentlich, 
doch wenigftens unter der Hand, und mit Beihülfe des 
Rajah von Jaepour feindfelig gegen mich zu Werke 
geben werde. Endlich ſchloß er mit ‘der Bemerkung, 
er babe ſich Bloß deswegen bewogen gefunden, mir biefe 
Nachrichten zu ertbeilen, und mir von der Fortſetzung 
meiner Reife über Buſtar und Jaepour nah Bis 
zianagrum, abzurathben, damit man ihm Dieferhalb 
keine Borwürfe mache, denn, im Fall mir ein Unglüd 
wiberführe, und die Mahratten vernähmen, daß er 
mir die bevorfiebenden Gefahren verheelt habe, fo würs 
ben ihn diefelben natürlicher Weile eines fehr zweidentis 
gen Betragens beſchuldigen; und da mid) noch überdies die 
Ranny des lehtoerfiorbenen Bembajee, von welder 
er aboptirt worden ſey, feiner Dbforge empfohlen habe, 
fo fühleer ch um fo mehr verpflichtet, alles zu verbäten, 
was mir zum Schaden und Rachtheil gereihen koͤnne; 
wenn ich nun aber cin für allemal darauf befiänte, jenen 
Weg einzuihlegen, fo möge ich Die Folgen, Die daraus 
entfichen würten, felbfi auf mich nebmen; denn ba er mir 
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A 
‚alle Sähwierigfeiten und Gefahren, welche ich u übers 
winden hätte, vor Augen, geftellt habe, fo fey sr nun 
Bon aller Verantwortlichkeit frei, .und werde ſolches 
der Mabrattenregierung befannt machen. 


Der Chef der Goands fagte mir dies Alles auf: 
eine ſo treuherzige und unbefangene Art, daß ich nicht 
die mindeſte Veranlaſſung hatte, die Glaubwürdigkeit der 
von ihm erbaltenen Nachrichten zu bezweifeln ;_aufh fand. - 
ih machher bei meiner Ankunft in den Bircansı deß Al⸗ 
les ‚6 punttlich zutraf. 


Ich nahm lodann Beranfaffung, ihn zu fragen. ob 
denn aber, wenn .die Ruhe im Lande wieder bergefteüt . 
wäre, und folglich die Reifenden ‚von Seiten ber Ra⸗ 
jahs von Buflar und Jaepour nicht mehr zu. 
fürchten bitten, der Weg. von ſolcher Befchafferipeit fey, 
daß man helabene Lafithiere. darauf fortbringen koͤnne? 
Saum:Sing verſetzte, der Weg durch dieſes Landi gehe 
immer bergauf nd bergab durch die dickſten Wälder und: 
ſteilſten Fußpfade; er ziehe ſich zuweilen an den Seitens 
wänden ſehr jäber Abgründe hin; beinahe ganz. B uſtar⸗ 
ſey weiter nichts als eine Wildnißz nur an wenigen: 
Plägen fey eö, und zwar von einer febr .unbebeutenden . 
Anzahl jener wilden Goands bewohnt, die noch im. 
Stande ber Natur lebten; ich würde zuweilen große 
Sirecken weit ‚reifen müffen, obne Waſſer anzutreffen, 
md Getraide ſey vollends gar nicht zu bekommen, biß 
man bie Graͤnzoͤrter dei Landas erreiche, welches dem 
Biziaram⸗ Rause gehöre. 


* 
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Dieſe ungünftigen Nachrichten von der enheffenheit 
—8 welches ich noch zu durchreifen gedachte, be⸗ 


U nahmen mir auf einmal alle Hoffnung, denZweck mei 


ner Sendung erreichen. zu koͤnnen, und ed fhmerzte 
mich fehr, daß mir bad Schickſal den hämifchen Streich 
ſpielte, die Fortfegung meiner Reife auf eine fo ganz 
unerwartete: Art zu verhindern.“ Ich wußte nun wirk⸗ 
lich nacht, wie ih mich aus-biefem Kabyrinthe von Bers 
. gen und Wildniffen wieder herausfinden ſollte; als ich 
mid) jedoch bei dem Sa um Sing erkundigte, ‚welches 
wohl der Eürzefte und befte Weg fey,. mich der Seekuͤſte 
zu nähern, war er fogleich mit der Antwort fertig . man 
: habe, in dieſer Hinficht keine freie Wahl, ſondern ber ein- 
zige gangbare Weg fuͤhre von Konkair über Berge. 
und durch⸗ Gebuͤſche nach Byragur, welches vierzig 
Koß nach Weſten zu entfernt ſey. Hier wuͤrde ich auf 
eine Landſtraße flogen, ⸗welche mitten durch Chanda, 
“ein ſchoͤnes ebenes Lund, nah Dekan führe, Da ich 
nun meine eigentliche Abſicht, mich gen Suͤden zu wen⸗ 
den, vereitelt ſah, und da mich der angezeigte Weg hof⸗ 
“fen. ließ, ‚in Betreff‘ der Geographie, manche wuͤnſchens⸗ 
werthe Auffchluͤſſe zu erlangen, ſo nahm ich mie vor, 
denſelben einzuſchlagen; oder es geſchah vielmehr des⸗ 
wegen, weil ich auf keine andere Art fortzukommen 
wußte. | ö i oo \ 
Eben wollte det Rafah— ſich wegbegeben, als er eis 
‚nen Bogen.feined Schreibepapier auf dem Zifche liegen. 
ſah, ‘der feine Aufmerffamkeit rege machte, und ihm ſo⸗ 


J aleich uͤberreicht wurbe. Er gefiel ihm ſo woht, daß er 
Fe. 


\.” 
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mich erſuchte, ihm etwas von dergleichen Papier, wenn 
ich es anders entbehren koͤnne, zukommen zu laffen. Ich 
verſprach ihm dies, und damit hatte unſere unterreduns 
ein Ende. 
At. Rafah Saum Sing nebſt ſeinem Gefolge 
fort war, fo ſchickte ich einen fahverftändigen Mann mit 
dem Auftrage zu ihm, ſich alle die Wege, welche von 
hier nach der Seefüfte führen: befonders aber den, wel⸗ 
hen er mir vorgefchlagen hatte, genau befcreiben zu 
lofien, und fie zunotiren. Danun der Mahratten: 
Hirkarrah, welder uns von Ruttunpour 'bis hie⸗ 
ber begleitet hatte, feine Eiitlaffung verlangte, fo mußte 
ich mich nothmendiger Weiſe nach einem andern Manne 
umfehen, ber zwifchen und und. ben Goands, melde 
wir als Wegweifer mitnehmen follten, zum Dolmeticher , 
diente,‘ - Seh tieß daher ben Raijah erſuchen, uns einen 
Mann diefer Art mit zu geben, unb ihm zu befehlen, 
daß er uns bis an die Gränze begleite; zu gleicher Jeit 
fügte ich die Bitte Dinzu, mid mit einigen Empfehlungs⸗ 
Ihreiben an die andern Goand⸗Zemindars, zwis 
ſchen Konfair und Byragur, zu verfehen. Damit 
er diefem Gefuche um fo eher willfahren möchte, über: 
fendete ih ihm, meinem Berfprechen gemäß, ein Buch 
Schreibepapier mit vergoldetem Schnitt, und zugleich 
einige Bogen buntes Chineſiſches Papier. Gegen Abend 
kam mein Abgeordneter init der Nachricht zurüd, der . 
Rajah habe über mein Bleines Gefchen? fein Vergnuͤ⸗ 
gen bezeigt, und alle meine Bitten mit ber größten Bes 
reitwitigkett erfuͤllt. ne 


sog -  Belreidung-riner Sisife 

Abenbs fieben Uhr fand fich der Dewan bei Ka 
jah, der, wie mam mich verfigerte, "im ganzen Drie 
der einzige Renn war, welcher Iefen und ſchreiben Tonute, 
bei mir ein, und üdserreichte mir ein kleines Zettelchen 
das am ben Häuptling der Goands adtreffirt war, defs 
fen Gebiet zwiſchen Konkair und Byragur liegt. 
Der Inhalt war in ber Mahrattenſprache abgefapt, und 
als ich mir denfelben überfeben lieg, fand ſich, daß er 
an den Rajab von Pennamwar gerichtet war, und 
weiter nichts als die Nachricht enthielt, wer ih fey und 
wohin ich zu reifen gedaͤchte, damit ihn meine Ankunft 
sicht beunruhigen, und er der Kortiegung meiner Reife 
feine Dindernifle in den Weg legen folle. Der Dewan 
übergab mir fedann einige Goands als Vegweiſer. 
und gieng feines Weges, 


Den gie April. Heute Morgen hatten wir nollauf 
zu tbun, damit wir unfere Begweiler bei uns behielten. 
Einige derfelben hatten ſich folange gefträubt, bis ſſie ſich 
loögerifien hatten, worauf fie Davon gelaufen waren, Un⸗ 
fer Weg gieng durch dicht derwachſene Wälder, und durch 
. enge Hoͤrungen unterhalb ber Berge hin; und dies dau⸗ 
erte an dieſem und dem nähflfolgenden Zage fo .fort, 
bis wir Bouflagur, ein großes, den SGSoands zuge: 
böriges Dorf erreichten, das am Fuße eines ziemlich ho⸗ 
ben Berges liegt, Hier ſah ic zum erfiennale, daß es 
in dieſem Lande Ströme giebt, welche gegen Welten 
füeßen, und daß feldiges fih nady dem Sodavery zu 
adwarts neigt, fo wie hingegen alle Eieinen Flüffe und 
Nullaps, die mir feither zu Gefihte gekommen Ware, 


, 
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ihren Lauf gegen Oſten richteten, und in den Mabes 
nuddee fielen. ._ Bon Konkair bid an den letztgenann⸗ 
ten Drt (auf einer Strede von vierzig Meilen) war nicht 
ein einzigeö Dörfchen zu fehen „ das biefe Benennung ver» 
dient haͤtte. Indeß erblidte ich hie und da eine oder 


zwei Hütten, nebft feinen Zledchen Landes, welche 
vom Holze gefäubert und urbar gemacht maren. Die 
Goands hatten namlich die Bäume bis zu. der Höhe ' 


von drei Fuß oberhalb des Erdbodens weggehauen und 
bie Zweige durch einander geflochten, um ihre Pflanzuns 
_ gen nor den wilden Tpieren zu ſichern; auch hatten fie 
das dazwiſchen ſtehende Gras zund bie Schlingpflanzen 
ausgerottet, um etwas Mais und Lüurkiſches Korn an⸗ 
bauen zu koͤnnen. 


Den roten April. Dieſen Morgen, als wir uns 
in Marſch ſetzen wollten, brachten die Leute des Rajah 


aus dem Dorfe die Goandes zu uns, welche uns ben’ 


Weg zeigen follten; kaum hatten fie aber biefelben abs 


geliefert, als Iegtere Die verwegenſten Werfuche machten, \ 


wieber zu entkommen, welches auch den meiften gelang. 


Die Leute des Rajah, führten zwar zur Entſchuldigung 
an, fie thäten folckes aus Furcht; ich glaube aber, daß 


es aus vorſetzlicher Bosheit und in der Abficht geſchah, 
uns in unangenehme Hänbel zu verwideln; denn, kaum 
hatten wir eine kleine Strecke Weges zuruͤckgelegt, als 


wir einen ſtarken Zrupp Goands wahrnahmen,. bie / 


mit Speeren bewaffnet waren, und fih um einen Pad 
ofen verfammelten, welcher etwaß fpäter ald die andern 


hinter uns her Bam; und ich glaube, ganz gewiß, wenn 
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ich denen; welche die Aufſicht Darüber führten, nicht ei⸗ 
nige Leute zu Hülfe| geſchickt hätte, ſo wuͤrden ihn jene 
Räuber fortgefchleppt haben. Ein Mann, welcher Ta⸗ 
ges vorher unterwegs etwas verloren hatte, und wieder 
in ber Abſicht zurickgegangen war, es zu ſuchen, ließ 
feit ber Zeit nichts weiter vom fich hören noch fehen ; ich 
konnte daher nichts anderes vermuthen, als daß ihn biefe 


wilden und raubfüchtigen Menfchen aufgefangen, und 


' außer Stand: gefegt hatten, wieder zu und zu flof 


fen; denn fo bald es aufs Plündern ankoͤmmt, fehlt es 
ihnen niemals an Muth, und gewöhnlich pflegen fie bie 
Beralbten. noch uͤberdies umzubringen. | W 
Den ıaten April, . Heute gelangten wir an: bie 
Gränze bes Landes, welches dem. Rajah von Kon: 


kair gehoͤrt, umd Faum hatten wir daſſelbe verlaffen, 


alö mir gemeldet wurde, ‚auf unferer linken Flanke habe 
ein ſtarker Haufe bewaffneter Leute im Gebuͤſche Poſto 
gefaßt. Ich nahm ſogleich eine Rekognoſeirung vor, 
und fand, daß ſie den Engpaß beſetzt hatten, durch wel⸗ 
chen uns der Weg fuͤhrte. Ein Theil dieſer Leute war 


mit Musketen und brennenden Lunten verſehen, andere 


mit Speeren, nebſt Pfeil und Bogen. Als ſie faben, 
daß wir fie wahrgenommen hatten, fo rüdten fie wicht 
weiter. vor, fondern es näherte fih uns ein Mann zu 
Pferde, und fagte, der Raiah von Pennamar 
fhide ihn hieher, um zu erfahren, wer wir wären. 
Als ich ihm den Zeodel des Rajah von Monkair 


geigte, fo kehrte er wieder au-feinem Trupp zurüd, worauf‘ 


berfeibe Platz machte, und und ungehindert pafliren ließ. 


LS > . 
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- Bir feßten demnarh unſern Marſch fort, und trafen bald 
nachher zu Pennawar ein. Hier ſah ich den Rajah 
auf einem Erdhaufen ſitzen, wo er unſern Aufzug in. 
Augenſchein nahm. Ich uͤberſchickte ihm ſogleich meinen 
von ven Mahrätten erhaltenen Paß zur Euficht, dem 
er zwar'refpeftirte, aber ohne uns jedoch Getraide oder 
irgend eine-Art, vom Lebensmitteln verabfolgen zu laſſenz 
wie er denn Überhaupt durchaus nichts mit und zu Thun 
haben wollte. Nur auf dringendes Bitten gab er uns 
endlich einige Wegweiſer mit, und als wir dieſe Abſicht 
erreicht hatten, waren wir herzlich froh, uns aus dem 
ungaftfreundlichen Aufenthalte dieſes Haͤuptlings ber 
Grand s „entfernen zu Fönnen, 


| an bie Gränze von Bufa r Die. Anfiht des. Landes if, 
in biefer Richtung: außerorbentlidy .bergig,.:und alle Nach», 
richten flimmten darin überein. . daß, es nad) der Bes 


fhreibung des Rajah von Könkair, faft durch⸗ 


gehends eine menſchenleere Wuͤſte ſey. Unſer Weg 
führte aus einem Bergpaffe in den andern, fo daß wir 
nirgends Velegenheit hatten, uns ‚unzufeben. Unfehl⸗ 
bar find dies die Bergketten, die, da fie ſich längs der 


oſtlichen Seite von Berar hinziehen, die Gebirge von 


Dmercuntuc und Mundilla mit jenen von Tel⸗ 
lingana und Buftar in Verbindung fegen , und 
fih in den nordlichen Circars bis an die Seetüße er⸗ 
ſtrecken. 


er 
Ein Marſch von fünfjig Meilen weiter vorwärts, 


. Nur 


\ 
’ 


Ungefähr zehn Ro von dieſem Orte koͤmmt man, | 
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welchen. wir in Zeit von drei Tagen machten, brachte 
uns nach Malliwer, dem Aufenthaltsorte eines andern 
Häuptlingd der Goands. Der Weg ward immer ſchwie 
riger, und das Land war eine ununterbrochene Wildniß. ) 


B* 


Ein ziemlich großer Erdſpalt zwiſchen den Bergen, 
ſondert die, Beſitzungen ber beiden Ra jahs, naͤmlich 
des von Pennawar, und des vom Malliwer, von 


. einander ab. Ich hatte unterwegs mehrmals bemerft, 


daß die Goands eine Art Feiner rother Pflaumen vom 
Gebuͤſche abpflüdten. Ein Seap.oy, ber ihrem Bei⸗ 


fpiele folgte, überreichte mir heute einige biefer Früchte | 


auf einem Blatte, und ald ich fie aß, fand ih, daß fie 
einen ſehr -angenehmen fäuerliben Geſchmack hatten. 
In der Folge traf ich dergleichen Beeren in ganz,Chan- 
‚da fehr Häufig an, ‚und bewahste die Kerne forgfältig 
anf. Eine kleine Anzahl derfelben pflanzte ich. hie und 
da in den Cirkars; den Ueberreh nehm ich mit nach 
Bengale n. 

Dooroog ⸗ Sam, ber Rajahrs von Malliw er, 
ließ uns zwar ein wenig Reiß zukommen; uͤbrigens 


ſchien er ſich aber wenig oder gar. nicht um unß zu be⸗ 


| Yommern, bis ich ihm bed anderen Tages meinen von 


den Mahratten erhaitenen Paß ſchickte, und Weg⸗ 


weiſer von ihm verlangte. Der Mann, welchem ich dies, 
. fes Geſchaͤft aufgetragen hatte, kam mit der Nachricht 
. gurüd, ber Rajah habe den Purwannah in.feinem 


Beiſeyn auf die Erbe geworfen, und darauf gefpieen. - 


Als er ihm, dies reſpektswidrige Betragen gegen den 
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Rafad von Berar veriviefen babe; hätte er ihm zur 
Antwort gegeben, er fey dermalen nit in Nagpour, 
mithin habe er nichts yon ihm zu fürchten. Ich nahm 
von diefem .unerkiärbaren Betragen nach zur Zeit Feine 


Notiz! fondern befahl,meinen Leuten ſich marfchfertig 


ju machen. As Dooroog Shaw unſere Maafre 
gein wahrnahm, kam er mit einem zahlreichen Gefolge 


in-bie Nähe unferes Lagers. Da ich nun ſah, daß alles 


zum Abmarſch in Bereitſchaft war, ertheilte ich meinem 


Moonfhee, dem ich einen Naick und ſechs Seapons 
zur Bedeckung mitgab, den Auftrag, fi gu ihm zu ber 


geben, ihm meinen Paß nochmals vorzuzeigen, und ih 


zu warnen, er möge fich ja nicht einfallen laſſen, den⸗ 
ſelben zum zweitenmal auf eine verachtliche Art von fi 


zu weifen; denn, obgleich der Rafah dermaten nicht . 


in feiner Hauptſtadt zugegen ſey, fo wuͤrde ich Doch bei 


meiner Ankunft _zu Byragur keinen Augenblick vers: 


fäumen, über bie. der Mährartentegierung zugefügte 
Beleidigung Bericht’ zu erflatten. . Bei Erbliung der 
Seapoys erfchraf er, und ſobald mein Abgeordneter ſich 
feined Auftrags entlediget hatte, fehidte er a. mir, und 


verlangte mid zu- fpreiben, wozu ich auch meing Einwil: 
ligung gab. Ein Mann, welchen er feinen Devaz | 
nannte, und der ſich ein wenig in der Hindoſtaniſchen 


Sprache ausdruͤcken konnte diente ‚und zum Dolmet⸗ 


fher. Das Reſultat unferer Unterrebahg lief darauf 


hinaus, daß Doorongs Shaw ein Weichen! nam 


mir haben wollte. Sch erwiederte, ser fey es nicht werth, 


weit er. mich ſo ungaſtfreundlich behandelt Habe, md 


ich wirheihm ſchlechterdings keiuss geben: Dies ſchien 
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er nun frellich ſehr uͤbel zu nehmen; da er aber ſch, haß 
Ab mir aus feinen Grobheiten nichts machte, fo befahl 
er dreien ſeiner Goand 8 uns als Wegweiſer zu. boglei⸗ 
ten‘, mit welchen wir auch fogleich abreifeten, ehe er 
Zeit gewann, ſich eines anderen zu beñinnen, oder ſeinen 


| Befehl zuruͤckzunehmen. 


Als ich einfk während dieſer Zour vom Pfeide ger 


| fliegen, und eben bamit befchäftiget war, “einige merk; 


würbige Berge abzuzeichnen, warfen fi) mir ein Mann 


und ein Knabe von ungefähr zehn. Jahren zu Fuͤßen, 


deren Geſichtszuͤge mir gar nicht bekannt waren. Als 
ich nad) der Urſache fragte, erfuhr ich, Daß fie zu einer 


Horde Hindoſtaniſcher Bettler gehoͤrten, bie unter Der . 


Benennung Soofaigns bekannt ſi nd. Der Mann 
bob. zuerff den Kopf und die Hände. in ;die Höhel, und 


bat auf das flebentlichfte, ih möchte ihn doc; anhören. 


Ich erſtaunte über dieſen ſonderbaren Vorfall, und ver⸗ 
ſprach es ihm. Hierauf erzählte .exr mir Folgendes: 
Gr Habe ſich, ſprach er, mit noch mehreren Goo f aigns, 


von ihrem Wohnoote, Mirzapour (einer bekannten 
u Stadt am Ganzes) aufben Weg gemacht, und nach⸗ 
den fie duch das Englifeye Gebiet nah Cuttack ge 


wandert waͤren, und die Wallfahrt nach Sag gernadt 
mitgemacht hätten, wären fie Willens gewefen auch 
a. ben füdlihen Gegenden der Halbinſel zu wallfahr⸗ | 

Da es ihnen jedoch darum zu thun geweſen ſey, 
23 die Quelle des Mahanud dee :und die hei⸗ 
ligen Derter auf den oberen Theilen des Gunga 8% 
da very zu beſuchen, ſo wären fie immer an den Ufern 
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des erfigenannten - Fluffes fortgewanbert. Rachen fie‘ 
eine ziemliche Strede Weges zurldgelegt ,-unb in den 
Dörfern, Die von Hin d.us bewohnt gewefen wären, 
von Allmoſen gelebt hätten, wären fie endlich in bie 
Gebirge und Waldungen gekommen / welche bloß von 
den Go ands .bewohnt würden. Diefe ‚Hätten fie ges 
plündert, ihre Reifegefährten getödtet, und bie, Leiche: 
name derfelben ihrem Gotte ‚zum Opfer gebracht. Nur 
fie allein, naͤmlich die beiden Gegeuſtaͤnde des Mitleids, 
. weldye. ich vos mir fähe haͤtten das Glück gehabt, bem 
Händen diefer granfamen Barbaren zu entrinnen. Ach. 
befahl .fowoht dem Manns ‚.ald dem Knaben, von der 
Erbe aufzuftehen; "und nun baten fie mich um Schuß 
und um die Erlaubniß, fi an meinen Zrupp anfchliefs 
fen.zu dürfen‘, mit:dem Beifügen, wenn ich mich ihrer. 
nicht. erbarmte, . und. fte:verföfligte, fo ‚müßten fie vers 
hungern. Was den erfien Punkt anlangt, ſo geftand; 
ih ihnen benfelben ohne ben mindeflen Anſtand zu; in 
Infehung des zweiten hingegen machte ich ihnen be⸗ 
merklich, daß ich nur Durch die ſorgfaͤltigſten Veranſtal⸗ 
tungen in Stand geſetzt worden ſey, mit einer ſo großen 
Anzahl. Menfchen. durch dieſe wilden Gegenden zu reis ' 
fen, unb folglich die Einrichtung getroffen hätte, daß: 


jeder einzelne‘ Mann auf. eine gewiffe Anzahl Tage fo. 


biel Lebensmittel mitnehmen müffe, a er zu feinem: 
Unterhalte nöthig habe, Bis wir wieder an einen Ort kaͤ⸗ 
men, wo wir und von neuem damit verforgen könnten. - 
Es würde baher hoͤchſt ungerecht ſeyn, wenn ich auch nur. · 
einem einzigen meiner Leute zumuthen wollte, fich et⸗ 
mad von feines täglichen Portion abzubrechen, und es 
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ihnen ahzureichen. Da ich jedoch mehrere Hindus 
bei mir hätte, fo möchten fie den Verſuch machen, ob 
ihnen vielleicht dieſe von ihrem Getraide.fo viel zulouts 
men ließen, ald ſie vor der Hand zu item Unterhalte 
beduͤrften. In Zeit von drei Tagen kaͤmen wir nad) 
Byragur, wo ich ſodann Bedacht darauf. nehmen 
wurde/ ihren Beduͤrfniſſen abzubeifen. 


Hier brach id) daB Seinan ab, fagte meine ae 
wieder fort, und wurde nun weiter von ben Gooſſa⸗ 


itens nicht im mindeſten belaͤſtiget. Nachher aber nahm 


ich fie unter meinen Seapoys, wahr, und wurde für. den 
Schuß, ‚welchen. ich ihnen verlieben hatte, durch ihre 
ybiederholten .Dankfagungen reichlich belohnt. "Auf 
meine Nachfrage erfuhr ich, daß fie:von.ben Hinbus, 
weiche fi ch unter ben, Seapons befanden, verplegt wor⸗ 
den waren. BE 

Den ızten April. Wir hatten. nun unfern 
Marich fiber Berge und durch Wälder, ohne. dag uns 
etwas Merkwürdiged begegnete, bis auf neun, Meilen 


von Byragur fortgeſetzt, wo wir heute anlangten. 


| Dieſer Ort. gehörte vor Zeiten zu Chanda, and daB 
Sant, ‚worin er liegt, wird noch jegt ‚fa genannt, ob es 
gleich heut zu Zage in Subahdarien eingetheilt ift. . 
 Bilhan > Bundit war dermalen Subahdar von 


"  Byragur, und hatte dieſes Land auf gewiſſe Zeit Bons 


traftmäßig in Pacht genommen. Die dafige Megie⸗ 
zungöforn war fo ziemlich diefelbe, wie gu Cho tee ſ⸗ 
sun. Die Mahratten balten Byragur für eine 
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ſehr anfehnliche Stadt, weil fie aus dreihundert theils 


mit Ziegeln, theils mit Schindeln gedeckten Haͤuſern be⸗ 
ſteht. Sie hat ein ſteinernes Fort, welches auf der 


Nordweſtſeite, und zwar oͤſtlich unterhalb der Flaͤche liegt, | 


von wo ber Kobragur herabflrömt, weicher ſich auf 


ber füdwefllichen Seite rings um die Stadt zieht, vom‘ 


da feinen Lauf, nachdem er mehrere Eleine Flüſſe aufs 
genommen hat, norbweflwärts fortfegt, und endlich in 
ben Wainy, oder Baun: -Buuge, faͤllt. 

Byras ur. ſchien eben kein unbebeutenber Hana 
delsplatz zu ſeyn; denn ich traf:hier eine. beträchtliche 


Anzahl Brinjaries auf allen Gegenden von Ches 


teefgur; ingleirhen auch einige aus den Circars, 
an. Der Handel beſtand groͤßtentheils in Baumwolle, 


die aus den nordweſtlichen Theilen von Berar und 
Choteeſ gur hieher gebracht wird. Die Kaufleuse 


aus den Circars gaben - für biefen Waarenartitel 


Salz, Betel und Kokosnüffe. Aus dieſer Baumwolle 


werden, dem Vernehmen nach, in den noͤrdlichen Cir⸗ 
card Die ſchoͤn ten Zucher verfertigt. 


"Da und die Langen beſchwerlichen Maͤrſche, welche 


von Konkair aus immer bergauf und bergab gienz | 


gen, ſehr abgemattet hatten, ſo nahm ich mir vor, zu 


Byragur Rafttag zu halten; theild, Damit wir wies 
der zu Kräften kaͤmen, theils um mic) genauer nach der 


Beithaffenheit des Landes zu erkundigen. Es fand fi, 
daß bie Nachrichten, welche mir der Rajah von Kons 
Fair von ber Provinz Bu Kar ertheilt hatte, und daß 
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—* Den 19ten April, Wir marſchirten von Br. 
zagur fechözehn Meiten weit Bid nach Purla; 3 zogen 
fodann auf der Öfllidhen Seite durch Chanda, "und 
umgiengen die Berge und Waldungen ver Goands, 

| "welche wir. Imker Hand liegen ließen. Dieſes Bergland, 

\ "fägte man. mir, ſey zum Theil der Herrſchaft der Ma h⸗ 
‘satten unferwotfen; allein auf eine Strede von zwan» 

zig Koß ‚gehöre es dem Rajah von, Buſtar, welcer 


. von Niemand 'adhänge, und die Einwohner wären ſo 


"wild, daß ſich noch nie ein Reiſender getraut habe, die: 
fen Weg zu. nehmen; mehrere Fakirs, die folhes ges 
wagt Hatten, wär ermorbet worden. 

"Den 2öſten April. Wir kamen nach Ehere 
Ing ur, einem großen Dorfe, das. ziemlich viele Eine 
wohner bat, und von welchem bie Stadt Chanda nur 

— dreißig Koß entfernt ſeyn ſoll. Nach drei Maͤrſchen, 
durch ein ziemlich" offenes Land, erreichten wir Knu⸗ 
ery, welches unter die Subahdarie von Eban ba 
gehori. 


Den Aften April. Wir gelaäͤngten nach To: 


taby, einem‘ Dorfe an ber füböfttichen Gränze des 
Purgunnah von Chanda, und giengen an dem 
hentigen Tage uͤber den Fluß Wainy oder Baum 
g8unga, welcher in ben Gebirgen von Choteeſgur 
eniſpringt,“ und alle die kleinen Fluͤſſe in fich aufnimmt, | 


die-auf der ſuͤdweſtlichen Seite jener Berge herabſtroͤ⸗ 
men, welche das flache, zu Chio teefgur gehörige Rand 


von Berar ebfondeen. Seit den letteren zwei vu 
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hatten wir in den Dörfern zahlreihe Schafs und .Zies 
genherrden wahrgenommen, Der Boden war fehr fans 
Dig; auch gab es bier eine fo ungeheure enge weißer 
Ameifen, daß fie unfern Leuten, während dieſe fchlies 
fen, die Kleider zernagten, und fowohl ihnen, als mir . 
kaum ein Paar Schuhe übrig ließen. u 


— 


Den agten April. Unfer heutiger Marſch en⸗ 
bigte fi fi bei dem Beinen Dorfe . Gotala. Ith war 
nun 'ſo weit nach Suͤden zu vorgeruͤckt, daß ich mich 
ganz nahe an der Graͤnze von Chanda befand. Man 
verficherte mich, ed tiege nur noch eine Beine, dem. Ras 
jah von. Berar zugehörige Purgunnah zwifchen 
dem obenerwähnten Orte und dem Gebiete des Nizam, 
durch welches ein Bergwen nach dem Circar. store 

führe. ‚- . j 


Die Feindſeligkeiten, welche damals zwifchen dem 
Nizam und den Mapratten zum Ausbruche gekom⸗ 
men waren, machten es mir zur dringenden Nothwen, 
digkeit, alle mögliche Behutſamkeit anzuwenden, wenn 
und fo oft ihin deu Fall käme, auf meinem Marfche die‘ 
Graͤnze der diefen Mächten zugehörigen Ränder zu bes 
rühren; ‚denn, da ich den Beamten des Nizam weber 
einen Reiſepaß, noch irgend ein anderes beglaubtes Dos 
fumens ‚vorzeigen tonnte, fo war es fehr zweifelhaft, 
wie fie mich aufnehmen, und ob fie mir überhaupt ge- 
Ratten würden, das Gebiet ihres Soyperains zu. betrc- 
‚ten. _ Die erfie dem Nizam zugehörige Purgunnab, 
durch ale mein Weg gieng, war Chinoor. Die 
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ſperren, bis ich über den Godavery -gegangen war, 
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Haͤupiſtadt dieſes Landes, welche denſelben Namen fuͤhrt, 
liegt am noͤrdlichen Ufer des Godavery, und ſoll im 
ganzen Diſtrikte der einzige Ort ſeyn, welcher dermalen 
noch Einwohner bet. Zur Urſache giebt man Folgendes 
an: Bor ungefähr fieben Jahren rebellitte der Zem in⸗ 
dar, an welchen das Land verpachtet war, und der 
Nizam fand fich dadurd bewogen, sin Korps Truppen 
dahin zu fenden, um ihn wieder zum Gehorfam zu brins 
gen. Da jedoch ihre Bemühungen, ſich feiner Perfon 
zu bemächtigen, ' fehlfehlugen, fo verheerten fie das Land, 
und ber Nizam ermunterte feine Vaſallen/ daffelbe zu 


- thin. Als diefe-Kriegshändel vier Jahre gedauert hats 
"ten, ward endlich der rebelliihe Jemindar von feinen 
- eigenen Anhängern verrathen und umgebradht, worauf 
ſodann alle ſeine feſten Plaͤtze genommen wurden. "Da: 


nun aber da8 Elend, welches jene Raub⸗ und Mords 


ſſcenen veranlaßten, hauptſaͤchlich die Bauern betroffen 


hatte, ſo waren ſie ſammt und ſonders davon gelau⸗ 


fen, um in den benachbarten Diſtrikten Zuflucht zu ſu⸗ 
‚chen, fo daß feit: den legten brei. Sahren, in der. gans 


zen daſigen Gegend Feine lebendige Seele mehr anzu⸗ 
treffen war, bis auf eine kleine Anzahl Muſletentraͤ— 


ger, welche das dort Chinnoor. beſett datten. 


| Da mir jedoch Chinnoor auf meiner Marſchroute 
wenigſtens dreißig Meilen außer dem Wege lag, ſo 
hatte ich von dieſer Seite nichts zu befuͤrchten; und 


da der übrige Theil des Landes ganz vori Einwohnern 


entbioͤſt war, fo konnte mir Niemand den ˖ Paß ver⸗ 
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und wieinen Marſch vienzig: Koß, weit em fhblichen . 
Ufer diefes Fluſſes ‚fortgefegt hatten wo ich mic ſodaun 
an. ber Graͤnze ded.dem Raiah. on Daloanfkei 
sugehörigen kandes befand. 

Afhruff Row; Reiad von Paloonſhach, 
haste ſich ſchon vor mehreren Jahren ebenfalls. gegen 


bie’ Regierung des Rizam empöret, und erlannte jet. . 


Niemand für feinen Oberberrn, ats fich felbft. Ais ih 


mich nach ſeiner Geſchichte, feinem Charakter, auch aach 


der Art und Weiſe erkundigte, wie er bie Fremden bes 
handle, welche durch ſein Land zoͤgen, ſo erzaͤhlte man 
mir, der alte Rajah habe zwei, Soͤhne binterlaflen,, \ 
von welchen der ältefte, der bei. deſſen Abſterben etſt das 
neun zehnte Jahr erreicht gehabt habe, dermalen regiere. 
Sein Gebiet beſtehe aus zwei, zur Ze mindarie Cum⸗ 
mun gehörigen Purgunnahs, naͤmlich Paloon⸗ 
ſhah und Sunkergherry. Er ſey ein Munfub dar 
des Reichs, und befige fein Land als ein Jagheer, weil 
ee zum Dienſte feines Souverains eine, gewifle. Anzahl - 
Truppen unterhalten’ müfle. Zur Zeit, „wa bie Magier 
rung des Nizam noch im ihrer vollen Kraft zu Pas 
loonſhah beſtanden haͤtte, waͤren die dafigen Wege 
ſtark frequentivt ‘worden; feitbem ſich aber der Rajap 
empoͤret hätte, wären fie fammt und ſonders verfperrs. 
Bor ben legt. verfloffenen Jahren hätten ed zwar eigige 
Pferdehaͤndler gewagt, durch dieſes Land zu reifen, .ihre 
Pferde wären ihnen aber theils mit Gewalt abgenommen 
worden, theils hätten fie dieſelben dem Ra ja h um einen 
ſehr geringen Kaufpreis. uͤberlaſſen muͤſez. Die Brin⸗ 
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‚jaries wären jest die einzigen. Reifenden, weiche der 
Jes Weges zoͤgen; fie muͤßten abet allemal⸗ ehe ihnen 
ſoiches erlaubt wuͤrde, ‚eine gewiffe. Abgabe. bezablen; 
und auch. unter biefer Behingung wide ber Ratay 
fie nicht paffiren haſſen, wenn et nicht fürdhtete, die Ma h⸗ 
ratten moͤchten die wilden, Goands, welche bie auf 
der noͤrdlichen Seite des Go daver y liegenden Gebirge 
bewohnen, aufhetzen, ſein Land zu verheeren.- ‚Died 
"fg ſchon einmal gefihehen, und bei. Diefer. Gelegenheit 
haͤtten fie an den Bewohnern von Titlingby fo unters 
hörte Graufamteiten verübt, daß ſelbige noch heutiges 
Bugs nicht ohne Enitfegen daran denfen Könnten, 


0 Diele unangenehmen Rachtichten, welche man mir 


in⸗ Betreff bes Rajah von Paloonſha ertheilte, 


* ließen mid) fürdten, daß es mir ſchwerlich gelingen 
werde, deſſen Land zu durchreiſen, ohne in unanges 
nehme Händel zu gerathen: Ih ſann folglih hin und 
her, ob es dann nicht möglich fey, in ben Gebirgen 
und Walbungen der Goands einen’ Weg ausfindig zus 
machen auf welchem ic an bie Serküfte:und- in das 
Gebiet. der angiſchen bandeicheſellſchaſt gelangen 
konnte. ee A En 


— 


Den oöfte n Aprit, adden wir a der aſt lichen 


— Seetite der Purgunnah Seerpour bin. marſchirt 


Waren‘, befanden wir uns in ber Nähe pon Beejdor, 
/einer Stadt, die. von den Gebirgen, welche ausfchließs 
ich von den Goa nde bewohnt werden, vier Koß meit. 
entfernt if. Da hier die‘ Nagrichten, welche ich von 
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dem. Lande. bed Nizam eingezogen hatte,. im; jeber, 
Rüdficht ;beftätiget wurden, fo faßte ich den feſten Vor⸗ 
fa, — wo moͤglich zu meiden. Man berichtete 
mir, 28 fey war fein. eigentlicher Weg in jener Berge, 
gend, der · nqch ber Seckuͤſte führe. doch brächten die, _ 
Brinjarird.zum öfteren Zuder und Salz in die daſi⸗ 
gen Gebirge, welches fie an die. Goands gegen bie, 
Prohukte vertanſchten, ‚bie ſich in ihren Waldgegenden 
fanden. Da nun bie Differeng der Breite zwifchen El⸗ 
lore; und dem vorgenannten Orte, nicht, mehr als zwei. 
Grad betrug, fo war ich überzeugt, baß die Entfer⸗ 
nung in ‚gereber Binie eben nicht fehr beträchtlich fen. 
koͤnnez und, da. mir überdies nicht unbefannt war, daß, 
Die Marfchromte ‚über, Chinnoor und Palvonfhah 
ſehr umführe, fo fand ich mich dadurch um ſo mehr vers 
anlaßt, ihn zu oprmeiben. Ich ſuchte daher die Geſinnun⸗ J 
genlder Oberhaͤupter der Goands, von welchen dieff 
unermeßlichen Bergreiben bewohnt werden, fo genau als 
möglich zu- erforfchen, um, menn es fd nur irgend bes. 
werfßedigen laſſe, durch ihr eapd zu reiſen. 


Die Difeikte, weiche an die oſtlichen Gegenden des 
Maprattengebifts. grängen,. flanden damals unter der 
Herzfchaft des In kut Row, eines Chefs der Goands, 
welcher ehedem der vornehmſte Raiah in dep ſüdlichen 

Gegenden von Goandwanmah geweſen war, und fie 
vom Gouvernement‘ von Be rar als ein Jagheer (Lehen) 
erhalten haft. Man verjicherte mich Daher, ed ſey al⸗ 
lerdings zu vermuthen, daß man in ſeinem ganzen Ge: 
biete, we ſich Hm weit in da, ‚Bebirge erfirede, 
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Auf imenen HNelfepaß einige Hirkfiht nehmen werde! | 
und ſobald ich uͤber die Graͤnze hinaus fe, taͤme ich | 
in das Land des Rajah von Bufar. Oa ich num 
ein Empfehlungsſchreiben an dieſes Dberhaupt bi mit ' 
hatte ſo' nahm ich für bekannt an, daß ſeine unterthunen 
der Fortfetzung meiner Reiſe eben keine ſonderlichen Hm 
derniſſe in den Weg legen wuͤrden Die Entfernung in ge⸗ 
crader Linie, von Beejoor bis zur Seekůſte, Lonnte ſiſcht 

, über hundert und fünfzig Meilen betragen; nithin hatte 
ich alle Urfache zu: ‘hoffen, baf midy; ſobald ich uͤber die 

Graͤnze des dem Inkut Row zugehörigen: Landes Yin -· 
aus waͤre, fuͤnkbis ſechs ſtarke Maͤrſche fr Stand fegen | 
würden, das Gebiet der Engliſchen "Harivelögefehfchaft 

gzu erreichen. Auch war Ich noch uͤberdies Willens, einen | 
Keſerdevorralh von Lebensmitteln atifjufparen ," der auf | 
zwölf Tage zurtichend wäre, damit ed und, wenn wir- 
eiwa ih dieſem wWilden Lande durch widrige Zufaͤlle auf⸗ 

J gehalten wuͤrden, nicht daran fehlen, und tele nicht noͤ⸗ 
thig haben moͤchten, von den Goan be irgend etwas zu 
verlangen, alss was auf die Kenntniß des Weges Bezug‘ 
hätte, Uebrigens sweifelte ich ganz. und gar nicht daron, 
unterwegs Brinjaries anzutreſſen „welche ſich gegen 
eine billige Belohnung dazu verſtehen wärben;, uns init: 
Rath. und That an die Hand zu ‚gehen, und und wohl⸗ 

gar durch das Gebiet bes Rajah von Bufter zu ge⸗ 
leiten, in welchem Falle wir die Goands gaͤnzlich ent⸗ 
behren konnten; denn das hätte ich mir nimmermehr 
einfallen laſſen, daß fie nn uns wit gemäffneter Hand? 
widerfegen. würden, M 


2 en 27 ſten April.“ “geh entfölofen; ! meine 
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Reienach dem vorerwahnten Pläne foptzuſetzer/ Inteat 
ich nun heuterdus Gebiet des Intut:KRow, und nach⸗ 
dene wir über dem Pl Baun⸗BGumgagegangen wa⸗ 
ran, lagerten wir? uns bei dem. Dvrfe Dewilmuruy; 
das-an-Diffen Aſtlichem Ufer liegk. ES: war. dad anfehns 
Iichfte unter allen, den Go ands zugehörigen Doͤrfern 
die mir feither zu Seficht gelommen waren, und beitanb 
aus" ungefährtfähfzig Hütten :  Rings'um daſſeibe war 
ein ziemlich großes: Stuͤck Land vom "Holze geſaͤubert und 
angebauet. Jäenſeitz des Dorfes erblickt man einige 
Bergreihen von bedbraͤchtlicher Höhe . Der Baun⸗ 
Gunga bildet hier einen ziemlich großen Strom, weil 
ſich drei Koß weit. nordweſtwaͤrts won dieſem Orte, bie 
Burda und: der: Wainy: Gange mit. ihm verei⸗ 
nigen. rd ' . re 
ep Eee Pe 1er 12: BR 
- Der gewöhnlide. meiner. bes Sutnt Ross. if 
Arpftüly, welches zehn Koß von Oew ilmurr y ent⸗ 
fernt iſt, und nordoſtwaͤrts zwiſchen den Bergen liegtt 
Er jſt ein Jurdar über fünfhundert Reuter im Dienſte 
Ver Ma bratien,)uhd war eben damals abmefenb, um. 
eine Expedition’ gegen:Bie dem Niz am Jugehöfigen: 98 
ftrikte Edikab ab und Neermul auspkhren zu:hälfen, 
die von Ehamda'“ bloß vermittelft: einer Bergkette .gei 


trennt find., Schon vorher hatte mane die da ſegen Puͤſſe 


beſetzt, damit kein Betraide:in das feindiiche Lanbıges 
bracht werden ſollts. AS nn. PEN 
’ nn SLDEeTE Se SEE ; a 

- Die. Goamds wurden ducd, unfere Ahnäherung fo 
fer in Sehrecken gefegt, daß fie ſamnt und fonders aus 


N 


ia WBefchreibung einer Meile. --- 
Ihrem’ Dorfe flohen , bis auf zwei ee drei Maͤnner, 
bie ſich zur Muhamebanifchen- Religipn::befannten. 
Sobald diefe lehteren fahen, daß wir Reiſende mare, 
gaben fie fich gleich wieber zufrieden, ‚begrüßen und mit 
ihrem Salam aleilum und giengen ganz unbeforgt 
| wieder in n Ihre Mehaungen. J + 
| Wir bctaun bier. fo viel Reif, :oi8. wir. nur weh. 
2 Am, und da hiernaͤchſt die Goand 8. unentgeldlich unſer 
Bieh fuͤtterten, zugleich auch ſich ſehr, bereitwillig zeig⸗ 
ten; uns für den folgenden Tag mit Wegweiſern zu ver⸗ 
orgen; ſo betrachtete ich dies als eine guͤnſtige Porbe⸗ 
deutung, daß ſſie mich auf meiner Reiſe nicht beunzupis - 
gen.wirden, Ich erkundigte mich zwar, wie Die. vor 
| mir liegende Gegend befchaffen fen, erhielt aber keine 
‚befriedigende Nachricht , da ich nicht ein Wort von ihrer 
“ kauderweiſchen Sprade: verfiawd. Ihr gaſtſreundliches 
Betragen munterte mie jedoch wu meine Reife. geiroß 
ſortzuſeten. Zu 71 
: Den 38 Ren Kpsik.-. Wie marſchirten vierzehg 
* Durch einen · dickbelaubten Ward, : bis, ‚an dag 
Dorf Rajaramn, wo gleich nach unſerer Ankunft einige 
 befoffene Soamb.& ans ihren Häften Fehlen, und einer 
gewaltigen Laͤrm machten, . Wir lagerten uns an einem 
Heinen Waßſerbehaͤlter, anderthalb Meilen, vom Dorfe, 
umd liegen jene Trunkenbolde, ohne fje.im mindeften zu 
flören, ihr Wefen treiben. Die Wegweiſer, welche 
und von D ewilmurry bierber geführt hatten , giens 
gen ins Dorf, unp-krachten, zwei Männer-zu ug8, wos 


— 


ı8 


m. w 
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yon Der. eine bie Sprache der. Zelliugby redete. - Der 
andere, fagte man mir, fey ein Anvermandtes des In⸗ 
kut Row und ein Mann von.einiger Bebeutung,, Dieb 
hätte. ich. ihm aun freilich, nad) feinem Aufzugelzu urthei⸗ 
len, nicht angeſehen; denn er war mutternadt, bis auf 
ein kleines Tuch, bad er um bie Lenden gebunden hatte, 
As ich ihm eine ‚Heine Schmeichelei ſagte, war er [ps 
gleich bereitwillig ,. uns eine Meine ‚Quantität gefrodnes 
tes Gefraide, naͤmlich Raggy und Mais, abfolgen zu 
laſſen; und fo viel ich, verfichen konnte, fchien er es fehr 
zu bedauern, daß er mir, nach der Beſchaffenheit feines 
Lanides, nichts Befferes anbieten Enge. Ich machte 
ihm ein Meines. Geſchenk, welches ihm fo wohl gefiel, 
baß er dadurch bewogen wurde, ſich noch weiter mit uns 
ins Geſpraͤch einzulaffen.. Ich, that, daher einige, die 
Buſtar⸗-Goagnds betreffende, Fragen an ihn. Wenn 
ih meine. Reiſe, fprach er, nur noch eine Feine Strede 
fortfegte,, wuͤrde ich fie zu fehen befpmmen, und über _ 

jeugt werben, daß fie noch ganz im Btande der Wild» | 
peit.-lebten, Das weiße. Tuch ,. welches. er um ‚ben Leib 
trüge, ’ wäre fehon hinreichend, ſie zu allarmiren; denn- 
fie alle, ohne. Untexfchied des Standes und Geſchlechts 
giengen nackend. Vorausgefetzt, fuhr er fort, daß ich 
meine zeitherige Richtung beibehielte,. würde ih bet 
folgenden Tages in das Gebiet. ‚eines anderen. vanpte 
lings der Goands kommen, der. ein Neffe des Inkut 
Row ſey, und mich, in Gemaͤßheit meines von den 
Ma v rakten erhaltenen Reifepäffe,, mit aller Achtung 
behandeln werde. Nachher fuͤhre mich der Weg an den 
Ind etowty, einen ziemlich guoßen. Fluß, und wenn 


x 
/. 


3. / 
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ich hinlber fey, gehe meine weitere. Narſcroute durch 
das dem Buſtar Rajah zugehoͤrige Zerritörium von 


Bhopaulputtu n, beffen Einwohner fehr wilde Men 


fihen wären. Diefe Nachrichten waren mir aͤußerſt in⸗ 
tereſſant; denn, da ich an dem heutigen Tage nirgend 


| Heiß befommen konnte, ſo fieng ich ſchon an, mir · Vor⸗ 


wuͤrfe; zu machen ‚ baß ich mich zu Dewi im urry "nicht 


beffer bamit verfeben Hatte, und :faßte nunmehr ben 
Worfab, bei der erften beften Gelegenheit fo viel davon 
mitzunehmen, als meine Lente n nur fortbringen Fönnten, 


Da ich mir Söffnung machte, am Fluſſe Jode⸗ 


rowty mit Brinjortes zuſammenzutreffen, ſo nahm 


ich mir vor, fo lange daſelbſt liegen zu bleiben, bis"ic 


‚ mehr Reif aufgetrieben , und mic mit Wegweiſern vers 


ſehen hätte, auf-Die ich mich während meknes Marſches 


— 


durch die Gebirge und‘ Wildniſſe, zwiſchen dem gedach⸗ 


ren Fluſſe und dem Gebiete der Eugliſchen Handelsge⸗ 


ſellſchaft, verlaſſen koͤnnte. Der oben erwähnte Chef. 


der: Goands war fogleich- bereitwillig, mir vinige 
Wegweiſer aus feinem Orte mitzugeben; doch erſuchte 
er mich zugleich, ic) möchte fie in dem Dorfe Co wla⸗ 
pour, welches nur zwei Koß von Rajavan entfernt 
fen , "wieder entiaffen, weil ich dort andere Wegweifer 
untreffen wuͤrde, die jene ablöfen flten werdet ich 
Um denn ' u verſprach. 
ee ae 

Den soften April a8: wir unſeren Marſch 
nor bem Inderowth zu fortfesten, und unterwegs 
in das Dorf & owlapur kamen, ſanden wir wirblich 


J 
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einige Goands in Bereitſchaft, von welchen unfere 
Wegweifer fogleih abgelöft wurden... Da ic in eben 


dieſem Dorfe eirfige Brinjaries antraf, fo machte id 


Halt, um mich bei ihnen zu erkundigen, wie weit wir 
noch bid an den Indberomty hätten, und ob fie wohl 
glaubten, daß wir noch heute daſelbſt anfommen. würs 


den. Sie beantworteten dieſe Frage mit Nein, und 


— | — — —— 


riethen mir, bei dem Dorfe Charrah zu uͤbernachten, 
und erſt des anderen Tages meine Reiſe bis an den ges . 
dachten Fluß fortzufegen, wo ich alsdann einige ihrer 
Landsleute antreffen würde, bie daſelbſt ihre J eur 
geſchlagen haͤtten. 
. 4 

In diefem Vorhaben ſette ch meinen Marſch fort, 
und ba wir nun, wieder friſche Wegweiſer hatten, ſo 
gieng es raſch vorwärts. Der Pfad wurde nun fo 
unkenntlich, daß. wir ihn faft nicht mehr wahrnehmen 
Ionnten, und durch das Dickicht war faum noch fortzu⸗ 
Tommen. . Auf beiden Seiten waren ‚wir zwifchen Hlis 
geln eingeengt ,..und.vor uns ſahen wir nichts als Berg 
mb Wald. Ein Wegweiſer nad - dem anderen ent⸗ 
wiſchte und verkroch ſich im Gebuͤſche, wo wir ihn fa 
gleich aus den Augen verloren. Kurzı: ed koſtete unß 
unglaublich viele, Mühe, bis wir. das Dorf Eharre 
erreichten. - Hier merkten wir fogleich, daß die Eins 
wohner weit roher und ungefitteter waren, als alle jene 
Goands, mit welchen wir feither zu. thun gehabt hate 
ten. Die einzigen zwei Begweiler, welche noch bei uns 
geblieben waren, entledigten ſich ihres an die Leute zu 


Ey arra erhaltenen Auftrags, welchen dieſe aber durch⸗ 


Fa 
\ 
t 1... 
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aus nicht annehmen wollten; und gleich nachher fahen 
wir Männer, Weiber und Kinder, in Maſſe zum Dorfe 
hinauslaufen und in die benachbarter Gebirge und Waͤl⸗ 
der fich flüchten. Ich wußte gar nicht, was idy von die: 
ſem ſo unerwarteten Aufbruche denken folite; zwarıhat- 
ten wir glei Anfangs in ihren ‚Gefichtern offenbare 
Kennzeihen won Furcht und Unzufriebenheit wahrge⸗ 
" nommen, Übrigens war aber nicht dad minbefte vorge: 
fallen, was fie veranlaffen konnte, fo ſchleunig bie 
Flucht zu ergreifen. Gluͤcklicherweiſe hatten wis vor 
der Hand Feinen Mangel zu fürdten, und das einzige, 
“ woran ed uns fehlte, waren ein Paar Wegweiſer, die 
uns aus.diefen Irrwegen herauspalfen. Wir fannen 
hin und_ber, wie biefem Bebinfnifje abzuhelfen wäre, 
bis uns der Zufall zwei Brinjaries in den Weg 
führte, welde fih nad langem ' Zureben. entfchloffan, 
‚ bei und zu Bleiben, und uns bes anderen Zages bis 
zum naͤchſten Dorfe zu begleiten. 


Den Zoſten April. Da ih mir vorgenommen 
hatte, heute Über den Inderowty zu gehen, un, 
wenn es irgend möglich wäre, Shopanlputtun zu 
erreichen, fo machten wir uns in allet Fruͤhe auf den 
Weg. Jetzt baten mich die Brinjaries, weldheduf: 


ferft ungern bei mir geblieben und ver Furcht ganz auf: 


fer ſich waren, auf das dring endfle um ihre Entlaſſung. 
„Es gelang mir jedoch, fie einigermaaßen durch das Ber; 
ſprechen zu beruhigen, baß ich ihrem Geſuche willfahren 
würbe, fobald wir in das nur drei Koß weit entfernte 
Dorf Safely Samen, und. fie mir daſelbſt ein Paar an⸗ 
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dere Wegweiſer verfhafften. Ich marfhirte, wie ges 
-wöhnlich, ein wenig-vorauss; kaum hatten wir aber eime 
Heine Strede Weges zurüdigelegt‘, als der eine Brin- 
jarie die Beforgnig gegen mich:äußerte, wenn unfer 
ganzer Trupp auf einmal zum Vorſcheine kaͤme, fo wür 
den die Einwohner bes Dorfs in Gchreden gerathen, 
und zuverlaſſi ig davon laufen, ſo daß unſere Hoffnung, 
einen Wegweiſer zu befommen, vergebens ſeyn würde. 
Er wolle daher, um dieſes zu werhüten, nebſt einem 
einzigen und noch uͤberdies fchlecht gekleideten Manne 
vorangehen , und wir anderen follten ibm in einer Heis | 
nen Entfernung folgen. Wie gefagt, fo gethan; kaum 
hatte fich aber der Briniarie hundert Yarbs von einer 
Heinen, linker Hand liegenden Anhöhe entisent, ‘ald er 
einen Haufen beiwaffneter Zelte gewahr wurde, die in 
einer Nulla, welche dicht am Ende des erwähnten“ Hl: 
geld binfloß, im Hinterhalte lagen, und als wir und 

ihnen näberten, aus dreißig bis vierzig Mufteten auf 
uns. feuerten und uns «ine Menge Dfeile zufchidten. 
Bir machten Haltz und da ih nur zwei Seapoys, - 
drei ober vier Anechte, und den Lascar nebft meinen 
Wegemeljer, bei mir hatte,. fo zog ich mich zurüd, um 
mich wieder an meine Leute anzufchließen.. "Als die G.»: 
ands dies fahen, kamen ſie eiligfi aus der Nulla und - 


dem Dickicht hervor und giengen mit ſchnnellen Schritten 


auf und los. Zu gleicher Zeit befegte ein Theil derſel⸗ 
-ben den Gipfel. der Anhöhe. Glüdlicherweife flieg in 
eben dem Ru ein Raid nebft vier Seapoys zu mir, bie 
zu meiner Avantgarde gehörten.. Jetzt ſteilten fidy meine 
Leute. ſogleich, auf einem Eleinen freien Platze, xechter 


1 \ 


m - Befäreibung einge Reife 


Hand; in Ordnung, luden ihre Gewehre, und ſchutte⸗ 
2er Zuͤndpulver auf die Pfannen. Während der Zeit, 
daß fe ſich ſchußfertig machten, hätte ich mich gern 
mit den Wilden in.Unterhandlung eingelaflen, konnte 
folches aber ſchlechterdings nicht bewerkſtelligen. Sie 
drangen mit. bremender kunte und geſpanntem Bogen 
fo ungeſtuͤm auf uns ios, daß fie nur noch zwanzig 
NHards von und. Entfernt waren, wo fobann meine Beute 
nit länger umbin Eannten, auf fie zu feuern. Shrer 
"vier ober fünf Rürzten augenblidlich zu Boden; die ans 
deren flußten und ‚verliefen ſich unter Heulen und 
Schreien in die Wälder, nachdem fi fie. zuvor ihre Todten 
j und Berwundeten, bis auf einen, ‚mit fortgefchleppt, 
und einige Waffen im Stiche gelaffen hatten, die wir in 
Verwahrung nahmen. Mittlerweile war ‚meine. übrige 
Mannfhaft 4 zu mir, geflogen, und nun detafchirte ich eis 
nen Naick nebſt vier Seapoys, um die Wilden- von der 
‚ Anhöhe zu. vertreiben, welches. wir auch fogleich ins Werk 
. ‚fegten. Ich theilte, hierauf meine Heine Kriegsmacht ſo 
‚ein, wie ich glaubte, einen nochmaligen Angriff auf die 
vortheilhafteſte Art abſchlagen zu koͤnnen, und ſetzte 
meinen Marſch in der Hoffnung fort, beute Abend 
J Bhopaulputtun zu erreichen. Ä 
— unterwegs fiel weiter nichts Merkwuͤrdiges vor, bis 
wir an den Fluß Jederowt y gelangten‘, wo wir keine 
Furt fanden, und folglich anhalten und unfere Zelte aufs 
{lagen mußten. Diefer Umfiand, welchen ich nicht;aggs 
sauögefehen hatte, war mir defto empfindlicher, darich da⸗ 
durch verhindert wurde, mich aus dem Gebiete des Saar | 
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ling8 der Goands zu entfernen, deffen Unterthanen ung auf 
eind fo feindfelige- Art behandelt hatten. Das Dorf J as 
fely, durch welches und der Weg führte, war von feinen 
Einwoßnern verlaſſen, und als ich die umliegende Gegend 
in Augenihein nahm, bemerkte ich nicht mehr als et⸗ 
wa zehen Hütten, die aber ebenfalls leer landen. Als 
ih der Tag neigte, entdeckte ich durch mein Zeleftop 
brei bis vier Musketenträger, welche fih am jenfeitigen 
Ufer hinter einen Jelſen verſteckt hatten, und von Zeit 
zu Zeit hervorſahen, als wenn ſie auf uns Acht gaͤben. 
Sie riefen uns in einer Sprache zu, die wir nicht ver⸗ 
ſtanden; die Brinjaries fagten und aber, fie bätten 
fi) verlauten laffen, baß fie uns ſchlechterdings nicht 
geſtatten würden, über ben Fluß zu ſetzen, bis ſie die⸗ 
ferhalb nähere Verbaltungsdefehle von B b 094 ulp ut⸗ 
tun erhalten bötten. Ih Tieß ihnen hierauf zue Ant⸗ 


wort ertheilen,, wir wären von ber Mahrattenregierung 


mit einem Reifepaffe verſehen, den ich ihrem Oberhaupte u 
am andern Morgen zur Einſtcht zufhiden würde. Nah 
Verlauf einer Stunde ſchrieen ſie uns wieder an, und 
fragten, ob. wir als Sreunde oder Feinde kaͤmen. Ih 
trug, den. Brinjaries auf, ihnen zu fagen, wir wäs 


en Reifende, Die alles was fie ‚brauchten, mit baarem 


Gelde bezaplten, und ſich weiter um nichts bekuͤmmer⸗ 
ten, als wohin der Weg gienge. Bald darauf vernah⸗ 
men wir den Schall der Tom⸗toms, woraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen war, daß fi die Gvands zuſammenzogen. Ich 
wies daher unſerm Vieh und Gepaͤcke eine ſolche Stellung 
an, vermoͤge welcher wir und zwedumißig vertheidigen 
konnten. Da jedoch ber Schali aufhoͤrte, und wir nichts . 
Beitr, z. Kunde v. ‚ati. 8 


) 
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von der. Annaherung des Feindes bemerkten ſo legten 
wiir uns mit ben Waffen in ber Hand zur Ruhe nieder. Um 
u "bie Mitternahtsftunde hörten wir im Waſſer plätfäyern, 
-, und föhloffen hieraus, daß ber Feind nun wirklich im 
Anzuge ſey. Es ſchien, als wenn er-angefähe eine Bier: 
telmeile über‘ unferm Lagerplatze durch den Fluß fege, und 
—— nach dem Geraͤuſche zu urtheilen, mochte er in betraͤcht⸗ 
licher Anzahl fi ch naͤhern. Ich ließ ſogleich alle Lichter 
ausloͤſchen, und gebot meinenLeuten, ſtch ganz ruhig 
zu verhalten. Es'war ſo finſter daß wir keine zwanzig 

Yarba vor und binfehen und folglich die Goands 
F eben fo wenig wahrnehmen konnten,’ als ſie uns, Ich | 
7 ſchickte Patrouilien aus, fie beobachten zu laffen, und - 
_ befahl denfelben, fi) augenblicklich zuruͤckzuziehen, wann 
"etwa der Feind näher anrüden follte. Da er aber dies 
— nicht wagte, und fie ohngefähr eine halbe Stunde 
az vergebens gewartet hatten, f6 kehrten ſie von 1 ſelbſt wies 
— der um. | 


— 


Als ih ſah, daß ſich die Einwohner dieſes Landis 
fo feindfelig ‚gegen und’ betrugen, fo ſchien es mir be⸗ 
J denklich, einen Boten nach Bhopaulputtüm zu‘ ſen⸗ 
— den; denn ed Fonnte leicht ‚gelchehen, daß fle ihn dort 
vor behielten, oder tödefchTügen,- und mähtend der Zeit, daß 
“= wir aufAntwort warteten, waͤren wir vielleicht von ei⸗ 
| ner fo großen Menge feindlicher Truppen umrungen wor⸗ 
den, daß wir und nicht hätten zuruͤckziehen koͤnnen: Die 
| Goands waren in voller Erwartung, daß wir über 
— den Fluß gehen würden, unb hatten ſich uns zuverlaſſig 
| widerſett. Be ſo bewandten Unifländen blieb folglich 


— 
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kein. anderes Mittel übrig, uns alis diefer fo mißlichen 
Lage zu zieben,. als daß wir fo fchuall ald möglich wie- 
der dahin marfchirten, ‘woher wir- gelommen maren. 
Um Mitternacht fieng ed an zu regnen, fo baß der. Weg 
fehr ſchluͤpfrig wurde, und unſer Vieh oͤfters aus⸗ 
glitſchte; mit Tagesanbruch klaͤrte ſich aber das Werfler 
auf, und nun machten wir ung in aller Seile anf und 
davon. \ Ä " 


..„ , 


Den erfien. Mat. Wir mochten ungefähr eilf 
Meiten, ohne voni Feinde bemerkt zu werden, marſchirt 
feyn, als uns der Anal einiger Musketen zu erkennen 
gab, daß die Goands nicht weit von uns entfernt wäs 
ten, und als wir an das Dorf Cowlapour kamen, 
durch welches der Weg gieng, fanden wir daſſelbe mit 
wenigſtens dreihundert Mann feindlicher Truppen bes 
ſetzt, welche Miene machten, und nicht durchzutaſſen. 
Es war jegt zwei Uhr Nachmittags; die Sonne fchien 
fehr belt, und ihre Strahlen veruriacten, wie e8 bei der 
jegigen Jahreszeit gewöhnlich der Fall iſt, eine ganz aufs 
ſerordentliche Hige. Wir waren nun achtzehn Meilen rüds 

waͤrts marlhirt,. und hatten noc volle acht Meilen bis 
nah Rajarum, wo ich Willend war, in der folgen: " 
den Nacht Poſto zu fafien. Der Regen hatte zwar meinen 
Kameelen dad Fortkommen erſchweret, “in anderer Kuͤck 
ficht aber ſehr wohlthaͤtige Folgen gehabt; denn alle Ver⸗ 
tiefungen und Loͤcher, die wir unterwegs antraten, wa⸗ 
ren voll Waſſer, fo daß ſich meine Leute in Stand ges 
fegt fahen, -ihren Durft zu Idfchen ; denn widrigenfalls 
hätten fit bei der unertraglichen be und waͤhrend die⸗ 
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rſes Yangwierigen Marſches verſchmachten muͤſſen. X 
wir uns bis auf-einen Buͤchſenſchuß dem Dorfe Cowla⸗ 
‚pour genähert hatten, ließ ich. meine Leute bei einem 
‚Brunnen, ald dem einzigen Orte, von. wo’das Dorf 
mit Waſſer verforgt wurde, Halt machen und gebot ihs 
nen, ſich ohne mindeften Zeitverluſt mit einem Trunke 
zu erquiden, zugleich auch ihr Vieh zu tränten. -Die 
 Goands ſchickten zu wiederboltenmälen zu mir, und 
liegen mir und meinen Leuten Zod und Vernichtung bro⸗ 
ben, wenn ich mith nicht dazu verſtaͤnde, ihnen eine nam⸗ 


pafte Geldſumme zu zahlen. Ich ließ ihnen aber zur 


‚Antwort ertheilen, fie würden ſchlechterdings nichts be⸗ 
kommen, weil ſie kein Recht haͤtten, etwas von mir zu 
fordern; auch ließ ich ſie warnen, ſie moͤchten ſich ja nicht 
unierſtehen, etwas zu. unternehmen, das dem Reiſepaſſe 
im mindeſten zuwider wäre, welchen ih vom, Raiah 

von Nagpour erhalten hätte, in deſſen Lande ich mich 
‚ befände, und welchem fie unterthan wären. Sie vers 
langten hierauf, ic folle ihnen dieſen Reiſepaß zeigen, 
wozu ich mich denn auch gleich verſtand; da aber keiner 
unter ihnen wer, ber Gefchriebenes leſen tonnte, fo 
fihien es, als ob fie an feiner Authenticität zweifeltem. 
‚Mir mochten ungefähr eine Stunde mit diefen Unter: 
handlungen. zugebracht haben. Wittierweile hatten die 
Leute im Dorfe den bisterfien Durſt gelitten ; fie konn⸗ 
tem ſich daher nicht länger enthalten, mich erfuchen zu 
laffen, daß ich ihnen den Zutritt zum Brunnen geflatten 
moͤchte. Diezu. ließ ich mich denn auch ſogleich bereits 


willig finden, weil ich ſie einigermanßen dadurch zu bee 


fänftigen hoffte. . Als fie aber hinkamen, fand. fi, deß 


. & 


von Chuuargus nach ‚Yrrtpegwobum. 188: 


meine ‚Beste ben Brunnen gom ausgeleert hatten, und 
da dieſe letztern ‚nu wieder ærquidt waren, fo that ic. 
ben Goandszu wiſſen, daß ih weinen Marſch fogleidy 
fortſetzen wͤrde. Sie erwieberten hierauf, ber Sohn: 
ihres Oberhaupts;feg hei ihnen eingetroffen und laſſe 

und zu willen thbun, wenn unfer Reifepoß authentiſch. 


fo, fo Zönnten wir. unſere Marſchronte, obne im min: 


deſten beunrubiget zu werden, bis nach Rajarıım forte 
feben, wo er näher unterfucht merben folle. Da. wir. 

nichts fehnlicher wuͤnſchten als dies, fo machten wir und, 
gleich wieder auf den Weg, und lagerten uns Abends 
fünf Ahr zu Rajarum, wo wir bei einem; Wafferbe⸗ 
bälter Poſto faßten. Hier fahen wir, baß bie Goand 4, 
welche fi nur erfi.vor wenig. Tagen fo freundlich gegen 


. und betrugen, fammt und ſonders die Waffen ergriffen, 


und fich in einigen entlegenen-Hütten fo [ehr zufammens 
gedrängt hatten, daß nichts mehr hineingieng; doch 
wurden wir die Nacht hindurch nicht im mindeſten beun⸗ 
mhigt. ec. 


Den aten Bei Sobald der Himmel grante, 
machten wir un&-fchom, wieber- mayſchfertig; kaum haften 
wir aber die Zelte abgebrochen, und: unfere Laſithiere 


. bepadt, als man einen.Boten zu unß fehidis, und; uns ſa⸗ 


gen ließ, wir ſollten ſo lange warten, bis der Häuptling _ 
ankaͤme, der über dieſen Theil des Landes zu gebieten 
habe, und in Zeit vom zwei bis drei Stunden unfehlbar 
eintreffen .werbe, Ich erwieberte , was mir der Hänpts 
ling zu fagen habe, Tinne er min eben fo gut in Dis 


wilmurry, old zu Rajarum ‚bekannt machen Iafs 
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en; Hieraut 309 ich ateines Weges wird: der Bott, wei⸗ 
cher ddr. Erſtaunen ganz außer: ſich war; daß ich keine | 
7 Kolge TTeiftete, gieng fort. , Um eilf Uhr kamen wir zu⸗ 


Dewilmurryſſtin, mi lagerten und; nachdem wir 


uͤber den Fuß gegangen waren, im Gebiet der Mahe 
ratten. Unſer Betraldevorrath war nun ganz aufs 
gezehrt, aber die Einwohner des Dorf machten fich ein: 


Berqnuͤgen daraus ihre Mogazine zu Öffnen, and und 


alles, was wir, beburften, im Ueberfufi abfolgen zu 


= 


w loſſen. * 


fi “ . ’. er. [} N\ . 
zu : , ' 4 


i Mir hatten zwar bemerft, daß uns, feitdem wir 


Sajarum verlaffen haften, Die ganze Zeit über zwei‘ 


N 


BER drei Männer nachgegangen waren; “aber bad ließen _ 
wir uns nicht einfallen, daß fie Vorläufer des Hdupts 


Ings dee Goands wären, welcher am naͤmlichen Mor⸗ 
gen einen Boten zu und geſchickt Hatte. - Eine Stunde 


nach uns kam derfelbe zu Dewilmurr y Rbenfalls an, 


und Tieß mir gleich nachher ſagen, er verlange meinen 


Vaß zu ſehen. Ich überfchichte ihm denfelben; er reſpek⸗ 


firte ihn nicht nur, wie es fih gebuͤhrte, fondern ver⸗ 


.5. langte zugleich eine Unterredung mit mir, wozu ich eben⸗ 


falls meine Einwilligung gab," Gegen Mittag fand 'er 


ſich nebft ſeinen Gefolge bei min ein, und nach ben ge⸗ 


wöhntichen Bewillkommungskomplimenten, nahm unfer 
Gefptaͤch init Beihäitfe eines Dolmetſchers, fogteich feis 
nen Anfang, Ce entſchuldigte fich Tehr, wegen der 


* Eben Behandlung, dis mir in feinem Lande widerfahreu 


wate Nuund. bezeigte ſein Vergnuͤgen daruͤber, da die 
| Ks welcht ſicherfrecht hätten mich anzugreifen j ih⸗ 
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en;gebörenden Bohn empfahgen hökten... .(r habe. nicht 
das ‚mindehe danen gewußt, daß ih Willens ſey, durch 
ſein Land zu selfen, ſonſt würde er gewiß Bedacht da⸗ 
rauf genommen: haben; ‚mich gegen dergleichen Vorfälle 
in Sicherheit zu fegen. Es ſey ihm außerordentlich leid, 
daß ich bei. ber. entfeglichen Hitze auf meinem Ruͤckzuge 
fo viele Beſchwerlichkeiten zu erbulben gehabt hätte. Ueb⸗ 
tigenä hoffe er aber denn bach, ich würde Dies alles große 
 müchig überfehen, ‚und bei ber Regierung zu. Nagpour 
feine Klage gegen ihn einreihen. — Ich verfegte, ba 
ih weiter keinen Verluft erlitten hätte, und da er über 
diefen, Bart fo viel Rene bezeige, ſo wolle ich nicht 
Hagen. a oe, 


8 ich mid nach feinem Namen erkundigte, gab er 
mir zug Antwort, er heiße Loll Schah, und ſey erſt 
unlaͤngſt von Nagpour abgereiſet, um die Admi⸗ 
niſtration des ſeinem Bruder Inkut Row‘ zugehoͤri⸗ 
gen Jagheer zu hbernehinen, da fi) berfelbe bei 
ve. Kriegstxuppen das Rajahr von Berar befin⸗ 


deu welche dermalen an der Graͤnzt. des Nizam fläne 


den, Beizm Weggehen bat er fi die. Erlaubniß aus, 
a des audern zu. wieber helagen in duͤrfen. 


17 


Der Mobratten. Kumitl zu Dewilmurep 


peefügpegte uns. nachher , wir hätten und fehr glüdlich zu 


ſchaͤtzen, daß. wir ſo mit heiler Haut. davon gefommen 
wären; , benn, „ungeachtet feiner Freundſchaftsverſiche⸗ 


tungen, habe der Haͤuptling der Goands feine fämmi: 


lihen Vaſallen und alle benachbarten Rainhs der Go: 


2 | velgechbuns einer Bleife- - 
ands aufgeboten, gemeinfchaftliche Sache ent der 'au 


machen, um uns den. Weg abzufchneiden and auszu⸗ 
plündenn, fo daB es und unmäglid; geweſen ſeyn würde, 
den Rüdzug anzutreten, wenn wie und nur noch um eis 


nige Stunden berſpatet hatten. R* 


Heute Abend kam * jah Loll Shah. unſerer 


Verabredung zufolge, abermals zu mir, und hatte ei⸗ 


“ne Menge Leute bei ſich, bie mit ſcharfgeladenen Feuers 


* 


gewehren und brennender Bunte verfehen waren, Nach⸗ 


- dem wir uns gegenſeitig begrüßt hatten, erfunbigte ich 
mich, wie der Weg in jenem Theile des Landes befchyafs 


fen fey, durch welches ih über Bhopaulputtun 


häfte reifen wollen, um wieder in das Gebiet ber Eng⸗ 


Tifchen Handelsgefellſchaft zu gelangen: Er verſicherte 


mich hierauf ganz offenherzig, ‚ich haͤtte ſehr wohlge⸗ 


than, daß ich wieder umgekehrt waͤre, Senn es ſey daſelbft 


= beinahe tein Kortkommen, weil der Weg immer twegauf 
‚und bergab durch dußerordentlich jähe: Paͤſſe führe. Eu 


nige Brinjaries wären die einzigen Reiſenden, wiels 


| che ſich in dieſe wilden Gegenden wagten, und ſelbſt dieſe 


hätten unbefchreibliche Schwierigkeiten zu überwinden: 
Die Einwohner wären noch meit wilder als elle andern 


Goands,  giengen mutternadt, und lebten bloß vom 


ben Naturerzeugniffen ihrer Wälder. Geine eigenen 
Landsleute, die Boch vermoͤge ihred Verkehrs mit den 


Mah ratten, weit mehr civilifirt waͤren, lebten nur 
drei Monate im Jahre von Getraide, und hätten in: den 


übrigen neun Monaten weiter nichts zu ihrer Nahrang; 
ald Wurzeln und Obſt. Ueber Bhopaulputtun 


. " \ . 
oh, . \ 
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dinaus, würben wir ſchlechterbings kein Mitenidn "mehr 
‚betoramen,: audy keinen anbern Weg angetroffen haben, 

als einen, ſchmalen Fuſtpfad, der an mehreren Stellen 
nicht einmal zugänglich fey: : Au: bieiem allen kaͤme nun 
noch, daß die wilden .Goamds gewiß nicht unterlaflen 
- haben würden, und unaufhoͤrlich zu beunruhigen, und 
vn wir, in Ermangelung ber benoͤthigten Wegweiltt 
altmaie in der Irre hätten berumithen miü hen. 

: Nach allem, was ich in Erfahrung bringen konnt, | 
fhien es eben nicht, daß der Getraidemangel in den Gex 
birgen und Waidgegenden, jwifchen-uns und, ben Cir⸗ 
cars, von. der Befchaffenheit des Bodens herrühre, da 
derfelbe eine Menge großer und ftarter Bäume hervor 
bringt; ſondern vielmehr von der uhbändigen Ges 
nüihsart feiner wider Bewohner, Die ihr größtes- Ders 
gnügen baein ‚finden, auf Raub auszuziehen, und 
iſchlechterdings nicht arbeiten wollen, -da ihnen die Nas ' 
tur aled, was fie zur Befriedigung ihrer febe einge 

Mehntien Beohrjnife nothbis haben, freiwilig gewaͤhrt. 
oh 
Soll Pen erzäbite mir ferne, die Sgaudh 
welche jenfeit feines Diſtrikts wohnten, wären nicht mit 
Seuergewehren' verſehen, beren Gebrauch ſelbſt ſeine 
Leute erſt von den Mahratten zelernt haͤtten; ſtatt 
befien wären ſie aber ſammt und ſonders mit Pfeil und 
Bogen bewaffnet. Sie naͤhmen ben’ Bögen. gemöhnlidh 
zwiſchen bie Beine, zoͤgen bie Sehne mit der. Hand. any 
und ihre Pfeile verfehlten. feltem dad Ziel, wenn e * 
gleich ziemlich weit ertfernt ſery. 
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138. Beolchéeibung wine Reife: 

Ich ſchaͤtte die Goanbs; welche Loll —* ab bei. 
ſich batte, auf ungefähr funfpundest. Manz, und es 
fdaren indgefammt große, gut gebaute Beufe. In Anz 
fihung ihrer Statur fehienen fie unfermes Seapoys wenig 

1 Bdes.nihtd nachzicgeben, nur ſahen fie’ ſehr ſchwarz aus. 
Man verſicherte mich, die Mahratten hielten diefel⸗ 


ben für beſſere Soldaten, als ſelbſt die Rs Sshuten: Is 


tem kleinen' Scharmichel, welcher. zwiſchen: ihnen: und 
meinen Leuten vorgefallen war, hatte ich nun eben keine 
Berantafjimg gehabt, mich hievon zu uͤberzeugen; wenn 
jeh aber .auf die Truppen bes Loll Schah geſtoßen 


— waͤrr, die freilich viel beſſer als jene bewäffnet waren; 


86 haͤtte fidh leicht‘ ber Fall ereignen koͤnmen, daß mir 
dieſe unglei mehr Bu u fangen gemacht hätten. 
ge war nun, um wieber in das Beökt ber En. 
Uſchen Handelögefelffchaft zw: gelangen, : Dein anderes - 
Mittel'mehr hbrig , als daß ich mich mehr- gegen Süden 
hielt, und den bereits wetter oben erwähnten Weg ein: 
ſchlug, der duch! das Band des Rajah von Palooıı 
fbah in ben Circar Ellore führt. Als ich den Zoll 
Schah fragte, ob er mir nicht von den Berhaͤltniſſen 
undAbfichten des gedachten Oberhaupts einige Race 
richt ertheilen koͤnne, fo verſetzte derfelbe, er ſey zwar 
bermalen: mit dem Nizam in Krieg vrrwickelt, Da: er 
' wer: einft feinen Dewran geiprocen: habe, und übers 
Yaupt:auf einem freundfchaftlichen Fuße mit ihm ſtehe, 
ſo wolle er mir ein Schreiben an ihn mitgeben, und 
mich feiner Achtung: und Fuͤrſorge empfehlen. Einen 
angenehmeren Antrag alöcbiefen, hätte er: mir nicht leicht 
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machen koͤmen, und ich bedachte mich feinen. Augen 
Mid, ihn danfbartanzunehmen; da aber Loll Schwab 


nicht ſchreiben gelernt hatte, ſo mußten wir ed fo lange 
anfieben laſſen, bis wir einen ann. ausfindig machten; 


ber einen Aufſatz in der Tellinghoſchen Sprache zu 


Papier bringen konnte. Dieſem diktirte er den Brief 
in die Feder, drudte fein Siegel barunter, und itber⸗ 
reichte wit ihn. N 


Da mir nun go Scan von freien Stüden biefe 
Gefaͤlligkeit erwies, fo, machte ich ed mir zur Pflicht, 
ipm dafür meinen Danf zu begeigen. Da er bie Zlin⸗ 
ten der um mich ſtehenden Seapoys ſehr aufmerkſam 
betrachtet, und ſich nicht wenig darüber verwundert h hatte, 
daß fie fo ſchnell nach einander daraus feuerten, ſo ergriff 
ich dieſe Geiegenheit, ihm meine Vogelflinte zu verehren. 
Als er. nun ſah, daß auch dieſe gleich lotgiengen nahm 
er fie mit dem lebhafteften Dante ynd unter großer Breus 
densbezeugung an, und fagte, fie fole au einem immer⸗ 
waͤhrenden Denkmal der Freundſchaft die ihm von den 
Frenghys (Europäern) erzeugt worden fey, in feiner 
Familie aufbewahrt. ‚werben. Zu guter, Legt fügte er 
noch bie Verſicherung bei ‚id koͤnne mich ſicher darauf 
verlaſſen, daß mir bie, Goands. fernerhin nie wieder 
etwas zu leide thun würden. Unfere Unterrebung hatte 
nun volle fünf Stunden ‚ und zwar bis Abends zetze 
Uhr, gedauert, wo er endlich Abſchied nahm, und mi 
beim Weggepen feiner immerwägsenben Freundſchaff 
verſicherte . rn F 
Den: BtenMakı : B* . Aeheten ad Berioer 
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zuruͤck wo wit wieber anf die oben erwähnte Landftraße 


kamen;, und marſchirten noch: am nämlichen Tage bis 
Nuggong. Der Mahratten Aumil zu Beejoor 


verſah mich ſogleich „init friſchen Wegweiſern, und 
—wiunſchte mir Gluͤck, daß ich in jenen Gebirgen und 
Walbdungen noch fo davon gekommen fen ‚:wo fo maude - 
feiner Leute, fegte er hinzu, . verloren gegahgen wären, 


ohne daß man je wieber etwas von ihnen gehört habe. 
Er. fagte ferner, , felbft bie Brin jaries, welche ſich 
vboch nicht eher under bieſe Goands wagten, bis man 


ihnen auf das feierlichſte verſprochen hätte, fir ihre Sis 


u cherheit zu forgen, waͤren ſchon oftmals gepluͤndert wor⸗ 
i den. Gleichwohl ſey der Rajah von Berar dieſen 


reifenden Kaufleuten uͤberaus viele Berbindlicpkeit ſchul⸗ 
dig, weil fie eine große Anzahl feiner Leute mit einander 
autgelöhnt und fie wenigftens einigermaaßen bon ihrer 


——. . rohen Lebensart entwöhnt hätten. Denn bee Handel, 
| welchen fie, beſondert mit Sa; und Zuder, unter ih⸗ 
hen trieben, habe bie‘ Zolge gehabt, daß fie nun an ben 


feineren Lebensgenuͤſſen einigen Geſchmack faͤnden, und 


u mehrere diefer Wilden benfelben nicht wieder zu entſagen 


berimdchten. Auch waͤren fie dadurch ermuntert worden, 
die Produkte ihrer Waldgegenden; z. 8. Summilad; 


‚Eifenenz, und andere dergleichen Tauſchartikel, fleißiger 


einzufammeln , fo daß fie nun nicht laͤnger umhin koͤnn⸗ 
ten, den Brinjaries Schug zu verleihen. In den 
fünf und zwanzig Jahren, ſeit welchen dieſer Handel 
befiehe, habe das Verlangen der Goands nach Salz 
und Zuder merflid zugenommen, und mehr als alleb 


andere zu ihrer Ghviliſirung beigetragen; denn che fie 
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mit dieſen Artikeln des Lurus bekannt geworben wären, 


haͤtte ſich vollends Niemand unter ſie wagen duͤrfen, und 


er koͤnne mich mit Wahrheit verſichern, daß ſelbige weit 
mehr dazu beigetragen hätten, fie zu folgfamen Unter: 
thanen zu bilden, als je die Mahratten mit ihrer 
geſammten Madıt bewirkt haben würben. 

Als wir Beejoor verlaſſen hatten, gieng der Weg 
allmaͤhlig abwaͤrts, und zu Nuggong. war die ganze 
umliegende Gegend fo fehr vonder Sonne verbrannt, daß 
wir kein Zutter flr unfer Bich fanden. Wir fahen und 
daher genöthiget, demfelben die Blätter des Banianenhaus 
mes (Ficus Bengalenfis) zu freffen ju geben, unb ihm 
eine ſtaͤrkere Ration getrodneted Getraide vorzuſchuͤtten. 
ketzteres war ſchon bei unſerer Abreiſe von Byragur 
ſehr hoch im Nreiſe geſtiegen; jetzt aber mußten wir ſo⸗ 
gar für acht Feers eine Rupie bezahlen. Da fich hier 
das Geruͤcht verbreitet hatte, als wenn in dem Schar⸗ 
muͤtzel, welches zwiſchen den Goands und meinen Leu⸗ 
ten vorgefallen war, von beiden Seiten einige hundert 
Mann geblieben wären, fo waren die Einwohner fo febe 
allarmirt worden , daß fie nicht eher etwas mit uns zu 
thun haben wollten, als bis ich ihnen meinen Reifenß 
vorwieß. 

Den sten Mai. Wir marſchirten bis Ewun—⸗ 
pilly einem Mahrattenpoſten an der ſuͤdoͤſtlicen 
Graͤnze, des dem Raiah von. Berar zugehörigen Lan⸗ 
bes. An dieſem Orte iſt ein kleines, von Lehm erbautes 
Fort, in welchem damals zweihundert Reuter und eine 
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Heine Anzahl ‚Muftetenträger zur Beſatzung Tagen. 
Dieſe w.rben' durch unſere Annaͤherung fo ſehr in 
Schrecken geſetzt, daß -fie ſich augenblicklich ins Fort re: 
tirirten und ſich darin, einſchloſſen. Ich lieg meine Zelte 


‚ auffoplagen, um» fehidte dem kommandivenden Dffiyiere 
‚nicht eher meinen Paß zu, als bis wir famms und ſon⸗ 


ders einige Erfriſchungen zu uns genommen hatten. 
Hierauf überfandte ich. ihm benfelben burch meinen 


- Moonſhee, den man aber nicht in das Fort laſſen 


wollte; die Mahratten droheten ſogar, fie würden 


auf ihn ſchießen, wenn er nicht augenblicklich ſeines Ba 


ges gienge. Er berief ſich aber darauf, daß er Feine 
Waffen bei fi habe, und bloß in der Abſicht komme, 


Jemand aus ihrem Mittel, der Geſchriebenes leſen koͤnne, 
einen Zettel zu zeigen: Nach einiger- Weberlegung er: 
Ataubte man ihm, an das Thor zu kommen. Als fieiden 
ah angefehen hatten, fertigten fie ihn mit ber Antwort 
ab; er ſey ja fehr alt und wer wiffe, ob er nicht nach⸗ 


"gemacht waͤre; denn es frage ſich, au's welche m 
heile des Engliſchen Gebiets ich wohl bie 
:"pergefommen fey? Hierauf fagten fie ih vollem 
Grimm zu dem Manne, er folle ſich fortpacken und fie 


ungehudelt laſſen. Das ungaſtfreunbliche Betragen 


dieſer Leute verdroß mich; ich ſchickte daher den Moon: 
fhee nochmals mit dem Auftrage fort, ihnen die ol: 
gen vorzufiellen, welche nothwendig daraus- entfliehen 


J 


muͤßten, wenn fie den ausdruͤcklichen Befehl und das⸗ 


» Siegel des Rajah von Be rar nicht tefpeftirten; mit 
"dem Zufage, wenn fie die in ‚meinem Reiſepaſſe enthal⸗ 
tenen Vorſqhittez nicht auf der Stiele befolgten, ,’p 


m 2 / 











er ſich wohl getraue, mid mit-einem Empfehlungds - - 
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würde ich duf ihre Berantwortung zu Ewunpisty 
liegen bleiben, und über ihr Beträgen an: den Subab: 
dar von Seepour, beffen Refidengort nur acht 203 
gegen Weſten entfernt war), Bericht erſtatten. Demun⸗ 
geachtet vergiengen noch einige Stunden, ehe dieſe 
Menſchen überzeugt wurden, daß wir nicht als Feinde 
zu ihnen kaͤmen; gegen Mittag aber kamen fie aus ih⸗ 
rem Fort, und noch vor Abends waren ſie vollkommen 


beruhiget. Jetzt flattetemir nun auch der Mahratten⸗ 
Dffizier, welcher im Fort das Kommando führte, ſei⸗ 


nen Beſuch ab. Ich verwies ihm ſeine unzeitige Furcht; 
er gab mir. aber die ſehr vernünftige Antwort, unter“ ſei⸗ 
nen Verhaͤltniſſen ſey Vorſicht auf jeden Fall noͤthig; 
denn der Nizam habe bekanntlich mehrere Fringhys 
in ſeinen Dienſten, und wie er denn haͤtte wiſſen koͤnnen, 
ob ich nicht auch dazu gehoͤre? Da ich kein Intereſſe das 
bei hatte, mich weiter mit ihm herumzuzanken, und da 
fich ohnehin feine Furcht gelegt zu ‚haben ſchien, fo 
erfundigte ic) mich nach dem Umfange des Mahratteus 
gebiet3 gegen Süden hin , und:fragte ihn zugleich’ ob 


fbreiben an die Beamten des Nizam, in dem atls 
grängenden Diſtrikte Ehini noor zu verſehen. Er ant⸗ 
wortete, dad Gebiet der Mahratten erſtrecke ſich Re 
noch drei Koß weit, und da fein Rajah dermalen 


mit dem Nizam Krieg führe, :fo dürfe er-es nicht 


‚wagen, fi fih mit deſſen Leuten in Briefwechſel einzulaſ⸗ 
fen. Er bekraͤftigte hierauf die’ bereits erhaltene Nach⸗ 
richt, daß der ganze Diſtrikt Chinoor von ſeinen 
Einwohnern verlaſſen ſey. 
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Maid) nun ‘keine andere Wahl ‘hatte, als meine 
Reiſe fortzuſetzen, und mid erinnerte, daß ich oft 
wegen Mangel an Wegweiſern in, bie Außerfte Verle⸗ 
genheit. gefommen war, fo trug ich einigen meiner 
Leute: quf, ſich nach drei bis vier ſachverſtaͤndigen 
Männern zu erfundigen, fie wo möglich zu überreden, 
daß fie und nad Ellore, oder Rajamanbdry. ge: 
deiteten, und ihnen zugleich zu verſprechen, baß fie 
. für. ihre Mühe reichlich belohnt werden folten. Sch 

yatte nämlich erwogen, daß mir, im Fall ſich der Ras 
jah von Paloonſhah feindfelig gegen mid) benaͤhme, 
kein anderes Mittel übrig bleibe, als in möglichfter 

Geſchwindigkeit, ober wenigfleng mit nicht ganz un⸗ 
gluͤcklichem Erfolge, deſſen Land zu durchziehen. Wirk: 
lich war die Lage, worin wir uns dermalen befanden, 
fo außerft bedenklich, "daß foldhes allen meinen Leuten 
fehr deutlich. einleuchtete, und Jeder ſich ein eigene Ges 
fhäfte daraus machte, für unfer gemeinfchaftliches Wohl 
zu ſorgen. Willig und gern unterzogen fie ſich ſammt 
und ſonders dem Ungemache, welches die Natur ber 
Sache mit ſich brachte, beſonders dem Fortſchleppen des 
Getraides, welches wir durch die, Wildniffe mitnehmen 
mußten. Endlich fanden ih drei Brinjaries, wel; 
«be fich anheiſchig machten, und nah Raiamandıry 
zu bringen. Sie forderten zwar für diefe Mühe eine 
Yanz ungebetere Summe; aber ich Fonute nun einmal 
nicht umbhin ; ihnen diefelde zu bewilligen. Indeß ließ 
ich mich zuuörderfi bei dem fommendirenden Offiziere 
ertundigen, ob ich mich auch) wohl auf diefe Leute ver⸗ 
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aſſen inne; worauf ex mir zurüdiagen ließ, er mache 
ſich enpeiſchig ‚für ihre Treue zu haften. 


Den sttn Mai Nachdem wir und auf fieben 
Tage mit, Getraide verfeben halten,. fegten wir nun 
unfere, Reife wieder fort. Dex Weg gieng turdy eine 


ſehr wilde Gegend, am peſtlichen Ufer, des Baunz' 


Bunga, und keum waren wir Über die Giränze des 
Mahrattenulandes hinaus, als wir. in einen groß 
fen Bald kamen. Die Berge fchienen fi) immer mehr 
abwarts, bis dicht an dad Öftliche Ufer Des Fluſſes zu zies 
ben, und alles, was ich vor nıjr fah, traf genau mit 
der Befhreibung überein, welche man mir ſchon vorher 
von dieſer wilden Gegend gemacht hatte. Kaum hatten 
wir ben Zuß Über die Groͤnze geſetzt, als wir den Schal 


ber Kom: to. md ‚vernahmen, wodurch das Land in 


Alarm geſetzt wurde ; und gleich nachher kamen uns die 
Truͤmmern einiger zerſtoͤrten Doͤrfſer zu Geſichte. Da 
die Sonnenhitze faſt nicht zu ertragen und keine Quelle 
in der Naͤhe war, ſo ſah ich mich gegen eilf Uhr genoͤ⸗ 
thiget, Halt machen zu laſſen, und fo lange ſtill zu lies 
gen, bis fi meine Leute und unfer Vieh mit Waffer 


aus dem Baun-Gunga erquidt. und abgekuͤhlt hat⸗ 


ten. Dieſer Fuß. war gewöhnlich nur eine halbe, hoͤch⸗ 

fiens, eine ganze Meile, vom Wege entfernt, da aber 
awiſchen ibm und uns ein großer Bald lag, fo koſtete 
es ung Mühe, bis wir an benfelben gelangen konnten. 
Nachdem wir unſeren Weg bis an die Ruinen des Doͤr⸗ 
fes unn ar ſortgeſetzt hatten, ſo erlaubte ich meinen Leu⸗ 
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ten, bis um drei Uhr auszuruhen. Der entſetzlichen 


Beitr. z. Kunde v. Indien. K 
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Hitze wegen, wäre ich gern die Nacht durch bier kiegen 


geblieben, wir mußten aber ſchlechterdings auf die ſchleu⸗ 
nige Fortſezung unſerer Reiſe bedacht ſeyn, und noch 
vor Einbruch der Nacht uͤber den Godavery gehen, 
damit die Leute bed Nizam keine Zeit gewaͤnnen, uns 
den Uebergang zu verwehren. Der Weg gieng allmaͤh⸗ 
id abwärts, und der Boden befand nun durchgehend 


. aus feftem Geflein und grobem Sande. Als wir uns 
> dem Godavery näherten, fah ich an ber Stelle; wo | 
. er fihimjt dem Baun: Yunya vereiniget, ein Meines 
‚ Kork auf einer Anhöhe liegen, und mit Beihilfe meines 


Fernglaſes erblidte ich auf demfelben eine weiße Flagge. 


Bald darauf wurden wir durch den Schall der Tom: 


toms Übergeugt, daß fi) die Einwohner der leer fie 


benden Dörfer in den Bäldern verfammelt hatten, und 


daß die Allarmpoſten auf ihrer Huth waren. Bei uns 


Terer Ankunft am Godavery wurden wir auf den' dar⸗ 
in befindlihen Sandbaͤnken verſchiedene kleine Haufen 
mit Feuergewehren bewaffneter Leute gewahr. Ich ließ 
Halt: machen, und wartete, bis alle meine Leute zu mir 
ſtießen, worauf wir ſodann, da der Fluß nicht tief war, 
ohne im mindeſten beunruhiget zu werden, hindurch 
giengen, und auf einem freien Plage, am füblicpen Ufer 
deſſelben, uns fagerten. 

Ich befand mich nun in demjenigen Theile von In⸗ 
dien, der inter der Benennung Zellinga befannt 


‚daft, und deffen Bemohnerg die Zellin ghys, eine ganz 


eigene Sprache reden, die mit ‚jener, welche in den 
Circars Gentoo genannt "wird, viele ALebnlich⸗ 
keit hat. 
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Nach überflar tener Tageshihe und einem dußefl 
beſchwerlichen Marfche, labten wir uns ganz auseror⸗ 
dentlich an der erquidenden Kühle in der Nähe des Fluſ⸗ 
es. Vor mir hatte ich eine zum Entzuͤcken Schöne Aus⸗ 


ſicht, welche der Zuſammenfluß des Godavery und 


Bann: Gunga dem Auge gewaͤhrte. Ic konnte bis 
ganz binan auf das Sort Surunda fehen, und am 
einer offenen Stelle die Bereinigung des Inderom 2) 
mit dem letztgenannten fehr genau wahrnehmen. Im 
Hintergrunde- lagen. die blauen Birge, und ferne Wals 


dungen, fo daß das Ganze cınen wirtlich erhabenen und 


aͤußerſt impofanten Anblid darftelite, . \ 


N 


Am norböftlichen Ufer des gedachten Fluſe es, und 
zwar an der Stelle, wo er fih mit dem BaunsGunga 


vercinigt, ſteht eine kleine, der Goͤttin Cali gewidmete | 
Pagode, von welcher Die daſige Paſſage uber den 8: "ga. 


Godavery bie Benennung Caliſair- Shaur er— 
halten hat. Hier verſammeln ſich jaͤhrlich eine große 
Anzahl Pilgrimme, welche, ſich in dem Gewaſſer je⸗ 
ner mit einander vereinten Stroͤme baden, und in dem 
Wahne ſtehen, fich dadurch von ihren Saunden zu rei i⸗ 


gen. *) | 
Das Zlußbett des Godavery bei diefem Ghaut, 
*) Ale jene Plaͤtze, wo die Hauptſtroͤme entſpringen, oder 
ſich mit einander. pereinigen, _ erden durd) ganz J Indien 
| als heilige Derter betrachtet, wo bie Hindu ihr en Aber⸗ 
glauben tteiber, und fin alljaͤhrlich vie Pilgrimme zu Tau⸗ 
ſenden einfinden. 


⸗ > . 
— * 
x 


— 8a 


! 


\ 


8 


x 


D 
% 


{ 


nd . / 


148 en Wefgeeibung einer Rale 


if beinahe eine Meile breit, und befand. bei: der Damalis 
gen Jahreszeit aus einer großen Sandftrede. Die Quan⸗ 


titat des darin befindlichen Waffers, war an der@tele, 
wo wir hindurch. paſſirten ſehr unbedeutend; ‚denn, da 
fich der Fluß bier in vier bis ſuͤnf kleinere Arme zertheilt, 


bie‘ julammengenpmmen nicht uͤber hundert Fuß breit 
„And. fo iſt er nirgends uͤber fünfzehn Zoll tief. 


PS 


u. Den: 6ten Mai.. Heute mprirten wir zum 


erſtenmal am weitlishen Ufer des Godavery bin, Als 


wir bei den Ruinen der Stadt Califair: vorAberzpgen, 
ſah id} Ueberbleibfel von: einem alten Fort, einer Moſchee, 
‚und dem ‚Grabmal eines Mufelmannes. Man terzäpite 
mir, Diefer Ort-fen\ehemals die Refidenz eines in Dien- 
ften des Nizam ftebenden Beamten gewefen, der über 


den Diſtrikt Chindor die Aufſicht gefuͤhrt habe, und 


als ſich derſelbe mit dem Zemindar, in der Abſicht, 


x 
a} 


- Sich der, Regierung des Nizam zu widerſetzen, vereinigt 


haͤtte, ſey er von demſelben maͤuchelmoͤrderiſcher Weiſe 
uiid Leben gebracht worden. Mein Marfch gieng an 
dem heutigen Tage durch einen biden Wald immer ab: 
wärtd, und endigte fich bei eineng Fort, das ehedem von 
einer anfebnlichen Stadt, Namens Mahadeopour, 
umgeben war, worin aber dermalen nur noch eine kleine 
Anzahl bewaffneter Leute in Beſatzung lagen, und ei⸗ 
nige bettelarme Tellinghy wohnten. Das Fort hatte 
einen doppelten Wall nebſt Graben, und ſchien in aͤlteren 
Zeiten ein ziemlich feſter Ort geweſen zu ſeyn. An den 
Mauern ſah man noch jetzt Merkmale von einer unbes 


ſchreiblichen Menge Kapopenkugeln, pie sum. Beweid- 
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- dienten, daß dieſer Ort eine Belagerung ausgehalten 
und ſich tapfer gewehrt hatte. Kaum hatten wir unjere 
Zelte aufgeschlagen, als ein Mann zu und fam, und 
fih erfundigte, ob wir nichts Neued von den Armee 
des Nizam und der Mabhratten gehört hätten; 
und was ed mit dem Kriege wohl für einen Ausgang 
nehmen würde. Da jedoch feine Neugierde reine Be: 
ftiedigung erhlet,. fo gieng er wieder feines Begen. 


Den zten Mai. Als wir von diefem Plage wie 


der aufgebrochen waren, fo festen wir unfern Marfch 
drei und zwanzig Meilen ununterbroden fort und Ingets 
ten und ſodann bei einet Quelle auf einem Bleinen, von 
Bäumen entbloͤßten Plaͤtzchen im Dickicht. Auf dieſer 
Tour waren uns viele von ihren Einwohnern derlaffene 
Dörfer vorgefommen, und der Weg gieng meiſtens durch 
tiefen Sand, wo nirgends ein Tropfen Waſſer zu fin⸗ 
den war. Es hatte in dieſem Theile des Landes ſeit ei⸗ 
nigen Jahren gar nicht geregnet; folglich waren ale 
Baflerbehälter, Quellen und Teiche beinahe ganz aus: . 
getrodnet, und eben dadurch wurden die Muͤhſeligkei⸗ 
ten, welche wir auf unſerm! ſtarken Marſche an dieſem 
außerordentlich heißen Tage zu. ‚erdulden hatten ;;: noch 
mehr vergroͤßert. Meine Leute ſowohl als unſer Vieh, 
wurden ſo ſehr vom Durſte geplagt, daß fie das wenige 
Waſſer, welches noch in den Quellen vorhanden war, 
in kurzer Zeit austranken, und da wir jetzt wenigſtens fünf 
Meilen vom: J luſſe eatſernt waren, auch noch uͤberdies zwi⸗ 
ſchen ihm und uns eine Reihe Verge in ber Mitte lag. fo 
konnten wir nicht zu demſelben gelangen. Gluͤcklicherweiſe 
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erfuhren wir aber durch bie Wegweier, welche wir von 
Emwunpiliy, mirgenommen, und bie ſchon oftmals 
. diefe Reife gemacht. hatten, daß ungefähr eine "Meile 
| son bier, ein Paar den Goands zugehörige. Hütten an⸗ 
\ zuireffen wären, deren Bewodner aus einer Quelle mit 
Waſſer verforgt würden. Wir fuchten daher viefelbe fo: 
gleich auf, und fanden zu unferm größten Vergnügen, 
dap fie nicht verfiegt war; auch quoll überall, wenn wir 
nur ein Bein wenig im Sande nadgruben , eine Menge 
Waſſ er hervor. ne 
Es mattete ums zwar ganz außerordentüich ab, daß 
‚ wir bei diefer. Jahreszeit unfern Marſch den Tag Aber 
ynd in der brennenden Sonnenhige fortfegen mußten; 
da wir aber durch ein’ Land reifeten, wo nit i im mindes 
ſten für die Öffentliche Sicherheit geforgt war, und wir 
jeden Augenblick deflwchten mußten, von Feinden ange: 
falten zu werden, ſo konnten wir dies ſchlechterdings 
‚nicht abändern. Der Weg war zwat gebahnt und fo 
ziemlich vom Geftrüppe gefäubert, gieng aber durch dicht 
verwachene Wälder, worin fi) der Feind leicht verſtek⸗ 
fen, und und, wenn wir des Nachts reifeten, unverfe: 
hens überfallen konnte. Wenn wit hingegen bei Zage 
reiſeten, und und an einem freien. Plage lagerten, ſo 
“ waren wir immer in geböriger Verfaſſung, dem Feinde - 
zu widerſtehen. Die Weiber und Kinder der Seapoys, 
weiche zu Anfang unferer Reife durch Laſtthiere von ei: 
‚nem Orte zum andern geſchafft wurden, mußten ſich 
jegt,‘ da diefe fo matt waren, gefallen Laffen, zu Fuße 
zu ‚gehen; indeß ſahen fie bie Notwendigkeit die⸗ 
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wir befanden uns nun wieder am Godavery. 
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fer Beranflaltung "von feld ein. Freilich wäre es = 
ihnen Lieber gewefen, wenn wir unfern Marfch Immer 
nur des Nachts fortgefegt hätten, wo es kühl war und 
fie folglich. weit weniger gelitten haben würden; alddann 
aber würden wir, im Falle eines feindlichen Angriffs, ° 
nicht gewußt haben, was wir mit ihnen anfangen folls 
ten... Diezu fam denn nod der Umfland, daß ich noths 
wendig bei Zage reifen mußte, um meine geographiſchen 
Beobachtungen fortfegen zu können, 
N . \ . , ’ > . 
Den 8ten Mai. Heute famen wir an bie Graͤnze 
bes den Rajah von Paloonfha gehörigen Gebietes; 
unfer Marſch endigte fich bei dem Dorfe Etoor, und 
J N‘ - N. . 
Den gten Mai. Ankunft zu Naugwarrum. 
Als wir noch zwei Meilen von dieſem Drte entfernt was 
ren, börten wir die Tom-toms ſchlagen und auf 
„Hörnern blafen, weldes zum Beweis diente, daß fich 
wieber ein Korps bewaffneter Leute im Walde. zuſam⸗ 
menzog. Unſere Wegweiſer ſagten, hier wären die Al⸗ 
larmpoſten des Cummuny Bodey, dermaligen Ze⸗ 
mindars von Naugwarrum und Waſallen des 
Rajah von Paloonſchah, Namens Afhruff Row. 
Sie riethen mir auf meiner Hut zu ſeyn; und da ſie 
mit ſeinen Leuten bekannt waren, ſo erboten ſi ſi e ſich por⸗ 
aus zu gehen, und ihnen zu eroͤffnen, wer wir waͤren. 
Ich ließ ſogleich Halt machen, um meine ſaͤmmiliche 
Mannſchaft an mich zu ziehen; und glei darauf Fam 
ber eine -Wegweifer, welcher var und her in das Dorf 
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gegangen wär, mit der Nachricht zurüd, die Cinwoh⸗ 
ner wollten feinen Worten feinen Glauben beimeffen' und 
hätten ihn gemißhandelt; fie fländen fammt und fons 
ders unter den Waffen, und ſchienen feft entichloffen, 


und nicht. paffiren zu laſſen. Da ich keine andere Wahl. 


hatte, als meinen Marfch fortzufegen‘, "fo:rhefte ich vors 
wärt3 und zog mid) vermittelft eines Umwege, am Ufer 
bes Fluffes. hin, um dem Dorfe nicht Zu nahe zu kom⸗ 
men. Det übrige Theil meiner Mannſchaft formirte die 
Arrieregarde. Als die Einwohner ded Dorfes fahen, 
dag wir und außer dem Flintenfhuß hielten, flaunten 
fie uns zwar an, blieben aber ruhig auf ihren Poften fies 
ben‘, ohne fi gegen uns die geringfte Keindfeligkeit zu 
erlauben. Wir fuchten uns ‚hierauf am Ufer bes Fluſ⸗ 


fes einen Lagerplatz aus, und ſobald unfere Zelte aufges 


fhlagen waren, nahm ich zwei von unfern Wegweiſern 
nebft einigen Seapoys zu mir, und gieng auf das Dorf 
zu. Sebt winften wir den Bauern, ein Paar von ih⸗ 
ren Leuten zu und zu fchiden, worauf bern auch gleich 


‚einige aus dem Dotfe herausfamen, ſich mit uns ins 


Gefpräch einliegen, und fodann, als fie fahen, daB wir 
- Feine Feinde waren, bie andern berub:sten. Sie Hätten, 
fagten fie uns nachher, dieſe Poften bloß beöwegen bes 
fest, weil.fie beftändig gegen die Soandg auf ihrer 
Hut feyn müßten; denn da der Fluß bei diefer Jahres⸗ 


zeit meiſtens ſehr ſeicht ey, fo kamen fie oft herüber und ° 


‚überfielen fie mitten in der Nacht. Die Räubereyen 
und Mordthaten, ‚welche fie bei dergleichen. Ueberfällen 
- verübten, festen daher die Tellinghys in bie Noth⸗ 

wendigkeit, beſtaͤndig Auarmpoſten nuszuſtellen. | 
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Geute Nachmittags beſtieg ich eine kleine Anhoͤhe, 
nicht weit von unſerm Lagerplatze, in der Abſicht, tie 


umliegende Gegend in Augenfchein zu nehmen. Wie 
groß war meine Freude, als ich von hierand ben. Lauf 


des Godavery⸗ auf eine Strede. von wenigſtens fünfe: 


zehn Meilen ganz dentlich Iberfehen kennte! Unermeßs 
liche Gebirge und Waldungen erftredten fib von Su« 
runcha längs dem äftlichen Ufer dieſes Fluſſes bis an 


das entgegengefegte Ende dieſes Ortes und zogen ſich 


von ba, fo weit als das Auge reichte, ſuͤdoſtwaͤrts. 
. Bei, Erblidung biefer wilden Gegend und der eben fo 
hohen als ſteilen Berge, die ich uͤherall wahrnahm, ſchaͤz⸗ 
te ich mich wahrhaft gluͤcklich, daß ich das Vorhaben 


aufgegeben hatte, durch ein Band zu reifen, wo ich alle 


erbenkliche Gefahren und Mühfeligkeiten zu überwinden 
gehabt hätte und wohl gar, nebſt meiner ganzen Manns 


(haft, vom Wege abgefchnitten worden und in feindliche j 


Gefangenfchaft gerathen wäre. \ 
. y “ 


yo. 


fehr reichlich belohnt zu werden, dazu verfianden hatten, 


uns nach dem Circar Ellore zu geleiten, fiengen nun . 


an fehr aͤngſtlich zu thun, wenn fie in die Dörfer geben ſoll⸗ 


ten, und ‚fo oft wir Getraibe oder fonft einen Waarenarti⸗ 


kel einkauften, koſtete es und allemal unendlich viel Muͤ⸗ 


he, ehe wir es dahin brachten, daß ſie ſich als Dolmet⸗ J 
ſcher gebrauchen ließen, und mit den Zellingbysiin. 


unferm Namen den Handel abfchlofien. Zu ihrer Ent: 


ſchuldigung führten fie an, wenn fie dad Unglüd hätten, 


N 


unſere Wegweifer, welche ſich, bloß in der Hoffnung . 


Sn 
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auf dem Ränge erfannt zu werden, 0 würde n man fie‘ 
gufchlbar beim Lopfe nehmen u und umbringen. 
.... Br 
Bei Etoor begegneten uns einige Reifende , wel: 
hhe vierzig, mit Baumwolle befädene, Karren bei ſich hats 
ten, ihrer Berfiherung zufolge aus Chanda kamen, 
und im Begriff waren, ihre Ladungen in die Fabriken 
m Mabdapollom, einem im Gebiete.der Engliſchen 
— Kombagnie liegenden Orte. zu fhaffen. Da ihr Zugvieh 
bei der außerordentlichen Hitze und gaͤnzlichem Mangel 
‚on Waſſer, fehr viel gelitten hatte, fo ließen fie es bei 
dem gedachten Dorke ausruhen, ‚damit es fich wieder 
erholen -follte, ehe fie ihre Reife’ weiter fortfegten. Es 
war uns uͤberaus angenehm, in dieſer unwirthbaren Se⸗ 
gend. einige Reifende anzutreffen, die mit und unter eis 
nerlei Herrſchaft ſtanden, und wir ſahen dieſe zufällige 
\ Zuſammenkunft als einen Beweis an, daß der Weg, wel: 
chen wir eingefchlagen hatten , fon. ſeit langer Beit bes 
fucht worden ſey. Ich erfuhr bei Diefer Gelegenheit, daß 
" "Nie Brinjaries in jenen-Jabreöjeiten, wo es weder 
on Waſſer noch Gerraide ‚fehlte, ‚gemeiniglich diefen. 
Weg ziehen, um fich von der Seekuͤſte nach EGhanda 
zu verfügen. | 


— 
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"Den ıoten Mai. Ih marſchirte nach Man: 
gapeit, dem Hauptorte einer Fleinen Purgunnah 
. gleiches‘ Namens, in welchem ein Beamter deo Rajah | 
von Paloonſhah, Narrain Row genaunt, ſei⸗ 
N nen Wohnfitz hat. & befteht aus einem großen Oorfe, 
dicht am weltlichen Ufer bes Gobavery, und mitten 
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barin ſteht ein Heines von Lehm erbautes ort. er 
wir nit weit mehr von diefem Orte waren, erblidten 
wir ein betraͤchtliches Korps bewaffneter Leute, und faum 
waren wir daſelbſt angelangt, als ſich Diefelben (ehr feind⸗ 
felig gebärdeten, allerlei Drohungen gegen uns ausſtieſ⸗ 
fen, und ſich fogar verlauten lichen, fie würden und 
ſammt und fonderd zu Gefangenen machen und umbrin⸗ 
gen. Den Leuten, die unſern Troß ausmachten, ward 
angſt und bange; um ihnen aber ihre Furcht zu heneh⸗ 
men, befahl ich ſogleich vie Zelte aufzuſchlagen, und als 

les zum Gefechte in Bereitſchaft zu fehen. ‚Dies bewirfte 
fogleich eine fichtbare Veränderung in dem Betragen je⸗ 
ner Helden; und die ganze Zaͤnkerei endigte ſich damit, 
daß mir Narrain Row eine Unterredung antragen 
ließ. Er erſtaunte nicht wenig, als ih ihm gleich zu L 
Anfeng derfelben dad Schreiben uͤberreichte, welches mie u 
Loll Schah an ihn mitgegeben hatte, und kaum hatte 
er es durchlefen, als unfere Angelegenheiten mit. einemmaf 
eine guͤnſtigere Wendung nahmen. Da er ein T el⸗ 
liaghy war, und keine andere als feine Mutterfprade 
verſtand, fo waren wir genöthigt ung eines. Dolmet⸗ 
ſchers zu bedienen, und durch biefen ließ er mir, als - 
wir faum ein Paar Worte mit einander geſprochen hats 
ten, zu verſtehen geben, er würde es gern ſchen, wenn 
ich ihm mein Pferd verkaufte. Ich ließ ihm antworten, | 
ih fey Tein Kaufmann und koͤnne folglich feinen Vor⸗ 
ſchtag nicht eingehen. - Er verſetzte, ein ſchoͤneres Thier 
wie dies, fey noch nie ir fein Land; gelommen / und er 
laſſe mich ‚höflich erſuchen, ich moͤchte mich doch erklaͤren, 
ob ich es ihm aloe etwa unter einer andern Sediagung 
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-überlaffen wolle; er wuͤnſche dem jungen Rajab, der 


ein großer Liebhaber von Pferden fey, ein Präfent Das 


mit zu machen. Hierauf ließ: ih ihm duxch ben, Dol⸗ 


metſcher ſagen, unter meinen dermaligen Verdaͤltniſſ en 


ſey es mir nicht wohl woͤglich, mid) uͤber dieſen Punkt 


beſtimmt zu erklaͤrenz wenn er mir "aber einen rechtli⸗ 


chen Mann mitgeben wolle, der mich bis in das Gebiet 


der Engliſchen Kompagnie begleite, wo ich laͤngſtens in 


Zeit von ſieben Tagen einzutreffen hoffte, und bigfes 


| nuͤtzliche Thier nicht mehr ſo noͤthig brauchte, wie jetzt, 


ſo rtonnte ſich vielleicht der Fall ereignen, daß ich es ihm 


uberließe. Da er nun ſah, daß ich ihm meinen Toorky 


-burhauß nicht verkaufen wollte, ſo Hanbelte er um ein 
Heines Pferd, das dem Jemadar meiner Eskorte ge⸗ 
hörte, und um den Zattoo eired Seapoys. Beide 
waren auf unferet Reife ſtark mitgenommen worden, 
und da ber Rajah eine. ‚ganz artige Kauffumme dafür 
bot, fo war der Handel feinem Abſchluß nahe, als mir 


, auf einmal der Gedanke durch den Kopf fuhr, . man Eönne 


‚vielleicht auf. den Argwohn gerathen, als trieben: wir 
Bandelsgeſchaͤfte. Dies hatte die Folge, daB ich. [os 
gleich die Unterhaudlungen abbrach; und da man der 
Fortſetzung unſeres Marſches kein Hinderniß in den Weg 
legte, fr gab ich Befehl zum. Aufpacken, zog ab, und 
machte dem Narrain Row und ſeinen Leuten einen 
Strich durch die Rechnung. 

Ich erwaͤhnte bereits im Vorhergehenden des Um⸗ 
ſtandes, daß die Goands zum oͤfteren uͤber den Go⸗ 
davery gehen, und in den Ortſchaften am jenſeitigen 


\ 
\ 
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üfer biefes Fluſſes morden und plündern. Died ges 
ſchieht, wie die Tellinghys erzählten, allemal des 


Nacht, und zwar fo ganz in der Stille, daß feibit die 


Allarmpoſten nicht das mindeſte Davon gewahr werben, 


Die Barbaren verüben fodenn die abfcheulichften Grau⸗ 


viehiſchen Wut auf. Sie find gewoͤhnlich mit Pfeil und 
Bogen, Streitaͤrten und Lanzen bewaffnet... Als ich da⸗ 
ber. in der Folge von einem Volke hörte, weiches man ig 
den nördlichen Eircars, die Coands nennt, und 
deſſen Raͤubereien in den dafigen Provinzen mit dhnlis 
den Graufamfeiten vereinbart find, fo konnte ich na⸗ 
tuͤrliche rweiſe nichts anderes glauben, als daß foich e⸗ 
mit jenen von einerlei Stamm entiproflen ſey; allein 
bei Gelegenheit einer Unterredung mit Cumaul Mu⸗— 


hamed, einem Beamten, welchem ‚die Adminiſtra⸗ 
tion der den Mahratten zugehörigen Purgunnah 


von Manickpatam anvertraufet war, und der mit dem 
verfchiedenen Stammen der Bergbewohner, welche dem 
Gouvernement von Berar unterworfen find, ſehr ge⸗ 
nau bekannt zu ſeyn ſchien, erfuhr ih, daß jene.Gor 


andis ein ganz eigenes für ſich beſtehendes Volt finds 


Diefe legteren, ſagte er, wären viel größer von Statur; 
und man hätte fchon mehrere derfelben zu guten Unter: 


thanen gebildet; die Coands aber find !Zlein, und fo | 


unbändig, daB noch zur. Zeit alle Verſuche, fie wenig: 
ftens einigermaaßen- zu. civiliſirzn, vergebens waren. 
Virklich iſt mir nie ein Volk vorgefommen, . das eine fo, 
entfihiedene Abneigung außert, fich mit Fremden auf 
irgend ‚eine Art einzulaflen, als dieſe. Bergbewohner. 


\ 


ſamkeiten, und opfern fogar Weiber und Kinder ihrer 


J 
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V 
Diefer Charakterzug macht es ganz unmöglich, in Be 
treff ihrer Sitten und Gebraͤuche nähere Crkundigung 


einzuziehen. Dahin gehört unter anderen, daß ſie Voͤ— 


gel opfern, fie an den Spigen der Zlügel zu beiden Sei: 
ten bes Weges an die Bäume: hängen, und eines lang⸗ 
ſamen Todes ſterben laſſen. Die eigentliche Urſache die⸗ 
ſes ſonderbaren Gebrauchs konnte ich nie in Erfahrung 
bringen; doch bemerkte ich zum Öfteren, daß, obgleich 
bie Voͤgel hoch genug hiengen, daß die Reifenden ganz 
bequem darunter weggehen Fonnten, die Go ande doch 


‚ "folches nie. thaten, fondern allemal einen Ummeg nahmen, 


um benfelben nicht nahe zu kommen. Einſt wurde id 
Zewahr; daß fie-auf diefelbe Art einen Widder bei den 
Beinen’ aufgehangen hatten. Ihre Nahrung ifl-fo ein: 
fach als moͤglich, denn fie leben bloß von Wurzeln 
und anderen Naturproduften, die in ihren Wäldern 
wachfen.- Sie geben beinahe ganz nadend, und wenn 


fie, um fid Dagegen zu fihügen, große Feuer an, we;che 


fie tefto leichter unterhalten können, da ed-ihnen nir⸗ 
gends an Holz fehlt. Drüdt fie die Sonnenbiße, fo 


| bergen fie fih im Schatten dickbelaubter Bäume, und‘ 


. legen fich ſchlafen. 


— Den 14ten Mai... Wir kamen heute, ohne daß 
‘man ung auf den lebten drei Märfchen im minbeften be⸗ 
unruhiget hatte, zu Nainpour ans und lagerten uns 


“an einem freien Plage unter Palmyrabaͤumen, Faͤcher⸗ 


palmen (Borallus flabelliformis);. am weitlichen Ufer 
bes Godavery, ber Stadt Babragi gi N argenüber, 


nnd 


ſie es für Kälte nicht mehr aushalten können, fo zünden 


N 
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Sie tagt der Rajah von Paloonſhab die Abgabe 
von allen und jeden Brachtgütern erheben, die auf: dies 
ſem Wege durch fein Land gehen. Man batte jest wes 
nigſtens zweihundert Hackery 8 Eandtarren) und eine 
ungeheuere Menge Ochſen angehalten, ‚weiche fo lange 
ſtill liegen mußten, bis die Abgaben feſtgeſetzt und bes 
zahlt waren. Sie betrugen nich! weniger als fünf und 
zwanzig Procen! Die Waaren ſelbſt beflanden aus 
Baummolle, dem gewöhnlichen Aysfuhrartifel, woge⸗ 


Lv 


gen die Mahratten in den Gircars Salz und Kos . 


kosnuͤſſe eintaufchen und ind-&and bringen, um ſelbige 
in Chanda, Ragpour und anderen Gegenden von 
Berar -wieber abzufegen.,. ln 


Die Hügel am oͤſtlichen Ufer bed Godavpery, von 
' Mangapeith bis bieher, find eben nicht gar hoch, und 
| die Berge zogen fi) nunmehro ſieben Meilen weit lands 
einwärtd. Den’ Ram. zwiſchen beiden Bergreipen ragt 
ein Wald aus, - 


FR 


. Iu Badrach ill ſteht eine Pagode, worin die Gat⸗ 


tin des Rama, Namens Seta, verehrt wird. Dies 
ſer Andachtsort iſt weit und: breit berühmt, und es fins 

den fich daſelbſt viele Pilgrimme ein. Die Pagode flept 
auf einem kleinen, ungefähr vierzig Fuß bobem Hügel, 
iſt aber ſchlecht gebaut. Man erzählte, ber Rajab voR 
Daloonf hab babe: derfelben erft ‚unlängft ein kleines 
goldenes Moorat, oder Goͤtzenbild, verehrt. Die 


Stadt liegt. etwa ‚jweihu dert Yards ſuͤdwaͤrts von der 


Pagode, und zivar unmittelbar untes einem anderen 


z 
! 4 \ 
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Heinen Hüget.. : Sie beſteht. nur aus Hundert Hütten, 


u in. deren Mitte ich ein mit Ziegen gedecktes Haus bes 


u 


merkte, die, wie ich hörte, die Wohnung des oberſten 


Braminen feyn fol. , Das. Ganze iſt mit Gebuͤſch umgg 


pen. Da diefer Dit im ganzen Lande fehr berühmt iſt, 
ſo hatte ich, vermuthet, daß er eine anfchnlihe Stadt 
ſey; deſto größer war duher meine: Verwunderung, Daß, 
& gin f- ſchleghtes Anſeden hatte. , ER 
.. ie na meiner Ankunft, Tan. der Mann, wel 
au mir. ins Nager. und, drug barayf an, unfere Pferde 
und Kameele zu kaufen. Ich fertigte ihn aber mit, einem 


derben Verweiſe ab, und ſagte ihm ganz trocken, er irre 


Sich ſehr, wenn er ans für Kaufleute, haſte. ls "er ſei⸗ 
gen Antrag noeh einigemal wiewohl vergehens wie⸗ 
dexholt hatie, und nun überzeugt war ,. daß wir unſer 
Mich ſchlechterdings nicht verkauſen wuͤrden, ſo ließ er 
ſich einfallen, die davon zu entrichtenden Abgaben lzu be⸗ 
ſtimmen. Jetzt konnte ich mich nicht laͤnger enthalten, 
meinen, Leuten bie Drdre zu. ertheilen; i. ‚DRS ſie ihn ohne 


‚ weitere, Umftände aus dem Lager ſchafften. Von nun an 


ließ er uns zwar” in Ruhe; id) merkte aber wohl, daß 
er einige Boten nach Paloonfbah geſchikt hatte, um 
Befehl einzuhdlen, wie er ſich gegen, uns zu verhalten 
habe; gerade ſo, wie es ehedem Narrain Rowe was 


Ich aber erſt nachher in Erfahrung bꝛachte, von Dan 


gapeitaus, gethan hafte. 


> ‘ 
...- \ 


, Den 5 ten Mi. Mit Tagesqnbruch ‚machten, 
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wir "und wieder af den Weg, und waren luſtig und. gu⸗ 
fer. Dinge, daß wir, nun laͤngſtens in drei Zaren im 


Gebiete der Eyglifgen. Kompagnie :gintreffen würden, 


— 


wo unſere Reiſe ein Ende hatte, und wir uns von den 
erlittenen, Strapazen erholen konnten. Seitdem wir 
und im, Gebiete des Rajah von Paloonſhah befan⸗ 


den, halte ich; hie und da. eine Auzahl Teakbaͤume 


(Teginma grandis). wahrgenommen, die aber nicht lang 


genug waren, um ald Bauholz verbraucht zu werden, 


Da man mich nun. verfichert hatte,. Daß. ich heute noch 
mehrere dergleichen antreffen würde „fo war ich eben das 


‚mit beſchaͤftiget, -einem-&a car die Weiluag zu ertheiz . 


len, daß er ein halb Dutzend Setzlinge abſchneiden joe, 
als, ein Mann auf mich zu geritten Fam .und mir ans 
Fundigfe, ich müffe wieber umkehren, und vos neuem 
mein Lager beziehen; Denn der Rajah, habe vernoms 
men, Daß ich in ‚fein Land gefommen fey,: und habe das 
her einen Wakil abgeſchickt, um zu erfahren, wer mir 


dazu Erlaubniß gegeben habe, Als ich nach feinem Nas . 


men und Stande fragte, gab er mir zur. Antwort: er 
nenne fh Mortiizally, und fommandire ein‘ Korps 
Tellinghos, das in Dienflen des Rajah von Pas 


loonſhah ſtehe, und wovon ſogleich ein Theil, nebſt 


einem Wakil, eintreffen werde, Ich erklärte gerade⸗ 


zu, daß ich keinen Fuß von der Stelle ſetzen wuͤrde, 


um ‚wieder ruͤckwaͤrts zu marſchiren, erbot mich aber, 
an dem erſten ſchicklichen Orte, wo ih Waſſer und Fut— 
ter fuͤr unſer Vieh antreffen wuͤrde, liegen zu bleiben, 
und die Ankunft des Wakil zu erwarten. Died war 


er.denn endlich nachdem wir uns eine Zeitlang herum: 


Beitr, i Kunde v. Indien... 3 8 
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geſtritten hatten, zufrieden. Wir febten Daher unferen 
Marfch noch zwei Meilen weit fort, und lagerten uns 


bei einem m Dorf Pocultapilly genannt. - : 


/ 


- 


"Na 


Eine Stunde nachber kam der Wakil unter einer 


Bedeckung von fünfzig Mann an. Er binterbrachte mir 


die Nachricht, der Rajah von Paloonſhah babe ihn 
in der Abficht gefandt, fich zu vergewiffern, wer mir 
die Erlaubniß ertheilt hätte, durch fein Land zu reifen. 
Ich zeigte iym meinen von den Mahratten erhaltenen 
Paß vor, welcher hoffentlich zureichend ſeyn wuͤrde, 
ihm die verlangte Auskunft zu geben. Er verlangte zu 
wiffen, von wen id} diefe Papiere befommen bätte;- und 
feste hinzu, wenn ich mit einem Reifepaffe vom Nizam 
verſehen waͤre, ſo moͤchte ich ihm denſelben ebenfalls 


einhaͤndigen, damit er ihn dem Rajah zur Durchſicht 
zuſchicken koͤnne, worauf er mir ſodann deſſen Willens⸗ 


meinung, in Betreff meiner und meiner Leute, bekannt 


machen werbe. Ich erwiederte, daß ih keinen Paß von- 


dem Nizam erhalten, übrigens aber nichts dagegen 


“einzuwenden hätte, wenn er für gut fände, von ten 
dorgezeigten Papieren Abſchrift zu nehmen. Noch fügte 


ich hinzu, da ich nur noch zwei Tagereiſen weit bis in 
das Brittiſche Gebiet haͤtte, und meine Geſchaͤfte keinen 
Aufſchub litten, ſo hoffte ich, daß der Rajah die Fort⸗ 
ſetzung meiner Reiſe nicht unnoͤthigerweiſe verzoͤgern, 


ſondern mir vielmehr geſtatten wurde, mich fo gelb wind 


als möglich wieder auf den Weg zu machen. Der Was 
kil gieng in Gefelfchaft meines Moonfber fort, um 


l 
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die Fedachien Papiere Fopiren zu la@en, und fügte, ich 


ſolle noch vor Abends Antwort erhalten. 
So fanden die Sachen, als id Nachmittags um 
vier Uhr die Nachricht ethielt, daß-ein ftarfes Korps bee 


| waffneter Leute den Berghaß Soondpilly Gundy, 
durch welchen unſer Weg gieng, beſetzt habe, und befeh⸗ 
- Meat ſey, und den lebhafteſten Widerſtand zu leiften m 


Halle wir Miene machten, bdenfelben zu foreiren und 
unferen Marſch nach dem Gebiete der Engliſchen Rome 
pagnie fortzufigen. Wie Stärke dieſes bewaffneten 
Haufens. wurde won ehiigen auf taufend, von anderen 
auf drei_taufend Mann geſehaͤtzt. Ich hatte mir vorge⸗ 
Noniihen, das, wäas der Razßah, wenn ihm bie Ads 
ſchriſt meines-Mahratten » Yurwannah vorgelegt 


Worten, berſſtgen würde, in aller Geduld abzuwarten 


Une ich mich zut Ausfuͤhrung Mind: oder des anderen Plas 


ed entfchloͤſſe; und da ich mit bewußt war, ſchlechter 


Hays. 'nichtd begangen zu haben, wad feinem Bande, 
der feinen‘ Unrerthanen, nur im mindeften zum Nach⸗ 
theite gereichen konnte, und er folglich nicht bercchtiget 
war, didallergeringfte Klage über mich zu führen, ſo 
glaubte ich gaky gewiß , er werde Ber Fortſetzung meiner 


Reiſe weiten Bein Hinderniß in: den Weg legen. Es 
dauerte nicht lange, ſo hörte ich Pferde trappeln, und 
as ich hieruuß Yen’ Kopf zum Zelte hinaus fledte, ers 


blickte ich mehtero Rruter, melde fo eben bis an-unfete 
Beitfeile'hatatifprerigten. Meine Leute hatten ſich fammt 
und ſondets in den Schatten-gelegt, um von des Tages 
Luft und Hitze auszuruhen, bis auf zwei Mann,, welche. 
die Wache hatten, Und ozleich in mein Zelt gelaufen F 
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kamen, um Laͤrm zu machen. Ich ſchickte auf der Stel: 


- . einen Mannab, um den Wakil hesbeizurufen; meine 


Seapoys, die überhaupt ſehr auf der Hut waren, er⸗ 
griffen die Waffen, und jch eilte unverzüglich nebſt deu 
erwähnten zwei. Mann zu, ihnen, um mid auf das 
F gefaßt zu machen. Nun tief ich den Reuters 

ſie follten ſich retiriren, und fragte fie zugleich, 
* denn das zu bedeuten habe, daß. fie auf eine: ſo 
ungeſtuͤme Art anſprengten. Jetzt ritt ihr Befehl tha⸗ 
ber auf mid zu. und fagte, sr habe -gemeflene Ordre 
von feinem Rajah, mich nach Paloonſhah zu 
bringen. In ehen dem Augenblicke kam der Wakil 
an. Ich fragte ihn, worauf bean dieſe Maaßregeln 


abzwecken ſollten, da: wir bach eine Uebereinkunft mit 


einander getroffen, und ich. in Vertrauen auf feine Bus 


fage fo lange gewartet hätte, bis 'mir der Rajah 
feine Willensmeinung würde bekanut machen laſſen. 
Wenn die Feinhfeligkeiten nicht fogleidh ihren Anfang- 


nehmen folten, fo muͤſſe ich ihn fehr ernſtlich erſu⸗ 


\ 


en, den Reutern anzubefehlen, baß fie ſich zurückzoͤ⸗ 
gen. Als er fi ihnen nun in der Abßcht näherte, 
dies zu bewirken, hatte ich Gelegenheit. mich. ihrer 
Anzahl zu vergewißern. Sie belief fih in Allem auf 


. fünf und zwanzig Mann, hie eben fg gut, beritten 


Mann ſtark. 


als gut bewaffnet: waren. Sie hatten: uͤherdies «in bes 
-- träctliches Korps Infanterie bei ſich, welches Die Ar⸗ 


riergarde formirte, und unter dieſen waren Mehrere, 
nach Art der Europaͤer, mit Flinten und Bajonetten 
verſehen. Der ganze Haufe war ungefaͤhr dreihundert 
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Wenn dies die ganze Macht war, welche gegen 
mich im Felde ſtand, fo batte ich freilich nicht Urſache, 
den Rajah und feine Leute zu fürchten; war aber dies 
fe8 Korps bloß dazu beſtimmt, mich von hintenzu ans 
zugreifen, im Fall ich den Vaß Soondpilly Guns 
dy zu foreiren fuchte , fo durfte ich freilich nicht. hoffen, 
daß ih mic), ohne wenigftens mein Gepaͤck einzubüßen, 
durchſchlagen wuͤrde. Da jedoch der Diſtrikt Paloons 
ſhah an das Gebiet der Engliſchen Kompagnie graͤnzte, 
ſo trug ich mich noch immer mit dem Gedanken, daß es 


der Rajah, wenn ich darthun koͤnnte, daß ich wirklich 


im Dienſte der gedachten Kompagnie ſtuͤnde, gewiß nicht 
wagen werde, ſich an mir und meinen Leuten zu der⸗ 
greifen, in fofern ich nicht zuerſt mit Hushbung ber Beinde 
ſeligkeiten den Anfang machte. 


Da fich die Reuter nunmehro zurhäegogen hatten, 


fo fam ber Wakil wieder zu mir, uud bat, ich möchte 


mich Doch ruhig verhalten. Ich befahl hierauf den Sea: 


yoys, fich mit den Waffen in der Hand niederzuſetzen, | 


und begab mich unter einer kleinen Bedeckung wieder in 
mein Zelt. Der Wakil erklaͤrte mir ſodann die eben ſo 
ſchnelle als unvermuthete Erſcheinung dieſer Truppen. 
Sie ſey, ſprach er, bloß dadurch veranlaßt worden, daß 
ſich in Paloonſhah die Nachricht verbreitet habe, ich 
fey Willens gewefen,: trog den ausdruͤcklichen Befehlen 
des Rajah, meinen Marfch hach-dem Gebiete der Eng⸗ 


lifhen Kompagnie mit aller Gewalt’ fortzufeßen, Da’ 


x 


er num Über dieſes reſpektswidrige Betragen aͤußerſt ent⸗ 


ruͤſtet geweſen ſey, ſo hätte er jenem Detaſchement den 


» I 
" ) 


N 
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Befehl zugehen laſſen, uns nach Paloonſh ab zu brins 
gen, und uns, im Zall wir uns widerfegten, rein aus⸗ 


zupluͤndern und die Zortfegung unferer Reife durch wies 


berholte Angriffe fo lange zu verzögern, bis men Zeit 
gewonnen hätte, bei dem Poſten zu Soondpilly 
Gundy einen Verhad au machen und und ben Weg zu 


kerſperzen. 


u X der Mann , welcher bie Erußpen fommanbirte, 


vom Pferde geftiegen wor, kam er nebft dem Morti: 


zally zu mir in& Zelt, wo wir mit eingnder überlegten, 


was nun weiter bei ber Sache zu thun fey. Beide bes 
fanden anfänglich feſt auf. der Meinung, ic muͤſſe Dem 


Befehle, vermoͤge deſſen fie mid) nad Paloonſhah 


bringen ſollten, fogleich Salge leiſten. Dies lehnte ich 


geradezu ab, und zwar unter Dem. Vorwande, da wir 


M heute dereits- einon · ziemlich) ſtarken Marſch gemacht haͤt⸗ 


ten, ſo wären wir ſchlechterdings nicht im Stande, einen 
zweiten zu unternehmen. Zugleich eröffnete ich ihnen, 


dasß ich ganz und gar nichts Dagegen eingumenben hätte, 
mich des anderen Tages mit: ihnen nah Palponfbah 


zu verfügen; wenn jedoch der Rajah etwa in dem 
MWahne ſtehe, daß ich mir das allermindeſte gefallen laſ⸗ 
fen. wuͤrde, was nicht mit ſeiner eigenen Wuͤrde verein⸗ 


| barlich fey, : fo irre er ſich ſehr; denn ehe ich zugäbe, 


daß mein Gepaͤck in ſeine Haͤnde falle, wollte ich daſſelbe 


lieber verbrennen, und alle meine Kraͤfte aufbieten, mich 


durchzuſchlagen, und meinen Marſch nach dem Gebiete 
der Englifchen Kompagnie fortzufegen. Webrigens, Tegte 


ih hinzu, würben fie wohl von unferem militaͤriſchen 


n_ 
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Rufe gehört haben, da ihre Beſitzungen fo made an die . 
. unferigen grängten. Gegen diefe Remonftrationen konn⸗ 


ten fie nun freilich wenig oder nichts einwenden; doch 
felten fie mir vor, die Manßregeln, welche man in ber 


Abficht ergriffen habe, bie Kortfegung meiner Reife zu - 


verhindern, wären von der Art, daß ich unmöglich irs 
gendwo durchkommen koͤnne. ie riethen mir daher 
wohlmeinend, mit ihnen nach Palvonſhah zu geben, 
wo mich der Rajah gewiß mit aller moͤglichen Achtung 


. behandeln würbe. Da fie jedoch ſahen, daß ich ein für 


allemal babei behartte, mich an bem heutigen Tage nicht 
von ber Stelle zu bewegen, fo drangen fie nicht weiter 


- in mid), fondern meinten, wir könnten und ja des ens 
deren Morgens in aller Frühe nach Pal oonf hab auf 
| den Wes machen. | 


Die Zruppen. bes Rajah zogen 6. nun in das 
Dorf zuräd, um darin zu übernachten. Als fie fort 


waren. ließ ich fogleich die Zelte abbrechen, das Bieh 


anpflöden, und rings um daſſelbe unfer Gepäd über eins 


ander legen. Alsdann theilte ich meine Leute in vier 


Divifionen ab, fa daß fie eine Art von Viered formir⸗ 
Ich hatte fogleich Anfangs eine ſolche Stellung ge> - 


nommen, von welcher bie umliegende Gegend beherrſcht 
wurde; auch hatten wir nur fünf und zwanzig Yarbs 
bis zu einer ergiebigen. Quelle, die nöthigenfalld durch 
unfer «Feuer gebedt werden konnte. Unter Dielen Ver: 
haͤltniſſen und da wir auf fünf Tage mit Getraide vers 
feben, waren, würde es dem Zeinde gewiß. fehr ſchwer 


J 


geworben ſeyn, mit einigem Vertheile und anzugreifen. . 
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m % [4 


m 


ss.» 


N 


— 


J 
— 


I beſteht, der an die auf deſſen oͤſtlicher Seite befindlichen 


—V 


/ 


| * - \ 3 
' . 
. 
‘ 


370 . " Welheribung einer Reife 


Bon hieraug gieng ber Weg abwärts; an n’einigen 


Prien war er ziemlich ‚bequem, an anderen aber fleil; 


im Ganzen betrachtet, führte ex aber dennoch bis zu eis 


ner beträchtlichen Tiefe. Da win zeither immer, buch 


einen bdüfteren Wald marfchirt waren, fo madte bie 
‚Stadt und: das: Fort Palvonfhab, die in einem 


fruchtbaren üppigen Tpale liegen, einen fehrangenehs - 


men Eindrud auf und. Wir mußten durch ein Vor: 
aus einem ſtarken mit Mauerwerk 'eingefaßten Walle 
Anhöhen ſtoͤßt. Ein enges und felfichte& Defilee, das 


- Ah auf der weſtlichen Seite um den Wall ziehet, iſt der 
einzige Gingang durch. weihen man ind. Xhal-gelangt. 


0 Bir rüdten in einen "iberaus —* Mangowald 


und warteten hier ſo lange im Schatten der Baͤume, 
bis man dem Rajah unfere Ankunft gemeldet und und 
- einen Lagerplag angewieſen batte. Mittlerweile hatte 
ich Geiegenheit, von der weſtlichen Seite die Stadt und 


das Fort zu betrachten, die nur eine halbe Meile von 


und enffernt waren. Bald darauf kam ein Mann, und 
jeigte und den Platz, wo wir üunfere Zelte aufſchlagen 
ollten. Er,lag ‚ungefähr eine. Meile weiter füboftwärts, 


2 werk, welde ben Eingang zur Stadt vertpeibigt und 


[4 


fu einem Mangowalde, und an bem Ufer eines Baches. 


in welchen ſich ein. kleines Waſſerchen ergoß. Dieſer 


eben fo erfrifchende als anmuthsvolle Aufenthaltsort, 


nebſt der romantiſchen Anſicht der hinter uns liegenden 
Hügel, ermunterte uns. die Briten. mu vergeſſen, dir 
| ‚ber Beſach, welchen wir ganz wider unſeren Willen 
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hier abzuflatten. genoͤthigt waren, natüirlicperweife ber 


anlaßt hatte. 

Kaum batten wir nnfere Zelte aufgefälagen, alt 
der Rajah ben Mortizally zu mir ſchickte, mir zu 
meiner Ankunft zu gratuliren. und es fehr bedauern ließe 


daß ich bei der unerträglichen Hitze ſo piel hätte ausſtes 
ben müflen. Zu gleidher Zeit ließ er. mir fagen, wenn 


ih mid ein wenig abgekühlt und auögerubet haben 
würde, fo werde erzinige Leute zu mir fenden, welthe 
fih erkundigen follten, weswegen ich. in fein Land ges 


kommen wäre, und wer ich eigentlich ſey. Weiter ſiel 


dieſen Tag über nichts Merkwärdiges vor, aufer daß 


fih fünfpundert Mann zwifhen uns und das Zort po⸗ 


firten, fo daß ich Übrigens binlangliche Muße hatte, 
meine Aufmerkſamteit auf die umliegende Gegen» zu 
richten. 

Das Thal, in welchem Paloonſhalh liegt, if 
ungefähr vier Meilen breit, und war, ungeachtet ſich 
der periodifche Regen nicht eingeſtellt hatte, ſehr frucht⸗ 


bar, And überad mit einem friſchen Grün beikibet. 


Das Fort beſteht aus einem Bierede von dreihundert 
Yards, und auf jedem Winkel defeihen ſteht ein großer 
runder Thurm. Der Eingang iſt auf der Oſtſeite. Der 
Wall iſt mit Mauerwerk eingefaßt, und mit einem'zwar 


trodenen aber tiefen Sraben umgeben. Er iſt, binlaͤng⸗ 


lich durch ein Glacis gedeckt und in jedem Betrachte ein 
ziemlich feſter Ort. Mit Beihuͤlfe meines Teleſtops, 
ſah ich einige eiſerne Kanonen aus den Schießloͤchern 


ı 
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herootragen, and die Leute des Rajabfagten, e8 wäs 
ren Imwölfpfündner, die man von Mafulipatam hies 


ber gefchafft babe. - Der R ajah wohnt in einem kleinen 


nach Hindoflanifcher Art gebauten Haufe, deffen oberften 
Theil ich, über die Wälle hin, ‚deutlich wahrnehmen 
donnte. Die Stadt übertraf alle anderen an Größe, 
die mir feit meiner Abreife von Chunarghur zu Ges 
fit gekommen warn, und ſchien ſtark bevoͤlkert zu 
fon. Sie hat wenigfiend zwei Meilen im- Umfange, 


beſteht aber größtentheild aus elenden Hütten, wie fie. 


die Tellinghys zu erbauen pflegen. Das Thal ifl 
auf allen. Seiten von hohen: Bergreihen eingefchloffen, 


und die darin befindlichen Paͤſſe find die einzigen Bu: 


singe nad) van onſhah. 

Einige meiner. Beute, welchen man erlaubt hatte, 
kb. im Zeughaufe umjufehen, erzählten, es fey bier 
eine Gewehrfabrit, in welder Flinten, Sin jall&*), 
Speere, Säbel, und überhaupt alle Arten von Waffen 


vwerfertigt würden, deren fih die Einwohner dieſes Lan⸗ 


des zu. bedienen pflegen. Auch hatte ber Rajah einen 


L 


Artilleriezug von ſechs metallenen Feldſtücken, bie nebſt 

Zugehoͤr und volfländigen. Runitiongwagen, gut ge⸗ 

„seiten zu ſeyn ſchienen. — 
PER I\ 


Gegen Abend kam der Wakil, nebft drei ober, vier 


E wohlgekleideten Männern, zu mir ind Zelt. Er erzäpite 


viel und mancherlei von ber äußert traurigen Lage, wor: 


- 


"9% Ein Stüd, das beinahe ein Pfund ſchießt. 


J 
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in fich die Fringhys in den Kirtars befaͤnden; und 
da eben damals unſere Truppen von Ellore nach Map | 
fulipatam, als an. einen geſunderen Drt, verlegt 
worden waren, fo ſchilderte er mir. den Abzug derſelben 
alö eine völlige Niederlage,. welche fie vor ihrer Ein⸗ 
ſchiffung erlitten hätten; und der Ruͤckmarſch der zwei 
Bataillons von. Hydrabad, war, feiner Verficherung 


- zufolge, ein ficheres Kennzeichen, daß die Angelegenheis 


ten der Britten in jenem Theile von Indien auf einem 
fehr ſchlechten Fuße fländen. Er ſchloß endlich mir ber 
Nachricht, der Rajah fey Willens, mich nebſt allem 
meinen Leuten nad) Hydra bad .zu ſchicen. Als der 
Wahkil und feine Begleiter ſahen, daß ſie den Ends 
zweck verfeplten, mich durch dieſe Erdichtungen iz 
Schrecken zu ſetzen, und als ich gegen ihn aͤußerte, ich 
ſey ſowohl in der Hauptſtadt des Niz am, als auch mit 
den Charakteren ſeiner vornehmſten Beanten, ſehr gut 
befannt, und hätte, folglich ganz und- gar nichts Dager 
gen einzuwenden , mich des anderen Morgens dahin abe 
führen zu laſſen, fo ‚geriethen fie hieruͤber bergeftalt in 
Erfaunen, daf fie. fich fogleih fortmahten, um. dem 
Rajah bieferhalb Bericht zu erſtatten. 


- 


LY 


n 


1.3 

Als die Nacht herannahete, trafen wir wieder dier 
ſelben Vertheidigungsanſtalten, wie Abends vorher zu 
Pocullapilly. Dies machte gewaltiges Aufſehen, 
ſo daß die Poſten, welche man in der Abſicht ausgeſtellt 
batte, die Zugänge zum Fort zu bewachen, augenblids 
lich verftärtt wurden. Die Truppen, welche man hiezu 
beordert hatte, waren nunmehr ‚wenigstens fünfzehn 1 


⸗ 


1 


a Diſchre bung einer Seife: -: 
Hundert Mann ſtark. Dies zeigte deutlich genug, dab 
ver Rajab, feiner Heberiegenheit ungeachtet, fi ſehr 
darhber aͤngſtigte, daß wir unſer Lager fo nahe bei dem 

Fort aufgeſchlagen hatten. Indeß n war die Rast bist | 
sur alles ruhts und mi | 


2 N 
. 


‚Den 17ten —* Dieſen Morgen ram der Wa: 
kil mit der Bitte zu mir, ich möchte doch dem Rajab 
meinen Toorky und -die drei Schafe ſchicken, die ih 


von Chuna rgdur mitgebracht hätte; denn er wünfche 


dieſe Thiere zu ſeben. Hiezu ließ?ich mich fogleich be: 
reitwillig finden, : verlangte aber zugleich eine Unterre⸗ 
dung mit dem NRajah, und die Erionbmiß zur Abreife; 


_ Wit dem Beifügen ich hätte GSeſchaͤfte zu beſorgen, Die 


von der dußerfien Wichtigkeit wären‘; und feinen wei- 
teren Aufichub geflätteten. Ungefähr eine Stunde nach: 
der ſchikte mir der Kajah mein Pferd mit vieler Höf- 
Uchkeit zurück, und ließ mir fagen, der Anblick dieſes 
ſchönen Thiers habe ibm überaus viel Vergnügen ge 
maddt, und ich mößßte ibm Boch zu wiſſen tim, ob ıch mich 
dann nicht dazu verſtehen könne, ihm dafſelbe, um wel: 
ba Preis es immer feyn moͤge, zu überlajien. Da je 
do die Stunde berannahete,, in welcher ich ihn, mei- 
wem Antrage gemisß, zu ſprechen boffte, fo fand ih e3 
därblich, Die Beantwortung feiner Anfrage bi dabin zu 
veriparen. Wirtlerweile batte ver Najah meine &khafe, 
wc:che man, ba felhige Schwaͤnze hatten, al eine wahre 
Raturfeltenpeit betrachtete, zurhdbebalten, und mir 
Ratt tericihen drei eindeimiſche geidickt, welche die Nas 
tar nicht mit Tiefen forfderbaren Antüngfel begabt hatte. 
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Da der Mann, welder mir diefelben uͤberbrachte, die 


Anzeige gemache hatte, daß ed und an Futter für unfet 
- Vieh fehle, fo-fhidte man und augenblidlich "fünfzig 
Bündel Gras, um diefem Mangel abzuhelfen. g 


Begen Abend fah ih, daß das Volk in her Gegend 


des Korts haufenweife zufammenlief; daß die ganze Ka⸗ 
valerie ausruͤckte, und noch überdies zwei mit Decken 
von Scharlach geſchmüͤckte Elephanten vorgeführt wurs 
den, welche Howders trugen. Dies brachte mich ſo⸗ 
gleich auf die Vermuthung, daß der Rajah im Anzuge 
ſey, und folglich die verlangte Untertebung zwifchen mis 


und ihm ſtatt finden werde. Da mein Zelt ber ‚Drt' 


war, wo wir zufammentommen wollten, fo war mie 


bange, es werde .eine fo große Menge Menſchen nicht 


faſſen koͤnnen; dieſe Beſorgniß dauerte aber nicht lange, 


da der Rajah mir fagen ließ, er erwarte mich in einen u 


Garten, der nicht weit von unferem Lagerplage entfernt 
war, und Khaußbaug genannt wurde. Dieſe Bot⸗ 
ſchaft war mir bei fo bewandten Umſtaͤnden außerordent 
lich ‚angenehm. Gleich nachher zog die ganze Cavalcade 
bei meinem Zelte vorüber; die Reuter mandvrirten, ung 
ihre Ge’chidtichkeit zu zeigen, und die Trommeln, Hoͤr⸗ 
ner und Trompeten, madıten einen ganz entſetzlichen 
Lärm. Der Rajah faß auf einem fehr fchönen und 


großen Elephanten,.vor welchem noch ein kleinerer einher⸗ 


gieng, der, wie man mir fagte, das Wafler aud dem 
Ganges vor ihm her trug. *) Als ber Zug vorbei war, 


) Der Gebrauch, Waffer aus dem Ganges bei fi zu fäh« 


sen, iſt ſelbſt in den entfernteften Gegenden Indiend 


! * 
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machte ich mid nebſt fünfzig Mann ebenfalls auf, unh 
marfchirte hinter ihm ber. Als ich im Garten-anlangte, 
war ker Rajah und fein Gefolge fo eben erſt abgeſtie⸗ 
gen. Dan machte mir Platz, und nun ſah ich ihn in 
einem Chineſiſchen Stuple fi igen. Um ibn ber flanden 
eine Menge Leute, Die ein bübfches Anfehen hatten, 
und fehr gut gekleibet waren. Als er mich erblidte, 
Rand er auf und grüßte mid. Ich erwiederte feinen 
Gruß, und fitte mich dann ebenfalls. Er war ein 
mobigebifde:er junger Mann von ungefähr zwanzig Jah⸗ 
zen, und auf eine fehr elegante Art gekleidet. Unfere 
Unterrebung fieng ſi fi ch damit an, daß er mehrere zwed⸗ 
mäßige Srageu an mich that, die auf Hydrabad, den 
Rizam, deſſen Etaatöminifier und die vornehmiten 
fecichsbeamten, Bezug hatten, um ſich zu überzeugen, 
. sb das, was ich am vorhergehenden Abende geäußert 
hatte, wirHlid gegründet fey. Meine Antworten über: 
zeugten ihn, dag ich ben Hof des Nizam und die Gha: 
rattere feiner vornehmften Beamten, weit beſſer kannte, 
als er ſelbſt; infonderheit aber die Geſchichte des 
Dhounfa d, eines Manned, ter ebemals die beiden 
bem Kizam zugebörigen Purgunnahs Reermul 


uͤblich, und bie Vornedmen unter den Hindus laſſen es 

ſich viel Geld koſten, welches zu bekommen. Die keüte des 

Razah wollten mir zwar weiß mactn, daß ihr Gebieter 
anter ven Rrabmandnu cinen ſebr dosen Rang bekleide; 

bei genauerer Unteriuhung fand ſich aber, daß er bloß zur 

Kafle der Elmv achörte, mit welder es ſo ziemlid bier 

jelve Bewandniß dat, wie mit dem Rasbuten in Din 
 kofan, 
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und Editabad dm: Befige battle vun den Kater: des 


KRofmbmebfi befien Angehörigen fa gänzu zu. Bande 
richtete, indem er einmal uͤber das andere in fein Lamb 


einfiel, die Unterthanen rein außplünderte, und ihm zu 
- Hybrabad_bei jeder Gelegenheit auf. ale erdenklihe 


ro ſucte. BT 


Du man mie, nach aller Bahrfheintihtet, hieß 


deswegen nach Paloonſhah geſchleppt batte, wei fig 
der Ro ia hy mein ſchoͤnes Pferd. auf sine aber. bie am 
dere Art zuzueignen wünfshte, fo ergriff ich diefe Gele 


genheit, ihm ein..Präfent damit zu macep. Er wer 


darüber ganz außerosdentlich vergnuͤgt und flattete mir 
feinen Danf in ben wärmflen Aysdrüden ab. Gleich 
nachher gab er die Erklärung von fich, Ich.follte mir weis 
ter nicht bang ſeyn laſſen; dennıman.werde min, nicht 
dad mindefte Hinderniß in den Weg legen, wenn ich 
Des andern Tages nbreifen wolle. - Died war alled, was 
id nur wünfcte.. « Die Unterredung endjgte ſich damit, 
dag man mich mit einer Menge von Kokosnuͤſſan und Pan, 
688 beſchenkte. Ich beuslaubte mich,, und überließ mid) 


aun ganz der. Fremde, bes andern Tages meinen Mari | 


wieder fortfegen zu Rönnen. Leider giengen aber.meine 
zeitherigen Bekummerniſſe von neuem an; denn, einige 
BGemindars, welche m, Madras, auf. Befehl ber 
Engliſchen Kompagkir, ‚in Verhaft ſaßen, waren um 
diefe Zeit aus dem Gefängniffe entwifcht, und, hassen 


fich nah Paloonſhah gefluͤchtet. Diele. Menſchen | 


wußten den Rajah dergeflalt gegen mich einzunehmen, 


daß man den ganzen folgenden Tg vi damit tzubrachte | 


Beite. z. Kunde». Indien. 
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mich mit Getreide zu 'verforgen, und einige Begingifee 
herbeizuſchaffen welche mich. auf der Ranbfizafe bis 
an->dad Gebiet der Engliſchen Kompagnie fuͤhren 
ſuten . LEE 4.. 3* 
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zehnten Morgens, wo Mortizally und bee Vakil, 
J deren Freundſchaſtsblenſte ich gewiſſermaßen hatte erkau⸗ 
{eh müſſen, in miein Zeit traten, und mir den Bath er⸗ 
%beilten, ich ſolle nun feine Zeit verlieren, mich, fo 'ges - 
ſhwind als möglich, aus dem Gebiete des Rajah zu 

entfernen; denn die Flüchtlinge von Madras gaͤben 
fi alle erbentliche Mübe, ihn gegen mich einzunehmen, 


| und ihn zu bemegen , daß er meiner Abreifg noch) anders 


weitige Hinderiffe in den Weg legen folle, Es dau⸗ 

‚ wrte feboch bis acht Uhr, ehe ich Paloonſhahb verkaf- 
ſen konine; denn, als fi die Nachricht von meiner Ab⸗ 
reiſe verbreitete, kam ein Bedienter des Rajah na 
dem andern zu mir, und verlangte fein Trinkgeld. Als 
ich mir endlich dieſe zudringlichen Menfchen vom Halſe 
gefſchafft hatte, grat ich, In Gefelſchaft Mortizaiigs 
uud des Watil, meinen Mary an....Ald wir ‚unge 
fähr eine Meile zurkdgelegt- hatten, übergab mir Leute: 
“zer die Wegweiſer, wellde sund 'gelsiten folten, und 

. überreichte mir zugleich einen Vaß, damit ich von den 
"Beuten des Rajah, die den Voſten Dommapett beſchi 
= hatten, nicht aufgehalten würde, worauf fobann b beibe 

J von wir Abſcied nahen. | 


— 


Die Beben — ige wir. 
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Emwunpilly mitgenommen Hatten, waren während | 
unſers Aufenthalts zu Paloonfhab ganz außer Kafı 


“fing „ weil fie jeden Augendlick befütchteten, man werbe 


fie erfennen und in Verhaft nehmen. - Wir hatten fie 
aber fo gut verfleidet, daß fie, ohne entbedt zu werben, - 
bavonfümen. Jehht Tebten fie nun gleichſam von. neueng 
wieber auf, und wiewohl fie auf unferm nunmehrigen 
Wege fh nicht zurecht finden konnten, fo waren fie. und 
doch in der Behandlung der Tellinghys, die und bie 
Leute des Rajah als Wegweifer mitgegeben ‘hatten, 
von uͤberaus großem Nutzen. Wir waren nun dreiMeb. 

len weit zwifchen zwei Bergreiben durch ein enged Defile 
marfchirt, wo der Weg hit Und da von Schluchten durch⸗ 
fepnitten, ‚oder von Verhaden verfperst war, ald wir 


‚auf einmal_die Berguefte Sunkürgherry erblidtem . - 


Sie lag zwar zu welt von und, ale baß ich die Brſchaß 
fenheit der bafigen Werke beurtheilen konnte; aber im 
Ganzen betrachtet, hatte fie ein ſchoͤnes romantiſches 
Anfeben. Wir ließen diefen Pla drei Meilen nach Nor⸗ 
den’ zu liegen, und marſchirten durch eine fer wilbe Ges _ 


‚gend, auf einen Faum bemerfbaren Fußpfade, ber ſich 


Durch . diefed Gebuͤſch zog. Die wenigen Dörfer, welche 
md zu Geſicht kamen, hatten ein fehr armſeliges Anfes 


"ben, und lagen meiſtens auf kleinen Flecken Landes, wo 


man das Holz weggehauen hatte, in: der Abficht, hier * 
nige Pflanzungen anz ulegen. um Mittagszeit mochten 
wir ohngefahr eilf Meilen zuruͤckgelegt haben, und nun 
kamen wir an eine kleine Quelle, wo einige bidbelaubte 
Bäume ihren Echatien verbreiteten, Vier ließ ih Halt. 
oo... Damit meine veute ſich ſatt trinken und wieber 
oo. Ma " 


— 
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erholen. Tonnten. Nach Werlauf einer Stunde machten 
, wir. un wieder auf, feft entſchloſſen unſern Marſch fo 
Zu fehnell aid möglich fortzufegen, um des andern Tages 
dad Giebiet der Engliſchen Kompagnie zu erreichen. 
Der Weg gieng noch immer zwilchen zwei Bergreiben 
Win,.und.;gog fi allmaͤhlich in die Krlmme, bis wir 
an den Eingang de ſtaͤrkſten Bergpaſſes gelangten, ber 
mrr auf dieſer ganzen Tour vorgekommen war. Gr hieß 
M ooty Gautty, war ebenfalls befeſtiget, und beſtand 
aus einem ſchmalen Durchgange, der eine halbe Meile 
‚lang, und nur zwanzig Fuß breit war. Auf beiden 
Seiten flanden ſenkrechte Felſen, und über dieſelben hin⸗ 
aus verengte er ſich bis auf zehn Fuß. Mitten hindurch 
Aoß ein Meiner Bach, der aus einem Felſen auf ber öftlichen 
Seite bervorquoll. Als wir obngefähr hundert, Vards 
weit Durch den engfien Theil des Defildes vorgerüdt was 
ren, famen wir an eine fleile Anboͤhe, die auf den hoͤch⸗ 


ften Theil des Dafies führte, . Hier maqchte ich Halt, 


bis. mein ganzer Truꝑp beifammen war, -umb nun fegte en 
wir unfern Marſch noch zwei Meilen weit fort, bis au 
einen Beinen Bach :bei dem Dorfe Jog aram, wo wir 
Abends fünf Uhr. unfere. Zelte aufſchlugen, hachdem wir 

an bem heutigen Tage in alem fünf and zwanzig Meilen 
qurüdgelegt batteh.. 


— 


3 


De Daß. ‚weichen ich⸗ ſo eben beſchrieben gabe, r 
‚eine ber ſtaͤrkſten natuͤrlichen Schutwehren von Paloon⸗ 
24 hab und würde nöthigenfald von einer Beinen An⸗ 
zahl entfchloffener Leute gegen jedes, noch ſo ſtarke, Trup⸗ 
penkorps vertheidiget werden koͤnnen. Jener von Go obs 


r ı 
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Adıty Sunpp,: welchen wir nothwendig haͤtten paſſi⸗ 
ren muſſen, wert wir auf ber kLandſtraße geblieben waͤ 
gen, liegt vier Aoß oſtwaͤrts vom Mooty Gautt vr. und 
war in ber namlichen Bergreihe. 


Das tieine Dörfen ‚ in deſſen Naͤhe wir anfer > 
ger aufgefchlagen hatten, beftand. nur aus fünf elenden 
Hütten; und die Bewohner derſelben waren bie robeften . 
Menſchen, bie ich je in meinem ganzen: Leben: gelehen 
babe. Es waren ibrer,. die Weiber und Kinder mit:ein 
geſchloffen, nicht mehr als eilfz und fie kamen ſammt 
‚und fonders aus ihrem Dorfe heraus, uns zu begaffen. 
Sie gehörten zus Kafle der Bair und redeten bie Spra⸗ 
che der Telling hys. Da fie im dieſet wilden ıb 
menſchenleeren Gegend von aller. Welt: abgeiondert wa⸗ 
zen, fo befümmerten fie fih weiter um nichts, als was 
in. ihrem armfeligen Dhrfchen vorgieng- od 


Den. ofen Mai. Mit Zagedanbruch — 
wir und wieder in Marſch, und da der Poſten von 
Dommapett nur noch ſieben Meilen entfernt war, | 
fo hatte ich allerdings Urfahe, nunmehro auf meiner 
Hut zu feyn. Ich traf daher die Beranftuttung, daß ſich 
alle meine Leute eng an einander ſchloſſen, und kaum war 
dies gefchehen , als und der gebachte:Poflen in bie Augen | 
fiel. Er beſtand: aus einem kleinen von Lehm erbauten 
Hort, md aͤls wir uns demſelben nähesten, kamen un⸗ 
gefaͤhr fünfzig Mann heraus, bie ‚bewaffnet waren ,. und 
Miene machten, and ben Weg zu verfperren. Ich zeigte 
ihnen meintn vom Ra iad erhaltenen-Paß vor, worauf 
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ſie aber keine Mädficht: nehmen. Da ich jetzt nurruvch 
"fünf: Koß weit vom Gebiete der Gngliſchen Kompagnie 


enefernt war, fo wollte ich-mich von dirfem Gefindel nicht 
lange herumhudeln laſſen. Ich ließ daher meine Sea⸗ 
pops gegen daſſelbe aufmarſchieren, und rief dem Be⸗ 
fehlshaber zu, ich wuͤrde ſchlechterdings nicht zugeben, 
Daß man mich aufhalte. Da die Landſtraße dicht an je⸗ 
‚nem; Platze vorbeigieng, fo waren mir die Wegweiſer, 
welche mir ber Rajah mitgegdben hatte, zu nichts medr 


aögez: und da ſich die non Emunpilly uunmehro 


'an unfere Spitze flellten, ſo ließ ich den Zroß webft dem 
Gepaͤd voranziehen, ich felbſt aber marſchirte nebſt den 
Segapoys hinter drein., Jene Kerls ſchlichen uns zwar 
auf ufern Flanken im Geblfche nad; da fie aber ſahen, 


edaß wir heftänbig.ein wachfames Auge auf fie hatten, ſo 


dtrauete ſich feiner auf uns zu feuern; und da fie im dicht⸗ 
verwachfenen Gebuͤſch nicht mehr fortkotumen konnten, -fo 


verloren wir f ie endlich ganz aus ben Augen. 
— ... > 


2. Jetzt hatte id nur noch einen einzigen, dem. Rei ah 


vom Paloonſhah zugehörigen Ort, zu paſſiren; maͤm⸗ 


lich einen Heinen Doften, der na feinem Namen Afhruf: 


row Pett genannt wurde, und bei welchem wir Rad: 
mittags zwei Uhr anlangten. . Kaum hatten uns die da⸗ 


figen Einwohner erblidt, als fie fammt und fonders ins 


gZort liefen. Da ſie und jedoch nit im-mindeften beſchwer⸗ 


lich fielen; fo hatten wir auch nicht noͤthig, daſelbſt zu vers 
weilen, fondern fegten: eiligſt unſern Marſch fort, und 
kamen um vier Uhr bei dem kleinen Dorfe--Du ba: 


gooram an, das am. ber Gränze des Ma jafr. von 


% 
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Bitsrem ‚Ber um unter Biicuſher Gere 
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wir. Daß. Ichtemal von unferm Lagerpigtze aufgebrochen 


men, einen · Marſchvon ſieben ˖ wubgwanzig Meilen 


warbcdgelgt, - ‚und bie Sonnenhitze hatte sind whrend 
Bgm letztern zwei. Tage ganz außssorbenktich abgewaite; 
wir und zedoch uiamehro wiede in Gediete der Sug⸗ 


liſchen Kouspaguıe befanden, fo ſahen mir. das Ende um 


ſerer Eden: in kurzem; herannahen. : Unfer: a Betraifer 
werattz war aufgezehrt, und 'da wir emmes äch dem ˖ ge⸗ 
dachten· Dorfe befammen konnten, ſo wann. wir gendb 
thigt, noch ſechs Meilen weiter nach Zareilky, einen 
Dorſe im Talo ok. von ‚Rebdy,. gu’ marſchiren, wo 
man. unſerm bringenden Bedifniß abhalf. ‚Die‘ Ein⸗ 
wohner waren über::unfere Ankunft nicht wenig erſtauerc 
und Tonnten gar micht. begreifen, aufı weichen Wiege wir 
gu: ihren gelommen::ivdren; als fie jedoch vernahmen, 
baß wir unter einerheh Herrſchaft ſtaͤnden, ob wirigleich 
with: zur Präfiventicheft.Madra & gehörte, fo begeg⸗ 
deten firund mit eiler Achtung. Nach zwei. kleinen 
Boärfipen erreichten wär: Yerbnagssrum, einen Dil, 
Ber auf‘ der Narſchroicte liegt, cwelche der. Obriſt Pan 


anfe.vin Madras nach Galchtya zümehmen gflegt . 


mb wo aunmehro, meine geographiſchen Beobachtuagen 
ihre Endſchaft erreichten. Da iamer Beittäfihe Tepe 
wen diefed ucmlichen: Weges ziehen, - fo ward ih bei mals 
ner Ankunft an dem: gedachten Dite reichlich mit — 
debendouin vxcez von adee 
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5 v8 . Ale 4 me 
Den ayfen Mai. Wir narſddieten 7 we 
jemu ndry und lagerten und, nachdem wir wieberhäer 
ben Godavery gegangen waren, an ber nörbliden 
Seitedes dafi gen gorts. "Hier hätte ich um, erſteamnale 
wieder das Vergakgen,: ein Turopaͤiches Sefihtyu:fe 
hen,und was mein Herz bei dieſem fo.Tange'entbuhniem 
Gadlich empfand, das geht uͤber ale Beichreibunig; bemg 
ichihette feit den detztverflofſenen vier Monaten ſonſt Nu 
mand um mich gehabt, als Eingeborne; hatte: mit ie 
wen die unwigſamſten Schürge. erſſiegen: nah Hinderr 
pe bekämpft, die wir nur mit. der dußer ſten⸗ Auſtren⸗ 
veng unſerer ‚Kräfte: beflegen konnten Sucht ſelten. hats 
ten fe ihre ganze Bebuld nöthig;um.fi mit dem fpaͤr⸗ 
lichen Mundvorvakhe du begnͤgen, welchen fie noch übers 
dies durch bie Grhuͤrge, Wüuͤſteneien und Einoͤden auf 
dem Rüden mit fortſchleppen mußten; und ben entſchloſ⸗ 
ſenſften Muth; umganzen Hordenwilber Menſchen die 
Spitze zu bieten, bie, wenn wir ihnen in die Haͤnde ge⸗ 
Fallen wären, gewiß: nicht unterlaffen: haben würben;. und 
zu tzmorben. Eigentlich hatte ſich zwar meine: Neife 
nur acht Grad gegen Süden erftrecktz allein die. vidien 
Amwege, welche wir nehmen mußten, verurſachten, daß 
die ganze Diſtanz nicht. weniger ald eilfdundert uud fünf 
und zwahzig Meiben veirug. Degen der vielen. Stra⸗ 
vattey, die unſere Laßthiere auszuſtehen gehabt hatten, 
n ſelbige fo: uͤbel zugerichtet, ba ſich der vierte . 
Eheil nicht: weder exhölen: fonnte und ums Leben kam. 
wei meiner Hirkarrahs waren von den Soands 
wufgefangen worden. Dieſe, und vier den Seapons gus 
gehoͤrige Troßbuben, machten den ganzen. Berluſt aus, 
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den reine ANunfchaft· erlitten hatte, und nach Verhaͤlt⸗ 
niß unſerer mit den größten Sefahren und Schwierigkei⸗ 
ten verbundenen Dienſtgeſchaͤfte, hätte derſelbe wohl 
nicht leicht geringer ausfallen konnen. Aber freilich was 
sen alle meine Leute aberzeugt, Daß jeber einzelne Mann, 
der fich dom unferer Meifegefelifchaft entfernte, fein Leben 
unfeblber aufs‘ Spiel fegte; und eben deswegen boten 
fie alle ihre Kräfte auf, einander bei jeder. Gelegenheit 
gegenſeitig zu unterſtuͤtzen und beizuſiehen. In der That 


hatte ich es groͤßtentheils ihrem ruͤhmlichen Dienſteifer 


und ihres treuen Inhaͤnglichfeit zu panken, daß meine 


Reiſe eine fo glüdtice und erwanſchte Endfgaft en «0 | 


reichte. 
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| Am dritten Maͤrz 1796, unternahm ich biefe Beife von 
Futteghur aus, im Gefelfchaft des Herrn Hunter. 


Am neunzehnten beffelben Monats famen wir nad 
Anoopfbeher Wir hatten abſichtlich einen Umweg 
gemacht, um bie Indigopflanzungen in Augenſchein zu 
nehmen, welche verſchiedene Europaͤer in dieſem Theile 
von Dooab(Duab) angelegt Haben. Hier konnte 
man deutlich feben,; was Kunftfleiß, Erfahrung und 
Zaufmännifche Betriebſamkeit, zur Berſchoͤnerung und 


zum Wohlſtande eines Landes beitrugen, das in andern 


Gegenden bloß aus unfruchtbaren Einöden oder Waͤlders 
befteht, die zwar dem Naturforfcher reichen Stoff bagbiew 
ten, feine Kenntniſſe zu erweitern,, übrigens aber dem 
Menſchenfreunde einen fehr traurigen Anblid vor Augen 
Stellen. 
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.> Als ich mich au Anvopfheher. mit allem,. waß 
ib zur Bprtfegung; meiner Reiſo bedaxfte, binläaglich 
werfehen hatte, fo aqhte ich mich am Drei und zwanzig⸗ 
ben allein auf des Mies ;- dann. mejn Reifegetährier dem 
es darum au;thyn war, das Mahrqttenlager in Augen⸗ 
fhein zunehmen, hatte, am letgaenanggen Dege wiecher 

umkehren müffen, um fi nad) der Keſidenz zu verfügen, 
‚und dem Dotmiut Dim Siadiad ſam Anfsrtung 
iu maden. .. | are 


r 
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- Den dreißigkten Maͤrz kam 9— a Nefee vv. 
bad. Dieſe Stadt FR ungefaͤhr drei Gtadien —X? 
fang, . und hat einige breift regelmäßige Straßen, Se 
in gewiffen Entfernungen von Barrieren eingefkfen 
find, woburd mehrere Bazar 8 gebildet werben. Uns 
. weit berfelben erblidt: man die Ruinen einiger Gedaͤude, 
die ehedem einen detraͤchtlichen Umfang gehabt haben inds 
gen. Am ſuͤdweſtlichen Ende der Stadt iſt ein großer 
"Gasten, Sultan Begh genannt, in beffen Mittel, 
puntte ein gerdͤumiges viereckigtes Gebäude ſtehr, wei⸗ 

72 einer von. den Söhnen des Nejeeb⸗ ud: Don: _ 
Jab „feinem Vater zu Ehren auffhren ließ. u 


Yn- der. norböftlichen Seite dieſes arts; dohn⸗ 
gefaͤhr dreihundert Yards weit davon, iſt noch ein an⸗ 
deren worin ber ebenerwaͤhnte Nejecb.: ud⸗Dowlah 
begraben liegt. Sein Grabmal, an welchem man nicht 
Ei minbefte Verzierung wahrnimmt‘, ſteht anf einer 
Zerraffe, die nur wenige Fuß Uber den Boden hervots 
ragt und auf einer Grundfläche von achtzig Yards ruht. 


, 


x W 


ww. “ Being einer Rap: N | 
æe⸗ ik von einem viereccigten Gebäude umgeben dad . 


_tgiehrere von eihander abgefondette Wohinlingen undBrn: 
Pe enfhäft; welche fur die Dienſtleute deſtiinmi ſind, 
te FB hieher begeden müfjen ‚am bie GSebraͤuche und 


u — zu beobachten, weiße, das Seelenheil der 
| Werfion Bänden nottwendis maqht. —W 


‚Ti J 


ie "ion tueibt bier einen antehncihen. Ganpet mie 


Holz, Bambu, Eifen, Kupfer und Berggrük, Dad. aus 
den benadpbarten Berggegenden hieher gebracht wird. 
Aech kontentziat ſah hier ber-Außexfl: betraͤchtlicht Hans 
chel onLa ho re Rabul si Ka fxhm⸗ir, nach 


m. —V un wo ne: voR-.d. Ind: Ä 
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In einer Entfernung bom zehn Engliſchen Meilen 
ſiebenthalb Stadien (Furlonge), an ber Sandftrafe 
nach Hurdwar, liegt Subbulgurh, eine ſehr aus⸗ 


| ‚gebehnte Sostififationslinie, welche bie Stadt um iebt. 
Jene wie dieſe, hat aber heutiges Tages fait” nichts, „mghr 


zu ihrer Verteidigung, als bie kahlen Mauern, welche 
immer mehr in Verfall gerathen, Ein großer Theil des 
Bodens im Innern des Forts, iſt urbar gemacht und 
‚angebaut. In ber. ſuͤdoſtlichen Kurtine oder Faſe des 
Bus, iſt ein hoher, von Backſteinen erbauter Thorweg 

angebracht. Die Landſtraße ‚gebt Dicht am norböftlis 
‚sden. ‚Bollwerke vorüber, zieht fi) alddann der Länge 
„nach, an der nördlichen Safe bin, und ift nicht uͤber vreiſ⸗ 
' g bis vierzig Yard vom Graben ‚entfernt, 


" Den eiften Aprit kam ich au das ünjennee 
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Bbat,' welchet ungefähr drei Reilen vuterhatb Hnr ba, 
war auf der oͤſtliceen Seite des Fluſſes liegt. Die 
Stadt Hurdwar iſt von geringem Umfange, und bes, 
ſteht aus einer kleinen Anzahl von Backſteinen erbauter 
Haͤuſer, welche reihen und angefebenen. Gooſſepes 
gehoͤren. Sie liegt auf der Erdzunge am Fuße der An. 

höhen ‚ auf ber weRlihen Seite bes Zluffes, | 


Der Strom theilt FM bier in drei verſchieden⸗ Ran 


näle, von weichen ber ſtaͤrkſte ſich auf der öftichen Seite 


befindet. Diefer ziebt ſich an einem fehr annutpigen 


--— - 


Geftade bin, welches Ebandee Ghat genannt wird - 
und fließt ſoda un am Zuße der Berghoͤhe voruͤber, von 

welcher das unterhalb derſelben befindliche Ghat ſeinen 
Namen erhalten hat. Das Flußbett bes waſſerreichſten 
Kanals iſt behtzutage an einigen Drten fünfzehn Zuß 
tief; Diele Ziefe -nimmt aber glei nachher wieber ab. 


Nicht weit vom Ausfluffe der gedachten Kandie, waͤlzt 


ſich der Strom mit außerordentlicher Schnelligkeit über 
große Iodere Steinmaffen und enthält. hie und da baum 
noch fo viel Waller, daß er unbelabene Boote von einis 
ger Größe zu tragen vermag. Die Gpiben ber Infeln, 
deren biefer Fluß verichiedene bildet, beſtehen größtens 
theils aus. Sand und lodern Kiefelftsinen; das Übrige 
Land aber, welches zwifchen. jenen Randien mitten inne, 
liegt, rin uͤberall mit Katechubaumen (Mimona Cate- 
cha) bewadhfen.. 

Die Berghöbe Chandee nimmt ihren Anfang in 
einer kleinen Entfernung von Unjennee, und von ba 
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bis auf den Gipfa derfelben, betraͤgt der Weg ungefäßt 


zwei und eine Viertelmeile. Ein Theil‘ diefer Strecke 


beſteht aus einer zwar hohen, jebod) überall gleichen Erd⸗ 
ſtaͤche. Der obere Theil’ dieſet Anhöhe bitdet einen fü 
ißhen Xbhang ‚das es außerordenttich viel Muͤhe Foftet, 
“fie zu erfieigenz und der Pfad iſt fo ſchmal, dag man 
alle mögliche Behutſamkeit und Vorſicht anwenden muß, 


“um kein Unglüd zu nehmen, zumal da die Steine und bie 
Erde ganz locker auf einander liegen, 


⸗ 


Auf dem perſten Theile dieſer Anhoͤhe ſteht ein 


‘ 


Sanefa. 


fleinerner Berfool, ober Dreizad, ber vigtzehn Fuß 
hoch iſt; und auf einem Heinen aus Mauerwerk geforms 
ten, vieredigteir Fußgeſtelle ruht. Der untere Theil der 


. Baden ift, anf der Seite nad) DOften zu, mit ben Bild 
niſſen der Sonne und des Mondes verziert, umb zwis 


ſchen dieſen erblidt man auf dem Schafte die Figur des 


- 
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Beinahe ganz unten am Schafte find bie Abbildun⸗ 


‚gen des Kaalka⸗Dedvi und Hanuman angebracht; 


jener auf der öftlichen, und diefer auf ber weftlichen 


" Seite. Der Raum zu oberft auf dem Hügel iſt nur zwei 


mal ſo groß, als das Viereck des Piebeftals, worauf 
ber Dreizack ſteht. Von da führt eine ganz ſchmale Fels 


ſenwand wieder. auf einen andern Berg, ber etwas —X 
“ber iſt, und auf dieſelbe Art ſtehen hier faſt alle Berge mit 


‚einander in Verbindung, Die höchften haben faft durchge- 


hends eine Fegelförmige Geftalt. Uebrigens find fie ſammt 
und fonderd nur aͤußerſt bürftig- mit vegetabilifchen Pros 
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bulten befieidet. Die wenigen Baͤume welche man bier 

antrifft, find.noch überdies Fein, un ‚das Gras if 
hei.der jegigen Jahres zeit ganz von der anne werhrannt, 
In einigen, dieſer Berggegenden, welche weiter gegen 
Norden ‚liegen... wäcft abex.nicht. nur mehr Sms, fons 
ben eb iſt auch zarter, und man fieht überefl Spu⸗ 
ten, bie zum Beweis dienen, Daß es das Vieh begierig 


Ganz zw oberſt anf dem Ehandes wohnt ein Bra 
mine, der dazr heſtellt if, bie Abgeben in Empfang zu 
nehmen, welche alfe.biejenigen, die ben Mela befuhen 
entrichten muſſen. Der Ertrag derfelben fol} ſich täglich 
fo longe der. Mela dauert, im Ourchſanin auf zcb 
Rupien belauſen. 
Dieſer Mela, ober Jahrmarkt, jſt eigentlich nichts 
anderes als eine jährliche Derlammlung ber Hindus, die 
an dieſer heiligen Stätte in der Abſicht zuſam menkom⸗ 
weh ,- ſich mehrere Tage nach einander im Ganges. 
zu baden. Diefe Abwaſchungen nehmen allemal zu der . 
Zeit ihren Anfang, wo die Sonne in daB Zeichen 
des Widders tritt. Nach der Berechnungsart, welche 


die Hindus in dieſer Hinficht unabänderlich.feftgefegt ba= - 


ben, "geliebt Died zwanzig Tage nad) dem Fruͤblings⸗ 
dmtinoktium.; . Dem jufolge ereignete ſich Diefe Pegeben⸗ 
heit den achten April Abends. Wenn aber, welches alle | 
zwölf Jahre geſchieht, die Sonne zu der ‘Zeit in den 

Widder tritt, wo di dir Supiter im Zeichen des Waſſer⸗ 
mannes ſiehet, ſo iſt der Bubauf des Volks ungleich. ſtaͤr⸗ 
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. Dies wer "sn. bermalen ber Sol, :und ich füge 
F nicht "gu viel, wenn ich behaupte, daß ſich :bie 
ungeheuere Menge Nenſchen, welche ſich bei biefer Se 
Kegenheit verfammelt hatte; auf zwei bis dritthaib Mil⸗ 
lionen belief. *) Biewobl ed ihnen nun dauptfaͤchlich 


darum zu thun iſt, ſich Tier Obliegenheit zu entledigen. 


die ihnen ihre Religion vorſchreibt ſo fehlt es doch auch 
nicht an Leuten, die bei dieſer Gelegenheit allerlei Ge⸗ 


ſchaͤfte abmachen, und von Jahr: zu Jahr einen fehr 


außgebreiteten Handel treiben. Nan kaun ſich leicht vor; 
Wellen - daß es dem aufmerffamen und- wißbegierigen 


Beobachter kein geringes Vergnügen: gewährt, fich im 
bdieſes bunte Gewuͤhl zu miſchen, und die Kleidungsart, 


die Geſi qtozige die Sitten und Gebrinche u und andere 


. ®) Diefe Angabe I tönnte vielleicht Manchem ſehr übertrieben 


vorfommen. Ich ſehe mich daher ‚gendthigt, bie Gründe 
anzuführen, worauf fe ſich flägt. Alle Pilger ohne Aus⸗ 
— »gahme, - mäffen an ben verfchiebenen DBadebrtern ‚eine ge 
; wiffe Abgabe entrichten, und die Einnehmer bi derſelben ha⸗ 
ben die Pflicht auf ieh, ben Mehnnts, als Polizelauf⸗ 
ſehery, ‚die Berzeihniffe davon einzureichen, die mit aller 
der. Alkurateſſe gefertiget ſeyß muͤſſen, welche das Mens 
fhengewühl, von weldhem die Rechnungsbureaur unauf⸗ 
hddrlich beſtuͤrmt werden, zulaͤßt. Im Hauptbureau wird 
ſodann die Hauptſumme der anweſenden Viiger qusgemit⸗ 
telt, bie bis auf wenige Tauſende zuttifft, Der & of: 
feyn, defien Nachrichten ich bei meinem ungefähren Ueber: 
ſchlage zum Grunde legte, hatte "Zutritt zu jenen Rech» 
 nungsarchiven;' mithin kann man fid) darauf verlaffen, daß 
id) obige Summe eher zu oerins⸗ als zu bog angegeben 
habe. 


- 
— 
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dergleichen Dinge, in.Augenfchein zu nehmen, woduxch 
ſich die Bewohner fo ganz verſchiedener Länder, wie}. 


B. von Kabul, Kafhmir, Labor, Butan, Sie 


rinagur, Cummow, und bem platten Lande Hins 
bofa n.)8, von einandel unterſcheiden. Aus einigen 
dieſer zum Theil ſehr weit entlegenen Gegenden, kom⸗ 
men ganze zu einander gehoͤrige Familien, naͤmlich 
Maͤnner, Weiber und Kinder, hier an. Einige machen 
die Reiſe zu Fuß, andere zu Pferd, noch andere, befons 


berd Weiber und Kinder, figen auf langen ſchwerfaͤlli⸗ 


gen Karren, die mit Gelaͤndern eingefaßt und mit Mate 
ten bededt find, die eine Art von ſchraͤgem Dache bil 


ben, um Scug vor den Sonnenftrahlen zu gewähren, 


und den. Regen ablaufen zu laffen. Diele. naͤmlichen 
Karren dienen ihren Eigenthuͤmern, fo lange der Jahr⸗ 
markt dauert, zur Wohnung und Schlafitätte, 


Da die Bewohner jener Länder, der weiten Ents 
fernung wegen, felten oder nie einen Weißen zu ſehen 
befommen, fo kann man fi leicht vorftellen, daß fie 
"die Befi chter, die Kleidung, kurz ben ganzen Aufzug der 


‚ Europder , welde damals zu Hurd war anmefend was 


ten, verwundrungsvoll angafften, und uns daher äufs 
ferft Yaflig waren. Shre Neugierde übertraf alles, was 
ich je mit Augen gefehen habe; und fo oft wir und uny 


ter ben uͤberall verfammelten Volkshaufen in unſern 


Palankins umhertragen ließen, liefen uns ſowohl 

Maͤnner als Weiber in hellen Haufen nad, beeiferten 

fih, mit unfern Trägern gleichen Schritt zu halten, und 

gaben uͤber alies, was ſie nur anſichtig wurden, ihr Er⸗ 
Beier. 5. Kunded. Indien, , N 
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flaunen Ju erkennen. Aeltliche Weibesderſonen machten 
es ſich inſonderheit zum angelegenſten Gefhäfte, uns auf 
bie ehrerbietig fie Beife zu grüßen; äußerten da Ber: 
langen, unfere Kteider anzurthren; riefen uns, wenn 
ihnen dies vergoͤnnt wurde, bein Weggehen ihr © a: 
Jaam zu, und fehieden fehr vergnügt von und. 


Den ganzen Tag Über fanden fich dieſe neugierigen 


Menſchen Sthaarenweiſe vor unfern Zelten ein, blieben 
Bier Stunden ‚lang flehen, und begudten Alles, was 
ihnen vorkam, ohne einen Laut von fich zu geben, mit 
| der geſpannteſten Aufmerkſamkeit. 


Einige, die ihrer Neugierde weniger zu widerſte⸗ 


hen vermochten, naͤherten ſich zuweilen dem- Eingange 
unſerer Zelte, nahmen ſich auch wohl, wenn fie merk⸗ 
ten, daß man es nicht ungern ſah, die Freiheit hinein 
zu fpazieren, und ermangelten beim Weggehen ſelten 
oder nie, ihre vollkommene Zufriedenheit an den Tag 
zu legen. Mitunter waren fie faum fort, als fie ſchon 
wiederfamen, und noch andere zum Befitche bei ung ein 
führten, deren Erwartungen fie durch die Beſchreibung 


deſſen, was ihnen vorgetommen war, ebenfalls rege ger Ä 


| macht hatten. 


Die zudringlichſten unter dieſen Eaͤſten, waren 
die Booffeyns, welche [den anderen Mölferfchaften, 


fowohl an ber Zahl als auch an Macht, weit überlegen 


waren, mithin die „Hauptrolle Tpielten, und ſich weit 
mehr herausnahmen, ald jene, Wir Tonnıen fie uns 


L 
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daher. durchaus nicht vom Halfe fchaffen, und gleich» 
wohl erforberte es die Klugheit, fie auf eine glimpfliche 
Art zu behandeln. Denn dadurch, daß wir ihnen ges“ 
ftatteten , rings um unfer Zelt her überall Play zu neh⸗ 
men, und fid fogar zwifchen die daran befefligten Stride 
zu fegen, hatte es geroiffermaßen das Anfehen, ald wenn 
fie und zur Bedeckung bienten, und ausbrüucklich beauf⸗ 
tragt wären, uns vor Befuchen ſchkechteret Art in &ts 
cherheit zu ſetzen. Wirklich thaten fie ſich auch nicht 
wenig darauf zu gute, die Rolle unſerer Veſchuber zu 
ſpielen. 


1 
‚ —* 


Diefe Gattung von Fakirn, hatte ſich gleich in den 


erſten Tagen des Mela, oder Jahrmarkts, eine gewiſſe 
Superioritaͤt angemaaßt, und oͤffentlich bekanut ma⸗ 
chen laſſen, daß fie ſich vorbehalte, in Anſehung der 9. 
lizei die noͤthigen Einrichtungen ar treffen. 


Da fie befürchteten, daß man fich diefer arigemadfiten 


Gewalt widerfegen würde, fo ließen fie ein Edikt erge⸗ 


ben, vermöge beflen allen andern Volksſtaͤmmen, obne 


Ausnahme verboten mwurbe, ‚mit ihren Säbeln an ber, 
. Seite, oder fonft anf eine Art bewaffnet, auf dem Jahıs 


markte zu erfcheinen. Letztete nahmen dies anfangs ſehr 
übel auf, und man glaubte nicht anders, als daß beide 


Theile Binnen wenig Tagen an einander gerathen würs : 


den, Allein die Byraagees, welche nädyft ber oben 
erwähnten, bie mächtigfte Partei ausmachten, legten 


fi zum Ziel, und die andern folgten ihrem Beiſpiele. 


Soͤrach baradietlen die Sooſſeyns, fo lange der Jahr: 
| N > 
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markt dauerte, ganz allein mit ihren Schwertern und. 


Schildern, da hingegen bie, welche zu andern Volks; 


flämmen ; gehoͤrten, an ihren Bambusroͤhren einher⸗ 


giengen. 


Die eigentliche Obergewalt befand fich demnach in 


ben Händen ber zu ben Gooſſeyns gehörigen Prieſter, 
oder fogenannten Mebunts, bie, fo langeber Mela 
dauerte, bie Aufficht über das Polizeiwefen führten, und 
die Abgaben ſowohl einnahmen, als beitrieben, Denn, 
.Wiewohl die Stadt Hurdwar eigentlich zu dem Mah⸗ 
tattenflaate gehört, und der dafigen Regierung zu jeder 
andern Jahreszeit fuberdinirt ift, fo fpielt doch bei derglei⸗ 
chen Gelegenheiten die Partei der Fakirn, welche uͤberaus 
maͤchtig if, allemal den Meiſter daſelbſt; und obgleich bie 
- Abgaben, welche fie von den Pilgern, vom Vieh und 
allen Arten von Kaufmannswäaren erhebt, eine fehr an 
fehnlide Summe ausmachen, fo läßt fie Doch der Schatz⸗ 
kammet des Ma hrattenſtaates nicht: das allermindefte da⸗ 
von zufließen. | Ä 
Die Mehunts ſitzen täglich zu Bericht, hören Je⸗ 

den an, der ihnen eine Klage vorzutragen hat, unb 
fällen ihr Urtheil darüber; es fey nun daß ſich eine 
oder die andere einzelne Perfon vergangen hat, oder 
daß die Öffentliche Ruhe geftört worden ift, oder daß es 


darauf ankoͤmmt, eine jo ungeheuere Menge. Volks in 


Ordnung zu halten. J J 
. 
Da eine biefer Verfammlungen an ber Landfirafe 


, 
t 
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nicht. weit von unfern Zelten gehalten wurde, fo hatten 
wir zum Öftern Gelegenheit, und dabei einzufinden’z 
und da hiernaͤchſt einer von unfern Seapoys wegen einer 
nicht ganz unbedeutenden Sache, vor diefelbe befchieden 
wurde, fo ergriffen: wir dieſe Veranlafjung, uns mit 
ihrer Verſahrungdart ein wenig bekannt a machen. 
‚Ein Indiſcher Offizier mochte weht dem gebachten 
Seapoy, ald er von dem Drie abgieng, wo fein Bas 
taillon fland, fünfzig Rupieen anvertraut, und ben 
Auftrag ertheilt Haben, ibm für. dieſe Geldſumme ein Ka⸗ 


meel zu kaufen. Er mifchte fih daher, um biefes Ges 


ſchaͤft zu beforgen, unter einen Haufen Volks, den er 
bei einigen Kameelen verfammelt lab, die zum Vertauf 
ausgeboten wurden. Als ‚er: ſich nun eines darunter 


ausgeſucht hatte, zog er den Beutel mit fuͤnfzig Rupieen 
hervor, und bot ſie dem Kameeltreiber an, wenn er ihm 


Das Thier um diefen Preiß überlaffen wolle. Der An: 


blick dieſes Geldes erregte: ſogleich die Aufmerkſamkeit 


mehrerer Marwars, die dabei zugegen waren, als 
es der Seapoy vorzeigte, und ſie fanden ſich dadurch 
veranlaßt, einen gemeinſchaftlichen Plan zu verabreden, 
vermoͤge deſſen fie ihn darum zu betrügen hofften. Dem 


zufolge ſonderten fi ihrer fünf bis ſechs von. dem übrks | 


gen ab, und-eimer berfelben:gab vor, er habe all fein 


Geld verloren.: welches aus fünfzig Rupieen beſtanden 


Hätte, ‚und der Seapoy muͤſſe daſſelbe gefunden haben. 
Hierauf fielen die andern ſammt und fonders-mit grofs 
ſem Geſchrei uͤber ihn her, und ruheten nicht eher, bis 


fie Sm-dae Geld abgenommen hatten. Zum groͤßten 
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Gluͤd für den: Segpoy, waren feine Kameraden nicht 
fern; er lief daber zu ihnen, erzählte in ber Gefchwinz 
digkeit was ihm widerfghren war, und machte, baf fit 
augenblicklich herzu eilten, ehe jene Kerls fortlaufen, 
ader dad Geld verfieden konnten. Dieſe waren aber 
gleichwohl fo frech, daß fie darauf befanden, die Sache 
muͤſſe den Mehunts zur Entſcheidung vorgelegt wer⸗ 
den. Demzufolge wurde der Seapoy wirklich von ben 


Marwars vor dem erwähnten Tribunal verklagt, 


welches das ſtreitige Geld im Empfang nahm, und die 
Gruͤnde beider. Parteien wohlbedaͤchtig anhoͤrte. Zum 
Unglüd für die Marwars, hatten dieſe nicht Zeit ger 
habt, das Geld zu unterfuchen, oder 88 gegen anderes 


auszutauſchen. Sie konnten daher die Mänzforten nicht 
angeben, woraus es beftand, und dieſer Umſtand machte, 


daß fie ihres Berbrechens überswiefen wurden. "Denn als 


die Richter fie auffoberten, das vorgeblich gefyudene 


‚Geld. genau zu. heirpreiben, machten fie.ganz andere 
-Münzforten namıhaft, als in dem Beutel. enthalten wg; 
von ; fobald man aber dem Seapoy diefelbe Frage vor⸗ 
"Iegte;- ſtimmte ſeine Ausſage vuͤnktlich mit der Wahr: 
heit überein. Die Mehunts nabmen daher nicht den 
mindeſten Anſtand, die Sache zu Gunſten das Seapon's 
zu entfcheiden; und ibm fein entwendetes Geld wieder 
zuzuſtellen; die Miarmans- hingegen. wurden Menn 
für Mann um fünf Rupieen geſiraft, und jeder befam 
noch uͤberdies fünfzig. Diebe, mit ber “os a) au Den 


blopen Rüden, 


No ı zur Zeit mar. es Riemanhen in den Sinn ge» 
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: Zommen, ben. Goofſeyns ihr Anfehen flreitig zu mas 


den, bis endlich zwoͤlf bis vierzehntauſend Siks 


(Seiks) zu Pferde anlangten, die ihre Weiber und 


Kinder bei ſich hatten, und auf der Ebene bei Jualor 
porn ihr Lager auffchlugen. Ihr Anbringen beftand 
darin, daß fie fich hier baden wollten; und unmittelbar 
nach ihrer Ankunft, ſchickten fie den Dodaffee, ihren 


Dberpriefter oder Guru ab, der zu dieſem Behufe am 
Ufer bes Fluſſes einen ſchicklichen Plag ausfucdte, wo⸗ 


ſelbſt er die Fahne ſeiner Partei aufpflanzte, damit ſich 


die, welche zu derſelben gehoͤrten, darnach richten, und 


an dieſem Plage zum Baden ſich einfinden koͤnnten. Al⸗ 


x 


r 


lem VBermuthen nach, mochten wohl aber: die Siks uns 


terlaſſen haben, die Partei, welche die Obergewalt in den 
Händen hatte, von ihrem Vorhaben zu benachrichtigen, 
und fie dieferhalb zu begrüßen.] Da nun bie So of ſeyns 
dieſes als eine offenbare Beeinträchtigung, anfaben,, fo 
riffen fie jene Sahne nieber, und jagten bie, welche ders 
felben zur Bedeckung dienten, wieder fort. Die Siks 


leiſteten zwar einigen Widerfland, um ihren Prieſter in 


Schuß zu nehmen und bie Würde ihrer Sahne zu be: 
haupten, mußten aber der Uebermacht weicheg, und 
wurden don den Gooſſeyns nicht nur vertrieben, 


“ fonbern auch aͤußerſt mißhandelt, und noch überdies ges 
plündert, Jo daß ſie bei Diefer Gelegenheit einen betraͤcht⸗ 


lichen Verluſt erlitten. 


— 


6 nun der alte Prieher Dodaf fee wieher im 


Bager der Siks angelommen war, begab er ſich ſogleich 
zuu Oberhaupte berfelben, bem Raab Saheb Sing, 
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und beklagte fi bitterlih, daß er von Seiten bir 
Gooffeyns, nebft allen denen, die er bei fih gehabt 


“ Habe, auf eine fo fehimpflihe und gewalthätige Weife 
‚behandelt worden fe Ä 


— 
\ 
/ 


Die drei Oberhäupter der Si ks, nämlich Raſah 
Saheb Sing von Puleealah, dann Roy Sing 
une Sherr&ingvon Booreah, hielten hierauf eine 
. Bufammenkunft, fuchten die Kläger zu beruhigen, und 
verſprachen denfelben, ſich dafuͤr zu verwenden, daß fie. | 
Genugthuung erhielten, und ihnen bie abgepoinniene 
Beute wieder zugefiellt wirde, . . | 


' Dem zufolge fhidten die Siks fogleich einen Wa⸗ 
kil an .die ſogenannten Mehunts, oder Prieſter der 
Gooſſeyes, und ließen ihnen vorſtellen, wie fie aller: 
- dings geglaubt hätten, daß ihnen, fo wie jeder anderen 
Bölferfhaft, dad Recht zuftäide, fih dem Ganges 
ungehindert nähern zu bürfen. Um jo mehr müßten fie 
ſich daher Über die Frevel beflagen, welche fi ich bie 
Gooſſeyes ohne alle Veranlaſſung gegen fie erlaubt 
"hätten, als es ihnen bloß darum zu thun gewefen fey, 
ſich in friedlicher Stille der Pflichten zu entledigen, bie 
* .  Ähnen vermöge ihrer Religion ‚vorgefchrieben "wären. 
Da nun aber einmal gefchehene Dinge‘ nicht zu ändern 
wären, fo lebten fie wenigſtens in der Hoffnung , daß 

| man alles, was man ihren Leuten abgenommen hätte, 
\ fogleich. wieder herausgeben, ‚ und ihnen fünftig geflat> 


1 ten würde, fi dem Badeorte ungehindert nähern au 
duͤrſen. ... 
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Die Mehuntsı hörten diefe‘ Klagen mit vieler - 


Aufmerkfamteit an, aͤußerten über jenen Vorfall ven 
lebhaftefien Unmillen, und verfprachen $ugleih, de 


darüber erhobenen‘ Befhwerden möglishft abzuhelfen. 
Hierbei hatte es für diesmal fein Bewenden. Nachher 


aber gabeh die Gooſſeyes den Siks alles zurüd, was 
fie ihnen abgenommen hatten, und geftatteten ihnen am 
Ganges „freien Zutritt, | 


| An den nächfifolgenden Tagen blieb alles ruhig und 
ſtill; aber am zehnten April (als dem Tage, an welchem 


der Jahrmarkt ein Ende hatte) areignete fich ein blutis 


ger fhrediiher Auftritt. Um acht Uhr ded Morgens, 
zogen : nämlich die Siks (nachden fie zuvörberft ihre 


Weiber und Kinder, nebſt ihren fämmtlichen Habſelig⸗ 


feiten, in einem von Hurdwar ziemlich abgelegenen 


Dorfe in Sicherheit gebracht hatten) ihre ganze Macht . 


.“. 


sufammen, und marichirten nach den verfchiedenen Ba⸗ 


deplägen, wo ſie mit ‚ihren Schwertern, ganzen und 
Feuergewehren, gegen alle Stämme der Fakire, welche 


N 


fie daſelbſt anfrafen , in vollem Grimm anrüdten.” Lebe 


tere waren fammt und fonderd zu Fuß, hatten entweder 
gar Feine," ober doch nur eine kleine Anzahl Flinten, und 
Fonnten folglich ihren Feinden in dieſem ungleichen 


Kampfe nur fchwachen. Widerſtand leiſten. Bei fo bes, 


wandten Umſtaͤnden trieben die Sik s ‚ welche ſammt 
und ſonders beritten waren, die armen Sann yaſſe s, 
Byragg ees, Gooffeynd, Naagees, und andere 


Dergleichen Volksſtaͤmme mit unwiderſtehlicher Wut 
vor ſich hin. Als ſie nur noch wenige Schritte von die⸗ 
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haatten, flanden bier die Bataillons des Veziers, welche 


nebſt einem Offizier, Ber ein geborner Indier war, fehr 
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fen wehrlofen und bedenernsmärbigen vVicgern entfernt 
waren, feuerten fie ihre Schiesgewehre auf fie ab, ſtuͤrz⸗ 
ten ſodann mit dem Saͤbel in der Fauſt über fie her, 
und hieben alle die nieder, welche ſich nicht in die Ge⸗ 
birge fluͤchteten, oder uͤber den Fluß ſchwammen, und 
ſich dadurch der Rache ihrer blutgierigen Rerfalger € ents 
zogen. 7 | 

u Diefer Vorfall verbreitete zugleich au unter Leu⸗ 
ten, die zu anderen Volksſtaͤmmen gehörten, eine ganz 
unglaubliche Beftürkung; denn jeber befürchtete, daß 
ihn die Außerfi erbitterten Siks ebenfalls ihrer Made 
. aufopfern würden, und fuchte ſich daher durch eine ſchleu⸗ 
nige Flucht zu reiten. Ginige-ritten nach dem Fuſſe zu, 
verſuſhten hinüber zu ſchwimmen, und ertranten ; andere, 
und zwar. bie meiften, flüchteten nad) -ben benachbarten 
Anboͤhen , nd wurden unterwegs gepländert; übrigens 
aber wurde Niemanden, ber nicht wie ein Fakir gekleis 
det wer, das mindeſte Leid zugefügt. Einzelne Reu⸗ 
terhanfen Bürchflreiften num Die ganze Gegend. zwilchen 
Hurbwar und Unjennges Ghat, verfolgten ging 
Menge Leute bis an die und gegenüber liegende Waſſer⸗ 
ece, und pluͤnderten ſie. Zum Slüde für mehrere Tau⸗ 
ſende, welche ſich in dieſem Ghat zufammengebrängt 
größtentheils vollzählig waren, nebft zwei Sechspfuͤnd⸗ | 
zen. Zwei Kompagnieen derfelben, und sine kleine 
Anzahl unferer- Seapoys, welche Kapit ain Murray, 


weißlich über hen Fluß ſetzen ließ ,. waren. mehr als bier 
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Unglig, bem weiteren Vordringen ber Reuter Binhalf 
zu thun. Denn, da dieſe fahen, daß fie die an def 
‚Bafferede berfammelten Fluͤchtlinge nicht attakiren konn⸗ 
ten, ohne ſich einem ſehr lebhaften Feuer von Seiten 
unſerer Seapoys, und der daſelbſt aufgeführten Kanos 
nen bloßzuftellen, fo zogen fi fie ab, und Nachmittags ges 
gen drei Uhr war alled wieder ruhig und ſtill. \ 


Bor der Hand konnten wir eben fo wenig errathen, 
was biefe Feindſeligkeiten veranlaßt hatte, alö was daß 
Korps der Siks ferner im Schilde führe Indeß 
glaubte man faft allgemein, daß fie ſich Diele Gilegens 
heit zu Nutze machen, einige Meilen weiter unten über 
den Zluß geben, . und dann wieder umfehren würden, 


um die vielen Taufend Pilger zu plündern, womit alle 
Wege nach Rohilcund angefült waren. Des anderen 


Morgens zeigte fich ed aber, daß ihnen dieſes gar nicht 
in den Sinn gefommen war; benn man koͤnnte von ben 


. benachbarten Aupshen deutlich wahrnehmen, daß fie in’ 


drei verſchiedenon Abtheilungen abzogen, und fih gen 
Wehen fchlugen, ober yielmehr, und gegenuber, ihren 
Marſch in geraber Linie fortfegten. Die Anzahl der 
Blächtlinge, welche fih am jenfeitigen Ufer, ‚unferen 
Zelten gegenüber, verfammelt hatten, war viel zu groß, 
als daß man es ohne Gefahr wagen burfte, fie bei naͤcht⸗ 


licher Weile heruͤber zu holen; fie mußten ſich alfo bis 


zum naͤchſten Morgen gebulden. Wie bange war ihnen, 
als der Tag anbrach! Mit jedem Augenblicke fuͤrchteten 

fie, daß die Siks wieder zuruͤkkommen würden, um 
von neuem uͤber ſie herzufallen. Gegen acht Uhr vers 
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fowanb ihre Furcht, und nun flebeten fie den Himmel 


um Segen für die Engländer an, deren Anweſenheit fie 
es fammt und fonders lediglich. zuſchrieben, daß ihre 
Feinde von weiteren Verfolgungen hatten naqhlafſen 


müffen. j ‘ \ 


Nach der ſorgfaͤltigſten Erkundigung hatten wir alle 
Urſache zu glauben, daß die Feindſeligkeiten der Siks 


bloß dem Umſtande zuzuſchreiben waren, daß fie ſich an 


den Stämmen ber Fakirs, wegen der von ihnen erlittenen 
Beleidigung zu rächen ſuchten. Mehrere von diefen Tech: 
teren, welche verwundet worden waren, kamen zu uns 
ins Lager, um fich von unferen Bundärzten verbinden 


zu laffen.. Alle ſchienen es fi fehr zu Herzen zu neh⸗ 


men, baß ſi ie und ihre Landsleute unter allen Stämmen 
die einzigen waren, an welden der Zeind feine Wut aus: 
gelaſſen hatte, 


J Alle Nachrichten ſtimmten darin überein ‚daß un. 
gefähr fünfhundert Fakirs getödtet worden waren, uns 
ter welchen fi einer ihrer Mehunts, oder Priefter, 
Namend Maunpooree, befand. Auch hatten fie eine 
D enge Berwundete. Bon Seiten ber Siks hatten un⸗ 
gefübr zwanzig ihr Leben eingebüßt; die Anzahl ihrer 
Berwundeten aber, ließ fih nicht beflimmt angeben. ' 


Die Berge in ber Nähe von Hurdwar gewähren 
dem Mineralogen wenig Unterhaltung; auch enthalten 
die darin befindlichen Zoffilien fein anderes Ren, ats 
Eiſen. 





—« 


J 
\ 


nach Sirinagur. oo 205 


Ä An einigen Plaͤtzen, wo der Fall des Waſſers das 
Erdreich Hundert bis zweihundert Fuß tief von der Obers 


flühe des Bodens weggeſchwemmt hat, erbiickt man. 


weiter nichts, als thonarfigen Mergel, 'deffen Härte und 
sarbe, nach Verhaͤltniß der darin befindlichen merallis 


gen Tpeile, mehr oder weniger, verfchieben find. Zus 


weilen zeigt ſich diefe Verſchiedenheit ſehr deutlich in auf, 


einander liegenden Schichten, welche groͤßtentheils aus 


— — 


kieſelartigen Theilen beſtehen, worin lockerer quarzartis 


ger Sand, nebſt einer kleinen Beimiſchung von Erde ent⸗ 


halten iſt, ſo daß man fie, ohne die mindeſte Anſtren⸗ 
gung, mit den Fingern zerreiben kann. Die naͤchſtfol⸗ 
gende Swicht beſteht aus feinem weichen Mergel, der 
eine matte aſchgraue Farbe hat, compact iſt, und ſich 
wie Seife anfuͤhlt. Er ſchmiltzt leicht im Waſſer und 
verürſacht kein Brauſen in Säuren. Die Schicht, wel⸗ 
che nun koͤmmt, hat eine blaſſe leberbraune Farbe, und 


faſt die naͤmlichen Eigenſchaften wie die vorhergehende, 


nur daß ſie ein wenig haͤrter iſt, und wahrſcheinlich mehr 


Eiſen enthält. Die vierte oder oberſte Schicht, eſt noch 


brauner als die eben erwaͤhnte, und auf dem Bruche zei⸗ 


gen ſich kleine glänzende Partikeln von Glimmer. An 


\ 


anderen.Plägen befteht zuweilen die ganze Seite einer 


Selfenwaub aus ‚Fiefelartigem Sande, der mit Glimmer 


‚und etwas Kalkerde vermifcht if. Das Ganze hat. ges 


wöhnlich feinen feiten Halt, und zerbiättert ſich leicht, 
fo daß es häufig in die vom: Wafier ausgehölten Schluchs 
ten hinabſchießt. Zumeilen findet man Stüde, welche 
fofeft find,. daß fie trog der Heftigkeit des Eales nicht 
das mindeſie gelitten haben. · Von einem Zewiſſen 
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Platze Neel Roond ‚genannt, ſtuͤrtzt cin Heiner Dad 


GQullah), nachdem er fi ungefähr eine ‚Meile weit 
- fortgefhlängelt hat, ein wenig oberhalb Unjdhnee in 
den Ganges. In dem Bette dieſes Bachs zeigt fich 


' eine weit größere Munnichfaltigfeit verfchiebener Stein 


arten, 3 man nach der Beſchaffenheit der Webirge, in 
welchen er ſeinen Urſprung nimint, vermuthen ſollte. 
ünter anderen findet man hier Gianit, und undurdfi chti⸗ 
gen Quarz, von.verfhiedenen Farben, in ziemlich gro⸗ 
ßen zugerundeten Maſſen; und dennoch find dergleichen 
Steine, ungeachtet des forgfältigften Nachforſchens, 
noch zur Zeit in feinem Theile der benachbarten Gebirge 
anzutreffen geweſen. 


N 
- 


Auf der Hohen Erbftrede zwifchen dem Ufer des 
‚Ganges und den zunaͤchſt liegenden Bergen, giebt e8 
ebenfalls eine Menge folder Steine; die aus einzelnen 
Stüden beffehen, und völlig von einander abgefondert 
find. Einige ſtecken ſehr tief in der Erde, wie man an 
jener Seite der gedachten Erdſtrecke, an welcher der 
Ganges vorüberfirdmt, deutlich wahrnehmen kann. 
Sie ſehen gerade ſo aus, wie jene, weiche ſich in dem 


gedachten Nulkah, wie auch im Ganges vorfinden, 
ad ihre dermalige Form dadurch erhalten. haben‘, daß 


‚fe während einer langen Reihe von Jahren in fliegenden 
Woaſſern bin und her gerolt wurden, und fich At einz 
ander abrieben. Allein nad) ber hohen Lage dei Bobens 
zu urtheifen, wo man fie in ganzen Neftern beifammen 
äntrifft, iſt es kaum denkbar, daß ſie je der Gerdaft, des‘ 
 Baffers ausgeſetzt ſeyn konuten. u 
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Siewohl num aber die Mannichfaltigkeit ber mine⸗ 
raliſchen Produkte bei ſo bewandten Umſtaͤnden nicht in 
Betracht kommen kann, To wird doch dieſer Mangel 
durch die Schaͤtze des Pflanzenreichs reichlich erſetzt. Ein 
mit Anmerkungen verſehenes Verzeichniß, ſowohl dieſer, 
als aller anderen Vegetabilien, die mir auf meiner Reiſe 
vorgekommen ſind, habe ich beſonders abgefaßt, um 
den Faden meiner Erzählung nicht abreißen zu müͤſſen. 
Ich will daher nur noch anmerken, daß derjenige, wel⸗ 
cher dieſe Pflanzen in ihrer Bluͤte zu ſehen wänfcht; zu 
Ausführung feines Vorhabens einen gang anderen Zeit» 
punkt wählen muß, als den dermaligen; denn bie 
meiſten entfproſſen der Erbe während der regnichten 
Jahreszeit, und dem zufolge würden fie dem Botaniker 
im September und Dcetober eine'viel teichere Aus⸗ 
beute gewähren. Wem aber damit gebient if, die in 
den Waͤldern wachfenden Bäume und Staudengewaͤchſe 
"zur Zeit ihrer Blüte in Augenfihein zu nehmen, der 
muß fih im Januar hier einfinden,, und feine- Untets 
fuhungen bis zu Ende bes Aprilmonats fortfegen. 


Eheich meine Reife nah Sirinagur weiter fort 
ſetzte, erachtete ich für nöthig,- vor allen Dingen einen 
meiner Bebienten mit einem Schreiben an den Raja 
bes eben genannten Ortes abgehen zu laffen, worin ich 
denfelßden von meinem Vorhaben, diefe Haustfladt zu 
befuchen,, bendchrichtigte, und in welchem id} zugleich 
stoch ein anderes Schreiben eingefchloffen hatte, womit 
ih von dem Vezier Aſoph-ul-Dowlah, durd die 

gütige Verwendung des Refidenten, Herrn Cherry, 58 


- 
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ehrt worben war. Des nämlichen Zages, an welchem 


ich von Hurdmwan abgieng (den 12ten April) kam mein 
Bedienter zuruͤck, und uͤberbrachte mir die Antwort des 
Rajah, worin mir derſelbe den Empfang meines Brie⸗ 
fes meldete, und mir zugleich einen Perwan nah, 
ober Paß, uͤberſandte, der in ſeinen Beſi itzungen überall 
gültig, .umd in ber Buchſlabenſchrift der alten Hindu 


abgefaßt war. . N 


4, 


Der wolfte April war demnach, wie ich bereits 


geſagt habe, ber Tag meiner Abzeife von Hurdwar, 
oder Unjennee-Ghat, und am dreizehnten kam ich. 


nad zioei Maͤrſchen zu Nejeeba bad an. Sonach 
reiſte ich nun freilich ein gut Stud Weges wieder ruͤck⸗ 
waͤrts; verſchiedene Beweggruͤnde hatten mich aber ver⸗ 
anlaßt, die Marſchroute, welche ich mir Anfangs wor⸗ 
zeichnete, wieder abzuändern, Denn, fürd erſte hatte 


ich mir zu Hurdmwar für mein Gepaͤck und meine 


Pferde, die ich zuruüͤcklaſſen mußte nicht nur. weit we⸗ 


niger Eicherheit zu verfpredhen, jondern das Futter war. 


auch bier theurer, als an jedem anderen Orte, wo es 


Bazars giebt, und folglich foviel Getraide zu haben 


ft, ald man nur will. Zweitens Eonnte ich Berfchiedes 
ed, das mir bei meiner Art zu reifen ſchlechterdings 


unentbehrlich war, bier nicht gemacht bekommen; und 


drittens war der Weg, weicher von Hurdwar unmit⸗ 
telbar nach Sirinagur fuͤhrt, nicht nur ſchwieriger, 


ſondern es koſtete auch weit mehr Muͤhe, ſich auf dem⸗ 
ſelben mit Waſſer und Lebensmitteln zu verſorgen, als 
auf jenem, ben ih von Nejeebabad aus neuerdings 
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einſchlug. Dies Alles befiimmite: mich, den — w 
wählen. 

Zul ’ 

Unter ahberen Vorkehrungen, die id während mes; 

nes dafigen Aufenthalts traf, gedörte au die, daß ich 
mir das Surrogat eines Palanfins, zu verfchaffen fuchte, 
Demi zufolge ließ ich mir eine fogenannte Chempaan 
machen, eine Art Saͤnfte, die ungefähr fünf Fuß. lang,: 
und drei Zuß breit ift, auf zwei Bambusrohren ober 
Stangen rubet, die auf beiden Seiten ein wenig obers 
halb. tes Bodens angebradt find, und auf eben die Art". 
getragen wird, wie in Bengalen die Tanjaſan, naͤm⸗ 
li) vermittelft eines kurzen Jochs, das an: ben Enden 
der Stangen befeſtigt wird „und mit benfelben patal⸗ 

lel laͤuft. 
ya 
Am zwanzigſten brach Pa von Nejeebabad. auf: 


| und lagerte mich fotann. bei dem kleinen Dorfe Ep g de.: 


wara, bad von dem eben genannten Orte achtzehn - 


Meiten entfernt if. Dieſes Dorf liegt noch drei Sta⸗ 
dien weit von der Barriere diefes Shat, wo manı 
zum erflenmal, und zwar, auf einem fehr fleilen.Pfabe, . 


4 


die Anhöhen hinankflimmen muß. Die Barriere.beftept 


aus einem doppelten Thore von Bohlen, dad zur Linz: 
fen !vermittelft eines jaͤhen Abhanges gedeckt iſt, und 
zur Rechten vermittelſt einer Mauer von. auf einander 
gelegten Steinen,. dis. mit der benachbartin Bergreihe- 
in Verbindung ſteht. Das Terrain auf welchem das 
gedachte Dorf: liegt, ift beinahe ganz von dem: Kos: 


Nullah, einem zwar nicht gar tiefen, aber ſeyr Iseiz - 


{ . 
Beitr, z. Kunde v, Indien, D 


1 


4‘ 


— 


‘ 


| a9. Beſchreibung einer Reife N 


nen und ſchnellen Strome umgeben; ba 08 jedoch auf 


"der oͤſtlichen, füdlichen und nördlichen Seite von fehr 


boben Bergen eingefchloffen ift, fo muß e8 hier zu 
grwifien Jahreẽzeiten außerorbentlih heiß, und folg⸗ 
lim ber. Aufenthalt daſelbſt (ehr ungefund fen. 


v. Dieſe. Bergreiben erheben ſich, von ber. am: Fuße 
degſelben tiegeiiben Ebene, in verſchiedenen zwar nicht 
ger Feilen, jedoch ungleichen Abſtufungen, und ſind mit 


nunuüberſehbaren Wäldern bekraͤnzt, welche ſich von. 


Hurdwar bißz nach Rohilcund, Dude, und in die 
nach Oſten zu liegenden Gegenden erſtrecken. In, Dies 
fer Waldungen wächſt ganz vortreffliches Bauholz, in 
gleichen auch, eine Menge Pflanzen, bie wahrſcheinlich 
noch nie von einem Botaniker unterſucht und Maffifkirt 
worben find. Allerlei Arten von Wildpraͤt ſind hier 
ebenfalls im Ueberfluſſe vorbanben So auch: Elephan⸗ 
ten, die uweilen aus den Waͤldern hervorkommen und 
ale; Feldfruchte wegfreſſen, inſonderheit aber auf: dem. 
Zuckerpflanzungen ganz unglaubliche Verwuͤſtungen an⸗ 
richten. Dieſe Elephanten ſind uͤbrigens weder ſo groß, 
noeh ſo theuer, wie die aus anderen Gegenden des Mor: 
genlandes; und wenn man fie fängt, fo geſchicht folches 
meiſtens nur in der Abficht, das Elfenbein zu gewinnen. 


Der: Boden in dDiefen Waldungen ifk fehr verſchie⸗ 
den, und. beficht nicht nur aus ſchwarzer Dammerde, 
bie. den. Bäumen und. Staudengewächfen fo viele. Räh- 
rung gewaͤhrt, daß ſie eine ganz außerordentliche Groͤße 
erreichen ,: ſondern uͤberhaupt aus allen mögligen Erd: 
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arten, bie herab zum harten roͤthlichen Rehm, und aller 
lei Miſchungen von Mergel und unzuſammenhaͤngenden 
Steinen jeder At. 

Am ein und zwanzigſten marfchirte ich bis nach 
Amfore, einem kleinen Dorfe, das in einer wenig an⸗ 
gebauten Gegend liegt. Die erfle Strede Weges gieng 
durch das Flußbett des Koa⸗Nullah, und war Übers 
alt fo rauh, daß icy drei und eine halbe Stunde zu: 
brachte, ehe ich Diefelbe zurüdiegen Ponnte, wiewohl 
man fienad) ber gewöhnlichen Berechnung nur zu vier 
Koß anfhlägt, und ich ganz gewiß glaube, daß fe 
nicht über fieben Meilen ausmacht. Mein Gepäd traf 
erſt ſechs Stunden nachher ein. Diefer Weg liegt fall 
durchgehends in der Richtung von Nortöften gegen 
Dften. | 


Den zwei und zwanzigfien brachte mid eid 
Marſch von zwei Stunden und vierzig Minuten nach 
Shinanly, deſſen Entfernung von Amſore ich auf 
acht Meilen ſchaͤtzte, da der Meg dadin bei weitem nicht 
fo feywierig war, wie der geftrige. "Al ich heute mels - 
nen Marfch antrat, führte mich der Weg gieih Anfangs 
zwifchen zwei himmelhohen Feiſen hindurch. Die Steine 
lagen in diefem Theile des Nullah In ungeheuer grof: 
fen Maffen beifammen, fo dag fi ſich der Strom mit allei 
Gewalt zwiſchen denſelben hindurch zwaͤngen mußte! 
Da nun in deſſen Flußbette nicht weiter fortzukommen 
war, ſo hatte man von einem Felſen zum andern, Bals 
fen gelegt, auf welchen bie’ Relfenden, unter immer⸗ 
Ä © 2 
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wäbrenber Gefahr den Hals zu brechen, hinuͤber Uet⸗ 


tern. Nicht weit von dieſer Staͤtte, tom ih an eine jes 


ner Wefl erniuͤh len, welche Punchuckee genannt wer⸗ 
den, und die ſo eben in vollem Gange war. Die 
Struktur diefer Mühlen ift- Außerfi einfach. Die foges 
nannten Chuckies, oder Muͤhlſteine, welche nicht piel 
größer fi find als die in den gewöhnlichen Handmühlen, 
werden vermittelft eines horizontalen Rades herumger 
Drebet, deffen Speichen wie die Zlügel eines Saloufi efen⸗ 
ſters geformt, und in einer perpendikularen Walze be⸗ 
feſtigt ſind. Der Waſſerſtrahl, welcher auf dieſe Spei⸗ 


chen aus einer engen Roͤhre vier Fuß hoch herabfaͤllt, 


iſt niehr als hinrcichend, dieſe Mühle in eine ſehr ſchnelle 
Bewegung zu ſetzen. „Um dieſes zu bewirken, wird bus 
im Nullah enthaltene Waſſer ſo lange gedaͤmmt, bis 


es zu der erforderlichen Höhe fleigt. Der Mahltrichter 


beſteht aus einem kegelfoͤrmigen Korbe, welcher, das 
untere zu oberſt gekehrt, uͤber der in den Müuhlſteinen 
befindlichen Oeffnung angebracht iſt, und das Getraide 
ununterhrochen und zegelmäßig auf diefefben berablaufen 
laͤßk. Auf dieſe Ars koͤnnen zwei Mann in Zeit von vier 
und zwanzig Stunden zwei Ma unds Getraide mablen. 


Das Dorf Gbinduli beſteht nur aus drei-Hüt- 
ten. Ueberhaupt wird man felten ein Dorf antreffen, 
Das mehr als fünf bis ſochs Hütten enthält; und wenn 
zehn ſolcher Huͤtten beifammen ſtehen, fo machen tiefe 
ſchon ein “anfehnliches Dorf aus, 


Die Berge, welche fig in biefer Gegend porfinden, 
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fliehen nicht fo nabe bei einander, ‚wie jene, die ich auf 
dem Wege wahrnahm;" welchen ich bereits zuruͤckgelegt 
hatte. Der dazwiſchen befi ndliche Boden, auf beiden Sei⸗ 
ten des Nullah, hat eine uͤberaus hohe und anmuthige 
Sage; und die Berge find bis ganz zu oberfl-angebaut. 
Ihre Seitenwände waren durchgehend mit einem viel 
frifcheren Grün befleidet, ald ich zeither irgendwo wahr: 
genonmen hatte, und dennoch fpürte ich ben Tag über 
nicht. die mindefle Verminderung. der Hige, denn das 
Thermometer ſtand gewoͤhnlich auf fünf und neunzig 
Grad, und im Schatten meines Zeltes fiel es nie tiefer 
als auf zwei und ſiebenzig Grad. | 


Den drei und zwanzigfien fam ich nach Derlauf von 
drei Stunden und zehn Minuten nad Dof ab, einem, 
unbebeutenden Dorfe an den Ufern des Nullah, an 
weichen mich ber Weg, ſeitdem ich meinen letzten kager⸗ 
platz verlaſſen hatte, faft ununterbrochen hinfuͤhrte. 
Die Gegenſtaͤnde, welche ſich mir an dem! ‚heutigen, Tage 
darſtellten, wechſelten auf mancherlei Kt mit einander, 
ab. ‘Bald fam ic auf einen rauhen un ebahnten Pfad,. 
zwiſchen jaͤben überhaͤngenden Felſen; * ſgh ich hie 
und da einen kleinen freien Dia: vor mit, der mit ſanft, 
emporfeigenben, Andshen ind war, an deren, Seis, 
tenmänben. Zannen, "Eigen und Weiden, in eimeinen, 
Srupp:n beilammen fanden,’ und mit angebauten Fel⸗ 
dern abwechſelten. In einer dieſer letzteren Gegenden, 
werden die Pflanzungen vermittelſt einer eben ſo einfa⸗ 
dert, als Aug ausgedachten Borrihiung, die an dem 
‚einen üfer des Nullaͤh angebracht iſt, bewaͤſſert. Man 
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hat naͤmlich einen großen Tannenbaum in Geſtalt eines 
Troges ausgehaueü, nd ibn an einen Ott geſtellt, wo 
das Bager'von ð den überhangenden Felſen in denfelben 
herobſchießt, und man folglich einen Strom ableiten 
kann der zur Bewäfl ſerung hinreichend iſt. 


Dir K 00: N ullah entfpringt ungefähr drei Meiz 
len weit oberhäfb Doſah, nach Norden zu; koͤmmt 
anfaͤnglich als eine Quelle bei Dewara-Kaal aus 
der Erde heidor "und erhält fodann dadurch, daß er 
mehrere Heine Bäche aufnimmt, die von den Bergen 
zwiſchen dem erſtgenannten Orte und Dewara-⸗Kaal 
herabrieſeln, immer mehr und mehr Zuwachs. 


Das Fiußbett des Nuilah enthaͤlt hier eine Menge 
Glimmer bon. allerfei Barben, ie nachdem derfelbe mehr 
ober meniger mit Eilen und anderen Metallen impraͤg⸗ 
nirt iſt. "Ueberaus große Maſſen deſſelben finden ſich 
in den benachbarten Bergen: und an einigen Orten faͤllt 
er, zu ganz Meinen Sruͤcken verwittert, ip die unters " 


halb berfelben befindlichen Flußbette herab. Von da 


führen ihn die Bäche, und Fluͤſſe mit fort, To daß er auf 
bem Boden berfeiben einen Glanz von ſich giedt, wie 
das feinfte Silber. Man findet jedoch, keinen, ber ſo 
hell und durchſichtig waͤre, daß dieſe Subſtanz hier der 


Abſicht entſprechen koͤnnte, zu welcher man ſie gewoͤhn⸗ 


lich anzuwenden pflegt. 
| ⸗ 

Das Barometer ſtieg an dem heutigen Tage bis 
auf neunzig Grad. Morgens vier Up hatte es su 
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Tenf-and ſechzig geſtanden. Der Wind war unveraͤnder⸗ 
ch und kuͤndigte unbeſtaͤndiges Wetter an. 


3144* 


Der Jagdliebhaber findet bier uͤberall Gelegenheit, 


feine Neigung zu befriedigen; denn es giebt alferithals 
ben ſchwarze Repphliner; Hafen und Wachten, in 
Menge, fo daß er eben nicht noͤthig hat, fich fange bar: 
nach umzufehen. IR er ein Weidmann, der die Jagd 
bis zur keibenfchaft liebt, und fich ch folglich tie Mühe nicht 
Verdriegen laͤßt, die Belfen zu etklimmen, nnd im dicht 
verwachſenen Gebuͤſch umherzukriechen, wodurch der 
Genuß vdieſes Zeitvertreibs nicht wenig verbittert wird, 
ſo findet er hier auch nvch zwei. verſchiedene Arten Ges 
fügel und den Hirfcheber (Cervus poreinus L.)' oder, 
wie er in der kandesſprache genannt wird, ven Pa rah. 
12 67 

Die Fiſche im Rullah find zwar“ klein, Übrigens 
aber eine Leckerſpeiſe der daſigen Einwohner; und es iſt 
nicht zu Yäugken , daß ‘fie zuͤm öfteren für ben Mangel 
an Fleiſchſpeiſen einen fehr erwuͤnſchten Erf CH gewähren. 
Sie gehdren größtentheils zum’ Geſchlechte bed Eypri- 
nus,: don welchem ich vier verſchiedene Gattung gen wahr⸗ 
nahm: Die Art und Weife, wie die Fiſche in dieſen 
ſeichten ſchmellſtroͤmernden Nullahs gefangen werden, 
iſt bemerkenswerth. "Die eine Verfahruͤngdatk beffcht 
datin, daß man ſich hiezu der Angelruthe und Schnur 
vebtent. : Mah macht daher am dem einen Ende der 
Schnur, wilches ungefähr zehn bis zwölf len lang ift, 
mehrere Schlingen, von zwei, brei auch wohl vier 
VPferdehaaren/ je nachdem die Fiſche, welche man zu 
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fangen hofft, mehr oder weniger groß find. In den 
‚gm Ihenräumen, von fuͤnfzehn Zoll Länge, werben lang» 
"lichte Stuͤckchen Eifen befeftigt, damit die Schnur nicht 
von der Gewalt des Waſſers fortgefbwernmt wird. Das 
andere Ende per Schnur, ‚ungefähr zehn bis zwoͤlf El⸗ 
‚(en lang, sicht man durch einen Bogen, ber an dem 
äugerfien Theile einer kurzen Ruthe, befeftigt iſt, welche 
man unten anfaßt. Mit dieſem Apparat verſehen, gebt 
nun der Fiſcher ind Waſſer, und wirft die Schnur quer 
über ben Strom, wo er fie ungefähr eine halbe Minute 
lang liegen, läßt. . Deittlerweile ſtoͤßt er mit einem gabels 
formigen Stode, den er in feiner rechten Hand hat, 
bald, dar bald dort zwifchen die Steine, treibt bie fe 
fche, firomaufwärte nach ber Schnur zu, woran ſich big 
Schlingen befi nben, und. wenn er diefe herauszieht, hat 
er wenigftens, ein, mitunter auch wohl drei bi6 vier 
Stüd gefangen. Vermittelſt dieſer ganz einfahen Ver: 
fahrungsart verſchafft er fich gewoͤhnlich in Zeit yon einer, 
halben- Stunde ein tuͤchtiges Gerichtz Fiſche. 





Die zweite Verſahrungsert der ziſcher befeht, bar⸗ 
in, daß fie die Fiſche vermittelft einiger veggtabilifchen 
Subſtanzen toͤdten, oder fie wenigiiens;befauben. Zu 
dem Ende fuchen fie fih einen Ort aus; , wo der Fluß 
einen Tuͤmpel bildet, und legen rings um benfelben eis 
nen großen Haufen Steine auf einander, fo daß ihm der 
Zufluß benommen wird, und die Fiſche feinen Ausweg 
finden. Alsdann zerquetichen fie bie, Frucht eines ge⸗ 
wiſſen Baumes, der in den daſigen Gegenden haͤufig an⸗ 
zutreſſen iſt, und werfen. eing beſtimmte Quantitaͤt Dar 
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von in den Tuͤmpel. Nach Verlauf einer halben Stunde - 
äußert dieſes Gift feine Wirkung; die Kifche koͤnnen ſich 
nicht mehr im Gleichgewichte halten, wanken von einer 
Seite zur anderen, fommen auf die Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers, und werben bier mit den Händen gefangen. 


Am vier und zwanzigſten traf ich nach Verlauf von 
drei Stunden und fünf und dreißig Minuten zu Bels 
kate ein. Der Weg führte mich heute durch Begendet, - 
die an Schönheit und mannichfaltiger Abwechſelung jene 
wertifbetttafen, bie mir an den vorhergehenden Tagen 
zu Behit glforhınen waren. Die Wälder, welche mei: 
ſtint dir” Eier; Tannen und Bvorans*) beſtehen, 
dehnen Hs bier viel weiter aus, und bie Bäume gehören 
fowoht in. Arfehüng ihrer Groͤße, als ihres majeftätis 
fcheii Wuchſes, Yu den fihönften, bfe ich je in meinem 
Erben’ gefehett Kae Leider 'ift hier aber das Gemuͤthe 
ind daB Auge des Reiſenden zu fehr! auf andere Art bes 
Ihäftiget, ald daß er dad Erhabene Biefer Anficht in uns 
geftötter Muhe bewundern koͤnnte ; denn der Weg führt . 
ihm nicht nur über eine fehr hohe Bergfette, fondern zieht 
ſich auch nachher in ſo mannichfaltigen Kruͤmmungen an 
den Seitenwaͤnden derſelben hin, und iſt dabei ſo ſchmal, 

duß man immer auf der e But fon, und forsfältig vor 


E Diefer Baum. hat zwar einige Kepntichfeit mit dem Rhodos 
dendron, "mat aber ein eigenes, noch ‚sur Zeit gar nicht bes 
kanntes Geſchlecht aus. Die Einwohner der bafigen Ge⸗ 
gend verfertigen aus dem n Hole deſſelben die e Schafte ihrer 
Suntenfchlof : Buͤchſen. .* J 
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Sich hin ſehen muß, um nicht in ein fuͤrchterlich tieſes, 


rechter Hand liegendes, Thal hinabzuſtuͤrzen. 


Der Platz, wo ich mein Zelt euffgtagen. hieß, iſt 
ein ſchmales Thal, zwiſchen den beiden Dörfern Be⸗ 
deyl und Belkate, die einander faſt ſchnurgerade ge⸗ 
genuͤber liegen. Zwiſchen durch fließt ein ſchoͤner ſilber⸗ 
heller Strom, Nayaar genannt, der feinen Lauf 
nordweſtwaͤrts gegen Weſten nimmt. 
| Die Haupiquelle, aus welcher diefer Fluß entfortugf, 
fol, wenn anders bie Berfiſheruns ber Laudeseinwoh⸗ 
ner Glauben verdient, an einem Orte befindlich ſeyn, 
welcher Doohree genannt wird, und acht und vierzig 


Koß, oder vier Tagereiſen weit (d. i. fo weit als ein 


Mann, ber keine Laſt tragt, in Zeit. yon vier Tagen ge 
ben kann) nach Oſten zu liegt. Hier foll er aud ber 
Wurzel eines Baums, Beh⸗kul genannt, als ein 
nicht unbedentender Fluß hervorſtroͤmen. Ungefähr 


neun Meilen unterhalb Dew-praag fält er in den 


Ganges. Während ber regnigten Jahreszeit, wo bie: 
fer Kanal anfhwillt, machen fi die. Landeseinwohner 
bie Gelegenheit zu Nutze, um auf bemfelben nach Dem 
eben ‚geyannten Orte zu ſchiffen, wo fie mit Eiſen, 
Korn und andern vergleichen Naturerzeugniffen, einen 
kleinen Handel treiben. Die Kanots, deren ſie ſich 
hiezüu bedienen, verfertigen ſie aus den Staͤmmen großer 
Symelbaume, weiche fie aushoͤblen. 5 


Ihh ſetzte an einer Stelle über biefen Stu, w wo ba3 


- 


| 
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Baffer ungefähr Fnietief war, und flug ſodann mein 
Belt unter einem großen Mangobaume auf, Zwei bis 
drei folche Bäume find ‚hinreichend, Das zahlreichſte Reis 
fegefoige mit ihren Schatten. zu deden, und es vor ber 
Sonnenhige zu ſchuͤtzen. 

Die Berge-in der Nähe dieſes Thales beflehen aus 
leicht zu zexbrödelnden Steinen ober Schiefern, die in, 
blätterigen: Schichten übereinander liegen, und allerlei 
Farben haben; 3. B. wie dunlelfarbiger Lehm, aſchgrau, 
blaͤnlicht, ſchwarg, hellbraun und eifenfarbig. Die 
und da fehlängelt. ſich eine weiße Quattzader hin⸗ 
durch. 


Die Häufer ind hier mit einer Aut Schiefer gedeckt, 
dee mit unferm Schreibetafelfchiefer : vide Aehnlich⸗ 
tit hat. | | 

Am drei und zwanzigſten ſetzte ic, meine Reife in 
Zeit von yeun Biertelftunden bis Nqt ag na fort, eis 
nem Dorfe, das aus ‚fünf bis ſechs Haufen, beſteht, ynd 

auf der Spige eines abſchuͤſſigen Hügels Liegt. Man, 
ſieht von da in ein ſehr tiefes Thal hinab, weldes 
die umliggenben Berge. bilden, und bad fi fi) ganz unten 
mit einer febr, „engen Vertiefung ſchließt, die wie ein 
umgekehrter, Kegel geflaltet iſt. Diefes Thal iſt auf allen 
Seiten, bis in bie. Tiefe hinab angebaut, und beſteht 
durchgehends aus ſtreifenweiſe neben eihander liegenden, - 
deldern, Der Weg von; Belfate bis ‚bicher, gebt almähs | 
lich imme Ei aufwärts, und dieſe Erhöhung i Mt bier fo 


. 
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beträchtlich, daß man es ſogar an der veraͤnderten Tempera⸗ 
tur der Luft ſpuͤri. Dieſes honute ich jedoch, da mein Ther⸗ 
mometer beſchaͤdiget war, nur nach meinem Gefühle beur 


theilen, welches mich vermuthen ließ, DAß ſelbiges in 


ber Mittagsſtunde nur auf fünf und achtzig Grad ge⸗ 
flanden haben würde. Die Einwohner des gedachten 
Dorfes fagten ‚daß es den ganzen Mai durch fo kuͤhl 
ſey, und daß fie uͤberhaupt zu keiner Jahretzelt eine un⸗ 
gewoͤhnliche Hitze berſpuͤrten. 
380hh lieg mein get: urigefähe reis Bieefehmeiten weit. 
von biefem Dorfe aufſchlagen und zwar an-einem · kleinen 
Bache, welcher bie Bewohnex deſſelben mit Waffer-ver: 
forgt. : Es rinnt aus dem Maule eines Ochfen hervor, 
welchen man auf eine’ zWimlich unfoͤrmliche Art in dem 
Felſen auögehatren hat; "ühd fällt in. ein imterhalb deſſel⸗ 


\ 


ben befindliches. Becken. Der Wafferftrahl ift zwar niht 


dicker als ein Slintenlauf, j dauert aber unausgeſetzt fort, 
und iſt ſo rein wie Siber. Der Waizen war beräitd bie 
und da zur Reife gediehen, und ich Tab, bap k& bie 
Weiber und Minden, damit bereit ‚tn einzu: 
alupten. E 


"Die Berge rings um Rataana,i ih einem Bezirke 
von mehteren Meilen, fir nd übergW' nädt und kahl. Nir: 
gends wird man einen Baum anſi ichtig, als nur auf 
einigen weit entfernten Anhoͤhen. Nur an ben Streifen, 
deren ich weiter oben erwähnte, / wachſt etwas Buſch⸗ 
werk, weil hier die Bauern das Erbreich To gut befefti: 
get haben, daß eb nicht heraͤbſchießen Tann. Dieſes 
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Buſchwerk, und das Korn „welches bermalen noch ftcht, 
find die einzigen Begetabilien, die man weit und breit 
wahrnimmt. Der Boten iſt mager und noch liberdies 
ſehr ſteinicht. Das Getraide ſteht ſchlecht; außer jn der 
Nähe des Dorfed; denn hier haben die Bewohner deſſel⸗ 
ben ein wenig geduͤngt. Dieſe Berbefferung erftredt 
fih aber nur auf zwei bis drei Streifen, weil dieſe Leute 
viel zu träge find, um das Feld gehörig anzubauen. 
Freilich iſt dieſes aber ein ſchweres Stud Arbeit, da fie 
den Dünger nicht anders als auf dem Rüden an Ort 
und Stelle fchaffen können. Sie haben weiter fein Vieh, 
als Ochſen, welche fie aber, wie ich merkte, nicht zum 
Laſttragen brauchen. Sie ſpannen ſolche bloß vor den 
Pflug, und Iaffen fie dad Getraide austreten. Die 
Milch von ihren Küben, geböret hauptſaͤchlich mit zu 
den Rahrungsmitteln biefer Dorfbewohner. Seit der 
Zeit, daß ich Die Ghauts erfliegen. habe, find mir in 
biefen Berggegenden noch feine andern Ochſen zu Geficht 
gefommen, als ſolche, die zu einerlei Gattung gehören. 
Sie find Hein von Wuchs, und nicht viel höher als bie 
Heinen Bengalifchen Küpe. Sie haben Eurze dide 
Leiber, und fehr kurze Beine. Uehrigens fieht man an 
ihnen feine Epur von jenem .fleiichigen Auswuchſe, 
welchen man fo häufig an, ben Ochſen in Hindoſtan 
wahrnimmt. Sie.haben kurze ſchmale "Hörner, die un: 

ten weit von einander flehen, ſich nach oben zu einander 
almdhlih nähern, und ein ‚wenig einwärts. ‚gebogen 
find. Ihre Köpfe find kurz und did; von Zarbe fehen 
fie entweder roth oder dunkelbraun aus; sr die Nafen find 
ſchwarz, und fo aud bie Spigen der Schwänze. 
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Die Neugierde bewog mid) ins Dorf zu gehen ‚ wo 
ic) aber ‚ die Unreinlichkeit, Kaulheit, und Armuth ſei⸗ 
ner Bewohner ausgenommen, nicht das allermindeſte bes 
merkte, das meine Aufmerffamfeit erregte. Das eins 
zige, was allenfal& zum Beweis dient, daß fie gegen 
die Bequemlichkeiten des menfchlichen Lebens nicht aanz 
gleihgältig find, ift die Bauart und Einrihtung ihrer | 
. Häufer. Diefe beftchen aus Steinen, die in gemwöhn: 
lichem Mörtel Hegen, haben abhängige Dächer, und 
find mit überaus ſchoͤnem Schiefer gedeckt. Sie befte: 
hen aus zwei Stodwerken. Im oberen wohnt die Fa: 
milie heiſammen; das untere hingegen, oder die Haug⸗ 
fur, iſt für das Vieh beſtimmt, um folches bei ſchlech— 
tom Wetter unter Dach und Fach zu bringen. , 

DOcdhſen und Kühe, find die einzigen Thiere, die 
ich bei diefen Menfchen antraf. Sie haben weder Hunde 
noch Katzen, weder Schafe noch Ziegen, und eben ſo 
wenig eine Att von zahmem Geflügel, 


N 


Am fechs und zwanzigſten marſchirte ich bis nach 
Adwaanee, laͤngs einer Bergkette, die mit Waldbaͤu⸗ 
men jeder Art! bewachſen wut. Die Ortsentfernung von 
N ataana bis hierher beträgt nach der Berechnung Die: - 
fer Bergbewohner, ſechs Koß. "Sch brachte drei Stun: 
den und fünf Minuten damit zu‘, mich hieber zu beges 
ben, und nad) ber Beſchaffenheit bes Weges zu urthei: 
Ion, auf weldem ich noch uͤberdies hie und da verweilte, 
glaube ich nicht zu irren, wenn ich dieſelbe zu neuntehalb 
(Englifhen) Meilen’ anſchiage. - Diefe Euͤtfernung 


/ 
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wuͤrde weit geringer ſeyn, wenn von Nataana 
in gerader Linie hieher reiſen koͤnnte, ſo daß zwar die er⸗ 
ſtere Rich tung beibehalteu würde, Ad waanee hingegen, 
nach Verhbaͤltniß des Punktes, von welchem man aus⸗ 
gienge, weiter gegen Nordoſten zu liegen kaͤme. 


Dieſe Gegend beſteht aus einem ſchmalen und hohen 
Bergruͤcken, der dem Einfluſſe eines ſchneidenden, durch⸗ 
dringend kalten Windes auegeſetzt iſt. 


Weit und breit nimmt man nicht die mindeſte Spur 
menſchlichen ˖ Kunftfleißes wahr, ausgenommen die bie 
und da zerſtreuten Trummern eines Hauſes, welches 
man einſt in der Abficht erbaut hatte, damit es den Rei⸗ 
Inden auf sDerberge diente, 


Au z7hen Morgens halb fünf Uhr ſehte ich meine 
Reiſe wieder fort. Der Weg gieng noch immer eine 
halbe Stunde lang bergauiwarts, und führte mich auf 
einen Bergriiden, von welden ich eine Reihe fehr hoher, 
mit Echnee bedeckter Berge erblickte, welche fi, fo weit 
das Auge reichte, von Diten gegen Wellen zogen. Auf 
einigen Punkten in Rochilkund fieht man dieſe Berge 


| zwar auch, aber fo undeutlih und in fo weiter Entfer⸗ 


nung, Daß mon fih von der prachtvollen, unbe: 
ſchreiblich ſchoͤnen Anſicht, die ich jeßt vor Augen hatte, 
unmöglid einen Begriff machen fann; zumal da jet bie 
aufgehinde Sonne immer hoͤher emporſtieg und einen 
Tpeil nady dem andern mit. ihren Strahlen erhelite, fo 
daß das Ganze am. Erhabenheit alles übertraf, was ich 
je in. biefer Art geſehen habe. j 
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Eine der hervorſtichendſten Spitzen diefer Bergkette 


beißt Hem, und am Fuße derfelben liegt der berühmte 
Andachtsort der Hind us, Namens Buddee-nauth. 
Die Reifenden erkennen dieſen Berg an der größeren 
Breite feines Gipfels, infonverheit aber daran, daß er 
in fünf ſteilen, oder vielmehr kegelfoͤrmigen Abfägen, em: 


| porfteigt. Von dem Drte gefehen, wo ich diefe Bemer⸗ 


R 


kungen niederſchrieb, lag er gegen Norden nordoſt⸗ 
waͤrts. | u ' 


Der Weg führte mi nunmehr allmählich bergab: 
waͤrts, und dreizehn Minuten nach ſieben Uhr befand 
ih mich zu Peykasca-Moanda. Hier iſt weiter. 
nichts zu fehen, ald ein elendes Gebaͤude, bag für bie 
Reifenden zur Herberge beftimmt- if, und in der $erne 


ſieht man bie und da einige einzelne Huͤtten an den Sei. 


tenwaͤnden der Berge: 


Die Bufttemperatir war bier eben fo kalt, wie zu 
Adwaanee, und fiel mir befto empfi ndlicher auf, ba 


nirgends ein Baum zu fchen war, unter dem ich mich 


bergen konnte. Die Felfen beflanden theild aus grobem- 


dunkelfarbigem Granit; theils aus großen Schichten ver- 


fihiedener Arten von Schiefer. Letztere lagen meiftens 
ſenkrecht auf einander, und theilten fi da, wo fie zu 
Zage ausgiengen, in überaus feine Biätter von allerlei 


Farben, die theild ins Dunkelrothe, theils ind Gelbe 


und Grüne fielen. Die, welde ber Luft am meiften 
ausgelegt waren, verwilterten, und zerfielen: in 
Staub. j F ” ” —*8 F ⸗ 


, ° . , y 
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Am 2uflen marfchirte ich in Zeit von zwei Stunden 


und fünf und fünfzig Minuten bid nach Chet⸗kote, 


; welches in einem engen Xhale liegt, wo man eine drüßs - 
ende Hiße veifphrt. Der Weg gieng Anfange über eine - 


fanft emporſteigende Anhoͤhe, wo die Schneebeige, welche 

zeither hinter einem Hügel verſteckt waren, auf einmal 
wieder zum Borfehein kamen, und einen n fehr impofanten 

Anblick gewährten. —W 


Sirinagur, d. 29. April 1706. 


Heute fräb, fünf und zwanzig Minuten nach vier 


Uhr, veriteß ich Chet— kote. Der Weg gieng noch im⸗ 
mer bergabwaͤrts, und führte mich nad. Verlauf von 


zwanzig Minuten an einen ziemlich gPdben | Nullah, | 
welcher ſich unterhalb Sirinagur in den Alufnun 


dra ergießt, Vermittelſt eines Dammes, den man in 


diefem Fluſſe angebracht hat, erreicht das Waſſer eine. 
fotche Höhe, daß es drei fogenannte Pun-Chukees, 


oder Eleine Mühlen, treibt, die wegen ber Nähe ber 
Hauptſtadt, befländig in vollem Gange find, Diefer 
Nullah wird Koonda Gaad genannt, Ungefähr 
zwei und.zwanzig Minuten-larig zog fich der Weg an 
Fruchtfeldern hin, auf welchen das Korn noch nicht reif 
war; ‚dann entfernte er fich von benfelben » gieng Ddreis 


zehn Minuten lang bergaufwaͤrts, und fährte mich auf | 
einen Bergrüden, von wo ich die Stadt und das Thal 


Sirinagmr fehr deutlich überfeben konnte; wie 


aud den Lauf des Fluffes Aluknundra, welcher ſich 
Durch letzteres auf der. nörblichen Seite der eben genann⸗ 


‚ ten Stadt in mannichfaltigen Krümmungen von Oſten 
Beitr, 3. Kunde v. Indien, ‚P 


e\ 
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son Beflen hindurch ſchlaͤngelt. Auf dem Gipfel die 
‚fer Anhöhe hat ein Zafir feinen Wohnſitz, der es ſich zum 
Geſchaͤfte macht, den durfligen Manderer zu ‚erguiden, 
und ibm Baffer aus dem, von ben Iudiern fr heilig ge: 
haltenen Ganges um —* zu verkaufen, . 


Ungefäpr um drei Viertel auf ſechs Uhr kam ich in 
das Thal herab, und fünf Minuten. nachher an das Ufer - 
des Fluſſes. Hier ſchickte mir der Rajah einen ſeiner 
Hausbeamten entgegen und ließ mir Gluͤck wuͤnſchen, 


daß ich nun die Befchwerlichkeiten meiner Reife überftans 


ben hatte. Zugleich ließ er ſich erkundigen, wie er es 
anzufangen habe, mir ſogleich alle moͤgliche Bequemlich⸗ 
keit zu verſchaffen; mit dem Beifuͤgen, daß mir ohne 
den mindeſten Verzug ein ganzes Haus eingeräumt wer: 


den folle, im Falle mir Damit gedient fey. . Dies klang 


nun zwar artig genug; leider war mir aber die Einrich⸗ 


tung— dieſer. Häufer zu gut bekannt, um mir in einem 


derfelben mehrere Bequemlichkeit zu: verſprechen, als in 


meinem Zelte. Ich lehnte daher jenes Anerbieten ab, 


und. lagerte mich in einem ziemlich düftern Wangohaine, 
der am ſuͤdweſtlichen Ende der Stadt, und zwar. am 
doge der Anboͤhen lag. I 


Da Mi jest boffen darf, bon meinen feitherigen 
Strapazen ein wenig ausruhen zu koͤnnen, ſo will ich 


vor allen Dingen, und ehe ich noch durch andere, nicht 


minder bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde zerſtreut werde, 
einen Ruͤckblick auf jene Gegenden werfen: ‚die id erſt 
unlängfi bereiſet habe. 








) 
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Die Begend vom Ghaut Goadwara an, bis nach 
Birinagur, befteht durchgehends aus Bergen, die 
in mancherlei Gebilden und Richtungen durch einander | 
geworfen find, unb ſich zuweilen in verſchiedene Reihen 
tbeilen, Die miteinander parallel‘ laufen, jedoch Feinen 
großen Umfang haben, und oft da, wo fie ihre. End» 
ſchaft erreichen, vermittelft ſchmaler Bergrüden an einan⸗ 
der hängen, welche bie zwiſchen denfelben befintlichen Thaͤ⸗ 
ler in Geſtalt rechtlinichter Winket durchſchneiden. Ihre 
Gipfel find zwar anf mancherlei Art geformt, aber insge⸗ 
ſammt fehr ſchmal; und da biefe Bergfetten nit weit von 
einander abliegen, fo find die dazwiſchen befindlicyen Thaͤ⸗ 
ler aͤußerſt beſchraͤnkt, und man wird, wie einer der 
neueften Reifebefchreiber fehr richtig aͤnmerkt, nicht leicht 
„in einem berfelben fo viel Platz finden, als dazu erforders 
mi, ein kager für taufend Mann aufzuſchlagen. 
Einige, dieſer Bergketten find mit Holz bewachfen, 
und prangen mit einem immerwährenden Gruͤn; an⸗ 
dere hingegen find weiter nichts, als nadte unfruchtbare 
Felſen, wo weder Voͤgel noch vierfuͤßige Thiere die mins 
deſte Nahrung finden. Die, welche ein wenig ange⸗ 
baut find, machen unter allen den kleinſten Theil aus; 


auch iſt die Anzahl der Haͤuſer und Menſchen fo undes 


deutend‘, daß ſich aus diefen allen kein anderer Schiuß 
machen laͤßt, als daß man fich in einer hoͤchſt armfeligen 
burdass veroͤdeten Gegend befindet, die nicht ſowohl 
dern Menſchen, als vielmehr den Voͤgeln des Himmels und 
den Shieren des Waldes zum Aufenthait angewieſen zu 
ſeyn ſcheint. — | 

93 
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Am Abende des heutigen Tages ſtattete mir der Ro 


j jah feinen Befuh ab. Er hatte feine zwei Brüder, 


einige zu feiner Suite gehörige Dffiziere, und 'noch aufs 
ferdem einen fehr zahlreichen Haufen von alerlei, Leuten 
bei ſich. Letztere gehörten jedoch keineswegs zum Ges 
folge des' Rajah, fondern hatten fich bloß im der Abfiche 
‚an ihn angefchloffen, ihre Neugierde zu befriedigen. Er 

und feine Brüder waren zu Pferde; die andern alle, bib 
auf einen oder zwei giengen zu Fuß hinter ihm ber. 
Am Eingange des Waldes flieg er nebſt feinen Begleis 
tern ab, und nachdem ich ihn bier auf die gewöhnliche 
Art bewilllommt hatte, flellte er mich feinen beiden Brüs 
bern, ‚bem Pra = Kerem— ea und Pretem⸗ 
Schah, vor. on 


Als diefe Ceremonie vorbei war, giengen wir mit 
einander ins Zelt, wo fich binnen wenig Augenbliden, 
fo viele Menfchen von‘ allerlei’ Klaffen und Ständen ein⸗ 
fanden, daß Niemand mehr hinein konnte. Der Rajah 


‚that einige Fragen au mid, fagte mir einige Artigs | 


teiten, und nachdem ex ſich ungefähr. zwanzig Minus 
ten aufgehalten hatte, entfchuldigte er fi ch, daß er we 


‚den nahem Einbruche der Nacht nit länger verweilen 


Tonne ‚und ritt wieder fort. 


Er ſheint ungefähr fieben und Zwanzig 4 Iabre alt 
zu feyn, riſt mehr kleiner als mittelmäßiger  Statur, 
ziemlich hager, unb hat zwar regelmäßige, aber weis 
bifche Geſichtszuͤge. Er ſpricht ſchnel, und ſebr unver⸗ 
ſtaͤndlich. 
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"Sein älterer Bruder hatte ein ſtattliches und maͤnn⸗ 
licheres Anfeben. Er ift erft vier und zwanzig Jabr alt, 
ob er gleich aͤlter ausſieht als fein jüngerer Bruber. Bei 
be haben nicht die mindeſte Aehnlichkeit mit einander, 


Der Jüngere. gleicht aber dem Rajah defto mehr, ſo⸗ 


wohl in Anſehung des Wuchſes, als auch der Stimme 
und Geſichtsbildung. Er iſt jedoch etwas Kleiner, und ih 
Idäte fein’ Alter auf neunzehn Jahre. 


Keiner von dllen dreien zeichnete ſich durch eine vor- 
nehme oder prachtvolle Kleidung aus. Ihre Jamahs 
waren von ſimplem Muſſelin und ſowohl an ihren far: 
bigten Turbans, als (Rummerbunds) Leibguͤrteln? 
prangten weder Edelſteine noch andere koſtbare Zierra⸗ 
then. Auch hatte der Rajah nit das Mindefte an 


ſich, wodurd- man ihn von feinan Brüdern unterfcheiden _ 


Fonnte. \ 


An dem heutigen Zage war es unerträglich heiß; | 


kein Lüftchen wehte, und wenn aud) ‚mitunter ſich ei; 
nes erhob, ſo brachte es eine umausfeplig Hitze mit. 
Am Abende des folgenden Tages, gab ich dem Ra: 
jah feinen Beſuch zurüd: Er empfing mich am Eingange 
eines Hofes, der vor feinem Haufe beſindlich war, und 


führte mich, an der Hand auf eine vieredigte Terraſſe, | 


in der Mitte deſſelben. Hier prafentirte er mich fei⸗ 
nem Weſſir und dem Diwan. Als wir uns geſetzt hat⸗ 


ten, und die gewoͤhnlichen Komplimente voruͤber waren, 


fieng er die Unterredung damit an, daß er allerlei Fra⸗ 


— 


— 
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230. 2. 
gen in Betreff meiner Reife-an mich that, unter andern 
auch zu wiſſen begehrte, auf welde Art. ich gereiſet fon 
und. was mid eigentlich dazu bewogen. habe, dieſe/ Mile 
zu unternehmen; ;.mobei er zugleich einige Fragen wieder⸗ 
holte, die er mir bereits am vorhergehenden Tager im: 
eben dieſer Hinfiht zur Beantwortung vorgelegt hatte, 

ur 21 


| Hierauf machte er einige Bemerkungen über die weite, 
‚Ausdehnung der Englifhen Befigungen in Indien; 


_ Sprach fodann von dem legtgrn Kriege gegen die Rohil⸗ 


\ 


I. 


Lad; machte außerordentlich: viel" Ruͤhmens von ber: 
Kriegöfunft der Engländer, und, bediente ſich zugleich. 
des Ausbrudes, daß fie in dieſem Betracht alle anderen. 
" Nationen weil überträfen. Hievon nahm er ſodann Ans. 
laß, mich zu erfuchen, daß ich ihm, Bach erlauben. möchte,. 
‚ bie Kriegsübungen, unferer Truppen. mif. enzufeben, unb, 
als die wenigen Seapoyd, welche ich bei mir hatte, 
feinen Wunfch befriebigten, bezeugte er hierüber unges 
mein viel Vergnügen, 
Mein Befuch hatte bereits eine Stunde gedauert, 
und es fieng ſchon an ziemlich dunkel zu werden, als ich 
mich beurlaubte, 

Das Thal von Sirinagur ifk auf- jedereSsicth 
ber Stadt, welde dieſen Namen führet, ungefähr.ans 


derthalb Meilen breit. Der Fluß. Alukinunder a. erw; 


gießt fih in diefe&. Thal bei dem Dorfe Seerko te, mei 
ches oſtwaͤrts von, dieſer Stadt nach Norden zu liegt. 


‚Grin eauf J ſich faſti in gerader Richtung. von Oſten 


> 


„ann — m 





« 
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nad; Weſten. Die Breite: feines: Flußbettes berrägt von 
einem Ufer zum anbern.an drirthalbdundert Vards; ded 
Fluß ſelbſt aber iſt während ber trocknen Sahresyelt nit 
über achtzig bis hundert Yards breit. Am weſtlichen 
Ende des Thales bricht ſich der Strom mit außerordents 
licher Heftigteit am Fuße des Berges, welcher. and fe: 
ſtem Geſteine beſteht. Nicht weit von dieſem Platze has 
firt man den Fluß auf einer Art Brüde, die in der Ran: 
deöfprache Joolah genannt wird. Zu dem Ende ſteht 
auf jeder Seite des Stroms eine Art Gerüſte, das wie” 
ein Galgen geftältet if, und an welchem fehr ſtarke Seile 
befeftigt ſind, worauf die Brüde ruht. Diefe ift eigent⸗ 
lich weiter nichts, als eine horizontal liegende Leiter, 
die wieder an andere, von jenem Galgen herabhaͤngende 
Seile befeſtiget iſt, und auf dieſer ſchwankenden Maſchine 
muß nun der Reiſende uͤber den Strom gehen. Die 
Hauptſeile find fo ſchlaff, daß ſich die Bruͤcke, wenn man 
auf deren Mitte koinmt, einen Fuß tief ins Waſſer, ſentt 
auch iſt fie fo ſchmal, daß kaum zwei Verfonen neben- ‚eins 


ander darüber gehen können. Der gluß ſtroͤmt mit ſol⸗ 


cher Gewalt unter berfelben hin, daß ſelbſt ein geubter 


Schwimmer -in bie Außerfke Gefahr gerathen würde, u 


wenn er von der Brüde hinab ins Waffer fiele. Die 
‚Breite des Stroms beträgt hier wenigſtens achtzig Yards, 
und ſeine Ziefe zehen bis zwanzig au on 


Sin Bett. befläht aus großen: abgerundeten St eis 


sen, aus Kiefeln.,. Mergel und Sand. An zwei :bid: drei 
Drten-fieht man zwar noch Ueberbleibfel von Felſenklip⸗ 


x 


enz wenn aber der Schiffahrt Teine- größeren Hinderniſſe 


N 


l 
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| Im, Wege flehen,- fe kann man es getroſt wagen, zu al⸗ 
len Jahreszeiten auf Floſſen, oder in:Kangts bindurd 
zu ſabren. a 


4 


Die Stadt Sirinagur liegt faft im Mittelpunkt, 
des Thales. Sie iſt ungefaͤhr drei Viertelmeilen lang, 
aber bei weitem nicht ſo breit, und bat eine etwas ellip⸗ 
tifche Form. Bei Erbauung berfelben. hat man weber 
auf Ordnung noch Schidlichkeit Ruͤckſicht genommen. 
Die Haͤuſer beſtehen ‚war aus Steinen, die aber mit 
gewöhnlicher Lehmerde auf, eine eben fo plumpe, als un: 
regelmäßige Art zuſammengefuͤgt ſind. Die meiſten ha⸗ 
ben wei Stodwerke, und ſind alleſammt mit Schiefer 
“ gedeckt. uebrigens ſtehen ſie ſo eng beifammen , daf 
| faum zwei Perfonen neben einander zwifchen durchgehen 
koͤnnen. Die Hauptſtraße, und wirklich die Einzige, wel⸗ 
he eine Straße genannt zu werden verdient, erfiredt 
{ih mitten durch die Stadt von Oſten nach Werften. Sie 
“ft ziemlich breit, und der einzige Bazat, oder Markt⸗ 

plat ‚im ganzen Orie. 


Das Haus des Rajahftebt mitten in der Stadt, 
und ift unter allen das größte. Ein Theil: deſſelben be⸗ 
ſteht aus vier Stockwerken. Es iſt von gröbem Granit 
erbauet, fcheint fehr alt zu feyn, iſt aͤußerſt baufällig 
. und hat überhaupt ein elendes Anſehen. 5 


⸗ 


Wenn man die Stadt von der benachbarten. Anhöhe 
betrachtet , fo nimmt man doc auch nicht das mindefte 
barin wahr, was das Gemuth in eine angenehme © Stim⸗ 
mung verſetzen koͤnnte. 





nach Sirinagur. no 233 
. Die Wege, welche in die Stadt führen, find, bis 


auf ‚einen einzigen ,, ganz außerordentlich fhmal. Man | 


bat fie auf beiden Seiten mit ber, Canariſchen Wolfsmilch 
(Euphorbia Canariensis) bepflanzt, aus welcher ſehr 


dichte Heden entſtanden find, und hinter dieſen Hecken 


beſindet ſich noch uͤberdies eine Mauer von übereinander 
gelegten Steinen. 2 , 


+ & “ 
. 


Da das Klfıma i in biefem Bande: von fo mannichfalti⸗ 
ger Beſchaffenheit iſt ſo fand ich mich natuͤrlicher Weiſe 


veranlaßt, zu unterſuchen, was für Bortheile fich ‚wohl 


die urfprünglichen Bersohner diefer Gegend davon. vers 


ſprochen haben moͤchten, als fie die Reſidenz ihrer Herr⸗ 
ſcher in das brennend: heiße Thal'von Strin agur vers 


legten, anflatt zu. diefem Behuf einen andern in dieſer 
Berggegend befindlichen Drt zu wählen, wo das Klimu 
viel milder and folglich gefünder if. Das Refultat mei⸗ 


mer. Forſchungen fiel ganz ſo aus, wie ich es gleich An⸗ 


fangs: erwartet hatte. In allen Theilen jener Gebirge, 


wo ſelbige an bie geheiligten Gewaͤſſer des Ganges 
graͤnzen, trifft man naͤmlich Beinen einzigen Platz any 


deſſen Flaͤcheninhalt einen ſo großen Umfang bat, und 
fo reichlich wie diefer mit fließendem Waſſer verfehen iſt; 
zwei Erforderniffe, auf weiche die Koloniften, welche 
dieſe weitſchichtige Niederlaſſung anlegten, hauptſaͤchlich 


Bedacht nebmeh mußten, ba fie das erſtere, vermoͤge 
.  ihrer-Religionsgrundfäge (und zwar mit Recht) ald ein 


vorzügliches Geſchenk der Natur betrachteten, und ih⸗ 


nen hiernaͤchſt in Anſehung bes zweiten bie Pflicht oblag, 


‚von felbigem een‘ und immer. wieberpolten Gebrauch 





u 
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Pre machen, um gewiſſe gotteshienftiche Geremonieen 
zu verrichten, die bei ihrer Sale allgemein eingefühst 
waren. — 


IX ‘ 


: »Dieſe Raje fol, wie aus gemwiffen im Stantdar: 
u chiv aufbewahrten Urkunden hervorgehet, in einem der” 
früheften: Zeitalter geftiftet worden. ſeynz bie namlichen 
Urkunden enthalten aber zugleich manderlei Legenden 
ind Maͤhrchen; daß es ſich kaum der Muͤhe lohnt, die 
ebenerwähnte Nachricht wieder aufzumarmen und. dies 
um ſo mehr, da fich die Glaubwürdigkeit derfelben gar 
ai verbürgen laͤßt. 
Man will behaupten, breitaufenb: ſtebenhundert und 
vier und ſiebenzig Jahre vor dem Regierungsantritt des 
noch lebende Rajab, ſey das Land in zwei und zwan⸗ 
zign: Hurgunnahs ‚eingetheilt geweſen, die unter der * 
Herrſchaft mehrerer bon- einander völlig umnbhängigen 
- Häuptlinge geſtanden hirten. Diefe. Purgunnahs- 
Wären nachher Durch dad Baffengläd eines Einwohners | 
von Ahmedabat Gujerat, Namend Bohg Dhunt 
Ber‘ nebſt, feinem Bruder, Sedje Dhunt, aus fetten 
Vaterlande emigrirt und: auf Gerathewohl in die Welt ges 
gangen fey, mit. einander vereint worden. Als naͤmlich 
tiefebeiden Ahentheurer in bie Berggegend, welche heuts 
zutage Sirinngier genamt wird‘, gelommen wären;. 
bätten ſie dem. damaligen Rajah ihre Dienfte angebofen- 
- Etfterer erhielt eine Stelle. unter ven Zruppen bed’ Rujak 


., von € baandpore, gelangte binnen. wenig Jahren· za 


großem Au fehen, und. (hwmang ſich zu ben hoͤchnen militäntz 


N 
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fhen arden emo. "Während dieſer Zett entwarf et, 
und zwar auf Anrathen eines Jougee, welcher ihm 
im Traume erſchienen ſeyn ſoll, dem weit ausfehenten 
Plan, ſich- nicht nur der Beſcungen ſeines Gebieters zu 
bemeiſtern u ſondern zugleich auch das ganze Land unter, | 
feine Botmäßigkeit zu. bringen. * Es gelang ihm, aud) 
wirflih, den Rajah von Shmandnez e, der. unter als 
len diefen Volksherrſchern bermächtigfte mar, vom:Zhros 
ne gu flogen, werauf es ihm fodann leicytwurde, ſich 
alle zwei und zwanzig Purgunnghs-in Zeit von we⸗ 
nigen Monaten unterwürfig zu machen. Er nahm hierauf 
den Titel ald, Rajah von Sirua al an (deqn fo wurde 
diefes Land in aͤltern Zeiten genannt) uup behielt, die Res. 
giexung waͤhrend ſeiner ganzen noch. übrigen Lebensözeit. 
Mie lange er abenregierte, und werıfeirie Nachfolger ges 
weſen feyn mögen, Dies laͤßt eſich nicht mit Gewißheit be⸗ 
ſtimmen; denn nicht eher alt im fünfgehinfen Gliede ſei⸗ | 
ner Nachkommenſchaft, tritt endlich ein gewiſſer Adaey 
Paal als Rajab auf, welthes —*38 bung 
und den Sitze des Regierung birbei verlegt haben: foll, 
wo er feitdentgebheben, aund- bon ſechzig aufeftäifber 
folgenden. Rajahs, ben‘ jegtregterenden, Namens P ur / 
bo’ o Maan Sag, ‚mit, einge[tolen, behaupte m wars, | 
ben iſ. | on 

* ef . Zu SE 
Auf meine amöbrüdliche Gitte, ließ mir der-Wälah 
nacbfebendee Berzeichniß einhaͤadigen, worin man'die 
Namen ber Füriten biefes Landes, und die Anzahl ihrer 
Regierungeiahre, angepeigt Anden, 


, 
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 Kersem Pal .'. 

Roerrain Do . 
Hurr Dog . 

‚ Sorin Deo . 9 

20, Raam Dee 
Runjeet Deo . 

Inder Sain . 
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Mungul Sain ;: 
1% Choora Mun , 

SHinta Mun . 

Dooree Run . 








45. Segget Rarrain 


Ledhme Naat N 


. Yerma Rund. . 
Mahe Rund . 





, Jahre / Jahre 
Namen. ber. | Ramen, ! ber 
Regie: Regie⸗ 
rung. 1 | rung. 
— J — — 
N Bogh⸗ Dbunt, |) Birkse-Baan 79 
ar "Hießder erſte Ras" I: BirBaan. ': ‚8 
*  jaß: B8wiſchen der 20: Boorey Baun s 79 
ci; Regierung Ibiefes Kerreg Singh - 60 
... ‚Zürften und jgner Sooret Singh: . 2 
‚des Adjey Paal Maha Singh, . 75 
verfloßen neun⸗ Anoop Singh.. 52. 
” Gunbert Sagre,! "  Ios. Pertaur Singh .. |! 29 - 
worüber : Heinel ° "| Hurree Singh 

.. Anckunft vorhan⸗ Jaggen Naat 
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.Adiey Paal Gookul Ngaat. 
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Saaba Rund“; 


Sooka Nund. 
Suba Chund . 
Zarra Ehund . 


BRRBRSBRNTTARANE 


Maha Chund . 
Goolatd SH . 
,‚ Ram Rarrafn . 59 
Gobind Narxrain 35 
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Jahre Be Jahre 
der der 
Namen. Regie: Namen. Regies 
rung. | zung, 
\ Mataub Rarrain 25 feinem 1781 er— 
Sheet aub Narrain 37 folgtem Xbfterben, | 
- YAunund Rarrain | 42 vier Söhne, von 
Herry Karrain » 35% welchen ihm ber]... ı 
50, Maha Narrain '331 öttefte R 
Renjeet Narrain 3r 160. Jakert Sch . 28 
"> Raamroo.. 33 fuccedittes und! ı 
Chirsturoo . . 441 "auf dieſen folgte 
Jeggerdo 42 ſein Bruder, der 
55 m 32 jettregierende Ra⸗ 
Futteh Sah °. 39 jah 
Dooleb Sa „; 50 I61. Purdoo Maan Sah 
Purteet Sch . 35 N — — 
Lallet Sch. . 40 


Diefer Hınterließ, bei Totalſumme ber Sabre] 3,7748 
Nach der Auskunft, die ich hierüber vom Diwan 
des Rajah erhielt, grängt diefe Rate gegen Suͤden an 
das Koadwara Ghat, welches vier Koß weit vom 
Sitimagur abliegen foll; gegen Norden an Bu bs 
dreenaut, bas zehn Zagereifen, und gegen Welten 
on Beſhaw, welches dreißig Tagereifen weit .ente 
fernt iſt. | | . 
W 

Die Einkünfte dieſes Landes, betragen jährlich, 
wenn anders ber-Verficherung des Rajah zu trauen ifl, 
nicht "mehr als ranf ® Lad und ſechs tauſend Rupicen. 


! 
’ 


238 Beſauitung einer Reife © 


dierunter find zugleich auch .die Abgaben von dem einges 

führten und außer Landes geſchickten Waaren, von den 
u Keldfrüchten, die Ausbeute der Bergwerke, und die Se: 
büpren vom Goldwaſchen, begriffen. 


Die Abgaben von den Feldfruͤchten werben an ei⸗ 
nigen Orten in natura erhoben, an anderen hingegen 
mit. Geld bezahlt, und machen gewoͤhnlich die Hälfte 

von dem aus, was ber Boden hervorbringt. 
Rz Die baaren Gabſammen- welche nach der Haupt⸗ 
ſtadt geſchickkt werden, mögen wohl eben nicht gar be⸗ 
traͤchtlich ſeyn, da ein großer Theil davon zur Bezah⸗ 
lung ber in jedem Diſtrikte beſindlichen Truppen ver⸗ 
wendet wird, von welchen aber wenigſtens der vierte 
Theil. feine- Dienfle thut. Auch pflegt man vermittelſt 
gewiſſer Tunkhas, welche auf dieſe oder jene Diſtrikte 
vertheilt werden, ſowohl die Truppen zu begzahlen, wel⸗ 
che unweit der Hauptſtadt im Quartiere liegen, als auch 
gewiſſe Klaſſen von Bedienten, ja ſogar die Taͤnzerin⸗ 
nien und Muſikanten, welche inögefammt i in monatli⸗ 
em Solde fehen. J 


PR meiner Reife waren mir hin und mieber Leute 

\ begegnet, die zu der letzterwaͤhnten Klaſſe gehoͤrten, und 
eine Strecke Weges yon zwanzig bis dreißig Koß zuruͤck⸗ 
zulegen hatten, um einem oder dem anderen Zemindar 
_ gine Drdre vorzuzeigen, vermöge welcher ihnen ihr feit 
Drei. bis vier Monaten ricſandiger Gehau uſgezera 
werden ſollte. 


sv} b « 
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Da Erträg der Abgabe, welcher vom Bolbwaichen 
entrichtet wird, besuht nicht auf der Quantität des ges 
fundenen Goldes, fondern wird nad der Anzahl dereg 
beſtimmt, die fib mit diefem Gefchäfte abgeben. Jeder 


der fi) ‚damit befaßt, muß dem Rajah für diefe Ers - 
laubniß jährlich hundert Rupicen zahlen, ber Gewinn 


aber gehöret dem Eigenthümer ohne weiteren Abzug. 


Die Pläge, wo man dergleichen Goldwaͤſchen ans .: 


trifft, find folgende: Ktrempraag, Paeenkunda, 
Dempraag, Ridercafe und Laker⸗ghat. 


Diefe fünf Pläge haben, fo viel ich nad ben zuver⸗ 
laͤſſigſten Angaben in Erfahrung bringen Zonnte, fols 
gehde Lage: Kerempraag liegt drei Tagereifen ofls 
wärts von Kedarnaat, und zwar an einem kleinen 
| Zluſſe, Pinder genannt, der im Diſtrikte Budbaam, 
noch weiter nach Oſten zu, entfpringt, bier aber in den 


ES 


Aluknundra fällt. Paeenkunda liegt am Gans ' 


925; Dewyraag am Zuſammenſluſſe feiner beiden 
Arme, von welchen der eine Aluknundra und der 


audere Bäghyretty. genannt wird; Ridercafe 


liegt ebenfalls am Ganges, ungefähr hundert und 
zwanzig Koß oberhalb Hurdwarz und Laker— ghat 
‚einige Koß meiter unten an dem namlichen Strome. 
4 
; Zu Naagpore und Dhunpore, von welchen 
bad erftere vierzig Koß weit nordoſtwaͤrts und das legs 
tere fünfzig Koß weit norbwärts von Sirinagur 


liegt, find zwei Kupferbergwerke. Diefe werden Dad 


4 
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ahr hindurch acht Monate lang bearbeitet. Die Aus⸗ 
beute iſt zwar nicht immer gleich ſtark, wirft aber im 
Durchſchnitte ungefaͤhr fünfzig ‚Procent Gewinn ab, 
Die eine Hälfte bekoͤmmt der Rajah, die andere Hälfte 
wird auf die Unterhaltung biefer Bergwerfe, auf das 
Schmelzen des Metalls, und auf bie Befolbung ber 
Auffeber verwendet. er 


- Su Deffouty, fünfzig bis fünf und fünfzig Koß 
uffwärtö von Sirinagur, iſt ein Bleibergwerk, dei: 
fen ganzer Ertrag dem Rajah gehöret, und die Leute, 
welche dafjelbe bearbeiten, befommen ihren Gehalt un: 
ausgeſetzt fort, wiewohl ſie oft in acht Monaten, und 
zuweilen noch laͤnger, nichts zu thun haben; denn es 
wird immer nur ſo viel Bleierz zu Tage gefoͤrdert, als 
der Rajah eben noͤthig hat. Um die Arbeiter deſto 
mehr aufzumuntern, und' ſie für bie Aufopferung ihrer 
Beſundheit wenigſtens in etwas zu entfchädigen, wer⸗ 
ben denfelben einige Ländereien angewiefen, von wels 
en der Zemindar feine Abgaben erheben darf. 


Auch Eifen wird hie und da gewonnen; befonderd 
aber zu Chaandpore, Belungb, Beehaan, und 
Cholah. . Da jedoch die Bearbeitung biefer Eiſen⸗ 
minen. mit unbefchreiblichen Mühfeligteiten verbunden 
iſt, fo üͤberlaͤßt fie der Ra jah denen, die ſich damit 
| befaffen wollen, \ 
‚ Außer den. obenerwähnten, giebt es auch noch an⸗ 
dere Einkünfte, die aus den Abgaben erwachſen, wel⸗ 
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FR Hoi hr Steinfalz und Borar aus Butan entrichtet 
werden müiſſen; ingleichen auch vom Mofhus in Hüls 
fen, von Kauries, wie auch von "Falten männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, die aus'den Gegenden‘ 
hieher gebracht werben, welhe an Buddreenaat 
gränzen.. | u — 

Paeentunda-verfendet eine Art Deden, welche 
man Puncee zu nennen pflegt. ._Sie beſtehen aus 
Ehafwolle und haben, was dad, Gewerke betrifft, viele, 
Aehnlichkeit mit denen, welde man unter der Benen⸗ 
nung Looees (Luipe) in Duab verkauft, nur, mit bem 
Unterſchiede, daß ſeldigrs ſtaͤrker und feiner iR 

Aus R odiltn nd werben allerlei Arten baumwol⸗ 
lener Zeuche hieher gebracht, ingleichen auch eine betraͤcht⸗ 
liche Quantitaͤt Salz. Das, weldes. man von ahore 
bieher fendet, wird gewöhnlich Nemuk Labore ges 
nennt. Die. Einwohner von Butan nehmen daſſelbe 
als Tuchwaare für andere Beduͤrfniſſe an, welche fie 
zum Verkaufe bringen. Unter die Einfuhrwaaren ges 
hört ferner eine Art Reif, ber aus den ſuͤdlichen Gegen⸗ 
den unterhalb der Spats hieher gebracht wird, und. 
deswegen merfwürdig iſt, weil er, wenn man ihn kocht, 
einen befonderen Geruch von ſich giebt. Er waͤchſt in 
einigen Gegenden von Hindoſta n, beſonders aber in 
den Berggegenden von Ram g hur. 


An den Gh ats, oder Gebirgepaͤſen. miıffen von 
allen Einfuhrwaaren und auch von einigen Auspuhrare - 
. Kite, ;. Kunde dv. Indien. Q 
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tikeln, gewiſſe Abgaben erlegt "werben, die, ‚ fo viel ich 


in. Erfahrung bringen fonnte, ungefähr ſechs Procent | 
ihres Werthes betragen; von einigen Artikeln wird aber 


noch außerdem eine gewiſſe Nebenabgabe entrichtet. Der | 


Vaß bei ©. oadmwara iſt an einen gewiſſen Offizier ver⸗ 
pachtet, welcher Hakem genannt wird, und dem Ra⸗ 
ia b jährlich zwoͤlf tauſend Rupieen zahlt. 


Fan 


Wenn die Erzaͤhlung des bei dem Rajah in Dien⸗ 
fen ſtehenden Geſchichtſchreibers Glauben verdient, ſo 
war dieſe Raje viele Jahre hindurch von allem Tri⸗ 
bute frei. Zu der Zeit aber, als Albar regierte, 
verlangte dieſer Fuͤrſt vom Rajah von Sirin agur 
ein Verzeichniß ſeiner jaͤhrlichen Einkuͤnfte, und eine 
Charte von ſeinem Lande. Der Ra jah, welcher ſich 


u J eben bei Hofe befand, verweilte daſelbſt bis zum naͤchſt⸗ 


‚folgenden Zage, und überreichte dem ‚Könige, in Se: 


maͤßheit des von demfelben erhaltenen Befehls, ein rich⸗ 


tiges Verzeichniß feiner ſaͤmmtlichen Revenuͤen; anſtatt 
ihm aber zugleich die verlangte Charte zu behändigen, 
machte er ſich ben Spaß, ihm ein ganz erbärmliches 


Kameel vorzufuͤhren, und ſagte: „Hier ſiehſt du ein 


treues Bild des Landes, welches ich beſitze! Es iſt boͤk⸗ 
kerich ) und elend.“ Der Koͤnig lachte uͤber dieſen 
launigen Einfall, und erwiederte, da die Einkuͤnfte des 
Landes fo unbedeutend wären, und mit fo vieler Mühe 


— 


+) Die wWorte Doncha Neechu, deren ſich der maijah be: 
biente , beißen eigentlich auf und ab. 


—W 
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herbeigeſchafft werben müßten, fo. wolle er nichts davon 
haben. Bon biefer Zeitran, bis zu jener, als dee. ” 
Rajah Gorka ins Land fiel, ſcheinen die Bewohner 
deſſelben keinen Tribut entrichtet zu haben; allein nach 
wieder hergeſtelltem Srieden, und zwar im Laufe des 
Jahres 1792, erbot ſich dieſer Rajah, ſeine ſaͤmmt⸗ 
lichen in Sirinagur gemachten Eroberungen wieder 
zurüdzugeben, wenn man ihm ale Jahre fünf und 


D 
s 


zwanzig taufend Rupieen zahls. Dies war der Rajab 


von Sirinagur zufrieden, und von dieſer Jeit an, 
hat er jenen Tribut immer regelmaͤßig abgetragen. Er 


hat daher einen Vakil ernannt, der in ſeinem Namen 


am Hofe des Rajah Gorka reſidirt, und fo oft der 
Ze itpunkt herannahet, wo ber Zribut erlegt werden 
muß,. wird von dort ein Offizier abgefchidt, ber ihn 
auf halbem Wege zwifchen Napaul und 'Sirinagur 
in Empfang nimmt. 


Die Kriegsmacht des Naiab beſteht aus ungefaͤhr 
fuͤnf tauſend Mann, welche man Peddahs nennt. 
Ditfe Truppen find auf. mancherlei Art bewaffnet, je 
nachdem es in dem Lande, wo ſie auf ihrem Poſten ſte⸗ 
hen, gebraͤuchlich iſt; das beißt, "mit Luntenſchloß⸗ 
Flinten, Pfeil und Bogen, Schwerdt und Schild. Lege 
tere find ihre Lieblingswaffen, fo .wie man überhaupt » 
nicht leicht einen Einwohner dieſes Landes antreffen 
wird, der nicht Damit berfehen wäre. Dieſes Zruppens 
korps iſt in alle Diſtrikte vertheilt, um bei Erhebung 
der gaben hülfreiye Hand’ zu leiſten. Tauſend Mann 

‚rip Be 
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davon liegen in ber Hauptſtadt. Huf, Ihre Keikung 

pflegt man übrigens eben fo wenig Rüdficht zu nehmen, 
wie auf ihre Mannszucht, und fie werben ſehr anregel⸗ 
wißis bezahlt. 


— 


| Die Einwohner von S irinagür' bekeumen ſich sur 
Religion der Hindus ,‚ und fo viel ich bemerkte, ſind 


ihre gottesdienſtlichen Gebraͤuche von jenen, welche man 


in den tiefer liegenden Gegenden von Hindoſtan be⸗ 


| obachtet/ faſt gar nicht verfäeden. 


u. Die Stat. wird von ame verfehiebenen Menſchen⸗ 
raffen bewohnt, die ſich in Anſehung ihres aͤußern An⸗ 
ſehens merklich von einander auszeichnen. Diefe Ver: 


ſchiedenheit laͤßt ſich, meines Erachtens ſehr gut erklaͤ⸗ 


em, wenn man annimmt, Daß mehrere von ben Urcin=- 
weohnern ber tiefer liegenden Gegenden in älteren Zeiten 
. vielfältig ausgewandert find, und ſich wegen Hanbels⸗ 


geſchaͤften hier niedergelaſſen haben. Auch iſt es eine 


allgemein bekaunte Sache, daß reiche und angeſehene 


Kaufleute, die in anderen Theilen von In dien anſaͤſ⸗ 


fig find; ihre Agenten hieher ſchicken, um zwiſchen Bus: 
tan und dem untem Hinboflan fine. Art von Cen⸗ 
tralverkehr zu bewerkſtelligen. Mehrere dieſer Leute 


etabliren ſich hier auf ihre ganze Lebenszeit; ihre Fami⸗ 


J lien werden naturaliſirt, bleiben dann, da ſie ſonſt nir⸗ 


gends unterzukom inen wiſſen, ebenfalls wohnen, heura⸗ 
tben, und pflanzen ſich fort. Nach der Verſchiedenheit 


* 


zu mrtheilen, weiche man gwiſchen dieſen Leuten und den 


. ⸗ 
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Ureinwohnern deẽ Landes wahrnimmt, laͤßt fich nicht 
anderes ſchließen, als daß ſie wenig oder gar keinen um⸗ 
gang mit einander haben. Letztere find Feiner von 
Wuchs, haben proportionirtere, Gliedmaßen, zunbere 
Sefibter, kleinere Augen, auch kuͤrzere und weniger 
platte Naſen. 


4 


die Kleidung der Bergbewohner in. ber Landſchaft | 
Sirinagur, beſteht gewöhnlich in weiter nichts, als 
einer groben _ biden Dede, welche fie über bie Schultern 
werfen, ſo daß fie Die ganze Bruft bebedt, und ‚gerade 
bis an bie Anie reicht. Ihre Schenkel und Urme find 
bloß; anf dem Kopfe tragen fie eine kleine Muͤtze, und 
an den Züßen nebartige Sandalen von ledernen Riemen 
‚mit dicken ledernen Sohlen. Während der heißen Jah: 
vreszeit befieht ihre Kleidung aus einer Art Frack, var 
grohem Zeuche, das im Lande ſelbſt aud ganz gewoͤhn⸗ 
lichem Hanfe fabricirt wird. Bon eben dieſem Zeuche 
machen ſich die Frauensperſonen eine Art Rod und Jade, 
bie dicht an ben Leib anſchließen. Dieſe Jacken werden 
auf“ der Bruſt mit einer Schnur. zuſammengebunden, 
und die daran befindlichen Aermel reichen bis an den 
Elnbogen. Oben darüber tragen. fie ein leichtes baum: 
wollenes Zud, Ihr Schmuck befleht gewöhnlich. in 
- Halöbändern von Glasperlen und in Armbandern von 
‚allerlei gefärbtem Giafe. 


| Unter den Cinwohnern von Sirinag ur famen 
wir verfäiebene zu Gefichte, die mit jenen nHaltaucwuh— 


— 
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fen behaftet waren, welche "man gemöhntich Kröpfe 
nennt. ı Einige.diefer Kröpfe waren zwar außerordent> 
uch groß, verurſachten aber denen, an welchen ich fie 
waͤhrnahm, keine Schmerzen, und waren ihnen auch 
ſonſt nicht hinderüch. Uebrigens iſt dieſe Krankheit kei⸗ 
nebwegs allgemein, ſondern nur denen eigen, die an 
FZluͤſſen wohnen, welche ihren Zuwachs vom utſchmotze— 


one Schnee erhalten, 


} 


a 


. 3 \ ' 
. Benn man bas Sand, weldet nordwaͤrts von Si— 
rinagur liegt, von einem der hoͤchſten Berggipfel ober⸗ 
halb res Thales betrachtet, fo erblickt man fünf bis ſechs 
‚ zerriffene Bergfeften, die in verfchiedenen Abflufungen 
über einander emporragen. . Die letzte oder hoͤchſte 
reiht dem Anfcheine nach, . bis zur Haͤlfte an den Fuß 
des ungeheuern Himalaya hinan, deſſen mit Schnee 
bedeckter Gipfel das Auge verhindert, von bieraus noch 
weiter in die Ferne zu ſehen. Nicht eine einzige von al⸗ 
len dazwiſchen liegenden Bergreihen iſt mit Schnee be⸗ 
deckt, und obgleich zuweilen welcher auf jenen fällt, bie 
zunaͤchſt an den hoͤchſten Berggipfel graͤnzen, ſo bleibt er 
doch nicht lange bafeiöfhegen. | r 
Ich bin zwar weit entfernt, an der Beurtheilungss 
Eraft und Accurateſſe eines Daniel, welcher dieſe 
Hauptſtadt im Jahre 1789 .befudhte, nur im mindeften 
zu zweifeln, kann aber doch nicht umhin, eine Bemer⸗ 
kung zu berichtigen, welche der Major Rennell, auf 
das Seugniß dieſes Schriftſtellers in ſeſne ungemein 


* 
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ſchaͤtzbare Abhandlung aufgenommen bat, die feiner 
Charte über Hindoftan beigefügt if. Nah Maaß⸗ 
gabe derſelben wird zwar ber Lefer auf die Vermuthung 
geführt, al& wenn ein Xheil vom Fuße der ESchneege⸗ 
birge von dem Thale, worin Sirinagur liegt, fehr 
weit entfernt fey. Gleichwohl fagt aber Herr Daniel 
ſelbſt, daß er ſich in dieſer Hinſicht dloß auf die Aus⸗ 
ſage der Landeseinwohner verlaſſen habe, welche dieſe 
Entfernung zu vierzehn bis fünfzehn geographiſchen Mei⸗ 
Ien angegeben hätten. . Ich kann aber mit Wahrheit 
’ “ verfibern, daß felbige weit beträchtlicher ift, und ſich 
wenigftens auf achtzig Englif he Meilen erfiredt. 


Ich ‚habe bereits anderswo angemerft, daß der 
Aluknundra, wenn man durch das Thal von Siri⸗ 
enagur an dbemfelben hinauf gehet, feinen Lauf gegen 

DOften richtet. Die Einwohner verfiherten mid aber, 
daß er in einer Entfernung von etwa drei Tagereifen . 
ſich mehr gegen Norden wende, nnd ‚zwar ‚bei einem 
Orte, welher Roodreepraag genannt wird, und bei . 
welchem er fih mit dem Kallee Gonga vereiniget, 
ber beinahe halb ® groß iſt, wie er ſelbſt. Diefer leg: 
tere entfpringt in dem Gebirge bei Kidaar:nauth 
- nad Norden zu. Spin Hauptarm briht bei Sinbos 
Sogur aus ben Felſen bervor. Von Roodreeprang 
ſtroͤmt der Alufnundra norboftwärts, und nachdem 
er feinen Lauf brei ‚Zagereifen weit in biefer Richtung 
fortgeſetzt hat, nimmt er bei Kerempraag ben Pin. 
der auf, einen Tleinen, Sub, welcher im Lande Bud— 


— 
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haan entlprlugt, daB auf ber norböfklichen. Site au: . 
Nnaͤcht an das Gebiet bes Roaiab grängt. rn 


Von 8 etem prong behält her gedachte Fluß zwei 
Faͤgereiſen weit noch immer dieſelbe Richtung, und bei 
Nu ndaraag vereiniget er fid mit dem Surtela 


. Gong a. Diefer, Arm erfiredt ſich ſodann durch den 


Diſtrikt Def foutyr und entſpringt eigentlich in den 
Gebirgen, welche gegen Oſten liegen. 


Won Rundp raag ſoll der Alufnundre; wie 
man mich verſichert hat, ‚fi mehr gegen Norden ipen: 


u den, und bei Biffenpraag vermäblt er ſich mit einem 
. nicht minder großen Strome, als er ſelbſt iſt, welcher 


aus Often koͤmmt, und der Dood Song a, oder Milch⸗ 


- firom, ſonſt auch der Dhoulee, genannt wird.Gleich 
nach dieſer Vereinigung fließt er zwiſchen zwei Doͤrfern, 
Namens Gurra und wit, hindurch. — 


J x 4, N 


Bir enpraag Liegt ganz, nahe am Zuge des Ber— 


i ge ‚auf welchem ber berühmte Zempeh von Bu bdree 
naat ſteht. Dieſer Ort iſt deswegen nicht ganz unbe⸗ 


beutenb, weil hier die Punditen und angefehenften 
Hindus von Buddreenaat wohnen. Hier halten 
fie ihre Durbars und Jeben ganz nach. ihren. Gefegen 


und Roliglonsvorſchriften in ungeſtoͤrter Rupp, ohne von 


fremden und andern zudringlichen Menſchen, im min⸗ 
deſten beeintraͤchtiget zu werden, und wenn fie ſich ganz 


von aller Wert abfondern wollen, fo dürfen fie nur die 


yoala be oder an Seilen befeſtigten Brugen weaneh- 
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tem; die das einzige Mittel End, über die Fläfe su ge⸗ 
ben, und zu ihnen zu gelangen. 


Die Stadt Sirinagur beſteht aus BERN achts 


hundert Häufern; ; es wird bier einiger Haudel getrieben, - 
und die Einwohner find insgeſammt Hindus. De 
Mann, von. welchem ich dieſe Nachricht erbielt, verſicherte 
mid, daß noch zur Zeit fein anderer Religiondverwänds 
trnah Buddreenaat gekommen fey, und wenn ich 
die Abſi cht haͤtte, mich dahin zu begeben, ſo wuͤrde ich 
desfalls bei dem Najckh von Sitinagur um Erlaubs 


niß anfuchen müffen. Es gehörte zwar allerdings mit in 


meinen zeitherigen Reiſeplan, dieſen beruͤhmten Theil des 
kandes, in Augenſchein zu nehmen, und ich hatte alle Ur: 


fahe au hoffen, daß man mir die Erlaubniß brzu gewiß 


nicht verweigern werde. Nach genauerer Erkundigung 
erfuhr ich aber, daß ich dieſe Strecke Weges unmoͤglich 
unter vierzehn Tagen zuruͤcklegen koͤnne, wenn ich gleich 
nirgends verweilte, um etwa ein wenig ausguruben, 
oder von der Vefchaffenheit des Landes und ben dafigen 
Raturproduften einige Narhrichten einzuziehen. Da ich 
nun Bei fo bemandten Umftänden meine Rüdreife aus 


* 


diefem gebirgigen Lande vor dem Eintritte der regnichten J 


VJahreszeit nicht ‚hätte bewerkſtelligen koͤnnen, ſo ent» 
ſchloß ih mid, Sirinagur zu verlaſſen, und auf 
demſelben Wege, welcher mich hieher gefuͤhrt hatte, wies 
der nach Hauſe zu reiſen. 


5 Die chlendigſte Ausführung dieſes Vorhaben, war 


um ſo nötige, da die Diße | bereits fo ſehr uͤberhand 


— 
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genommen hatte, daß meine Leute, zu erkranken anfien⸗ 
gen, und wirklich einige derſelben an heftigen Fieberan⸗ 
faͤllen darnieder lagen. Ich nahm daher am zweiten 
dieſes Monats gegen Abend Abſchied vom Rajah, und 
trat des andern Morgens meine Reiſe nach Futte h⸗ 
gurh an, auf welcher mir uͤbrigens nicht das Mindeſte 
Degegnete was bier Erwähnung verdiente. we 
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buch Bengalen. 
Bom Major R. 9. Coltebroote. 
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Die häufigen Veränderungen des Laufes des Ganges 

und anderer Slüffe, die durch Bengalen firömen, has 

ben bie dortigen Europäer in Erfiaunen gefeßt, inzwis 
Then bie Eingebornen dergleichen Abwechfelungen ges 
wohnt find, und ſich über die beträctlichfien Ausweis 
qungen der Strombetten eben nicht ſehr wundern. 


Der groͤßte Schaden geſchieht borzuglich; zur Zeit 
der periodiſchen Ueberſchwemmungen, oder waͤhrend ſdas 
Waſſer ſteigt, und man kann leicht denken, mit weicher - 
beſchleunigten Gelchwindigkeit e8 wieder abfirdmt, und 
mit wekher Heftigkeit es gegen die Ufer wirkt, wınn = 
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nian erwägt, daß 200. Exglifche (435 geogr.) Meiten von 
ber See über 25 Fuß ſenkrechter Unterſchied in der Waſ⸗ 
ſerhoͤhe ) zus dieſer Zeit iſt, inzwiſchen am Ausfluſſe — 
wenn man Ebbe und Flut naͤmlich nicht in Betracht 
zieht — der Waſſerſpiegel faſt zu allen Jadrezeiten 
gleiche Höhe hat. Iſt daher die regnichte Jahres zeit 
vorbei, fo findet man häufig große Streden bes 
-Ufers in den Strom verſunken. - Buweilen werben 
ganze Felder und Pflänzungen zernichtet, und Baͤume, 
die Jahrhunderte lang den Stuͤrmen trotzten, find ploͤtz⸗ 
lich unterwuͤhit und in den Strom geſturzt. 


Solche Einriſſe finden aber auch oft nur nach und 


u nach, und. dies zum Theil in: der trodnen Jahreszeit 
Statt, wo dann die Einwohner Zeit haben, ihre Sachen 


fortzufchaffen, und die Lage ihrer Wohnung zu verän: 
dern, wenn ſolche einem_fleilen und kodern Ufer zu nahe 
iſt. Auf dieſe Art habe ich- ganze, Dörfer perlaſſen geſe⸗ 
‚ben, deren Bewohner ihre Hütten auf ſicherern Stellen 
landeinwaͤrts wieder erbauet, oder fich ganz in ein bes 
nachbartes Dorf ober Stadt‘ zuriczezogen hatten. . 


x 


.’ Ueber biefen Gegenſtand hat ſchon Mejor Ren nel ge: 
ſchvieben. (M. ſehe deſſen Account of the "Ganges and 
> Burgampooter zivers, in ben Philosoph. Transact. für 
1781 und von neuem abgebtudt in feinem Memoir of a 

. map ‚of Hindostan,) Demohngeachtet glaube id, daß eis 
nige Bufäße ober betgillizte Fakta über einen fo merkwuͤr⸗ 
digen Gegenſtand nicht ohne Inteiefe unb überfihffig feon 

: dürfte. '- ' 

“ Aus dieſer Urfathe- wirb. bie Topograbdie, man Ebnnte fas 
um, bie Grograpsie eines betzachtlichen Zheiles bier kaͤn⸗ 
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Langs dem Sa nge&, wo bie Verheerungen des Stre⸗ 


mes am groͤßten ſind, bauen die an haͤufi ige Ortsveraͤn- 


derungen gewoͤhnten Einwohner ihre Hütten von ben 
leichteſten Materialien, damit fie folhe im Nothfall 
leicht megfchaffen koͤnnen, und daher trifft man an fols 

hm Orten Ziegel⸗ oder Lehmwaͤnde Tehr felten. | 


Der veraͤnderliche Zuſtand der Bengaliſchen Fluͤſſe 
muß auch vorzüglich ber Lockerheit des Bodens, den fie 
durchſchneiden, mit zugeſchrieben werden. Inzwiſchen 
wird die zerſtoͤrende Wirkung der Natur von dieſer Seite 
in etwas wieder durch die Bildung von neuem Lande ver⸗ 
guͤtet, welches entweder in Anhaͤgerungen am jenſeiti⸗ 
gen Ufer oder in Inſeln beſteht, die ſich erſt mitten im 
Strome erheben,. und wenn ſich endlich einer ber fie 
vom feflen Bande trennenden Kandle verfchließt, ſich mit 
demfelben verbinden. Trifft ſith dies auf der Seite, 
wo der Einbruch geſchah, fo wirb die ganze Gewalt bed 
Stromes auf bie gegenüberſtehende Seite geleitet, und 
die ferneren Einriſſe auf der andern verhindert. Findet 
aber die Verbindung auf der untieferen Seite Statt ‚to 
muß ber Einbruch wegen der größern Waflermaffe, die 
nun durch den Kanal auf der Seite des Einbruche, ſtroͤmt, 
immer zunehmen, fo daß der Fluß dies Ufer unaufhörs 

ber immer hoͤchſt ſchwankend bleiben. "Auch wird bie Ger 

ftalt der Gegend nicht allein durd die Fluͤſſe verändert, 
fondern eg werben bie Dörfer oft von einer Geite des Hlufe - 
ſes auf bie andere gebracht. Mande werden völlig verwuͤ⸗ 
ſtet und verlaſſen, und auf anderen Stellen entſtehen un⸗ 
aufpörtig neue. 
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lich unterminiren und wegreißen wird, bis ein ähnlicher 


Umſtand, oder eine andere‘ Nrfache den Strom wieder zu 


‚einer geraden Richtung nötbiget. Bei bem. Ganges 
iſt mir inzwiſchen keine fo große Krümmung des Laufes 
befannt, als man bäufi ig bei den Fleineren Fluͤſſen bemerkt, 


und ichlglaube auch nicht, daß dergleichen überhaupt bei 


einem fo großen Strome irgend Statt finden koͤnne. 


Da jeder Waſſerſtrom bald die Erdtheile und, ben 


| Sand, die er von den Ufern losgeriſſen, oder dom Grunde 


aufgewühlt.bat, abfegen muß, fo findet man in den 


| meiften Fluͤſſen . anfehnliche Untiefen und: Sandbänfe, | 


vorzüglich aber in denen, bie durch einen loſen und fan: 
digen Boden fliegen: Eben .fo erzeugt ber Ganges 


viele Infeln, diemehrentheild eine, feiner weiten Maſſe 


proportionirte, Ausdehnung haben. Ich babe Gelegen— 
heit gehabt, die Bildung folder Infeln in jeder Periode 
ihrer Entftehung zu beobachten, und bin über die Ges 
ſchwindigkeit, ‚mit der fie zumeilen ber Strom audwarf, 
und über die Größe du welcher ſie endlich anwuchſen, 
erſtaunt. 


w⸗ 


Nach Ablauf der eberfömwemmung und der Rie- 
kehr des Fluffes zu feiner gewöhnlichen Höhe in der 


trockenen Jahreszeit, findet man ‚oft beträchtliche Sand- 


baͤnke an ‚Stellen, wo im borigen Sabre der Fluß tief 
‚und völlig ſchiffbar war. Diefe Anhäufungen von Sand 


. find zuweilen fo beträchtlich, daß fie dem Hauptſtrome 


eine neue und im Allgemeinen geradere Richtung ges 
ben, Denn bie Srümmungen des Stromes werden bloß 





durch feine Einbrüche. ins Ufer verurfacht, da hingegen 
die plöglichen Auffchwemmungen und Ablagerungen vom 
Sand mehr zu der Füllung des Kanals, in ben der 
Strom abgeleitet wurde, und zu der Wiederherſtellung 
ſeines geradern Laufes beitragen. So wie dieſe Inſeln 
bei ihrem erſten Hervorkommen etwas guten Boden zei⸗ 
gen, werden ſie gleich bebauet, und ſie bringen i im erſten 
Jahre Waſſermelonen „Gurken und Surſoo oder Senf 
"hervor. Auch fieht man wohl Reiß an ben Stellen 
wachen, wo der Bafjerrand Schlamm abgeſetzt bat. 

\ Einige von” diefen Infeln werben, ehe fie hinrei⸗ 
chende Feſtigkeit erlangt haben, um dem Strome wider⸗ 
ſtehen zu koͤnnen, gaͤnzlich wieder hinweggeſchwemmt. 
Zeigt es ſich aber durch neue Anhaͤufungen von Erde, 
daß fie feſt genug find, fo ſtehen die Einwohner. nicht 
‘an, 'Befig davon zu nehmen, und diefe. neuen Laͤnder 
geben dann Weranlafjung zu Zwiftigfeiten und Zauf. 


Die neuen. Koloniften bringen ihre Familie, ihr Vieh. 


und ihre Sachen heruͤber und- wenn fie die höchften Stels 
len für ihre Dörfer ausgewählt haben, bauen fie ihre 
Wohnungen mit eben der Zuverficht, als wären fie auf 


dem feften Lande, auf. Denn wenn fie gleich nur auf . 


Sand gegründet werben, fo wird doch die oberſte Lage 
des Bodens, welche die Wurzeln des Grafed und ande: 
rer Pflanzen durchweben, und welde die Soune bärtet; 
mit der Zeit feſt genug, um den Fünftigen Angriffen des 
Stromes zu wiberftehen. : Sind die Infeln fo befefliget 
und zur Vollkommenheit gediehen, fo dauern fie mehrere 
Sabre, auch wohl die Lebenszeit, der meifien neuen Bes 
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fitzer aus, ba fe im Allgemein bloß durch eben die fuc- ze 


eeffive Unterminirung und Einreißung⸗ wie die ufer des 
Stromes, zerſtoͤrt werden. | 


x 


Bird eine Inſet ſo groß, er ed. nicht chunlich if, 


u fie ganz zu kultiviren, was in minder bevoͤlkerten Gegen⸗ 


deu, oder auch da der Fall ift, wo feine unmittelbare 
Beranlafſung zur Beflgergreifung ded neuen Landes 

Statt findet, fo pirb fie in kurzer Zeit mit Ried, lan⸗ 
gem Graſe, Tamarisken (Jow, Tamariz Indica) und 
Akazien (Baubul, Mimo/a Nilotica) bedeckt, die weite 
und groͤßtentheils undurchdringliche Dicichte bilden, wel⸗ 
che Tigern, Buͤffeln, dem Rothwilde und andern wilden 
Thieren zum Aufenthalte dienen. Der übrige Theil 
sicht mehrentheile gute Viehweide und viele täufend Stuͤck 
Rindvieh werden bier erzeugt und geweidet. Die Tiger 
verwuͤſten dieſe Heerden häufig , aber felten greifen fie 
Wenſchen an. Da mit jeder folgenden Ueberfchwent: ü 
mung ‚die Fruchtbarkeit des Bodens zunimmt, wozu die 
| ‚Berbrennung des Schilfs und des Grafes in der trock⸗ 


nen Jabreszeit nicht wenig beitraͤgt, —2 erweitern die 
. Bewohner: in’ der Folge die Gränzen ihres Unbaues, 


| und richten fi ih für einen dauer haftern Aufenthalt ein. 
N J Zr — 


s 


Mair’ ımterfcheidet die Infeln des Ganges leicht. 
vom feſten Lande dadurch, daß fie wenig ober gar- keine 
Bäume haben, felbft wenn’ fie ſchon lange mit dem Ufer 
durch Fuͤllung eines Kanals Verbunden fi nd,‘ welche3 
mehrentheil8 in einigen Jahren nach’ Entftehung Der 
Inſel geſchieht. Die Injel Dera Khowafpour;, eine 


/ 
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dent größten im Banges, iſt länger als eine andere 
mir bekannte, in dem Zuſtande als Inſel geblieben. 
Dies rührt wohl von ihrer Lage unmittelbar am Zufame 
menfluffe des Ganges und bes Cooſa ber. Erſter 
„frömt baupfläclic an ber Süpfeite vorbei, inzwifchen 
letzterer mehr den Kanal an der Nordſeite offen hält. 
Wahrſcheinlich dankt diefe Juſel ihre Entſtehung beiden 
Flüfien, iſt aber, wie der Augenſchein lehrt, auf oben 
‚angeführte Art aufgeſchwemmt worden, und urfprüngs 
‚lich fein Theil des feſten Landes geweſen. Sie ift 95 
Meilen (etwas über 2 geogr. M.) lang, bat in ber größe 
‚ten Breite etwa 21 Meilen (über 4 geogr. M.) und Hält 
an⸗20 Quadratmeilen (faft 1.ge0gr. Q. M.). Sie iſt 
"ungemein fruchtbar, ſehr kultivirt und bat mehrere 
Dörfer. Zur Zeit, befonders grofier Ueberſchwemmun⸗ 
gen ; muͤſſen die Leute, wie id hörte, einftweilen Hüts 


ten auf hölzernen Pfeilern oder Gerüſten errichten. Dob 


iſt das nur felten noͤthig. Suͤdweſtlich von De ra Kho⸗ 
waſ. pour Negt ein anderes kleineres Eiland, das ganz 
mit Tamarisken bededt iſt. Die Straße zwiſchen bel⸗ 
den iſt ſchiffbar, da der groͤßte Theil de. Vaſſers aus 
dem Cooſ a daderch ſtroͤmt. 


1 = 


Der Anbtid einiger von biefen Inſeln iff ungemein - 


laͤndlich und reizend, wenn auch nicht romantiſch. Denn 
obwohl. eine weitgedehnte Fläche fchwerlich letztere Benens 
- nung verdienen Tann, fo fann fie Doc immer einen Grad 
von Wild heit haben, ber dem Freunde der Natur gefällt, | 
inzwiſchen der friedliche Anblick von Heerden, Feldern 
und Wohnungen den. Freund der Menſchen entzuckt. 
Beitr. Kunde 8, Indien, X8 
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| Man flelle fih eine weit ausgebehnte Ebene ver, auf der 
man hier und da’ Umzäunungen für Viehheerden und 
einige niedrige Huͤtten erblickt, deren Gipfel rankende 
Kuͤrbiſſe kroͤlen. Alles übrige ft durchaus bebauet,. 
Weizen, ' Gerſte und alle Arten Hüllenfroͤchte, deren 
Biliten dem Auge einen mannichfachen, reichen Anblick 
| gewaͤhren, ſtehen im uͤppigſten Wuchſe. Umher weiden 
. zahlreiche Hornvichheerben, und in einiger Entfernung . 
liegen hier und bort Dörfer zerftreut.. ° Den Proſpekt 
ſchließt der Horizont und man hat keine weitere Ferne, 
“als einen langer Strich von fehr hohem und dichten 
Graſe Gungle) oder einige, wegen ‘ver weiten Diſtanz 
"vom feften Lande, ſchwer zu. erkennende Baͤume. Dies 
zuſammen giebt ohngefähr ein Bild von. einer Inſel im 
G anges. Man nehme dazu noch das Zwitſchern der 
"terben; fühle Luft und einen völlig wolfenfofen Hims 
mel, ſo wird dies Bild des wenigftens ſechs Monate 
im Sabre dauernden Zuſtandes biefer Inſen noch natürs 
ige, 


" Die Ufer des G anged biefen der Befchaffenheit 
bes Bodens und dem Grade der Gewalt, mit welther ber 
Strom gegen fie wirkt, gemäß, fehr verſchiedene An⸗ 
“fihten dar. Bo die Geſchwindigkeit des Stroms am 
"größten und ber Boden am loderften ift, ſind fi e fo ſenk⸗ 
recht, als eine Mauer und ſtuͤrzen ſo haͤufig ein, daß 
"es gefährlich iſt, ihnen zu nahe zu tommen: Oft iſt das 
ufer in mehrere tiefe Buchten zertrennt, welche durch 
hervorlaufende Landſpitzen geſchieden werden, um die 
das alle mit giober ewalt I rd, In den Buch ten 
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aber iſt dieſe Bewegung viel fhwächer, ja felbR In dem. 


innern Theile derfelben. oft rbdgängig. *) Einige der 
ſelben gewähren gute Landungspläge oder Gauts, wo 
‚bie ‚Eingebornen ihre. Abwaſchungen verrichten, ihr Vieh 


traͤnken ET: ihre Boote anlegen. In andern Gegenden, 


wo der Strom langfamer ift, trifft man mebrentheils 
‚ein abhaͤngiges, feftes Ufer. In den höheren Gegen; 
ben des Landes, wo ber Hauptbeßandeheil des Bodens 
Conker — (fo nennt man bier eine harte, roͤthliche, 
kalkartige Erde) — iſt, ſind die Uferdes Ganges dem 
Unterwühlen des Waſſers nicht ſo unterworſen, und ge⸗ 
rade feſt genug, um der größten. Gewalt des Stromes 
zu widerfichen. Aber in Bengalen find nur wenig 
Zlede, wo man am Ganges eine Stadt. oder ein 


Dorf mit einiger Gewißheit, daß fie biefe Lage für bie 


Bufunft behalten würben., anlegen koͤnnte. Denn man 
muß bier immer fuͤrchten, daß der Strom einen ſolchen 
Ort entweder zerſtoͤren, oder ihn ganz verlaſſen werde. 
Demohngeächtet ‚giebt es einige Stellen, die diefem 


Mißgeſchicke nicht ausgeſetzt find, uud man bat daher 


hier einige Hauptorte und Manufatiurfiädte angelegt, 


L 7 


! \ “ . . 
*)'Diefe Heinen Buchten ober Buſen find in allen -Btäffen 
Bengalen’s fehr Häufig, und rühren wahrſcheinlich von 
der ungleichformigen Wirkung des Stroms auf die bald 

| Ioderen, bald feſteren Gtellen bes Ufers ber. Sie verurs 
— ſachen natuͤrlich Wirbel im Strome, und konnen in man⸗ 


hen Faͤllen das fernere Eindringen bes Fluſſes hemmen. 
Es iſt mir aber kein Fal bekannt, daß fie, wie Major 


RKennell angenommen hat, in neue Arme ausſtieichen 
e ſollten. 
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wie Godagary, Comerpo ur Beauleah und 
Surdah, die auf einem Berzruͤcken laͤngs der Nordoͤſt⸗ 
ſeite des Gauges, welcher deſſelben aͤußerſte Graͤnze 
auf dieſer Seite zu ſeyn ſcheint gebaut find. "Der Bo: 
den des Bergrückens befteht aus derbem Thön mit uns 


termiſchtem Gonter. Wahrſcheinlich iſt die Anhoͤhe, auf 


* 


der die alte Stadt Gour ſtand, eine Fortſetzung deſſel⸗ 
ben, der hier nur durch den ‚Ma banundee unterbeb, 
„Hen wird. -. i 


L 
Ss 
1 


Ränge. dem ſuͤdweſtlichen Ufer der G ange: 8. von 
Dudanullah ‚bis Hotrifonter, und vielleicht noch 
‚viel. weiter oͤſtlich, kann man keinem Flecke für die Bus 
kunft Dauer verſprechen. Bogwangola, ein ats 
ſehnlicher Kornmarkt, der hauptſaͤchlich die Siadt | 
Mo orshudabad verſorgt, ſieht mehr wie eine‘ vors 
uͤbergehende Meſſe, oder wie ein Lager aus, als wie ein 
Staͤdtchen. Mehr als einmal iſt dem Eindringen oder 
Burüdtreien des Ganges gemäß, feine Stelle verändert 


“ worden, da man es immer wegen bes Waſſer⸗ Trans⸗ 


ports und des Schiffbaues bequem fand, den. Ort an 
das Üfer iu lege. 0 45 


. 


= u. Wie oben bemerkt, ünterfipeibet fie der Ganges. 


von den kleineren Zluͤſſen durch minder verwickelte 
Krüuͤmmupgen. Denn wenn ber. Einbruch, ins Ufer , die 
VHaupturſache feiner Abweihung aus dem bisherigen | 
Bette, mehrere Jahre hindurch gedauert hat, fo wirk 


ea endlich ‚felbft durch die Infel, welche ihm gegenüber 


BEE entſteht, und. welche ſich früher oder ſpaͤter mit dem fe⸗ 


N 
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fen Lande verbindet, geſtopft. Die obere Spitze der 
Inſel, weiche den Strom theilet, vermindert ſeine Ge⸗ 
ſchwindigkeit, noͤthigt ihn, den Sand und die Erde, 
welche er mit ſich fuͤhrt, abzuſetzen, und erlangt ſo bald 
neuen Zuwachs, ſo daß ſie ſich ſtromaufwaͤrts verbreitet, 
inzwiſchen die naͤchſte ſeichte Stelle übez derfelben, ent⸗ g 
weder in ihrem Zuflande bleibt, oder gar gegen die Inz _ 
felfpige vorrüdt. Nah und nah wird fo der Kanal 
zwifchen beiden verengt; es fließt immer weniger und 
weniger Waſi er durch, inzwiſchen die zunehmende Seich⸗ 
tigkeit die Strömung deſſelben ſchwaͤcht, und einen im . . 
mer ſtaͤrkeren Niederſchlag von Sand veranlaßt. 


Iſt der Kanal mit der Zeit ganz angefüllt, ‘fo wird ' | 
er in der heißen Jahreszeit troden bleiben. Dann.geht 
ber ganze trom durdy den Kanal auf der anberen Seite 
und, bildet, -indem er an dem neuen Iſthmus vorbei: 
ftreicht, bald einen fteilen Aufwurf, vorausgefeht, daß 
das Waſſer noch falle. Freilich wird dieſer wieder uͤber⸗ 
ſchwemmt und in der naſſen Jahreszeit noch eine Zeit⸗ 


lang beſchifft werden koͤnnen. Aber endlich wird eine 


gewaltige Bank daraus, die die Durchfahrt gänzlich vers =." 
ſchluͤßt. Der untere Theil des Kanals bildet nun eine 


lange, ſchmale Bucht, die noch einige Zeit beträchtliche: 


Waſſertiefe behalten wird. Da fie aber bei. jeder folz 

genden Ueberſchwemmung einen neuen Zuwachs an Bo⸗ 

den erhaͤlt, , ſo füllt fe ſich nach und nach auch aus. —6 
Die Aufnahme eines Theils des 6. ang ez, welche mir 

im J. 1796 aufgetragen wurde, gab mir Selegenpeit, die - 
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| "merkroürbigften 5 Beränderungen des Laufs dieſes Fluſſes, | 
feit der Zeit, wo bie früheren Charten aufgenommen’ 

wurden, kennen zu‘ lernen. Verbindet man folgende . 
- - fpecielle Nachrichten darüber mit ber Einficht ber beiges 
fügten Eharte, fo wird man wahrſcheinlich obige Bemer⸗ 
kungen richtig finden. nn zu 


» Bei Sooty hat ber Strom bis auf eine Engl. 
u Meile (} geogr. M.) ſich durch Einreißen ins Ufer dem 
Orte genähert. Nach alten Gparten betrug die. Entfer⸗ ü 

nung zwifchen Ort und Fluß 5 Meilen (über ı geogr. 
M.) und bie älteften Leute aus den benachbarten Dörs 
fern verfihern,, daß fie fich noch beſi nnen könnten, dag 
vor 40 Jabren dieſelbe 4 Koß *) (13 geogr. M.) gewe⸗ 
ſen ſey. Die ſchmale Landenge zwiſchen dem Ganges 

‚und dem Coſſimbazar, war nach und nach noch 
ſchmaͤler geworden, und obgleich die alte Straße bei 
Sadaygunge auf eine "ganz außerordentliche Art 

durch einen Damm von Sand. verſchloſſen worden iſt, 
ſo wird doch wahrſcheinlich der Strom die Erdenge 
u durchbrechen , und einen neuen Kommunikotionskanal 


bilden. Denn er dringt, wie man bort fagt, jährlich 


| im Durchſchnitte gegen 100 Yards (uͤber 291 Rhl. Fuß) 
| tiefer ein. Demohngeachtet kann der inbruch gehemmt 


9) Da bie Oftindifien Koß fo verſchuden Ans; weiches in. 
einem fo großen Lande weniger feltſam, obgleich nicht we⸗ 
niger verdruͤßlich, als die Verſchiebenheit der Meilen in 
Teutſchland iſt, ſo habe ich im Durchſqhnitte 40 derſelben 

- auf einen Breitengrad gerechnet. 
Anm. d. ueb. 
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werden, wenn der Hauptfirom einen. anderen Kanal, 
wählt, da fi ſchon auf der gegenüberſtehenden Seite 
eine Infel von betraͤchtlicher Größe gebildet hat, welche 
mit bes Zeit fi auf die vorher gezeigte Art mit dem fes 
Ben Lande über dem Einbruche verbinden koͤnnte. Wäre 
Dies der Fall, fo würde der Strom, der jegt.in Nds _ 
weftliher Richtung von Zurtipousnad BSonty. 
fliegt, ‚eine mit der Richtung feines Eaufs durch Ben . 
galen im Allgemeinen mehr übereinflimmende Bahn, 
erhalten, und das durch den Einbruch in dad weftliche, . 
Ufer weggerifiene Sand würde allmählich erfegt werben. J 


Micht minder bemerkbar iſt bie Veränderung des 
Laufs des Hauptſtroms bei dem Einfluſſe des Bdus 
geutty ober Goffimbazar bei Mohugunge 

Seit ih nur diefe Gegend kenne, iſt der Ganges be - 
trächtich von diefem Orte zuruͤckgewichen und es hat u 

ſich da eine anſehnliche, jegt angebaute und bewohnte 
Inſel, gebildet. Der, Strom riß jegt am Öftlihen Ufer 
ein, und frhien gegen Sour hin feinen Lauf nehmen 
zu wollen. Man weiß, daß’ die Mauern dieſer Stadt 
einſt vom Banget beſpuͤlt wurden. 
Ein anderer beträchtlichet Haufe von Snfeln bat. 
fich zwifchen, Rajemapl und Dodanullab gebildet, 

und ber Hauptſtrom, ber ben legten Charten zufolge . 
dicht neben letzterem Orte vorbeifloß, war zur Zeit mei⸗ J 
ner Meſſung 2, Engi. (über 3 geogr.) Meilen bavon - 
entfernt. Die naͤchſte Inſel bei Dodannilah war 
von dem ‘Ufer nur durch einen [hmalen Arm getrennt, 
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den man bamals dürchwaden konñte, und der ſich ber 
traͤchtlich weit ober⸗ und unterhalb des Drts eiſtreckte. 
.Diefe Inſel war nur zum Theil angebaut,” "Das 
Uebrige wer init dichtem Grasdickicht (jungle) bebedt, 
in dem ſich Rochwild, Fü wilde Sqwein⸗ und is 
ger aufhielten. K J 

> l r 


Der Vorlyrung bei Rajemahl, auf dem man 


noch Trümmern des alten Pallaſts und anderer. Ge⸗ 


baͤude ſieht, hat der Gewalt des Stromes viele Jahre 
hindurch widerſtanden, — und gewiß haben die gewal⸗ 
tigen, gemauerten Pfeiler, von denen, einige im Strome 
gegründet find, zugleich mit der natürlichen Feſtigkeit 
des Ufers den Einbruch des Waſſers abhalten koͤnnen. 


Gegen die Verwuͤſtung des Ganges bildet die 
Hshe von Rajem ahl, von der fih mehrere felfige . 


Spigen, z. B. bei Sicrigully, Pointy und Pate 
E ‚terg otta, in den Strom eıftreden, feit langer Beit 


0) 


*) Um bie Mondfinſterniß am 14. December 1796 zu beobach⸗ 
ten,. ließ ich hier ein Zelt auffhlagen, und konnte a!ſo ei⸗ 
nen Theil der Inſel kennen lernen. Die entfernten Andboͤ⸗ 

hen erhoben die Ausſicht, inzwifhen‘ das Klingeln der 
Gloͤckhen, ber in ihre Hürben am Abenb zuruͤcktehrenden 
Heerden einen lieblichen, laͤndlichhen Eindruck machte. Die 
Heiterkeit des Himmels und die Stille der folgenden Racht, 
die nur durch den milden Ruf und das Gelchrei der Vogel 

‚in ben benachbarten Dickichten unterbrochen ward, machten 


dieſen Ort zu einem fuͤr mich dhoͤchſt romantiſcen und in‘ 


feiner Art einzigen Aufenthalte, . 


i 3 
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eine tuͤchtige Vormauer. Doch hat der Fluß alles lok⸗ 
kere Ufer zwiſchen den vorſpringenden Spitzen mehr als 
einmal weggeriſſen, welches inzwiſchen eben ſo oft durch 


Anſchwemmungen und neue Inſeln erſetzt ward, die "s 
endlich mit dem Ufer verbanden. 





Eine der außerordentlichſten Beraͤnderungen, die 


wohl je im Laufe des Ganges beobachtet worden ſind, 
hat bei Colgong Statt gefunden. Ich kann daruͤber, 
wo moͤglich, mit groͤßerer Zuverſicht, als von den vorge⸗ 
henden, ſprechen, da ich den Zuſtand des Fluſſes an 
dieſem Orte viermal zu verſchiedenen Zeiten beobachtete. 
Dreimal; namlich in der trodenen Jahreszeit in den 
Sahren 1779, ' 1788 und 1796 bis 1797, fand ich den 
Lauf des Fluſſes beträchtlich von dem verigen verfehies 
den. Im Jahre 1779 nahın ich die Gegend um Col⸗ 
gong auf, und befige Davon hoch die Zeichnung. Auf ' 
—*8* iſt der Fluß breit, offen, ohne Untiefen. Die- 
drei, Klippen bei Colg ong flehen zwar nicht auf der 
Zeichnung; aber ich befinne mich, daß fie von feftem 
Lande umgeben waren und nicht weit vom Ufer zu liegen 
ſchienen. Die alte Charte beftätigt died auch, nur daß 
ber Boglepore: Nulla darauf abgebildet: if, als 
gienge er zwifchen der Stadt und den Klippen burd. 
Sm Januar 1788 fand ih, daß diefe drei Klippen völs 
lige Infeln geworden waren. Zwiſchen ihnen firömte 
das Waffer mit großer Gewalt. Der Fluß hatte ben 
ganzen Boden, ber feit fo vielen Jahren an ihnen Schutz 
„fand, unterwüble uud weggeſchwemmt', und bier ein. 
beträchtlich tiefes Bette gebilbet, welches mehrere Zahre 


N . 
/ 
N 
1° 


„ 


— 


ateee vac dee Gange, 
hindurch den Haupttanai, und wirklich auch ben einig 


ſchiffbaren Kanal des Fluſſes in ber teodenen Jahre szeit 
bildete. - So lange ber Zluß bier einriß, ‚waren bie 
Boote in der größten Gefahr, an den Felſen zu. fcheis 
tern, und ed war vorzüglich während der Regenzeit 
ſchwer, fie, wenn man ſtromabwaͤrts fuhr, zu vermei⸗ 
den. Indem der Fluß ſich ſo auszubreiten fortfuhr, bil⸗ 
dete ſich mitten in feinem Bette eine Inſel, welche, wie 


u ich fie zulegt (im Januar 1797) ſah, nd von Datters 
gotta, 5 Engl. (17% geogr.) Meilen unter Golgong 


‚bis zu einer beträchtlichen Entfernung über Iegteren Ort 
erfiredte, und an 8 Engl. (17% geogr.) Meilen lang und 


2 (gegen z geogr.) breit war. Sie fuͤllte ziemlich den 


ganzen Raum aus, den ber. Strom im Jahre 1779 ein: 
nahm. Es erforderte eine ungeheuere Menge von Sand 


u und Erde, welche der Fluß, um diefes zu bewirken, abs 


fegen mußte. Denn die Waffertiefe in dem ſchiffbaren 


u Theile des Gangres iſt ‚häufig über 70, Fuß, und die | 


‚neue Infel. ragt über 20 Fuß über dem. gewöhnlichen 


Waſſerſpiegel hervor. Eben fo erſtaunlich iſt bie Menge 
von Erde, melde er bei der Bildung feines neuen Bet⸗ 


tes weggeſchwemmt hat. Man kann ſich aus den Son⸗ 
dirungen, die ich in der Naͤhe der Felſen anſtellen ließ, 
und welche zwiſchen 70 und 90 Fuß gaben, ohngefaͤhr 
einen Begriff davon machen. Rechnet man dazu noch 
24 Fuß fuͤr die Hoͤhe des Erdreichs, das ſonſt an dieſen 
Kelſen lag, wie die Spuren davon beutlich zeigen; fo 


erheit,. daß der Strom eine Erbmaffe von 114 Zuß 
Höhe weggerifien habe. (Man fehe bie Charte und den 
Durchſchnitt auf berfelben). Das fernere Eindringen ° 


J . a 
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des Siuffes heinmte endlich ein hartes ufer von Sauter 
apweſtch von dieſen Felſen, ſo wie der Anwuchs der 


und ihn mit Sand verſtopfte. Es war daher im, Januar 
1797 dieſer Kanal mehr einer finftehenden „ſchmalen 


Inſel, welcher den öberen Zheil des Kanals verengte 
! 


und langen Bucht, als den Arme eines großen Stroms , 


aͤhnlich, und trotz der großen Waflertiefe an manden: 


J ‚Steben an feinem oberen Gingange für die kleinſten 


"Käbne unſchiffbar. Der Hauptfirom war in ben Kanal: 


: auf der anderen Seite geleitet, nordweſilich von der Ins 
fel, fo daß die Schiffe, welche den Strom auf: oder abs 
wärtd giengen, von@olgong immer an 23 Engl. ( } ges 

! gr.) Meilen entfernt blieben. Die ganze Länge des 

. Kanals, der fo voͤllig unbefchiffbar geworden ift, beträgt 


‘ 


— 


über 10 Engl. (über 2 geogr.) Meilen, und ich zweifle 


gar nicht, Daß er in wenig Jahren, felbfl in ber Begens | 


zeit, unfahrbar ſeyn wird. 


So kann man nun ſagen, daß ˖der Sanges, der. 


fo viele Jahre vol - bei Colgong vorbeiftrömte, jest 
biefen Ort verlaffen bat. Die neue Infel, welche bie 


vorzügliche Beranlaffung zu biefer Ableitung des Stros 


mes dab, iſt bis ijetzt nur zum Theil bewohnt und ans 


gebaut. / Der groͤßte Theil iſt mit Ried und Tamaris⸗ 


Ben bedeckt. Der jetzige Anblick des alten Kanals kon⸗ 
traſtirt mit dem ehemaligen ungemein. Man ſieht auf 


demſelben keinen einzigen Kahn mehr, und ba der duͤrf⸗ \ 


tige Strom, ber in feinen oberen Eingang fliegt, nicht 
Kraft genug hat, eine fihtbare Bewegung ber gewalti⸗ 


gen Waſſermaſſe im unteren Theile des Kanals mitzu⸗ 


x 
% , ı. 


268 \ auf dee Sangıt — 


⸗ . . - 
! 


theilen, ſo fleht er aus, als wie ein ſtehender See wder 

Teich, und. ein großer Theil des Hauptufers, weldhes 

vorher rollicht war, if jegt abhängig und. eh gewor⸗ 
den. *) - | Be . 
Ge 

Da ich auf meiner Ruͤckkehr von Golgong Ge 

legenbeit hatte, den. Fluß bis Horrifonfer aufneb; 


"men zu können, fo fand ich, daß. er in einer Strecke | 


von 160 Engl. (34% geogr.) Meilen faft überall von. 


ben. alten Charten ungemein abwich. Da ih nun ſchon 
die merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen oberhalb Sooty 


angefuͤhrt habe, ſo bleiben die unterhalb dieſes Orts noch 
zu belchraben übrig. J Ey 


Der Heuptſtom des Gan ges, der jest neben 
Sooty vorbei fließt, geht von da in ſuͤdoͤſtlicher Kich⸗ 
tung nach Comrah und Gobindpour, von denen 


letzteres dicht am Fluſſe liegt. Die Doͤrfer Sadda- 


v 


gunge, Singnagur, Bansbarya, Burrum⸗ 
tola, Narrainpour, Sicoliypour: und Soene 


€ 
, [2 


wi Dies in bie gewöhntige Wirkung aller ſtehender Waſſer 
in Flußbetten. Jede Stroͤmung gegen das ufer unterwuͤhlt 
-und unterminirt daſſelbe. Daher wird es ſteil. . Hört dieſe 
Urfache auf, fo erhält bas Ufer nah und nah den Abfall 
(die Boͤſchung) wieder, welcher dem Rande von Seen oder 
ſtehenden Lachen’ natuͤrlich iſt. Dewobere Theil bee- Ufers 
wird durch den Regen erweicht, ſinket herunter, uAd wird 
ſich, wenn. der Strom nicht Kraft genug hat, ihn fortzus 
. führen, . unter einen Winkel von 45 Graden nach und nad 
anlegeü und lo einen Theil bes Sanats ‚anfütfen. 


N 
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dery *), haben die Rage durchaus nicht mehr, welche 
ihnen die aͤlteren Charten geben, wie man auf Maj. 


RennelPps Charte yon der Eoffimbazariniel fe: . 


hen Tann. Einige davon find gaͤnzlich zerflört und an⸗ 
dere mit den naͤmlichen, oder auch andern Benennungen 


wieder laͤngs dem Fluſſe, zum Theil auch auf dar neu- 
gebildeten Inſel Sundeepa aufgebauet. (M. ſehe bie“ 


harte.) - 


8 


Der Flaͤch eninhalt des hier ſeit einigen Jahren ver⸗ 


wuͤſteten Landes betraͤgt nach dem niedrigſten Anſchlage 
an 40 Engl.-(1,% geogr.) Qundratmeilen oder 25,60 


Ares. Doch wird diefer Verluſt durch die.Anfchwen- ° 


mung auf" bem gegenüberfiehenden Ufer und durch 
bie neue Inſel Sundeepa, bie allein über 10 Engl. 
(gegen. 4 geogr:) Quadratmeilen enthaͤlt reichlid 
erfetzt. 


« * 
a S 


Nach Rajok Ken neirs Charte floß der Haupt: 


firom bed Ganges an ı3 Engl. (75 geogr.) Meilen 
von Nabob gunge Jetzt iſt er. beträchtlich von die: 
ſem Orte entfernt ‚ und man betrachte den Kanal von 


I) 
t 


*) Die Reötiöreibung der Namen tft auf ber Sharte und in 
dieſem Auflage oft verſchieden. So ſteht Sadpgung J 
Bansborya ſtatt obiger Namen auf der Charte. Da ab 
die Ueveriegung des Aufjages iowohl, als der Charte trı 
ıenn fol, und ich zwiſchen Charte und Aufſatz nicht zu ent 

—ſcheiden wagte, fo habe ich die Namen in beiden ſo belaßen 
als fi im Driginale find. 
\ Ant, d. Ueb. 


* 
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‘ 
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da bis nach Godagary herunter, ber wegen der Ab⸗ 


leitung des Stroms Ffhbtich von der Inſel Nilcont- 


 gour, berräctlich verengent‘ worden iſt, als die Kort: 


feßung und ven Einfluß des Mahanuddee. Die 
Beugung des. Laufs des Ganges gegen Sooty, 


Somrah und Gobindpour hat in der trocknen Jah⸗ 
reszeit die Entfernung zu Waſſer zwiſchen Turtipour 


und Gopagary bis auf 26 Engl. (über 54 geogr.) 
Meilen gebracht, welche frühern Charten zufolge wenig 
über 18 Engl. (faft 4 geogr.) Meiten betzug. 

Der Hauptarm des 8: ages bei Gobindpour 
gebt jegs- erſt nach Oſt, dann nach Nordoſt, wendet ſich 
hierauf dicht um die dem gegenwaͤrtigen Ausfluſſe bes 
Mahanuddee entgegenſtehende Spitze, und. laͤuft 


dann vollkommen ſuüdwaͤrts bei Sultangange und 


‘her Flecken, wie oben erwähnt iſt, immer ber Veraͤnde⸗ 


zung feiner Stelle unterworfen war. Rad meiner Ref: 


fung liegt Diefer Ort jetzt 35 Engl. (über + geogr.) Mei: 


len näher an Moorſhudabad, als vormals. Man 


| wird: Died genauer aus folgender Vergleichung feiner ge= 


genwärtigen Lage gegen Godagary und Bomeneah 
und feiner Entfernung von diefen Orten mit ber Lage 
und Entfernung nad Major Rennell's Chatte von der 


Coffimbazarinfel abnehmen konnen. | 
[2 Ä - J 


f 








Godagary vorbei, bis nah Bogmwangola, wels' 
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Richtung Diftang 
Bon Bobagary nad Bo g⸗ Engl. M. Geog. M. 
wangola, nach ber Meſ—⸗ 















1,054 . 








fung im 9.1797: .. 8.0 Wm.| \9o 

nad fehdern Meffungen S. 36 ©. 9 2062 
Von Bomeneah nach Bog⸗ | 

wangola, nah ber Mefs | 

fung im 8. 17973. + |R, 21 DI 6 | 13093 

nad früßern Meffungen |R. 60 D.| - 9 2,062 
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Bon Bogwangole brebt fi der Fluß oͤſtlich, 
und fein, Strom wirkt mit: großer Heftigleit gegen ein 
ſteiles, lockeres Ufer. Wahrſcheinlich wird daher ber 
Einbruch unterhalb diefem Drte ſchleunig um ſich grei. 
fen. Ich ſah wohl nie ein ſolches Ufer. Sich manchen 
Stellen deſſelben zu naͤhern, war gefaͤhrlich, da die vn 
Zeit zu Zeit niederſtuͤrzenden Bruchſtücke das groͤßte 
Boot haͤtten zum Sinken bringen koͤnnen. Als ich mit 
dem Strome, der im Durchſchnitt 6 Engl. (14 geogr.) 
Meilen in der Stunde machte, herunterkam, fühlte ich | 
in einer "Entfernung von mehr als 100 Yards (m agig 
Par. Fuß) die Wellungen fehr ſtark, welche ber Fall bes ı' 
trächtiicher Stüde des ſinkenden Ufers in dem Fluffe be +» 
wirkte. Der Schall davon war faſt fo, wie entfernter 
Geſchuͤtz⸗- oder Gewitterdonner. Wäre zu bfefer Zeit ein’, 
. Boot unter diefem Ufer bingefahren, fo Hätte e8 unaud: - 
bleiblich untergehen müflen..*) 


°) Nach, meiner Zuruͤckehr von der Meſſung habe ich von dem | 
Untergang. mehrerer Boote an a biefem Ufer gehört. Wahr« 


⸗ 


' ‚872 nn F des Ganges | D 
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‚Der Einbruch des gtiufſes von diefer Seite: hate eine 
betraͤch Hiche Strecke urbares Land verwäflet und iſt 
. gleichfalls die Urfache von der Verruͤckung oder Zerftd- 
rnng der Dörfer Banchdaw,“ Continagur, Chan 


dabad, Kiftnagur und mohl noch vieher anderer ges 


‚wefen, ‚die auf den alten Ehdarten nicht ſteben. Das 
‚Dorf Sangarpour, ſonſt 24 Engl. Cuͤber' geogr.) 
Meilen vom naͤchſten Arme des Ganges entfernt; liegt 
jetzt dicht am Ufer, und bier fcheint der Fluß einen Theil 
von dem Striche einzunehmen, den Meier: Rennell 
aaiter Sauf des Ganges“ en feiner Gpasie-mennt. 


* 


| Bon bier gebt der Strom bie Allyp. eur oſtnord⸗ 
öſtlich. Hier erzaͤhlte mir der Zemindar, daß der Strom, 
fo viel nur er ſich beſinnen könne, uͤber zwanzig Dörfer 
ih der Gegend weggeriffen habe, deren Einwogner ſich 
groͤßtentheiis auf den neuen, ſeit dieſer kurzen Zeit 
dem Dorfe gegenüber. entftandenen Inſeln niedergelaſ⸗ 


ſen haͤtten. Es iſt auch in der That die Menge von 


Inſeln, die ich von Burgotchy herunter bis hier⸗ 
her ſah, ungemein groß. Inzwiſchen ſtand auf kei— 
ner davon auch nur ein Baum und die Farbe ber 


‘ 


- / " 

fheinlih war daran die Unvorſichtigkeit der Schiffer, bie 
fih nicht auf die andere abhängige Seite hielten, Schuld. 
. Dies ift freilich, "wenn fie nicht aus klarem, fanft ablaus 
fenden Sande beficht, ſchwer und” im: Durchſchnitte auch 
laugſamer. Daher fahren die Schiffer, ſelbſt mit Gefahr 
uͤberſchuͤttet und von dem Trümmern bes ſinkenden Ufers 


zu Boden gedruͤckt zu werden, lieber an der ſteilen Seite 
deſſelben bin. 
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Eiohbätten darauf zeigte Deutlich, daß die e Dieter " 


noch nicht lange aufgebauet waren. 


Der Eingang in ‚ben Culcully, der ehemals bei 


Bogwangola. war, iſt nun einige Engl. Meilen 
weiter ſtroma bwaͤrts. Dies iſt die nothwendige Folge 


davon, daß ber Gang es alles Land auf beiden Geis _ 


ten deſſelben in einer beträchtlichen Strede wegges 
ſchwemmt bat. Jetzt fällt der Culcully bei Muv⸗ 
ha. in den. Ganges. Diefer Peine Fluß iſt nun 


die Straße für afle Boote, die vom Ganges in den. 


Jelling by oder umgekehrt gehen, ba bie alte Ver⸗ 
Bindung zwiſchen beiden vollkommen verftopft iſt. 


Der Hauptſtrom des Ganges fließt in N. D. 


3. O. bis etwa 4 Engl. (0,868 geogr.) Meilen ums 


terhalb Allypour, wendet fih dann Öfllih und füds . 
lich and gebt etwa 2 Engl. (0,434 geogr.) Meilen 


von Bauleah vorbei, wie ehemals, Er ifl von dies 
ſem Orte nur durch zwei lange Inſeln getrennt, 


bon denen die Ebere, mit Namen Copalnagur 


Dera, auf ber Altern Charte nicht angegeben. iſt. 
Es iſt auch in der That die Frage, ob fie zur Zeit 
der Aufnahme diefer harten ſchon exiſtirte. Der Arm 
des Sluffes, ber fie vom feflen Lande trennt, geht in. 
ofnerböftlicher Richtung nad Bauleah, ift, aber in 
* trocknen Jahreszeit fuͤr groͤßere Schiffe nicht fahr⸗ 
Die untere Inſel iſt ſchmaͤler, als wie ſie die 
F Charten geben, reicht aber ehe ta bis nag 
Surdah. | 


nn 
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. Wie. ich‘ mid, Cutlamary naͤherte, kann 3 in 
einen neuen Arm, durch den ſich eine betraͤchtlich⸗ 


Waſſermaſſe mit ziemlicher Geſchwindigkeit bewegte, 


Er brachte mich. dicht bei Rajapour vorbei. und 
27 marrv blieb line, Gicht man in Major Ren 
nell’s Charte, fo ſcheint dieſe Straße damals nicht 


da gemefen zu.feyn und es fägten mir and) bie Beute, 


daß fie erſt neuerlich von. dem Strome gemacht fey, 
deſſen Hauptkanal ſich indeſſen, fo wie ehemals in 
- Sfilicher Richtung gegen Surdah erfiredt. "Dies if 
der einzige von mir beobachtete Fall, wo der Sans 


ges einen Xheil des feflen Landes zur Infel Bilbete, 
pa er gewöhnlich fo, wie ich. oben gezeigt habe, bie: 
— felben bervorbringt. Demohngeachtet iſt es wahrfcheins 


lich, daß die Iufel, auf der Echamarry und andere 
Dörfer liegen, und welche einen’ beträchtlichen Umfang 
hat, ihre Entſtehung einer fruͤhern Anſchwemmung ver⸗ 
dankt, oder daß ſie urſpruͤnglich eine Inſel war, welche 
in der Folge zwar mit dem feſten Lande in Verbindung 
kam, aber neuerlich wieder, davon abgetrennt ward. 


Dies Scheint mir um fo wahrfeheinlicher, da fie eben den 
Andblick, wie bie Übrigen Inſeln im Ganges giebt. 
‘ Man fieht nämlich keinen Baum von. einiger Größe 


auf ihr, ald etwa den Baubul (die Mimosa nilotica), 
von dem bier und-da neben den Dörfern einige beifams 
menfteben. Die Breite des neuen Kanals betwägt zwis 


Shen ı mb 2 Furlongs (J und F Engl. Meile.) ‘- Er 
hat durchaus eine beträchtliche. Waſſertiefe. Die Ufer 


fprinen an manden Stellen große Gewalt gelitten zu 
haben. An einem Orte fiel mir ihr beſonderes Anfehen 
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voii auf: Es Hattefich ein 5 Karls (# Cagn 
Meilen) langer Streit vom Ufer ſelbſt losgegeben und 


fich in: den Kanal geſenkt. Erwas Aehnliches, doch in 
geringerm Grade, fand auf Dem: entgegengefetten Ufer . 


Ratt. An manden andern Stellen waren gewaltige 


Gtäde vom Lande eingefunten und bildeten ein boppels _ 


tes Ufer, von denen das niedrige an. einigen Drten nur 
wenig über ber Waſſerflaͤche hervorragte. Diefer Ari 
führt dei Dunyrempvur vorbei und endigt fich ets 
was unter Sabebnagur, %0 ic) wieder in den groſ⸗ 
fen Strom kam, der pier mit betrachnicher Veſchwindig⸗ 
keit weq Euden laͤuſt. 


Bie ih Bet. Jalaburga — wahrfcheinlic Den 
D yr ampour ber alten Charten vorbei — kam, zeig⸗ 
ten mir die Schiffer. das, was fie die Mündung des Jets 
lingyy nennen, welche jeht ein fees Ufer quer über 
ihre ganze Breite verſchloß. Hier gieng wohl der Haupts 
kanal des Sangee einſt ſelbſt, da ber wirkliche Urſptung 


des Zellinghy einige Meilen ſuͤdlicher iſt. Nach ber 


von Maior Hennsli 1764 gemachten Aufnahme since 
Atzeile des Ganges ergiebt ſich, daß ber Hauptſtrom' 
Dicht bei. vn Etadt Zeblinghy vorbei ffoß und in ſei⸗ 
ner Nachricht vom Ganges und Barrampootun 
erwaͤhnt er befonberd den außerorbentlihen Einbruch 


deſſelben, der Damals ben Ausflug des Jellingyy. . 


Engl. (9,16geogr.) Meilen weiter herunter verfegt hatte. 
aut allen herausgegebenen Gharten wirb des Hauptſtrom 


Djefer Richtung abgebildet; bloß auf bee Charte von 


ni Goffimbegasinfe nad auf bes som Laufe des 
©: 2 6 


— 
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Dewangunge Hier. eine faſt unbemerkbare Gtrd, 
mung. *) Bei meiner Annäherung an biefen Ort hörte - 


ich, daß Boote auf dem If amutty x*) nicht mehr we⸗ 


gen der Untiefen ,, die ſich in beträshtlicher Entfernung 
vom Eingange gebildet hätten, nad Kalkutta kom⸗ 
men koͤnnten. Die Spuren der ueberſchwemmung wa⸗ 
zen hier auch ſehr ſichtbar. Doch fand ich in einer Ger 
gend des Kanals, Dewangunge "gegenüber, wo ich 
die esfte Untiefe vermuthete und wo nur zwei Jahre vor⸗ 
her ein Furth geweſen war, 20 bis 60 Fuß Tiefe. Man 
kannm ſich hieraus einen Begriff, theils von der Gewalt, 
mit der die Meberfihwenmungen ben. lodern: Bengalis 
ſchen Boden aushöhlen, theild auch von dem verändern 
lihen, ſchwankenden Zuſtande der biefi igeu Zlüffe über: 
haupt, machen. Denn trog der wunderbaren Tiefe des 
Waſſers bei Dewangunge fand ich bie Howleab 
a andern Stellen unterhalb biefem Orte verſtopft. Es 


= Unter ben ufern der verlaffenen Etrombetten bei Sanges 
findet man nöd geraume Zeit nachher, wenn fie in der 
Mitte, niht mehr ſchiffbar find, Waffer, ba mehrentheils 
der Steig längs dem Afer am fpäteften ausgefüllt wird, 
Eben fo habe ich bemerkt, daß fih der Sand während‘ bes 
Wachsthums der Inſeln am meiſten rund um bie obere 
Spitze derſelben anhaͤuft, und eine betraͤcht liche Hoͤtze er: 
reiht, ehe der Raum zwiſchen dem ufer und der Spike 
fh völlig anfuͤllt. 


26). Der Iffamutty iſt bloß eine Fortfegung bes Howleaf 
oder Comer, der weiter herunter den Namen Jabvona 
annimmt, und’ nat feinem Einfalle in ben Roy mangul 
eineh ‚her pornskmften. Kusfunle des Gangea bildet. 





“such Benin. "mm 
toflete sche Mühe über bie neugebilbeten Untiefen wegs 

gulommen, obgleich der Budjerow, auf dem 4 tube, 
in über 2 Buß im Waſſer gieng. 

gi Babe ib uun die audgezeichneteflen Verände- 
rungen -im Laufe bes Ganges felbft, bie mir bekannt 
gewoiden find, aufgeführt, und ſchließe dieſen Abfchnitt 
mit einigen allgemeinen Bemerkungen über dieſen Fluß, 
da ich meine Beobachtungen über feine fchmälern Arme 
in einem befonderen Abſchnitte dieſes Aufſatzes zuſam⸗ 
menftellen werde. | 


man kann von dem Ganges, während er Bens 
galen dürchſtroͤnt, fagen, daß er einen anſehnlichen 
Srrich des ebenen Landes beherriht Denn es iſt nicht 
nur der Kanal, der fuͤr eine gewiſſe Zeit den groͤßten 
Theil feiner Waſſermaſſe enthält, den Wirkungen der 
ueberſchwemmungen oder den Einbruͤchen in das Ufer 
unterworfen, ſondern alles Land auf beiden Seiten deſ⸗ 
ſelben, welches von feinen Nebenarmen umſchloſſen wird. 
Bir müͤſſen daher jeden Strich oder alten Kanal, durch 
den er fonft gelaufen iſt und in den er möglicher Weife 
einft wieder zuruͤcklehren kann, mit bazu rechnen, 3. B. 
den Baugrutty Nulle bei Sour, den Strih an 
der Coffimbazarinfel, der ber alte Gan ges heißt, 
und ben Kanal bei Jellinghy, der feit den legten 
paar Jahren fo vollkommen ausgefüllt worden ift. Bes 
krachtet man den Ganges auf diefe Art, fo findet mar, 
daß er eine. beträchtliche Ausdehnung habe, von der man 
fich einen deutlichen Begriff machen Tann, wenn man 


A 
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die Diſtanzen won wei einander gegenuͤber lichenden © Dr 

ten nimmt, bie, entweder fonft am Fluſſe lagen - oder 

- von denen noch. jest ber eine unfern demſelben liegt. 
3. B. 

oo ' Ensi. M. Seon. =. 

Ban Dobannita bie zu ben Truͤnimern BE 


, von Bott . . oo. 15 | 326 
Bon Furruckabad bie eben bahin . 14 130 

Bon Comrah bis Nabobgunge . I 103 2,24 
- Bon Comerpour bis Bobhmwangola | zor 


' Größte Breite bes Strombettes zwiſchen 
Zellinghy und Raizeconde | 


+ j - 
$ . 


9 4 2,06 


Bitte 'man korrefponbirende Durßfgnitte des 
Gtrombeitst und des benachbarten Bodens, fo würde 
wman wahrſcheinlich fehen ,- daß: die ganze Gegend aus 
\ rehelmaͤßigen Erdlagern beſtehe, und hieraus Tönnte 
man’ mit einiger Gewißheit ſchließen, daß dad Game im 
fruͤhern Perioden vom Fluſſe abgeſetzt ward. | 
Am Allgemeinen beftehen Die fagen aus Thon, Sand. 
und vegetabitifcher Erde, wovon legtere überall oben 
aufliegt, wenn fich nicht etwa bei einer außerorbenstich ho⸗ 
hen Ueberſchwemmung ein neues Stratum von Sand 
auf fie ablagert, wodurch der Boden unfruchthar ober 
wenigſtens ehe berborben wird. 


Ä Man kann zwar ſchwerlich behaupten, daß das Beite 
des Ganges in irgend einem Theile ſeines Laufs 
„buch Bengalen dauerhaft ſey. Doc giebt es einige 
ODrte, wo, wegen Rofalurfahen, der Hauptkanal und 
vo 
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duich Dengiien? |; 


bdie größte Waffertiefe wahrſcheinlich immer: bleiben wird; | 


als bei Monghin, Sultangunge, Pattergatta, 
Pointy, Sicrigully und. Rajemahl. Bei alles 


diefen Orten fpringen Zelfenfpigen in den Strom hervor 
und es find eihige Streden des Flußbettes fleinigt oder 


ſeine Ufer beſtehen aus Konker. m f. oben.) 


Eon den Heinen Fluͤſſen und den Armen des Ganges. 


Die Fluͤſſe welche in den Banges fallen und bie. 
zahireichen Kanaͤle, durch welche er fein Waſſer in das 
Meer ergießt, find einander um fo ähnlicher, ie näher: 


ihr Verhaͤltniß zu der Groͤße des Hauptſtroms mit ein⸗ 
ander uͤbereinſtimmt. Unter den erſtern find dder G o g⸗ 


gra, ber Soane und ber- Goofa die breiteften, und | 


bei der flüchtigften Anſicht, der Charten findet man, daß 
ihr Kauf weit gerader, als der Lauf der benachbarten klei⸗ 


nern Sluͤſſe iſt. Von lebtern find der Coſſimbazar 
und der Iellinghy, bie vereint den Hoogly bilden, 


.‚ 


der Comer ober Sffamutty, welcher zum: Ja⸗ 


boona. wird, der Gorroy und der. Chandnah die 


: vornehmften. Doch find von. biefen nur die beiden leg: 
| ‚fm in bet trodnen Säpresgei burchaut ſahrbat. *) 


9 Dei kn alle biefe größe, ihren Beränderungen zemt, 
Während ber trodenen Jahreszeit zu Zeiten offen, - Ehemals 
war der Jellinghy während dem ganzen ober groͤßten 


‚ Theile des Jahres gewoͤhnlich ſchiffbar. Im 3. 1796 konnte 
man ben & offimbazar in ber trockenen Zeit befahren, 


und eben fo den Iſfamutty mehrere Sahre nad einander. , 


Aber die, Erfahrung ‚hat gelehrt, daß man fi darauf nid 


für imaier verlaffen Tann. " u . 2 





m | u: 
Die ſchmalſten von’ dieſen Ztüffen find ihrer mehren 
xummungen wegen merfwlrbig, und unterſcheiden fich 

in dieſer Hinficht wefentlich von ben breitern, bie durch⸗ 
aus eine gerade Rihtung zu nehmen ſuchen. 


BR 


— 


Zolgende. Zabelle zeigt eine Bergleihung des ver⸗ 
bdaͤltnißmaͤßigen Unterſchieds ihres Laufs für gegebene 


nn kangen. 
” » 
m — —“ 
saln rl . 
| 0 zelE | |e$ 
Dr De a 18 9 
gelEol % IT 5 
’ sioz]je |=3 
; 25 212 25 
Ze e * 
Fa a2 | 5 |5% 
7 32 9 [ne x 


a 


Ba 0 0 Engliſche weilen 





1I1Banges von Poin ty bis Sauleah| ı | 100 ash 25 
Goggra. oder Dewah aufwärts von: 
f. Mündung, ee z2 |,zoo] 1221 12 


Hoogly von Kallutta bis Nud⸗! 4 
dea . oo... |: 60 76 ‚16 


Shomty aufwärts‘ ‚von feiner Man⸗ F 

un 17T: VER # [ ıo0| 1755|, 75 
Sfaimutty und Jaboona von Def — = 
wangunge bid Baufetälla“ ° | &-| 100| or] ıız 


" Bei dem letztern zeigt fi br baß bie Krummungen 
bie Entfernung über das Doppelte hinaufbringen, und . 
ich koͤnnte noch mehrere Beifpiele anführen, um J— 


! X 


[1 9 - 


Such Bug |. 2 
zeigen , wie fehr die fhmatern Fluͤſſe die Bean Se u 
Ruͤckficht hier Abertsefien j 


\ 


Da nun alle ge meitaten Zlüfe dutch dieſelbe finche 
Gegend und mehrentheils in paralelen Richtungen mit. - 
einander fließen, fo muͤſſen fie in gleichen Entferriygen 
faſt gleichen Abhang der Flußbetten haben. Man kann 
daher fließen, daß der gewaltige Unterfchieb in ber Ges 
flalt ihrer Betten einem unveränderlichen Raturgefehe 
zuzufchreiben If, nach welchem größere Waflermafien. die 
gerabeften Abzüge auffuchen , inzwifchen die ſchmaͤlern 
und wafferärmern Flüßchen ſich in verfchiedenen ımdane 
brifhen Biegungen herumpinden, um Fruchtbarkeit zu 
verbreiten, und die Ebenen mit ihrer Feuchtigkeit zu ere 
quiden, Auch hierin ſehen wir die Güte des Schoͤß fers! 
Denn ſollten große Ströme ſolche Windungen wie kleine 
Bache machen, ‚fo würben fie zu viel Land wegnehmen, 
. inzwiſchen ihr betraͤchtlich verzoͤgerter Lauf fie bazfiger 
zum Austreten uͤber die ufer veranlaſſen und waͤhrend 
den Ueberſchwemmungen ſie unfaͤhiger, die Gewaͤſſer der 
kleinen Fluͤfſe und die Untiefen mit ſich wegzufuͤhren, 
machen wuͤrde. Waͤre im Gegentheile der Lauf ber eins. 
fallenden Kiüffe und der Nebenarme gerader, jo würben 
fie mit ſolcher Heftigkeit aus ihren Behältern feömen, 

daß. wegen der dadurch aus den erftern ‚erhaltenen gröfs . 
ſexru Waſſermenge bie Hauptſtroͤme häufiger ploͤtzlichen 
Ueberſchwemmungen unterworfen ſeyn muͤßten, inzwiſchen 
die Arme derſelben am Ausfluſſe zwar wegen ihrer. groͤßern 

Gerabbeit dad Waſſer leichter ins Meer führen, ‚ober für 


n 
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BE | vem der Bomer 
Be ae und bie Beauemiühfeit ber Benfägn min⸗ 
der geſchict ſeyn wuͤrden. 


\ 


Bas ich über die ſchmaͤlern Kies zu ſagen habe, be⸗ 


zieht ſich eigentlich beſonders nur auf den Baugrutt y 


und Fſſamutty, die ich aufgenommen habe; kann aber 
gewiſſermaaßen anf alle zlüſſe in der Bengaliſchen Ebne 


angewandt werben. J — 


€ iſt oben gegeigt, das bie Einbrüche des Gans 


ges in feine Ufer, welche Biegungen in ſeinem. Laufe 
hervorbringen, vondlich durch die Bildung von Inſeln 
wieder gefüllt werben, und daß diefe, indem (fie fich 
mit dem Ufer verbinden , eine Senden; haben,- das Brite 


- wieder in etwas gerade zu maghen. Die Heinen Flüͤſſe 


machen ähnliche Einriffe in ihre Ufer. ' Da nun aber in 


ihnen nicht Plag genug iſt, wo ſich Infeln von einiger 


Groͤße bilden koͤnnten, To ift die Wirkung gewöhnlich _ 


ſehr won obiger verſchieden. Denny der Strom feßt feine 


Verwuͤſtungen auf der fleilen Seite fort, lagert Erde und 


Sand gegenuͤber ab und verurſacht am Ende eine betraͤcht⸗ 


liche, zuweilen unglaubliche Krümmung. Ich will hier 


einige ber außerordentlichſten Faͤlle dieſer Kati bie eig an⸗ 
| traf, genaue beichreiben. 


\ 


2 I J 


“Die Entfernung von B u ITia N bis Se ramp our, 


mil Dörfern auf dem weſtlichen Ufer des Sffämutty, 


tft etwas kleiner als 13 Engl. (0,375 geogr.) M. Zu . 


Waſſer betrug im 3. 1795 biefelbe 9 Engl. (an » geogr.) 
M., fo daß nach dem gewöhnlichen Dürpfchnitte der 


Ni 


- 


- 


durch Met £ 28 


Kader auf Soifen, die gezogen merden, und mehr fs . 
ten mehr als zwei Meilen: in der Stunde machen, an 
' 43 Stunden, brauchen würbe, um von eine, Orte zu _ 
dem anders zu fommen. Der Fluß bet. in dielem · Raus 
me 7 beſtimmte Wendungen, von denen zwei betraͤcht⸗ 
lich lang. find. Zwiſchen drei andern, die faft ein Diele 
eck bilden, war die Landenge, welche die beiden naͤchſten 
trennte zur 14 Yards (gegem 40 Par. Fuß) breit,. ins 
zwifchen der Weg zu Waſſer von einem sum ander 
über 3 Enpl. (0,65 geogr.) Meilen betrug, * (M. f. 
gig. ı. auf der beillegenden Charte.) 


x 


Den Strom weiter aufwärts Tiegt das Dorf Sims 
- nautpour, dicht an einem ſchmalen Iſthmus, deſſen 
Breite wenig Über 3 Engl. Meile beträgt, und da: 
dies Dorf faft den ganzen Plag einnimmt, fo gehen die 
Boote an der. einen Seite deffelben ‚viel früher- vorbei, 
als an ber andern. Denn bie Entfernung zu Waſſer 
traͤgt 6 Engl. (an 1 geogr.) Meilen, {M. 1" Fig. 2) u 
Über bie feltfamfte Krümmung, welche ich zetroffen 
babe,“ war bei‘ Sibnibas, wo.der Fluß fic) ſechsmal 
‚ befimmt auf einer Släge von ı Engl. Quabratmäile (an 


a u 


+) Sm Januar 1797 fand. ih biefen fümaten Süsmus vom 
Fluſfe durchbrochen und beim Sondiren genau guf ber Stelle, 
wo er geweſen, war, und wo vorher ein an 20 Fuß hohes 
ufer geſtanden hatte, nun eine Waffertiefe von 18 Buß, 
Diefe Aenderung im Laufe des Iffamutty fpart dem - 
- _ Reifenben einen Umweg von über 3 Engl: ws mare) 
Meilen, = FD 


R 


I z. 


Be = BEER 


A, geöge.y wendet und: eine Art von Labyrinih, veſen 
Beſtalt dem menſchlichen Ohre etwas ähnlich iſt, bildet. 
Hier giebt es drei Landengen, von denen die breiteſte 
wenig über 1 Engl. Meile beträgt... (M. J. Fig. 3.) 
Bier au Waſſer in die oberen Provinzen gereifet iſt, 
wird ſich auf den krummen Lauf des Baugrutty im 


Ganzen, vorzuͤglich aber auf feine außerordentfihe Wins 


dung bei Plaffey, fo wiebei Rungamutty (m. f. 
Fig. 4 und 5.) und zwifhen Coffimbazar und ber 
Stade Moorfpudabad befinnen. ' Einige dieſer 
Windungen bat man mittelfl Durchſtechungen ber. 
ſchmalen kandengen weggeſchafft, welche der Strom be⸗ 


traͤchtlich erweitert und: vertieft und ſo jetzt zu ſeinem 


wirklichen Bette gebildet hat, da der alte Kanal in ſol⸗ 
den Fällen gar bald mit Sand verſchwemmt und häufig 
feiner ganzen Breite nach mit einer feften Ban? gefklig 
wird. Doc gewähren ſolche Durchſchnitte keinen weis 


- sen Bortpeil, als Abfürzung des Wegs zu Waſſer. 


Denn ‚in andern Rüdfichten leiden bie Anwohner folder 


Ur manche Nachtheile non der Entfernung des Fluſſes 


und man. folte dergleichen bloß zur Erhaltung von Ge⸗ 
‚häuden oder Ländereien von Werth unternehmen, Aug 
verdient die Frage Berhdfichtigung,, ob man nicht durch 
Verkürzung des Laufs ber Fluͤſſe, ſie weniger ſchiffbar 


macht. Denn je ſtaͤrker die Windungen derſelben find, 
deſto Tangfamer wird ihr Lauf feyn und 'ihr Gewäffer 
wird folglich, nicht fo geſchwind abfließen. *) ine ans 


AM. f[ Mann’s Trestise on Rivers and. Ganale, in ben 
Philosoph. Transaet. für. das J. 1779, 





buch Bongalen; | a 

dere Wirkung ber Abkürzung bes Laufs wire vielleicht 
auch, daß wegen ber geößern Heftigkeit des Stroms auf 
bie Ufer er in einem lockern Boden -fein Bett zu fehr.ers 
mweiterte, welches eine verhaͤltnißmaͤßige Seichtigkeit im 
der Mitte des Stroms verurfachen, würde, *) 39 


kann zwar nicht, fagen, baß bie& bei den bishergemach⸗ 


ten Durchſchnitten der. Fall war. Aber es iſt nicht uns 
wahrſcheinlich, daß die größere Geſchwindigkeit, welche‘ 
ber Fluß dadurch im Ganzen erhält, an andern Orten . 
dieſe Wirkung hervorbringen koͤnnte. Ä 


1 


J Den Zweck ſolcher Durchſtechungen erreicht bie Nas 
tur ſehr oft von ſelbſt. Denn der enge Iſthmus zwiſchen 
den entgegengeſetzten Wendungen wird nach und nad 


durch den Fluß, der das Ufer an beiden Seiten wegſpuu . . 


immer ˖ ſchmaler und mit der Zeit zu ſchwach, um dem 
Drucke des Waſſers in ber naſſen Jahreszeit zu wider⸗ 
ſtehen. Er bricht durch. **) So wie dies geſchieht, era 
weitert der Strom die Luͤcke und bald iſt fie groß genug, 
um feine ganze Waflermenge durchzulaſſen. In dieſem 
Kau wird der alte krumme Kanal verlaffen, und bald 
an beiden Enden auf oben erwaͤhnte Art verfghättet und. 
bildet nun eine fiehende Lache, ein Jeel. Ich babe, 

mehrere. von biefen Jeels auf den Ufern des Goffims . 
bazar und Iffamutty gefehen, von denen einige 


lange Schre gebanert zu haben ſcienen, da ſie nit fo u 


\ % 


v) Die Baupturfage der Seichtigkeit bes Soffims azar 
‚bei Moorſhundabad iſt feine zu große Breite daſeldſt. 
»9) M. f. 8 x, und die Anmertang, oben ©; 95: 


I 


ass I Bauf Des Ganges 


leicht, als ‚die verlaſſenen Kruͤmmungen des Ganges 


gewaͤhrt. 


N 


ss 


ausgefüllt. werben, deſſen Waffer in ber nafien Jahres⸗ 
zeit weit mehr Sand und Schlamm mit fid führt. Da ' 


‚nun zumal in einem beißen Klima bie Ansbünftungen 


fiebender Bewäfler die Luft verpeften *), fo ſollte dieſer 
Grund fchon allein uns zurüdhalten, der Natur. in einer 
‚Operation. vorzugreifen, die mit fo augenfcheinlichen 
Nachtheilen verbunden iſt und keinen weitern Vortheil, 
als bie Abkürzung der Pafierfabn um einige Meilen 


N 


“ % 


> Aber nicht uͤberall in ihrem Laufe ſi nd bie Pleinen 


Zlüſſe gleich ſtark gewunden und der Veraͤnderung unter⸗ 
worfen; — denn einige laufen mehrere Meilen ziemlich 


gerade. An foldyen Orten feinen, fie feit langer Zeit 
ihr Bette beftändig gehabt su haben und wahrſcheinlich 
werben fie es hier aad) immer: behalten. Denn der Strom 


fließt bier langſam, gleihförmig und mil feinen Ufern 


. parallel und bricht in diefelben, Die, mehrentheils abhaͤn⸗ 


- gig und feſt find, nicht ein. An ſolchen Stellen hat man, 
mehrere Hauptorte und Dörfer gebaut, wie Moorfhus 


vabad, Churkah, Chowragatchy Mutyarke; 


4 Ausbünflungen ausgutrodien, 


Dyahaut und andere am Baugrutty und Bun 


2 Der Montijit. See war ſonſt eine artnmans des 
u Soffimbazar. M. fe Mai. Rennel's Memoirs. — 
Eine andere ſolche Lade, welche wahrſcheinlich ein Shell 
dieſes Fluſſes in einer fruͤheren Periode geweſen ſeyn mag, 
iſt jett bei Burrampour. Reulich machte man den, wie⸗ 
waohl nicht gelungenen Verſuch, fie wegen ihrer saägtigen 
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gouny, Narole und Taldahy am Affamutty. 

Solche Streden gewähren den reizendften Anblick, vor⸗ 
zuglich wenn Dichte, Bäume Die Ufer befchatten und Jem⸗ 
pel, Gauts und .andere Gebäude’ fie ſchmuͤcken, oder 
wenn ein grüner Zeppich fie bis zur Woeſſerſche be⸗ 
kleidet. — 
An’ den verſchiedenen Bendungspunften findet man 
haͤufig große Buchten, in denen das Waſſer betraͤchtlich 
tiefer und wo auch ber Kanal viel breiter ald an anbern 
Orten iſt. (M. r Fig. 6 und 7.) Sch benfe, daß 

dieſe ihre Entftehung nieht durchaus dem Fluſſe danken, 
. fordern zuweilen ſich aus Niederungen oder ſchmalen Seen 

bildeten, die fon vorhanden waren, ehe der Strom - 
durch Zerſtoͤrung ſeines Uſers ſich einen Weg zu ihnen 
bakınte. - Man findet vorzüglich Bei einigen ein flaches 
oder abhängiged Ufer an der concaven oder Landſeite der _ 

Bucht, ‚inzwifchen der gegenüberflehende Bintel eine ı 
fteile überhängende Spige bildet, ganz dad Gegentheil 
von der natürlichen Wirkung ber Fluͤſſe Denn an ans 
dern Stellen findet man gewöhnlich am ſteilſten Ufer das 
tieffte Waſſer ‚ mithin die groͤßte Geſchwindigkeit des 
Stroms an der concaven Seite ſeines Ufers, inzwiſchen 

die entgegengeſetzte Seite abhaͤngig und an ihr das Waſ⸗ 


x‘ 


fer oft fo feicht iſt, das man mit. Kahnen nicht landen 1 


kann. er 0 


Laͤngs der Ufer des Pr famutty. und an einigen 


Punkten des Baugr utty- find die fanft ablaufenden 
Vorſp ruͤnge an den Wendungspunkten mit dichtem, bo⸗ | 
Beitr. z. Kunde.o. Indien. T 
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bem Safe (jungle) bebedt, bem gewöhnlichen Kufent. 
halte von Tiegern, wilden Büffeln u. dergl. Haͤufig er 


iſt dieß aber längs dem erfiern Fluſſe der Fall, der dürch 


eine weniger Eultivirte Gegend geht und zugleich wegen 
feiner verwidelten Windungen den wilden Ihieren gröf: 
feren Soieltaum gewaͤhrt. *) | 


Das tieffte Maffer in’biefen Fluͤſſen findet man meh⸗ 


rentheils an den ſteilſten Ufern und in ben Winkeln ber 


verfchiedenen Wendungspunfte. Aber wo der Fluß ge: 


rade ausfließt, maͤßig breit iſt und ſeine Ufer-abhängig 
ſind, iſt die groͤßte Tiefe jederzeit in der Mitte des Ka⸗ 
nals. ch habe oft im Sffamutty über 30 Fuß tiefe 


. gefunden, was aber wenig nügt, ba Diefe große Tiefe 
nicht ‚überall if. Denn an andern Stellen, wo fid ber 
Fluß in einem breiten, fandigen Betse ausdeßnt, ober wo 


die Fifcher Bambuspfähle hineintreiben und ihre Nege 
quer uͤbet den Kanal ziehen, alfo der Stron gehemmt 
und eine. beträchtliche Anhaͤufung von Sand verurjadht 


‚wird, hat das Waſſer oft nur zwei Fuß und weniger 


. Tiefe. Diefelben Urſachen machen den Jellinghy und 


der größeren Breite ihres Bettes unfchiffbar. 


Baugrutty in der troduen Jahreszeit, doch wer 'n 


! 


" | _ ’ . N 
*) Auf felhen Stellen find Hafen, Rebhuͤner und anderes 


Wild im Weberflufe. Aber es ift ſchwer und gefährlich es 
‚ohne Elephanten aufzujagen. Man hat das auch nicht noͤ⸗ 
tbig, ‚da der Züger hier nur Wild für. feinen Tiſch vers 
langt, was er in der Nähe der Pflanzungen und länge dem 
Rande der Gras: Didigte genug, ohne Gefabre einen Tieger 
zu trefien, finden kann. 
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dur Bengalen, 191 
‚Ra dieſer allgemeinen Beſchreibung der kleinen 

Flafſe und der Arme des Ganges, will ich noch einfge 

Blide auf die Möglichkeit oder Ausführbarfeit, letztere 

zu jeder Jahreszeit fchiffbar zumachen, werfen, da bie 

Wichtigkeit der Sache, wenn fie ins Werk zu richten wäre, 

in bie Augen fällt. - 


“ Die vornehmflen Urfachen, welche die Schiffahrt 
auf diefen Fluͤſſen hindern, find folgende drei, Die erfte 
ift der Sand, den der Ganges gelegentlich‘ in ihre 
Betten wirft; die zweite die zu große Breite des Kanals 
an manden Stellen, mit verhälmißmäßig zu geringer 
Tiefe, und die dritte veranlaffen Pie zufaͤlligen Daͤmmun⸗ 
gen des Stroms durch die Fiſcher. Die erſtere kann, wie 
man leicht fieht, nie gehoben werben. Aber fo lange 
dieſe Fluͤſſe bie Abzuͤge des. Ganges fi fi nd 'und einen - 
| großen Theil feines Waſſers abflhren, werben fie immer 
das ganze Fahr hindurch, wenn gleich an mancher Stelle 
nur wenig, aber doch Waffer haben. Wenigſtens ift 
mir kein Zall bekannt, daß fie in irgend einem. Punkte 
ihres Betted ganz troden geworden waren, ben Jel⸗ 
linghy ausgenommen, deſſen ehemaliger Einfluß, wie 
ich oben erwaͤhnt habe, gaͤnzlich verſchuͤttet worden iſt, 
\der aber demohngeachtet aus dem Calcullia Waſſer 
erhaͤlt und durch dieſen Kanal mit dem G anse 8 in Ver⸗ 
bindung bleibt. u 

Da bie von echahnten Urſachen entſtehenden Untie⸗ 
fen nur ſtellenweiſe in den Flußbetten vorkommen und 
nur in einem unbetraͤchtlichen Verhaͤltniſſe zu der Bann 

_ 3a | 


X 


— 
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N 


| Laͤnge der Ießtern ſtehen, fo tönnte man ihnen vielieicht 


durch eine gleichfoͤrmigere BVertheilung des Waſſers ent» 


gegenwirken und da die Tiefe fuͤr maͤßig beladene Boote 


nicht groß zu ſeyn braucht, ſo wuͤrde dazu wohl weniger 
Kraft und Zeitaufwand erfordert, als man dem erſten An⸗ 


ſcheine nach, denken ſollte. 


Ich ward ‚auf biefe Idee dadurch geleitet, daß id 
vielmal® bloß durch das Ziehen eines Boots oder Budge⸗ 


rowsẽ durch eine ſeichte Stelle ſich ben Kanal vertiefen ſah, 
‚ indem dadurch der Sand auf die Seite geſchafft ward, 


Können nun Boote mit rundem oder plattem Boden Lies 
bewirken, wie viel mehr würde nicht eine für diefe Abſicht 
taugliche Maſchine leiſten, die man durch die Untiefe ſo 
lange hin und her ziehen muͤßte, bis das Waſſer fuͤr 


Boote tief genug wäre? Wenn folche Mafchinen, die 


etwa die Geftalt eines großen eifernen Recens haben 
und auf Rädern gehen könnten, in den Orten oder Stäb: 
ten unfern der Untiefen aufgeftellt würden, fo fihafften 
die Bemindars für eine mäßige Entſchaͤdigung wohl Ar⸗ 
beiter oder Pferde berbei, um die Mafchine vwo es noͤ⸗ 
thig wäre, in Bewegung zu feßen. *) " 


t 


Was die zu große Breite bed Kanals betrifft, fo 


kann man bier nicht fo leicht abhelfen. Da abet der aus 
dieſer Urſache herrührenden Untiefen nur wenige find und 


t 
t 


/ F 
*) Seit ich dieſes niederſchrieb, habe ich der Regierung den 
Vorſchlag gethan, ‚den Jellingho oder Soffimbazar 

während ber trodenen Sahreszeit offen 'zu halten, 
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man fie nur in einigen ber fangen, graben Streden, wie 


bei Moorſhudabad und Bulleah findet, ſo waͤre 


es des Verſuchs werth, wie weit man duty Ausfüllung . 
eines Iheild des Kanals die Ausbreitung des Stroms 


bindern und burd Einſchraͤnkung bdeffelben ih beftimmte 
Graͤnzen ihn beſchleunigen und vertiefen koͤnnte. 


Die Ichte Urfache ber Sandauhäufungen und Unties 
fen laͤßt ſich dadurch heben, daß man den Anwohnern 
verbielet, Pfaͤhle des Fiſchfangs wegen quer uͤber den 
Fluß einzurammeln, da fie fo manche andere Mittel has 
ben, um $ifche zu fangen, obne dadurch die Soifahit 
auf diüe ſen Stroͤmen du. hindern. 


‚ 
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ben Schriften der Singhaleſen macimem inabert 
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Fan den Meinungen ber Singhalefen und fo viel 
aus ihren Schriften erhellet, ift die Welt bereits zehnmal 
zu Grunde gegangen, und eben fo oft durch eine wun⸗ 
betvolle Beranftaltung der Natur von neuem hervorges 
bracht worden. Während diefer verfchiedenen Zeitperios 
„ben ftand die Welt unter der Herrfhäft von zwei und 
“ zwanzig Budhas, von welden in jeder Periode eine 
gewiſſe verhaͤltnißmaͤßige Anzahl regierte. Nebſtdem 


> 
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- verſichern die Singhatef en, fie wuͤßten aus ſchriftui⸗ 
chen Nachrichten, daß die gaͤnzliche Zerſtoͤrung und Wie: 
bererfchaffung - des Univerfums noc mehrmals bevor; 
ſtehe; die Handfchriften ſelbſt uber, welche dieſe Wahr: 
. beit .verbürgt hätten, - wären nirgend3 mehr au fzu⸗ 
finden. W | 
Bas die Regierung des dermalen eriflirenden Belt: 
alls betrifft, welches mit unter obiger Anzahl begriffen 
0 feyn fol, fo eignen fie diefelbe fünf verſchiedenen Bu: 
dhas zu. Vier derſelben, nämlich Kakuſandeh 
B udha, K Konagammeh Budha, Kaſerjappeh u 
Budha. und Gautemeh Budha, ſollen bereits ers 
ſchienen ſeyn; der fuͤnfte hingegen Maitren Budha, 
wird noch erwartet, und ſoll von der Frau eines Bra⸗ 
minen geboren werden. Wiewohl nun jetzt die Stelle 
eines Bud ha in ber Welt erledigt iſt, (BP giebt es doch 

Y einen gewiſſen Sahampattu Maha Brachma, 

oder allerhoͤchſten Gott, welcher ſie unter ſeine beſondere 
Aufſicht genommen hat. Der letzte unter den vier oben 

| erwähnten: Budhas (Gautemeh B—), iſt der eim 
zige, weichem heutzutage i in Ceylon göttliche Ehre wi: 

derfährt, und nur von biefem werde ich re einige Nach⸗ 
tichten mittheilen. _ 
Das. Wort Budba (Bhooddha), bedeutet fox 
wohl in der Pali-Sprade, ald in jener der. Singhas 
lefen, fo viel als Univerfalmiffenfchaft , ober Heilig 
teitz ingleichen einen Deiligen, der höher ift als alle an - 

dern Beinen, on den Gott Mapa Bradıma nicht | 


, | 


- i “ ı. N 
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‚ausgenommen. In allen diefen Bedeutungen wird es 
von den Bewohner der Inter € ey lon gebrauvt. 

Die Bu dhiften jagen, es ‚gäbe ſechs und zwan⸗ 
zig Himmel, welche fie auf folgende Art eintheilen: . 


Der erſte heißt D eveh Loke, und beftebt aus ſechs 
Hirhmeln. Der zweite, Bradhmah-Lote, beſteht 
aus ſechbzehn, und fünf derfelben werden die Himmel 
der Zriumppirenden genannt. Der dritte, Aroopeh 

‚got e, beſteht nur aus vier Himmeln. „Die -Zugends 
„haften; fagen fie, werden nicht eher für. ihre guten 
„baten belohnt, bis fie mehrmals geſtorben und eben 
„ſo oft in den ſechs erfien Himmeln erſchienen find, wel⸗ 
„he. Deveh Loke genannt werden... Alsdann Toms 
„men fie wieder Durch eine neue Geburt auf die Melt, 
| vgelangen hierezu großem Reichthum, und Anfeben, und’ 
— „wenn ſie endlich in den eilf unteren Brahmah Lo— 
bes einen Borfhmad der Seligkeit genoſſen haben, 
| „erheben fi e fich in die fünf oberen Brach mah Lokes, 
nd. i. in die Himmel der Zriumphirenden, Hier hören 
ihre Wanderungen auf, und fie genießen von nun an 
| „die reinſte Wonne und vollkommenſte Slůcſegteit. 


Budba war, ehe er Menſchengeftalt annahm, ein 
Gott, und zwar der hoͤchſte unter allen Goͤttern. Auf 
wiederholtes Bitten mehrerer anderen Goͤtter ließ er ſich 
. gur Erde nieder,/wo er mehrmals als Menſch ge boren 
wurde, ſich einer ganz außerordentlichen Selbſtverlaͤug⸗ 
nung und Gottesfurcht befleihßigte, und es in allen moͤg⸗ 


. ji . [7] 
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lichen Tugenden zur Vollkommenheit brachte. Zuletzt 
warb er noch von der Mahamaya Devee*) gebo⸗ 
ren, nachdem dieſelbe zehn volle Monate mit ihm ſchwan⸗ 
ger gegangen war, und fein Vater hieß Soohdodk 
neh Rajah. Er fünrte während eines Zeitraums von 
ein und dreißig Jahren, mit feiner Königin Yaffo 
dera, und vierzig Taufend- Kebsweibern; ein fehr vers 
gnuͤgtes und gluͤckliches Leben, In den ſechs naͤchſtfol⸗ 
genden hielt er ſich in Einoͤden auf, um hier die Eigen⸗ 
ſchaften eines Budha zu erlangen. Als dieſe Zeit um 
war, wurde der Welt ſein Beruf kund, und nun bes. 
forgte er fünf und vierzig Jahre lang die Verrichtungen 
eines Budha. Endlich ſtarb er zu Coofeemarapoos - 
ree, am Hofe des Malleleh Reija,. und AWaz, 
Donnerstags ben fünfzehnten Mai. Von feinem Todes⸗ 
tage datirt fi Die Bu Dh a Warooſeh, ader-dig Zejt⸗ 
sehnung der Bubhiffen, welche bermalen im Jahr: 
Chriſti 1797) aus zweitauſend dreihundert und neun. 
und o dreißig Jahren beſteht. a 


Budha wird eigentlich nicht als ein Gott betrach⸗ 
tet: ſondern als ein Weſen, das eben fo wie andere 
Menſchen geboren wurde, fi aber am Ende feiner Lauf⸗ 
bahn, “vermittelt feiner Zugenden. und vortrefflihen 
Eigenfchaften zu der Würde. eines, Bud ha empors 
ſwang. ‚Der Titel OB udya ward ihm Feinedwegs von 


*), In dem Königreide, ober Sande, welches Dumba Dee: 
"pa, Madda Defe genannt wirb, und zwar. in ber Stadt 
Kimboolwatpooree. — 


* 


) 
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einer hoͤhern Macht beigelegt; er nahm ihn bloß aus 
freiem uneingeſchraͤnktem Willen an, ſo wie er auf eben 


dieſe Art Menſch geworden war; und jenes wie dieſes 


hatte man ſchon mehrere Jahrhunderte zuvor von ihm 
geweiſſagt. Budha fuhr nach ſeinem Abſterben hinauf | 


‘in den Saal’ der Herrlichfeit Mooktzu, oder auch 
-Rirgoowand genannt; einen Drt, welcher fih über 


‚dem ſechs und zwanzigiten ‚Himmel befindet, und bens 
felben an Pracht und Herrlichkeit weit übertrifft. Hier 
lebt er nun zu ewigen Zeiten im Genuſſe bimmlifcher 
Stüdfeligteit und unvergänglihen Weſens, und wird 
fie wieder in die Welt Eommen, wo nun feine Lehre 
verbreitet ift, ‚und ſich, zu Kolge feiner eigenen Weiſſa⸗ 


‚gung fünf taufend Jahre‘ lang in ihrer uefprünglicyem 


Lauterkeit erhalten wird, Lange nachher, wann biefe 
fünftaufend Jahre vorliber find ; wird wieder .ein andes 
ser Budba, Namens Maitree Bubba, geboren 


werben‘; ‚bie Dberaufficht oder Viceregentfchaft bes M as 
. ba Brachma, ber als der oberſte unter den Goͤttern, 
das Weltall unmittelbar in Schutz genommen bat, wird 


alsdann, jedoch erſt nach Bertauf einer längen Reihe 
von mehreren Jahrhunderten, aufhoͤren und die jetzt 


vorhandene Welt wird gaͤnzlich zu Grunde gerichtet wer⸗ 


den, damit wieder eine andere an deren Stelle treten 


kann. Maba Brachma wird alsdann nad und nad 


durch die fiebzehn Himmel emporfteigen, welche fi über 
den neun andern befi inden,, und in deren oberftem er ders 


. malen nur fo lange fih aufhält, bis er alle bie Eigen, 


ſchaften angenommen hat, welche er nofwenbig. be 
gen muß, u um ein Bubha. zu werben. 


eo 
. 
L 
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Die Gelehrten unter den Sing bale en, erwaͤh⸗ 
nen in ihren Schriften nichts von einem hoͤchſten Weſen, 
das die Welt erſchaffen hat und fie erhaͤlt. Sie richten 
ihr Augenmerk bloß auf einen gewiſſen Sahampatti 
Maha Brachma, welchen fie.für den erſten und ober⸗ 
ſten unter den Göttern halten. Sie 'ſagen, ſowohl die⸗ 
fer, als die ganze Schaar der Untergoͤtter und derer, 


von melchen fie ſich bedienen laſſen, babe weder Fleiſch | 


"noch Bein, oder fonft eine Art feſter Körper, ob eb 
gleich fcheine, als Hatten fie Haare auf dem Haupte und 
Bäßne im Munde, und wiewohl übrigens ihre Haut 
einen hellen Glanz von fich firable. — Sie geben zwar: 
zu, daß eine Erſte Urfache alles Erfchaffenen eriflire, 
‚nennen aber felbige fehr unbeflimmt die Natur. 


Um zu beweifen, daß ‘es kein hoͤchſtes Weſen gebe, 
das Himmel und Erde erfchaffen Hat, führen fie unfer 
andern ben Grund an, wenn wirNich ein folder Schoͤp⸗ 
fer exiſtire, fo würde er die Welt gewiß nicht zu Stunde 

gehen laffen, und fie vernichten, ſondern vielmehr das 
fir forgen, daß fie ſortdaure u unb unvergänglig er 


Bu Die Götter und Menfchen entſtehen, nach der. Lehre - · 
. der Budhiften, auf einerlei Art. Letztere kommen 


nach ihrem Tode in die ech unterften Himmel, woraus 
der Deveb Loke beficht. In einem derſelben, Pa⸗ 
venirm Mittewaſſeh warteyeh genannt, wers . 


ben fie von einem Gotte ber niedrigſten Kaffe, Namens 


Yammeh Raia, nah Befchaffenheit ihrer Thaten ges _ 
richtet, "worauf ſie, es ſey nun als Nenſchen oder 


“ 
A 


1» 


g00 Singhala oder Geyion J . 


Thiere, wieder zur Welt gebracht werden. Dieſe Res 
| ‚generation dauert fo lange fort. bis .fie'in den. Brach⸗ 


4 


| | gefommen find, als bis in den Deveh Loke. 


mah Rote, die Himmel. ber obern Götter, kommen. 


"Bon da gelangen fie nad und nach in die Himmel der 


Triumphirenden, bis ſie endlich den oberſten Arroo⸗ 
pee Lo Te erreichen. Eigentlich muͤſſen nur jene wieder 
in irdifche Körper zuruͤckkehren, welche noch nicht weiter 


\ 


.In dem öffentlichen kehrſyſteme ber Budhiſten | 


wird von srihaffenen Seelen gar nichts erwähnt. - Die 


Gelehrten reden bloß von einem im: Menſchen befindlis 


chen Lebenshauche, welchen fie mit einem ‚Biutigel ver⸗ 


‚gleichen, der fi mit bem vordern Theile ſeines Körpers 
erfi anhängt, ehe er dasjenige, was er mit dem hinteren 


"Theile gefaßt hat, loslaũt. Dies iſt die Urſache, ſagen 


ſie, warum der Körper richt eher mit Tode abgehet, als 


bis dieſer Lebenshauch in einen anderen Körper: uͤberge⸗ 


gangen iſt, es ſey nun, daß er vorher weiß, er werde 


r 


in den Himmel aufgenommen: werben, ober ‚ex möüffe zur 
Hülle wandern, um daſelbſt, wo nicht ewig. doc) wenig⸗ 


ſtens eine Zeitlang, fuͤr feine Sünden zu büßen. Das 


was fie den Lebenshauc nennen, halten Be für uns 


ferblich. 


Die Si nghalefen koͤnnen von dem, was fie uns 


ter dem Ausdrude Paradies verfiehen, ‚keine ‚weitere 


Erklärung geben, ald daß es ein für die Auserwählten 
beſtimmter Ort ſey, wo nicht mehr geluͤndiget werde, und 
wo ewige Sreube, Ruhe. und Seligkeit regiere. Sie 


⸗ 








nennen daffelbe, w ie wir bereits aus’ dem Vorbergehenden 
wiffen, den Saal der Herrlichkeit, und verfegen ed über 
den alleroberften oder ſechs und zwanzigſten Himmel, 


Newehb Sanja Jattene genannt. Die Hölle bins | 


gegen fon fi ch unter dem aͤußerſten Ende der Erde be⸗ 
finden, und unter derfelben, fagen fie, wären Gewaͤſſer, 
auf welden unaufboͤrlich die fürchterlichſen Stürme 
tobten. 


r 
\ 


Der Erdball, oder die Welt, Manoofpeb Loke 


genannt, und, der unterfie Himmel, Katoormaha 
Rajee Keyeh, ſtehen beide unter der Subdirektion 
des Gottes Sakkereh, *) welcher ſeine Geſchaͤfte wie⸗ 
der unter vier andere, ihm unmittelbar unterworfene, Goͤt⸗ 
ter vertheilt, welche die vier Himmelsgegenden, oder 


vielmehr die vier Theile, in welche die Singhaleſe N. 


nach ihrem Spfteme, die Welt vintheilen, bewachen müfe 
fen... Dirtep Rafbtereh hat die Auffſicht über ben 

öftlichen Theil, genannt Poorweh Weedeſeéheh; 
Weeroodheé, uͤber den ſuͤdlichen, Namens Jam⸗ 
boodweepeeh; Weervopaak Serreb, über ‚den 
weſtlichen, Appereh godanehz und Wayſerreh 
Wenneh, "über ben nörblichen, Dotoorookooroo 
Dewehinn eh. Nur die Goͤtter, und ſonſt Niemand, 
koͤnnen aus einer dieſer Welten, oder vielmehr Weltab⸗ 
theilungen in die andere gelangen. Die eine begreift 


unſere bekannte, aus Europa, Aſien, Afrika und Armes 


*) Oft wird er auch Sekkereho, Setkereha— Setieitt 
Dewee Roaia genannt, | x 


N 


und das Budhiſten⸗ Spflem. .ı 30% | 


- 





402 Br  ingpata ober 1 yon .. 


rita beflahende Welt, weiche die Budhiſten Yamboods 
weepeb nennen. Sie glauben, daß jede diefer Welt: 
obtheilungen, vermittelft eines im Himmel befindlichen 
Edelſteius reflektirt werde, durch deſſen Medium die 
Sonne und der Mond ihren Glanz verbreiten. Der 
unfrigen‘haben fie den blauen Sapphyr zugeeignet ; den 
weißen Sapphyr hingegen, den Rubin und Topas, den 
drei andern, Den vorerwähhten Göttern liegt haupt⸗ 


ſaͤchlich die Pflicht ob, ihren Obern, den Sakkereh, 


vor den Nachftelungen feines drgfien und mächtigften 
| Keindes, des Gottes Wepechittee Alfooreendres 


| hya zu bewahren, der fich in einer Unterwelt, Affoos - 


rehloke genannt ,. unter einem See aufhält. Hier: 
naͤchſt haben fie für jene Weltabtheilungen zu ſorgen, die 
ihrer Aufſicht anvertraut ſind. "So oft der Neumond, 
das erfte Viertel und der Vollmond eintritt, erfundigen 
fie ſich allemal durch ihre Diener, ihre Söhne, und end⸗ 
ih in eigener Perfon, nad bem Lebensmandel der 
Menfchen, und flatten hierüber in der großen Rathövers 
fammlung des & akkereh, welche aus zwei unb dreißig 


Mitgliedern (untergeerdneten Gottheiten)’ beftebt, ihren. 


Bericht ab. Je nachdem nun diefe Verfammlung von 
dem Betragen der Menfchen außerordentlich gute oder 


ſchlechte Nachrichten erhält, dußert fie entweder die 


größte Betruͤbniß, oder fie weiß ſich vor Zreude gar nicht 
zu faſſen. 


Die Singhalefen verfücern, Budha ſelbſt 
habe ihnen offenbaret, die Anzahl der Untergoͤtter, wel⸗ 


che ſih in in den unteren Himmeln und auf Erden aufhiel⸗ 


—*R 
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ten, delaufe fid auf 120,538, und, mebft biefen gäbe es 
noch eine unzaͤhlbare Menge Kombaendeyos, oder 


Engel; aber ſowohl jene, als dieſe, ſtaͤnden unter der 
Aufſicht der höheren Goͤtter. Sie klaſſifiziren die Perſo⸗ 
nen, welche in ihrer Mothologie vorkommen, auf fol⸗ 


gende Art: 5 


| 
ı) Budha. 

) Madha Brahma. | 
3) Sakkereh. I, 

‚4) Sakkerehs 32 Rathgeber. 

5) Die vier Schutzgoͤtter der vier Weltgegenben. 

6) Die Untergoͤtter in den untern Himmeln. 

7) Die Kombaendeyos, oder Engel. 

8) Die Götter, welche fich auf unferer Erde auf 
halten, und beren Diener. _ 


Diepankereh Sudha war einer von. den zwei 
und zwanzig Budbha8, deren wir weiter oben erwähnten, 
und fland unter denfelben oben an. Gein Name koͤmmt 
haͤufig in den Schriften vor, welche noch heutiges Tages 
unter den Singbalefen vorhanden find, und fie has 
ben ihre guten Gründe, weswegen fie ihn ganz.befonders 
‚In Ehren halten. Er war vorzüglich wegen feiner ſchoͤnen 


Seftalt berühmt, und die Anhänger ber reinen und uns 


verfälfchten Lehre, waren zu feiner Zeit viel sahlreicher, 
alö unter ber Regierung der andern Budhas, die in 
jenen fernen Beitaltern lebten. 


Sautemeb. 8 udha va if nach dem. einftimmigen 


« 


S 


1 werden. 
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Beugniffe ber Singbalefen, dieſelbe heilige Perſon 
welche von den Siamern 6 ommonokodom und 
9 ootifet genannt wird, Jene behaupten aber, die 


richtige Schreibart dieſes Namens ſey eigentlich Sp m⸗ 
mono Gautemeh. Sommono bedeutet in der Pa⸗ 


liſprache einen berühmten ‚Heiligen, deſſen Charafter 
aus feinem ganzen Betragen und aus allen feinen Hand⸗ 
lungen hervorleuchtet. Mitunter bedeutet dieſes Wort 
fo viel wie Budha. Gatuimeh, oder Santimo 
(wie ich es zuweilin ausſprechen hoͤrte) iſt eine ‚eigene | 
Bener nung, . welche man Jemanden beizulegen pflegt, 
der von einer alten vornehrren Yamilie entſproſſen if. 
Bhrpordifat, oder Poodiſatweyo iſt jein Ehren⸗ 
titel, welcher nur denen zukoͤmmt, die ſich im Himmel 
befinden, und dazu beſtimmt ſind, Buddes zu 


Die Pa liſp rache iſt biejenige, in welcher Budha | 
‚ feine Lehre verfündigt und’ fein Gefeg abgefaßt haben fol. 
Die Gelehrten unter den Singbalefen, nennen. fie auch 
Magedee und Moola Baſha. Baſha heißt auf 
Singhaleſiſch fo viel als Sprache. Das vornehmſte und 
heiligſte Geſetzbuch der Singhaleſen, welches man mit 
Recht ihre Bibel nennen koͤnnte, mag wohl das Abi⸗ 


darmeh Pittkeh Sattappré Katranee ſeyn. 


Dieſes Buch iſt in der eben erwaͤhnten Sprache geſchrie⸗ 
ben, und in der Hauptſtadt von Kandia zu bekommen; 
wenigſtens befindet es ſich im Beſitz der daſigen Gelehr⸗ 
ten. Ich erkundigte mich einſt bei einem Prieſter, wel⸗ 
se ſich aut Religion des Budh a bekennte, was es ei⸗ 


es 


vv. ß 
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gentlich mit den Vedas und Doorauns der Hin⸗ 
dus für eine -Bewandniß "habe, und ob das Buth, 
befferr. ch fo eben gedachte, viellefcht "einigen Bezug auf 
dieſelben hätte. Er antwortete: „die Wodas find Buc 
„cher, welche ſich in den Haͤnden dei Braminen befin⸗ 
„den, und weranf ſich ihre Glaubenslehre ſtuͤtzt. Sie 
„enthalten Die Grundſaͤtze jeder Wiſſenſchaft, aber von 
„Theologie kommt nichts darin vor. Wir befigen in Dir 
„Paliſprache mehrere Bücher, die in gleicher Abſicht ges 
„ſchrieben find, und eben fo tiefe Nachdenken erfordern. 
„Einige derfelben find: n& Singhalefiſche Be "Die 
„Pooraas kennen wir nicht.“ 


Fr ‚gab ihm bierauf- zu eſtehen, daß mir der ei⸗ 
gentliche Inhalt der Vedas bekannt ſey, daß darin 
metaphyſi She Betrachtungen vorkaͤmen, und Abhand⸗ 
tungen über das Weſen und bie Eigenfchaften Gottes, 
und endlich, daß man ſie fuͤr Buͤcher halte, die von Gott 
unmittelbar eingegeben waͤren. In Betreff der Poo⸗ 
ran fügte ih binzu, fie enthielten allerlei mythologis 
fche Erzählungen, - welche auf vie Erſchaffung und Ver⸗ 
koͤrperung des Budha Bezug haͤtten. 


u Der Priefter blieb dabei, daß ihm von dieſen Bis 
chern, außer demjenigen, was ich bereits angefuͤhrt habe, 


. weiter gar nichts bekannt ſey. Was aber die vorgebliche 


Verkoͤrperung des Budyha betrifft, fo erklaͤrte er ſich 

hieruͤber foigendermaaßen: : "Die Hindus müſſen hie⸗ 

„von wenig oder gar keine Kenntniß haben, wenn ſie nur 

„einer einzigen ſolchen Verkoͤrperung erwaͤhnen. Bus 
Beitr. z. Kunde v. Indien. ul 


7 
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„dba, wenn fi anders den Budha Dierma Raie 
„meynen, ift lange zuvor, ehe er fich zu einem Budha 
„qualifizirte, zu wiederholten malen Meni geworben, 
„und aid folcher in die Welt gefommen. Diefe mannich⸗ 
afachen Berkörperungen hatten. nar in fa fern Blatt, als 
afie auf. feinem freien uneingefäränften Wilken unb 
"nWohlgefalien berubten, und in Gemaͤßheit ſeiner er⸗ 
nhabenen Berdienfie und Cigenſchaften. Ich vermuthe 
„daher, daß die Hindus, welche auf dieſe Art von der 
„Menſchwerdung Budha's reden, wohl ſchwerlich 
aauf denjenigen anſpielen koͤnnen, deſſen Religionsfy⸗ 
„ſtem und Geſetz ich verkaͤndige, und welcher nunmehro 
im Saale der Herrlichkeit, hoch über dem ſechs und 
| aAweiiisten Himmel feinen Wohnſit hat.“ 


di⸗ Tempel des Budha werden eigentlid Bub: 
deſtaneh, Siddeſtaneh und Maleegämwa genamnt. 
Man pflegt aber von dieſen Beiwoͤrtern, wenn von ber- 
gleichen Gotteshaͤuſern die Rede ift, felten Gebrauch zu 
Machen; ſondern man nennet fie faft allgemein Vih a re, 
öder Biharagee, eine Benennung, bie bloß den Bobs | 
nungen ber Priefter zulömmt, welche gewöhnlich dicht 
neben den Zempeln Reben, die dem Bu b ba gewid⸗ 
met ſi nd. 


| Dos Religionsſyſtem ber Bubbiften, in fo weit ich 
= Belegenpeit hatte, daſſelbe kennen zu lernen, ſcheint auf 
eine ganz: einfache und fanfte Moral gegründet zu feyn. 
Die Grundfäge, welche ſich Bud ha zu eigen gemadt 


/ 





Aus diefen Grunbfägen en 1 zehen Gebote, nad 
weichen feine Anhaͤnger, als ber einzigen und aͤchten 
Vorſchrift, alle- ihre Handlungen abmefien. Er brachte 
Diefelben unter drei Hauptiiüde, naͤmlich: Gedanken, 
Worte und Werke. **) Es iſt nicht zu läugnen, daß 
aus denfelben ein gewifler Geiſt der Milde athmet, der 
ganz dem Charakter des Mannes: entfpricht, welchen der 
Anblid blutiger Opfer empörte, und ber fie daher abs 
fchaffte. Diefe zeben Gebote enthalten dasjenige, waß 
die Budhiften unter dem Moralgeſetz verfichen, weiches 


ale Budhas, ohne Ausnahme, in verfchiedenen Laͤu⸗ 


dern belannt gemacht baben, | befonders aber der letzte, 
Sautemeh Budha genannt, im Meiche des Rajah 
GSaha Noowereh. Gie eben in einem Sefegbuche, 
welches in ber Palifprade gefprieben und Di tie an⸗ 
geeye 5 betittelt iſt. 


Die Budhiſten ſind im Beſitz gewiſſer, auf beſondere | 


| Umſtaͤnde eingerichteter Gebete, wovon fie theils in der 
Stille Gebrauch machen, wenn ſſe ſich in ihren Woh⸗ 
nungen beſinden, theils oͤffentlich in den Verſammlun⸗ 
gen der Glaubigen. Dieſe Gebete wurden zuerſt vom 
Könige Watteh Gemmoonoo Abeyenajeh nie 


dergeſchrieben, und zwar genau ſo, wie ſie vom Bu⸗ 


\ 


In} 


*) Auf Siag hateſiſch: Budha, Dermah, Sangeh. 


 Xuf Sintzhaleſiſch: Hittenema, Kee yenema, Kerres. 
nema. — 30 der Paliſprache: Mane ſhet, Waak, 


Kayep. 
U 4 
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hatte, waren, Weisheit, Gerechtigkeit: und Güte. *y 


\| 





führen, 


— 
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dha, in jenen Beitaltern ‚wo man ſich noch late aufs 


Schreiben verfiand, "durch münbliche: Ueberlieferung-forts 


gepflanzt waren. Die Budhiſten muͤſſen dreimal deB 
Wages ihr Gebet verrichten 5 nämlich früh um fünf Uhr, 


des Mittags, und Abends. Ihre Andachtsuͤbungen find 
dem Budha und feinen Rahatoons (Apofleln) 'ges 
widmet, wobei fie zugleich für fein Geſetzbuch und ſeine 


. Reliquien, fo'wie für die ber Rahatoons, überaus 
viele Ehrfurcht bezeugen. Dieſe Achtung für bergteichen 
“ Reliquien gründet fich jedoch bloß aüf bie Erinnerung 


derer, welchen fie angehörten, und fie ſchreiben denſel⸗ 


. ben keineswegs eine übernatürliche Kraft zu. Vier Tage 
‚In jedem Monate find der öffentlichen Gottesverehrung 


gewidmet; nämlich bie vier erften Tage des Mondwech⸗ 


feld; wo ſich fodann alle die, welche ausgehen koͤnnen, 
in den Tempeln einfinden muͤſſen. Außer dieſen giebt. 


es auch noch andere oͤffentliche Feſt⸗ und Bettage; uͤbri⸗ 
gens ſteht es jedem frei, beſondere Tage zu beſtimmen, 


Die er. durch Faſten und Beten heiligt, und an welcen 


er fich durch allerlei geiſtliche Betrachtungen in dem 
Vorfatze beſtarkt einen t. gottgefauigen Wandel u 


— 


Die Andaͤchtigen, welche die Menttigen Gottes» 
haͤufer regelmaͤßiger als andere beſuchen, pflegen. ges 
wöhnlich eine oder die andere Gabe auf dem Altar zum _ 
Opfer darzubringen. Bis um eilf Uhr Vormittags, 


iſt ihnen geſtattet, zubereitete Eßwaaren zu opfern; ſo 
bald aber dieſe Stunde voruͤber iſt, wird. nichts mehr 


angenommen, als Blümen. Die Epwaaren ı werben 
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hewohnlich von den Priefterm oder ihren Aufwaͤrtern 
verzehrt, und machen einen weſentlichen Theit ihres un- 
halte aus. 


An der Spite der Geiftlichleit ſteht eim Dann, ber fos 
wohl in Anfehung feines Titels, als feiner Amtsverrich⸗ 
tungen über, alle andere erhaben if. Man nennet ihn 
Dammah. Caudeh Maha Nayelen. 


“ 
* 


Waͤhrend der Regierung der Portugieſen auf ber 


Inſel Ceylon, hatte die Religipn des Budha fo viele - 
Verfolgungen auszuhalten, daß fie nach und nach ganz 


in Verfall gerieth,, und die Kenntniß derſelben fogar für 
ihre Anhänger verloren gieng. Als nun aber bie Holländer 
diefe Inſel ‚eroberten, und ben Beiehrern des Budha 
ein wenig, mebr Freiheit ließen, giengen ben Prieftern 
allmaͤhlich die Augen wieder auf, und da ihnen einige 
Gelehrte, welche von 'Siam bierber geſchickt waren, 
thaͤtige Beihuͤlfe leiſteten, fo, wurde die Religion nach 


und nach wieder in Aufnahme gebracht. Der damalige 


Oberprieſter war ein Mann von auögebreiteten Kennts 
niſſen, und überaus frommem Lebenswgndel. In Anfes 
dung bes erfteren Punktes übertraf er fogar die, welde 


man aus Siam in ber Abficht hieher geſchickt hatte, . 


daß ſie ihn unterrichten follten. Seiner feltenen Talente 
wegen, erhielt er den Titel Srecheantereh Sanga’ 
Raja, ben ibm ber König. von Si am und deſſen 
Oberprieſter gemeinſchaftlich beilegten, und welchen der 


König von Gandia ‚beflätigte. Seit dem Ableben 2ed 
| Sange Rai ia if, Niemanı wieder zu biefe Stelle bes 9 


— 


» 
, . 
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fördert worden, weil unter den Prieftern ſich keiner fand, 
der: die dazu erforderliche Gelehrſamkeit beſaß. Die 
Ordination eines Priefters, geſchieht in einer feierlichen 
> ‚ Berfammiung, die aus dem Oberpriefter, dreißig ans 
Deren iWeiehrten, und den beiden Staatöminiftern befteht. 
De, welcher ordinirt werben fol, wird zuͤerſt gepruͤft, 
und' wenn es ſich findet, daß er die zu einem Priefter 
erforderlichen Eigenſchaften beſitzet, in die Verſammlung 
eingeführt, wo man ihn fragt, ob er alle die Pflichten, 
welche man ihm auflegen werde, zu ertüllen gedenke, ob ed - 
wirklich fein ernfllicher Wunſch fey, in ben heiligen Drden 
aufgenommen zu werben. Wenn er biefe Fragen bejahet, 
fo werden ihm die Kleider ausgezogen, womit er bei feis 
nem Eintritt angethan war, und er empfängt dagegen aus 
den Händen zweier Priefter die Kleidungsſtuͤcke, weiche 
er nun, wermdge feines neu angenommenen Eharakters 
zu tragen verbunden iſt. Vorher hatte er zwar den uns 
tergeordneten Rang, und die Gerechtfame, bie jeder er; 
langt, ber bei irgend einem Tempel angefiellt wird; 


allein zum Priefter, oder Terrunaſſeh, konnte er fonft 


nirgends gemacht werden, als nur in dieſer Verſamm⸗ 
Iung. Der Kandidat darf an feinem Körper durchaus kei⸗ 
‚nen Sehler haben, und nicht unter zwanzig Jahr alt feyn; 
wenn er nun noch üuͤberdies einen -guten Lebenswandel 

‚geführt hat, und es ihm nicht-an Gelehrſamkeit fehlt, 
fo befigt er Alles, was dazu erforderlich ift, um zum 
" Prieftirthum zu gelangen. Die Priefter müfjen im ehe: 
ofen Stande leben; wenn aber einer oder der andere 
aud dem Orden treten will, fo fleht es ihm frei, dem: 
felben zu entfogen; doch muß ſolches in einer Verſamm⸗ 








on und das Budhiſten⸗ Syſtem. gr 


hung ber Prieſter feines Bezirks geſchehen, bergleidyen 
alle Monate, und zwar an dem Tage, wo der Neu⸗ 


mond oder der Bollmond eintritt, oder an dem einen . 


wie am bem andern, gehalten wird. Auf diefe Art kann 
einer amd dem Drben treten, ohne daß es ihm im mins 

deſten zum Nachtheile geteiht; fo wie man es hingegen 
für die größte Schande haͤlt, wenn Jemand wegen uͤbler 


Auffänrung aus dem Drben geſtoßen wird. Diefe Strafe 


Bann fich ein Priefler gar leicht, und zwar auf mancher 
lei Art zuziehen; 3. B. wenn er ein Thier tödtet, gefegt 
auch, es wäre nur eine Fliege; wenn er mit Weibesperfos 
nen in Verbindung fleßt, oder nur den Wunſch darnach 


äußert; wenn er Marken Getränk zu fih nimmt; wen 
er Iemanden etwas, es fen auch noch fo unbedeutend, 


entwendet, oder fich eine Lüge zu Schulden kommen laͤßt. 


Ein Prieſter darf bes Tages ein auch zweimal effen, je ' 


nachdem er. ſich biezu bei feiner Cinweihung verpflichtet 
bat; doch muß ſolches jeder geit zwiſchen Sonnenaufgang 
ind Mittags eilf Uhr gefhehen. Sobald biefe Stunde 
soräder if, darf kein Priefler bie mindefte Speife zu 


fid nehmen, wohl aber trinken. Die Priefter des Bus 


dha leben von Allmiofen, und es it ihnen, mach ihrem 
Sefegen, erlaubt, Alles zu genießen, was ihnen auf 


Diefe Art zu Theil wird. Wenn aber ein Priefler in ein 


Haus koͤmmt, und man fchlachter um feinetwillen ein 
Stud Geflügel, fo verfält er diesfalls in Strafe; denn 
eö it im Geſetz des Budha ausdrädlich verboten ein 
Tyier zu töten. Die Budhiſten auf der Infel Ceylon 
efjen fein Rindfleiſch; dieſes Verbot aber, wenn ander® 


ein’ ſolches eriſtirt, gehört nicht zu den Lebrfägen ihres 


.ı‘ % 


- 
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dergleichen man Geeramool Taddeh zu nem 
nen pflegt, und worin ein Zweig voll reifer Pifangfrüuchte 
CKehelken) nebf: allerlei Victualien enthalten if; 
. eine Schachtel, um Betel Boolat payeh, und eine 
= bergleichen, um Chunam (Keelotd) Hineinzuthun ; ei⸗ 
ne Art Scheere (Beer) um den Betel Bein zu ſchneiden, 
und d die erforderliche Quantitaͤt Chunam. 

‚Wenn nun alle dieſe Beorenartifel in bie Wohnung 
der Braut abgefchidt find, fo finden fi, ermähnter 
maaßen, bie bei der Sache intereffirten Parteien dalelbſt 
ebenfalls ein. In der Mitte des Zimmers ſteht ein - grofs 

fer Tiſch, welcher mit einem weißen Tuche, Magool 
yoroomweh genannt, bebedtift,. ynd die beiben En; 
„den des Zimmers find ebenfalls mit dergleichen Tuͤchern 
geſchmuͤckt. Sobald die Geſellſchaft, welche bloß aus 
‚ben naͤchſten Anverwandten beficht, im Zimmer beifam: 
men ift, gehen die Verlobten von beiden Enden deſſel⸗ 
ben einander entgegen. Die Braut hat einen ihrer juͤn⸗ 
‚gern Brüder bei fih, und in deffen Ermangelung muß 
ein Anverwandter, ber junger iſt als fie, deſſen Stelle 
vertreten. Wenn nun Braut und Braͤutigam in der 
Mitte des Zimmers beiſammen ſind, ſo waͤſcht der Bru⸗ 
der oder Anverwandte, welcher die Braut begleitete, dem 
Braͤutigam den rechten Fuß, und dieſer ſteckt nachher 
einen goldenen’ Ring an den einen ‚Singer ber ‚Dan, bie 


9% Geeramoı Heißt fo viel als vorzüglich gut ,. oder. von ber 
beften Art. Ta ddeh ift bie Benennung einer Bürbe, an 
welcher zwei bis vier Mann zu fragen haben. 


[I 
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ihn gewafchen hat. Wenn dies geſchehen ift, fo binben 
die beiden Dheime oder die zwei nächfien Anverwands 
ten ber Bontrahirenden Theile, benfelben einen Faden 
um den Pleinen Finger ber rechten Hand, zum Zeichen, 
bag fie nunmehro mit einander vereint find, worauf fos 
dann die Neuvermählte die Kleider anlegt, die ihr von 
bem Bräutigam überigidt worden find. 


Der Braut Bater und Mutter verehren dem Brit. 
tigam fieben Geſchenke; naͤmlich ein Oberkleid, won 
den Singbalefen Jouan hettee *) genannt; eine Muͤz⸗ 
ze **)5 eihen Ring (Moobehirroomeh); ein-Unters 
Beid (Bindangetsoportich); ein Feuerſchloß 
(Sooakobweh; zwei und zwanzig Rodindpfe (Bots 
tam s)3 und eine goldene oder" filberne Haarnadel (Dols 
katoopihieh) an deren einem Ende ein kleines Meſſer 


angebracht iſt. 


*) Das Oberkleid der Candianer hat weite Aermel, welche bid 
an bie Ellbogen gehen, und das daran beſindliche Leibſtũck 
- zeicht bis an den Rabel. 


*) Diefes Wort iſt allem Anſehen nad aus dem Dortugichfgen 
entlehat. 


din 
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Auszug aus dem Maha Raja Ballich; einem 
Singhaleſiſchen ſtorienbuche. — —— 


. EEE 


Schfles Kapitel 


B3ur Rechten des Baumes Bogaha 9— liegt ein 
Band, welches Kalienagoo Rottehgooratteh ge 
"nennt wird, und wo vor Zeiten ein König, Namens 
Kallingoo- Raje regierte. Diefer König: hatte eine 
Tochter, die er an ben Kaifer von Waggooratteh 
vermaͤlte, weicher fih den Titel Baggoo Kaje bei⸗ 


9 Dies iſt derſelbe Baum, welchen bie Siameſen Prafi Ma: 
Ha Pout nennen. Diefe ſowohl, als die- Singhalefen, 
halten ihn für Heilig. Kegtere nennen ihn vorzugsweiſe 
Sree Maha Bodee Wahangfe, An einen Baum bie: 
fer Art lehnte fh Buddha, als er ſich zum erſtenmale in 
einen Gott verwandelte. Ein Zweig dieſes naͤmlichen Baums 
ſoll durch ein Wunder nad Ceylon gebracht, und zu An⸗ 
nooradhepooreh Noowereh gepflonzt worden ſeyn. 
Gewiß iſt/ daß hier die Einwohner noch heut iges Tages ei⸗ 
nen Baum biefer Art verzehren, und demſelben ganz auſſer⸗ 
ordentliche Eigenſchaften zuſchreiben. Der Bogaha, oder 
Baum des Budha, iſt meines Erachtens derſelde, den die 
Bewoͤhner von Hindoſtan Peep ur (Ficus religiosa) nen 
nen ; eine, Art des Banienbaume®, mıt- herzähntlichen ſpitzigen 
Blättern. Wenn bie Singhalefen die Lage verfchirdener 
Länder angeben wollen, mit deren Kenntniß jte praßlen, fo 
nehmen ffie diefen Baum zum Mittelpunkte an, um ſich hier» 
nach zu orientiren. 
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gelegt hatte. Als nun “die Kaiſerin, feine Semalin; 
mit einer Tochter nieder kam, ließ er bie Sterndeuter 
zufammen berufen, und befahlihnen, dem neugebornen 
Kinde das Horoflop zu ftellen. Sie alle fagten einſtim⸗ 
mig aus, 'wenn einft die Tochter des Kaiſers das mann 
bare Alter erreiche, fo werde fie ihn von einem Löwen 
entriffen werden, wenn er es ſich auch noch ſo angelegen 
ſeyn laſſe, dies zu verhindern, 


! 


ließ in der Geſchwindigkeit olle nur erdenkliche Beran⸗ 
flaltungen treffen, feine Tochter in Sicherheit zu brins 
gen. Er hielt eine außerordentliche Menge Keute zu ih⸗ 


rer Bedienung ‚ die auf fie Acht geben müßten, und die ' 
Zimmer, worin fie erzogen wurde, waren ringsum mit 


Baden befegt, 

Einf nahm aber die Prinzeffin bei nächtfiger Weile, 
als ihre Aufwaͤrterinnen im tiefſten Schlafe lagen, die 
Gelegendeit wahr, ſich ganz in der Gtille ihrer Aufſicht 
zu entziehen. Sie that dies, indent fie die Zimmerthuꝛre 
oͤffnete, fich auf eine Terraſſe ſchlich, und von da hinab 


auf die Straße ſprang. Da ſich beſtaͤndig im dieſer 


⸗⸗ 


Der Kaiſer, welcher ſich dies ſehr zu Gemuͤthe zog, 


Straße eine Menge Kaufleute verſammelten, fo fiel ſie 


zufälliger Weiſe einigen diefer Leute in bie Hände, wels 


‚he fo eben im Begriffe waren, in ein weit entle Je es 


Land zu reifen, und mit welchen fie ſich auf” ben 7 g 
machte. Schon hatten fie das Land Ladeh Defeh er: 


reicht, und befanden fich mitten in’einem Dicht verw.ihr“ 


fenen Walde, als ein Loͤwe aus dem Gebäfhe fprany, 


ß 
N 
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bei deſſen Erblickung die ganze Keiſegeſellſchaft die Flucht 
ergriff ausgenommen die Prinzeſſin, welche nicht im 
Stande war, ſich von ber Stelle zu bewegen. Der 
Löwe: ergriff fie, und nahm fie mit fort, bis an dad 
außerſte Ende des Waldes, wo er ſich mit ihr begattete 
und in der Folge zwei Kinder zeugte, wovon das erſte 
‚cin Sohn und das zweite eine Tochter war, | 


Als diefe beiden Kinder zu Verfiande kamen, hat⸗ 
ten fie zum öftern ihre Betrachtungen daruͤber, was 
wohl die Urſache ſeyn ‚möge, daß ihr Vater ganz anders 
ausfähe, als fie und ibre Mutter. Endlich erfunbigten 
fie ſich desfalls bey ihrer Mutter, und biefe eröffnete ih⸗ 
‚nen, daß ihr Vater ein Löwe fen. Als fie biefelbe nun 
ferner befragten, ‚woher eö denn komme, daß fie einen 
Löwen zum Vater. hätten, fo erzäpite fie ihnen Ades, 
was ſich mit ihe ereignet hatte. Kaum war fie mit ihrer 
Erzählung zu Ende, ald der Sohn ſogleich anfieng, auf 
Mittel und Wege zu denken, wie er fi) am ficherften 
won dieſem Orte entfernen, und ſowohl feine Mutter ald 
Schweſter mitnehmen koͤnne. Mit dieſem Gedanken be⸗ 
ſchaͤftigt, ſchlich er eines Zages feinem Vater nad, um 
zu fehen, wo er fich hinbegähbe, und was er wohl vor: 
nehmen moͤge. Da ſah er denn, daß derſelbe ſehr große 
Spruͤnge machte, und eine Reife von wenigſtens andert⸗ 
dalb hundert Meilen unternahm. Als daher ſein Vater 
wieder eine aͤhnliche Wanderung antrat, ſo gelang es 
ihm, ſeine Mutter und Schweſter gluͤcklich zu entfuͤhren. 
Alle drei fluͤchteten in das Land, aus weldem feine Muts 
ter gebürtig war, deren Bruder indefjen nach Abfterben 


\ 
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feines Vaters, bie Regierung angetreten hatte, und von 
welchem fie unter großen Sreubendbegeugungen adfge; 
nommen wurden. 


As der eine wieder nach Haufe kam, war er uͤber 


den Verluſt feiner Frau und Kinder dußerft beträbt, 
und wurbe bald nachher wütend, (Er witterte ben Weg, 
auf welchem fie entronnen waren, ‘und da er bemfelben 
folgte, ſo gelangte er bald darauf bis in die Nähe des 
Drts, in welchem fie ſich aufbielten, wo er nun Aueh, 


was ihm in den Weg kam, anflei unb umbrachte. Die | 


Bewohner des Drts machten daher gemeinfchaftliche 


Sache und befehwerten ſich bei dem Könige, daß ein Löwe: " 


Die ganze Gegend unſicher mache, und alle diejenigen 
toͤdte, die er irgendwo hadhaft werde. Dem gu Felge 
gab. ber König Befehl, eine Menge Menſchen auszus 
fenden, die den Löwen verfolgen follten; fie gaben fich 


aber vergebliche Mühe; denn fein fürcterliches Bruͤllen 
benahm-allen, die ſich ihm zu nähern gedachten, den 


Muth, und diejenigen, welche er erwiſchen konnte zer⸗ 
riß er augenblicklich in Stuͤcken. 


Der König ließ alſo oͤffentlich bekannt machen, daß 
er ſein Reich, und alle ſeine Schaͤtze mit demjenigen 
theilen wolle, welcher den Loͤwen umbringen wuͤrde. 
Hierauf meldete ſich der leibliche Sohn des Loͤwen ale 
Mitbewerber um die Belohnung, und machte fih an- 
beifchig, ihn zu tödten. Mit Bogen und Pfeilen be 
waffnet, begab er ſich an die Stelle, wo der Löwe ſich 
aufhielt. Sobald er ihn anfichtig wurde, druͤckte er einen 


N 
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Breit ab, ber ihm. in ben rechten Vorderfuß fuhr; da 
- aber der Löwe zur naͤmlichen Zeit die Stimme feines 


Sohnes bernahm— fo that er, als ob er des Schmerzens 


nicht. achte. Allein ein zweiter Pfeil; welcher ihm 
den linken Fuß durchbohrte, ‚machte feine Wuth rege, 
und eben. war er im Begriff, "fie auszulaſſen, als 


ein dritter Pfeil feinen Kopf traf, und ihn zu Boben 


Rredte. Indem er fiel, ſchrie er: ach mein Sohn! 
und bat ihn, fid) ibm zu nähern. - Als der Sohn diet 
gethan hatte, legte er feinen Kopf auf befien Kniee, uns 
unterhielt fi mit ihm, ‚bis zu [einem legten Lebens⸗ 
hauche, in den zaͤrtlichſton Ausdrüden von feiner Gat⸗ 
fin und. feiner Tochter, wobei er feinem Sohne zugleich 
beu Auftrag ertheilte, ihnen ſoiche⸗ zu hinterhringen. 
Nun ſtarb ert. > 


Det Sohn hieb ihm den Kopf ab, nahm ihn mit in 
den Palaft, "und überreichte ihn dem Könige, der, ſei⸗ 
nem Verſprechen gemaͤß, die Haͤlfte ſeines Reichs und 
feiner Schaͤtze mit ihm theilte. 


Sn einem Theile bes Landes, welches "ihm zuflel, 
lag unter andern die Provinz Lade Defèeh, wo ehe⸗ 
dem ſeine ‚Mutter vom ‚Löwen entführt worden war. 
Hier baute er einen praͤchtigen Palaft, und nannte nad: 
‚ ber das Ganze feiner Befigungen Singheba Noowe 
rehz und als er König. geworden war, ‚ließ er ſich 
. Singbeba * Ralaroomo nennen, - und feiner 


*) Singheba heiſt ein geſch waͤnzter eine, Singhalai, 
ein „vertilgter Loͤwez die Endſolbe Tai i bedeutet auf Bing: 
Halefi iſch Blut. - . . ” 
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Schweſter, die er verheutathete, gab er den Namen 


= 


Singhe. Ballee Gomaree. 


x 


. Diefe. Königin kam ſechzehnmal in die Wochen, 
und gebar jedesmal vier Soͤhne. Als fie den erſten zur 
Welt brachte, regierte der Planet Mooweh Sreeſeh | 


Neke teh; feine Geburtsſtunde wurde Gooregh Ho— 


raweh genannt, und er befam den Namen Vijeg, 


Singheba Commaroo. An eben dem Tage wurden 
im Königreiche Singheba Noowereh fiebenhundert 


Kinder maͤnnlichen Geſchlechts geboren. Als dieſe Kin⸗ 


der heranwuchſen und das maͤnnliche Alter erreichten, 
hatte fie Vijee Singheba Commaroo beftändig 
als feine Gefährten bei fih, und fie trieben, in Verbin— 


dung mit ihm, allerlei Unfug im Lande. Die Einwoh: 


ner machten daher gemeinſchaftliche Sache, und beklag⸗ 
tch ſich bei dem Könige über das ungebüͤhrliche Betra⸗ 


gen ſeines Sohnes, welches die Folge hatte, daß der 


junge — Ungnade fiel, und ſein Vater ſo aufge⸗ 
bracht wur e, daß er „hm befahl, feine Staaten 318, 
raͤumen. — u ' 


-ı 
B 


Vijee Sin ghéba Eom; maroo lief hierauf feine - 


ſiebenhundert Gefaͤhrten zuſammen berufen, und nach— 
dem er ihnen die Willensmeinung ſeines Vaters eroͤffnet 


hatte, beſchloſſen ſie einmüthig, ihn in ein fernes Land 


zu begleiten, und fein Schickſai zu theilen. Dem zu 
Folge giengen fie ſammt und ſonders zur See, und zwar 
in. einem. Schiffe, welches ihnen ber König zu dleſem 
Behufe auszuruͤſten geftatteie. 

Beitr. z. Kunde v. Indien. Dr Ze == ’ 


>» 
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3m, Singhala ober Cepfon | 


Rachdem ſie geraume Zeit zur Se geweſen waͤren, 
= entbedten fie endlich das Hochland von Geylon, wels 
ches Sammanalleh Sree Padéè) genannt wird, 
und da ſie vermutheten, daß unterhalb deſſelben eine 
große und fruchtbare Ebene laͤge, ſo beſchloſſen ſie, dar⸗ 
auf los-zu ſteuern. Bald darauf giengen fie vor Anker, 


und ländeten an einem Plage, welchen fie/ Tammene h 


Totteh**) nannten. ‚Hier fanden fie einen Baum, ge: 
nennt Noogehgaha, unter welchem ſie nö lagerten 
und ausruhten. | a 


Bor Bu hdas Geburt hieß bie Infel Ceylon Sree 
= kantaweh,. In frühen Zeiten war hier ein fürdhterli- 
cher Kritg ausgebrochen, ber unter der Benennung Ras 
wena Jooddé bekannt ifl. Nach deffen Beendigung 
blieb bie Inſel 1345 Jahre lang von Einwohnern ent⸗ 
bloͤßt, und'diente bloß einet Menge boͤſer Geiſter zum 
Aufenthalte, Sept wurde Budha geboren, ber in der 

-Kolge feinen heiligen Sharafter. annahm. Er wohnte das 
mals im Koͤnigreiche Raja Gaha Novbwereh, nicht 
weit von dem Tempel Weloo Wama Ramie,, Don 
dort aud nahm gr mit Yeidwelen wahr, daß die Dämo: 
nen und böfen Geiſter in dieſem fo fhönen Lande ihr Un: 
weſen trieben, und. faßte den Vorfag, ed davon zu be: 
freien. Es war an einem Donnerftage (Brahefp 05 
- tinda) im Monat Januar (Doorootoo) in’einer 
Stunde, wo der Planet Roſſée Nekéteh regierte; ald 


e 


*) Den Adams pik. j . ” 


»H Heut zu Tage Mentott genannt, unweit Manaat. 
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‚ei in ber Abficht dieſes Vorhaben auszufuͤhren, auf der 
gedachten Inſel ankam, und einen Platz, Namens Mas 
yan Gannee, zum Wohnort wählte. 


‚» 


‚‘ 


x {Hier folgt nun’ eine ausführlidye Beſchreibung der 
heiligen Arbeiten, deren ſich Budha, waͤhrend ſeines 
dreimaligen Aufenthalts auf der Inſel Ceylon unterzo⸗ 
gen haben ſoll, und welche den Erfolg hatten, daß er bie 
böfen Geifter, welche die mehr erwähnte Infel im Befige | 
hatten, faft gänzlich vertilgte, ober in ferne Gegenden 
verbannte, Ich fage faft; denn aus ber Erzählung etr 
giebt ſich, daß Vijee Singheba, als er fi zum erſten, 
male verheurathete, einen weiblichen Daͤmon zur Frau 
nahm, mit deren Beihuͤlfe er Die wenigen. boͤſen Geiſter 
vertilgte, welche noch auf der Inſel vorhanden waren, 
nachdem bereits Budha dieſelben beſiegt hatte. Ich 
wilt hier noch einige Umſtaͤnde anfuͤhren, die den letzten 
Beſuch betreffen, welchen Bu ba auf der Infel Ceylon 
" abftattete.) Ä 


/ 


Budha fand fi zum brittenmal auf der Infer 
Ceylon ein, ald nach feinem erften Befuche, bereits 
fünfzehn Jahre verfloffen waren. Dies gefhah am Zage 
des Bollmonds im Monat Erfeteh (Julius) unter der 
Regierung des Planeten Dotra Saleh Nekteting. | 
In Zeit einer Garda (Minute) hatte er nicht weniger “ 
als ſechzehn verfchiedene Ortfchaften in Augenſchein ges | 
nommen; dann fegte er ſeinen Fuß auf den Sammaz 
nelleh Sree Pad, und flieg von da in ben Himmel, " - 
| wo, er bie Engel und Apoftel unterrichtete, und ‚ihnen A 
. r x 2 
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eröffnete, daß feine Lehre, oder. fein Geſetz, fünftaufeirb 


- 


fünfhundert Sahre *) in der Welt Beſtand haben werde. 


Da hun, ehe cr die böfen Geiſter vertilgt hatte, bereits 


die Lehrſaͤtze dreier andern Budhas auf der Inſel Cey⸗ 
Ton eingeführt waren, fo fand bie ſanige deſto leichter 
daſelbſt Eingang. 


* 


Budba wendete ſich nachher an den Sekkereh 


Devee Endrya und ſprach: „Ich trete dir die Inſel 


. „Seylon ab. Ein Prinz, Namens Bijee Singheba 


„Sommayoo, wird mit fieben hundert feiner Gefahr: 
„ten bafelbft anfommen. Befprenge fie alle mit biefem 
„Waffer, und binde dem Prinzen diefen Faden um den 
„Hals.“ Mit diefen Worten überreichte er dem Se: 


kereh ein. wenig Weihwaffer und den eben erwähnten 
‚ Baden. Hierauf rief er einen Apoftel, Namens Mi: 


bendoo Terroonaffee herbei, und fagte zu ihm: 


„Du bit der Mann, der mein. Geſet auf der Inſel Cey⸗ 


lon Lirlindigen fort! Mn, 


Gijee Singheba, heißt es ferner, habe mit 
Beihuͤlfe des Fadens, welcher ihm auf Befehl des Büub- 
ha um den. Hals gebunden wurde, gleich in den erſten 
Tagen nad) feiner Ankunft ganz außerordentliche Thaten 


verrichtet, und unter anderen ben weibliben Dämon, 


Coweénee Jackinee, mit welchem er fih damals ver⸗ 


In allen anderen Urkunden, die mir zu Geſicht gekommen 
find, wird dieſe Periode: nur auf fuͤnftauſend — feſt⸗ 
art, .. en. 


/ 
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heurathet hatte, fh einen, Belfen verwandelt; ‚um fi 5 
nachher mit der. Prinzefiin Tochter des Königs von 
Pandoowas ratteh*) zu-vermäblen, welche hier⸗ 
auf mit ſieben hundert ihrer Geſpielinnen eintraf, die | 
fih fodann mit den fieben hundert jungen Leuten, wels . 
he den Pringen nad) Ceylon begleitet batten, verheu⸗ 
ratheten.) | ‘ . 
Vijee Singheba Gommaroo wurde, nach⸗ | 
dem er feine Bermählung mit ber Tochter des Könige 
von Pandoowas ratteh vollzogen hatte, unter dem 
Titel Vijee Singheb.a Kaja Roowo, gekroͤnt, 
und nannte fein Reich Zammenam noowereb. | 
Dies’ war bie erfte Niederlaffung auf Ceylon, nah 
Derlauf der oberwähnten 1845 Jahre, in welfhen Die: 
böfen Geifter dieſelbe im Befige haften. ZZ 


Dewehneepetiffe Raja war der erſte Köniz . 
auf Geylon, welcher fich zur Religion de8 Budha bes 
kannte. Nachdem er in derfelben eingeweiht und voll 
fommen unterrichtet war, empfieng er, im Beifeyn des 

Apoͤſtels Mihendoo, die Faufe des I Boͤdha, und deu 
Ramen Savaneh Siele h. - oo. 


Deweneeyetiffeh Raia, war der neunte Kös 
nig nach⸗Vijee Raia. Die Ankunft dieſes letzteren J 
auf Ceylon, ſoll, wie einige behaupten, am ſieben— 
ten Zage nach der Himmelfahrt des Bubdha ‚erfolgt. 


- Sn 
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5 Diefes Land fol auf der Kuͤſte von Koromandel Liegen. 
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fepyn. Andere hingegen ‚. und namentlich die Holländer, 
verſichern, daß folhes dreihundert Jahre vach der Ge ' 
‚ .burt unferd Heilandes gefhehen fey., Noch ander, 
„ und zwar Ehriften, die aus der Juſel Ceylon gebürtig 
find, geben vor, Vijee Raja ſey im ſiebzigſten Jahre 
nach der Geburt unſers Heilandes gekrönt worden. Ben - 
gebens würde man. ſich beſtreben, dieſe verſchiedenen 
Meinungen mit eindander zu vereinigen; auch mußte 
man, um nur den Verſuch zu wagen, alle hieher gehoͤ 
rige Schriften kennen ‚ und binlaͤngliche Sprachkenntniß 
beſitzen, um jede im Originale zu verſtehen. Jene, die 
ben Budha betreffen, find wahrſcheinlich die einzigen, 
wonach fich Die allgemeine Chronologie ‘mit einiger 
" Bahrfcheinlichkeit "berichtigen läßt; aber auch dann 
bleibt es noch immer zweifelhaft, ob und in wiefern bies 
fer Bud ha berfelbe ift, welchen die Hindus verehrten. 
Die Sing halef er haben zwei verfchiedene Zeitrechnuns 


‚gen; einmal bie des Budha, deren bereits weiter oben 


gedacht worden iſt; und zweitens die des Sokke b, ober 
Sateraieh Warooſeh, welde mit einer gemiffen 
Zeitperiode von fechöhundert und drei und zwanzig Jabs 
ven nad der Himmelfahrt des Budha ihren ‚Anfang 
- uimmt, und nach welcher man bermalen 1718 zählt. 
Alle öffentliche Verorbnungen, weſche der Hot von 
Kandi ergeben läßt, find gewoͤhnlich nach dieſen beiden 
Zeitrechnungen zugleich datist. Die Sakeh Waroo: 
‚Teb fol fi von einer Hungersnoth herfchreiben, von 
welcher einſtmals die Inſel Ceylon heimgeſucht wurde. 
Die Schriftſteller des damaligen Jeitalters waren der 
Meinung, ſie ſey durch die Ruchloſigkeit des Kaifers 
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Kooda Waͤlieh Gamba Raja Roowo veranlaßt 


worden, welcher, wie im Maha Raja Wallich er- 
zählt- wird, gegen. die Religion des Budha eine offen⸗ 
bare Verachtung an ben Zag legte, Ein aͤhnliches Ers 
eignig fol auch zur nämlichen Zeit auf dem feften Lande 
von. Indien, und zwar deswegen ſtatt gehabt haben, 
weil ein Koͤnig, Namens Sagel Nowerehet Raja, 
einen Braminen ermordet hatte. 


B eawawa, welches auf der oͤſtlichen Seite von 
Ceylon liegt, verſorgte vormals, während einer lan; 
gen Reihe von Sahren‘, ‚einen großen Theil der Provinz 
Kandi mit Salz; und nie erhielten weder die Portus 


giefen noch. die Holländer, wenn fie die Kandianer in 


Diefer Gegend angriffen, von Seiten der Einwohner die 
minbefte Unterftügung , wiewohl fi ihre Landsleute bei 


. anderen Gelegenheiten nie auf fie verlaſſen tonnfen, da 


ihnen das Wohl ihres Vaterlandes ganz und gar nicht 
amaderign, lag. Jene ſeltene Treue gruͤndete ſich bloß 
auf ihre Verehrung und Furcht vor dem Gotte von 


Kaddea Gamma, deſſen Zempel in der Gegend bei ! 


Leawamwa fland. nn 
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1 


koomarey o, ſagen er habe ſechs Koͤpfe, zwoͤlf Hände. 
u. f. w und führe allerlei Xnftrumente, welche fie der 
Reihe nad) befchreibem. Bald fieht man ihn in aufrech⸗ 
ter Stellung abgebildet, bald auf einem Pfau reutend, 


welcher die Fluͤgel ausbreitet, als ob er ihn durch die 


euft t hee vie ea als Budha einſt auf ein 


4 


I. 


Die Singbaiefer n nennen diefen € Gott Kande e⸗ | | 
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7 Paar Mimten In ber Pagode. zu- Radbergame ers 
” ſchienen fey, babe fih ihm Kande Koomareyo zu: 


Füßen gemörfen, und von demfelben ganz außerorbehtli= 
che Gaben erhalten; unter andern auch die, alle Kranken, 
inſonderheit ſolche, bie: zur königlichen Familie gehoͤrten, 
geſund zu machen, und ſonſt noch allerlei‘ Wunder zu 


wirken. auf nämlichen Zeit gebot aber Budha, man 


ſolle ihm keine goͤttliche Ehrenbezeugungen erweiſen, 
and wenn ſolches heut zu Tage in ſeinem Tempel ge⸗ 
ſchieht, ſo hat ſich dies nach und nach und bloß deswegen 
ſo eingeſchlichen, weil er gleich anfaͤnglich die Herzen 
ſeiner Verehrer an ſich gezogen hatte. Sie haben ihm 
in der— Hauptſtadt yon Kandi einen Tempel erbaut, 


welcher aber dem oben voaͤhnten weit nachſteht. Es 


„fad an demſelben mehrere Civilbeamte angeſteilt, jedoch 
keine Prieſter. Es wird hier jabrlich ein großes Feſt 
veranſtaltet, und zwar im Julius am Tage des Neu⸗ 
monds. Ex endigt ſich allemal mit einer großen Pro⸗ 
jefſion (waͤhrend welcher. gewöhnlich einige Wunder ges 
ſchehen ſollen) und wenn dieſe vorbei iſt, werden eine 
Menge koſtbarer Geſchenke geopfert, wovon der Koͤnig 
von Kandi feinen Antheil erhält. Ich werde kuͤnftig 
Gelegenheit nehmen, die Feier dieſes Feſtes, und die 
dabei üblichen Eeremonien ausführlich. zu. befchreiben, 
Bemerkenswerth iſt es, daß fich bei allen. ‚öffentlichen 
 Beiertichteiten in- diefem. Tempel, außer ben Bubhiften, 
auch; Muſelmaͤnner, Braminen und Hindus, von allers 
lei Klaſſen und Ständen einfinden. . Die vornehmften 
Beamten find- der, Mahaditmeh., ratehbammee, 
‚Kopdadbitmeh ralehammee, und Baſnaikee 
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ralehammee. Auf dieſe folgt fobann der Maha | 


Kapooraleh und Koodah Kapooraleh, 


Einige gelehrte Hindus, bie ich unlaͤngſt in Cey⸗ 


„lon ſprach, waren fo eifrige Verehrer des Kande Koſo⸗ 


mareyo, daß fie mir ihren Unwillen über die ober⸗ 


‚wähnten Geremonien, noch mehr aber darüber, daß die 


Budhiſten dem gedachten Gotte einen geringern Cha⸗ 


rakter beilegen, in ben ftärkften Ausdrüden gu erkennen 
“ gaben.“ Die Hindus, fagten fid, - wären der Meinung, 
daß biefer Tempel dem mehrermwähnten Gotte unter allen 
der Iiebfte fey, und eben darum würde er von ihnen fo 


zahlreich beſucht. Vom Kande Koomarcyo ſelbſt, 


| theilten fie mir folgende Nachricht mit: 

„Scand Coomaura (denn dies allein iſt die 
„richtige Schreibart dieſes Worts, ſo wie ſie in der 
„Samſcreda vorkoͤmmt) bezeichnet in der Mythologie 
„der Hindus den zweiten Sohn des Seva, der aus 


der Vereinigung der Strahlen entflanden ſeyn ſoll, 
„welche die Augen dieſes Gottes von fich gaben, als er, 
„ber feinem Weſen nad, /immateriell und unſterblich iſt, 


„in fihtbarer leiblicher Geſtalt auf der Spitze ſeines Pa⸗ 
„radieſes und Silbergebirges, Kylauſum, „.erfhien, 


„um' den himmliſchen Heerfcharen. feinen Segen zu ers 


„theilen. Seva hatte fich durch die Bitten der Engel 


„bewogen gefunden, diefen Sohn aus feinen göttlichen 


„Strahlen zu bilden, weil ihre Bettern, die drei Aß 
„fvora®, oder Riefen Soorapadma, Tarahna, 


und Simba Vartra, in ihren Staͤdten, welche i in 


> 
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der Mitte großer, ‚Meere liegen, gefangen hielten. Ä 


„Diele Alfooras batten fih bei Dim Sea, durch 
„Abtödtung und Opfer, befonders aber dadurch, daß 
fie feft an ihn glaubten, und.ihr. ganzes Vertrauen auf 
ihn ſetzten, fo beliebt gemacht, daß er ihnen: ganz auf: 
‚‚fezordentliche Segnungen. ertbeilte, und ‚ihnen die 
„Macht verlieh, tiber die taufend und adıt Brams 
„baundas *) oder Macrocosmod zu berufen, 
„deren jeder aus vierzehn himmtifchen und irdifchen Res 
„gionen befteht. Auch ſchenkte er ihnen den Wagen der 
„Wuͤnſche, Indra yannam genannt, durch deſſen 
„Beihuͤlfe ſie in Stand geſetzt wurden, das ganze Unis 
„verſum in einem Tage zu bereifen. Um nun diefe Nies 
„Ten, die ihre Gewalt gemißbraudht und fih durch ihre 
„Tyrannei verhaßt gemacht hatten, zu vertilgen, ſchoſ⸗ 


- nfen dem Seva jene Strahlen aus ben Augen, bie, 


2 


„wie gefagt, ein Weſen bildeten, welches ſechs Köpfe 
„und zivölf Hände. hatte. . Scanda, oder Scandu 
„Somaura, bedeutet ein Kind, das aus den Strah: 
„Ten entftanden ift, welche bas hoͤchſte Wefen von ſich 
‚giebt. 


\ „Diefer Gott hat außerdem auch noch mehrere ans 


‚ndere Namen; z.B. Soobrambanya, Goohe 


„Soomaura u. ſ. w. die auf feine wundervollen Tha⸗ 
„sen Bezug haben. Er unterzog ſich auf Befehl des 
*) Brambaunda bebeutet budftäblih das große Ey, 


wird aber ſtatt des Worts Macrocosmus (die große Welt, 
‚dad Univerfum) gebraucht. 








u und das Budhiſten⸗Syſtem. | 331 


„Seva, einer Unternehmung gegen die Staͤdte ber aba 
„erwähnten. 'Niefen, und vertilgte, nachdem er fie be⸗ 
„fiegt hatte, ihr ganzes Geſchlecht. Kurz, ber ditefte 
‚nbiefer Rieſen mußte feine monſtroͤſe Geflalt ablegen; ' 
„und zertheilte fich in zroei Hälften. Aus der einem 
‚ward ein Pfau, und aus ber anderen ein Bogel (fowl). 
„Scanda Coomaura bediente .fich des'erfteren, um 
„darauf zu reuten, und des letzteren ald feiner Fahne. 
„Daher koͤmmt «8, daß ihm diefe,beiben Vögel geheiligt 
find. Als er aus den Königreichen der Riefen zurUce 
kehrte, watd er vom Visbnu (Wishnoo) und. einis _ 
„gen anderen Böttern, die ihn begleitet hatten, erfucht, 
„auf dem Gipfel eines gewiſſen Berged Halt zu machen, 
„und fi auf einen aus Edelſteinen beftehenden Thron 
„zu feben: Als er dies gethan batte, .berührte er mit 
„dem einen’ feiner göttlichen Füße den Erdboden. "Dies 
„iſt die Urfache, warum man diefen Berg für heilig hält 
„und ihn Gabeer Caumam genannt hat, welches 
„einen Berg bedeutet, der von Edelſteinen ſtrahlt, ders 
„gleichen hier ehebem in einer. Quelle gefunden wurden.‘ 


” J 


Da ic; nach deinjenigen zu urtheilen, was ich zeit, | 


ber vom Budha gelefen. oder gehört hatte, nicht an...‘ 


ders. glauben konntey als daß berfelbe einer. ber neum : 
Avataurams ſey, und daer, ungeachtet feine Lehr: 
fäge mit jenen der Hindus, in - einigen der. weſentlichſten | 
Punkte, in oͤffenbarem Widerfpruche ſtanden, von eini⸗ 
gen Braminen, die zur bornehmiten Klafie. gehoͤrten, 
| gerührt worden war: fd nahn: ich um ſo weniger An⸗ 


- . — 
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Rand, dieſer feiner Würde genen die obgedachten Perſo⸗ 

hen zu erwähnen, Defto größer war baher meine Vers 

'v . wunderung, als ich hörte, daß er nicht mit unter den 

| neun Avatauraums begriffen fey. Ihre Namen: 
- waren biefe: Baranha, Naurafinha, Coorma, 
"Matfya, Daumana, Paraſoo-Raama, Das 
ſaradha⸗ Raama, Bala-Raama und Krishna. 

Mit der Menſchwerdung des Bu d ba, fagten fe ferner, 
babe es folgende Bewandniß: " 


4. 


+‘ 


’ „Es waren einmal drei Riefen Fwelche man Tre⸗ 
„pooras nannte (und denen man dieſe Benennuug 

It „beöwegen beigelegt hatte, weil ihre Städte von Eifen, 
- Kupfer und Gold waren, Flügel hatten, und immer 
„ihre Stelle veränderten). Diefe Riefen waren erklärte 
„Anhänger des Seva, und betsten deſſen heiliges Sinn⸗ 
„bild, ben Lingam' an, fo daß fie unüberwinblich wa⸗ 

„ten, Die Öfteren und mannichfaltigen Bedruͤckungen, 
„welche die Goͤtter von ihnen zu erdulden hatten, be⸗ 
wogen endlich den Bishnu, unter dem Namen Bud⸗ 

⸗ ba, in menſchlicher Geſtalt zu erſcheinen, in den Staͤd⸗ 
„ten umherzugehen, Wunder zu wirken, und feine vers 
„führerifche Lehre den Einwohnern zu predigen, die folg⸗ 

. lich feine Religion annahmen, und in jedem Betrachte 
„ſeine Proſelyten wurden. Vermittelſt dieſer Liſt fielen 
„endlich die Treporas dem Budha in bie Hände, 

” „und wurden nachher vom Seva vertilgt. (Die nähe: 
„ven Umftände dieſer Erzählung, follen im Scanda 

— „pooraunma enthalten ſeyn). Dies iſt die Urſache, 
weswegen d die Hindus den Budha für den Stiſir 


rn, J 
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„einer deterodoren Religion erklaͤren. Sie halten ſeine 
„Anhaͤnger fuͤr Unglaubige, und rechnen fein Syſtem, 
„ſo empfehlenswerth es uͤbrigens in Anſehung der Moral 

„if, zu ben drejhundert und neun und dreißig Selten, 

‚ober Zweigen, des Schisma, welches unter den Hin⸗ 
„dus entſtanden iſt.“ 


y 


v 


Leber 


+‘ 


bie Bazeegurs, oder‘ Nuts; 
- eine Hindofanifge Sekte, 


"Bom Kapitän David Ki Hardfon. 
Grel Imann’s Abhandlung über bie Europaͤi— 
ſchen Zigeuner, worin ber Verfaſſer bie Vermu—⸗ 

thung aͤußert, daß vielleicht Hindoftän das Ba: 
terland dieſer uͤberall herumziehenden - Menſchenraſſe 
ſey, brachte mich zuerſt auf den Gedanken, die Sitten 
und Gebraͤuche eines in Hindoſtan befindlichen Volkes 
zu unterſuchen, welches man Nuts zu nennen pflegt, 
und deſſen Lebensweiſe mit jener der Zigeuner einige 
Aehnlichkeit bat. Mit ihrem ‚urfprünglid Perfifchen 
. Namen beißen diefe Leute eigentlih Bazeegur, umd 

dieſes Wort bedeutet fo viel als Gaukler, oder. Poffen- 
reißer; man hat aber einigen ihrer Stämme die Benens 
nung Nut beigelegt, und felbige nachher auch noch auf 
‚mehrere ausgedehnt, deren jeder einen eigenen. Zweig, 


{ 


\ 
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ober eine. befondere Abtheilung ausmacht‘ bie ihre.eiges 
nen Gebräuche und Eriwerhsmitstel bat, je nachdem fie 
durch den Drang der Umflände, oder gewiſſe Lakalver⸗ 
bältniffe veranlaßt wurde, dieſes oder jenes Handwerk 
zu erlernen, und eine eigene Art von Berufvarbeit zu er⸗ 
greifen. 


Die Bazeegurs werden in fieben verſchiedene 
Kaſten eingetheilt naͤmlich in Charee; At,bb,hby,ee,ay 


Bynſa; Purbüttee; Kalkoor; Dorkinee, und 


Gungwar. Dieſe Verſchiedenheit erſtreckt ſich jedoch 
nicht weiter als auf den Namen; denn ſie leben auf eben 
die Art beiſammen, und verheurathen ſich mit einander 
wie ein gemeinſchaftliches Volk. Ihrer eigenen Verſiche⸗ 


rung zu Folge, ſtammen fie von vier Brüdern ab, bie 


nur eine Familie ausmachten. 


/ 


\ 


Sie behaupten Mufelmänner*) zu feyn; das iſt, 


ſie laſſen ſich beſchneiden, und ſowohl bei ihren Hochzei⸗ 


4 


*) Wer. bie morgenlänbifchen Sprachen verficht, kann oft 
mals fogleid eriathen, zu welchem Volke diefer oder jener 
Profeſſioniſt gehört, fobald er nur vernimmt, -wie man 


ign nad feinem Metier nennt. Wenn 5. B. ein Sonar, 


Gokdarbeiter, Zurgur oder Sadu s far ‚genannt wird, 
fo iſt er gewöhnlich. ein Muſelmann. Eben fo verhält es 


fh auch mit Joolaha, Mochoe, Durzee, Sujam, 


Quiffuthan, Moofumwwir, Mee, anjee, flatt der 
Hindoftanifhen Benennungen Gante e, Shbumar, Soo— 
jee, Ra, ee, Kuthuk, Pande um Chiteda, die, ber 
Reihe nah, Weber, Schuhmacher, Schneider, Barbier, 


\ 


s 
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ten als Begräbniffen, muß jederzeit ein Quazee oder 


Moolla zugegen ſeyn, der bie bei dergleichen Feier 
lichkeiten gebraͤuchlichen Gebete herlieſt. Aver auch nur 
in ſo weit und nicht weiter, find ſie Muſelmaͤnner. ‚ don 
‚ihrem Propheten haben fie wenig oder gar Feine Kennt 
niß, und ob fie gleich in. ihrem Siaubehöbefenntnife e, 


\ 


Wihr henerndier Schulmeiſter and Maler bebeuten. Das 
Wort Hulalkhor, worunter man einen Gaſſenkehrer ver⸗ 


ſteht, bezeichnet auf eben die Art ben Mufelmann, wie. 


B,hungee den Hindoo; eine Wahrheit, welche. diefe bei: 
den Voͤlker aͤußerſt ungern eingeſtehen. Der Grund hier: 


- von liegt offenbar darin, daß ſie auf ihre Kaſte ſtolzieren, 


und ſokches einander nur zu oft entgelten Taffen. In vor: 
liegenbem Falle werben fie bie eben ‚angeführte That ſache 
geradezu laͤugnen; es müßte denn ſeyn, daß ber, . weicher 


ſie dieferhalb befragt, der Sprache kündig genyg wäre, um 
einen Holkar, vorausgeſetzt, daß er es mit Muſelmaͤn⸗ 
nern zu thun hat, herbeizurufen, und ihn in deren Ge 
wart fein Glaubensbefenntniß u: f. w. herfagen zu laſſen. 
In dieſen und anderen Vorſchriften des Istamismus ſind 
fie oftmals fo unerfahren, daß man. bie yorgeblichen Mu: 


Jelmänner eben: fo wenig für Mahomedäner, als . die 


’ B,hungees für aͤchte Hindoos erklaͤren kann. Alles, 


was ſich hieruͤber mit Gewißheit fagen- laͤßt, iſt dies, daß 
fie fih mehr auf die Seite der einen Religion, algs auf die 


der andern neigen, wie fih aus obigem Texte, fobalb wir 


auf die Gefhichte der Nuts kommen, das Mehrere eig 


. ben wird. Sonderbar genug ift es, daß fid bie Muſelmuͤn⸗ 


ner gewiſſe Beſchaͤftigungen ausſchließlich angemaßt haben, 
und unter denen, bie dergleichen beſorgen, verdienen vor 
zuͤglich die Bih iſtees oder Sagqas, welche Waſſer tra: 
gen, und bie Su „ees, oder dautneqhte “genannt zu 
werden. F 
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weldhes einige unter ihnen fo ziemlich auewendig gelernt 


haben, ſeine Titel herbeten, fa wiſſen fie doch, wenn 


man die Sache genauer unterſucht, weiter nichts von 
ibm zu fagen, als daß er ein Peer oder ‚Heiliger war. 
Sie glauben an Gott und wenden fid) im Gebete an ihn, 
wenn und fo oft ihnen. etwas Gutes aber Boͤſes bevor⸗ 
ſtehet, aasgenommen wenn es eine Sacht betrifft, die 
in das Departement Zanfyns, eine berühmten Mus 
ſikers, gehört, der, wenn ich nicht irre, zu den Zeiten 
beg Ufbur lebte. Diefen halten fie für ihren, Schut⸗ 
gott; weswegen ſie ihn denn auch bei allen ihren Berufs⸗ 
geſchaͤften um Gluͤck und Beiftand anflehen. Dieſe be⸗ 


fiehen dauptſachlich daria, daß fie verſchiedene Inſtru⸗ 


mente ſpielen fingen‘, tanzen, zankeln, u. ſ. w. In 
ben zivei letztern Künften thun ſich beſonders bie zu die⸗ 


ſer Sekte gehörigen &rauensperfonen hervor. Ihre Res 
ligionsbegriffe und den Glauben an die Kortdauer der 


Seele ned bem Tode, fihöpft dieſe allenthaiben herum⸗ 
siehende Menfdengattung ans ihren Liedern und Geſaͤn⸗ 
gen, die eben fo einfach als ſchoͤn ſi nd, und einen be? 
rübmten Dichter‘, Namens Kubeer, zum Berfafler 
haben, der, eben dieſer Dichtungen wege, genauer ges 
kannt zu ſeyn verdiente”) ‚So oft ihnen ein zweifelhafs 


*) Er war feines Handwerks- ein Weber, und lebte unter ber 
Begierung‘ des Sher Shah, der In ber Indiſchen Ge⸗ 
ſchichte die Rolle eines Gromwell fpielte. . Zur Zeit 
iſt jedoch ſolches noch nicht mit völliger Gewißheit erwies 
„fen, denn einige verfehen ihn in das Zeitalter bes Utbur. 
Ale tommen aber darin überein s.bab er ein Soofee - 


. oder Deift war, der‘ darih ſeine erhabenen Sefinnungen “ 


Beitr. z. Kunde v. Indien, 9 


i 
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ter Fall vertmut, wiſſen fie ſich ſogleich dadurch zu 
helfen, daß ſie aus dieſem ihren Lieblings dich tar eine 
oder die andere Stelle anführen. So beantworteten fie 


- 


X) 
“ wa f 
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dor andern fich autzeichnete, und den Wenfihen bt jeder 
Gelegenheit Gutes erzeigte. Er zog ſowohl bir Hindus, als 


auch die! Adjelwönner, wegen ihrer Zut olexgvñ „unt ‚ihres 


Abrrglaupene, art durch bie, Oechel, that. ſolches aber 


auf eine ſo feine, ungekuͤnſtelt witzige xrt, mit ſo vieler 


Laune und geſunder Vernunft, daß ſich dieſe beiden Voͤl⸗ 
kerſchaften noch bis auf den heutigen Tag um die Ehre 
feiner Geburt ſtreiten. Er gab eine Sammlung Gedichte 


heraus, Be noch dermalen“ſehs gefchäpt werden, weil fie 


bie veinfte Moral enthalten, und. hie Menſchen:zandreiben, 


fich. gegenſeitig mit gaͤnzlicher Hintanſetung jeder andern 


Rüdficht, ale Liebe und Gaſtfreundſchaft za ermeifen. Die 
darin enthaltenen, eben fo uneigennügigen, als anziedenden 


Lehren,“ haben in Sinboftan die Entſtehung einer eige⸗ 


nen Sekte veranlaßt, die ſich Kubeerepunt⸗hee nennt, 


‚und wegen ihrer Tugenden, inſonderheit aber wegen ihrer 


Wahrheitsliebe, ſowohl bei den Hindus ale Muſelmaͤnnern 


im groͤßten Anſehen. ſteht Man koͤnnte ſie gewiſſermaßen 


die Quaker jenes Erdſtrichs nennen, denn fie haben mit 


‚ diefem achtungswerthen Korps, ſowohl was bie Reinlich⸗ 
—keit der Kleidung, als die Simplicität der Sitten betrifft, 


eine auffallende Achntichleit. .Leutere find eigentlich weder 
Muhamedaniſch noch Hindoftanifch, ſondern vielmehr von 
der. Axt, daß ſie zwiſchen beiten das Mittel halten. : Eine 


. Ueberfegung von Kubeers Werken, nehft einer Lebensbe⸗ 


f&reisung dieſes Weiſen, und einer ausfuͤhrlichen Nachricht 


| von feinen Anhängern, ihren. Lehren und Wergeſellſchaftun⸗ 


gen, gehdrt noch immer. unter bie Lüden, welche in ber 
Indiſchen Geſchichte vorkommen, und Ergaͤnzung beduͤrfen. 
Eben ſo wenig laͤßt Vch mit einiger wWahrſqeintichtert an⸗ 








oder Rute: ri ‚389 


8 nieine Frage aber den. Suftand ber Eee nach dem 


Zode, mit folgender Stanze: .. a ur 


Mun moo, ann ma, 6, a ‚mp9 ,.eg, mur mur qw 


° sureer; 3 


Asa tishna ; nu moo, ee Kuh gu, e das Kubeer. . 


1 


2 


Nach einer richtigern Schreibart, die in den Wer⸗ | 


. oe D 
De | j 7 822 er 
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geben, wenn und woran Kubeer farb, und wo er ber 
graben liegt. Man erzählt zwar, er habe_geraume Zeit 
zu Kafee; unweit Gy ‚a gewohnt; und fi nachher au 


"zu Jagurnath aufgehalten, :wo er durch feinen Lebens⸗ 


wandel und feine taleranten Geunbfäge,. unter den Brami⸗ 


nen viel Aegerniß verurfaht habe. Als er ein ſehr hohes 


Alter erreicht gehabt, ſey er. unter großen Butouf feiner 
Echüler, worunter ſich ſowohl Mutzamedaner als Bindus 
‚befunden hätten, - verſchieden. Dieſe haͤtten ſich über bie 
Beerdigung feines neichnams nicht mit einander vereinigen 
tinneh,, wnb- mittlerweile fep. berfelbe dis nach ausgemach⸗ 
ker Sade in ein anderes Zimmer gefchafft morken, Die 
Mufelmönner, fagt man, hätten die Oberhand behalten, 


Hindus hingegen verfichern, der Leichnam ſey verihwunden, 


— 


‚x und ihn folglich nad ihrer Weiſe zur Erde beſtattet. Die 


"und an deſſen Stelle habe män eine Lokosblume Horgefuns 


den, melde forgfältig aufbewahrt worben ſey. Gewiß iſt 


daß der Name dieſes Mannes, .fo ſehr übrigens teme ver⸗ 


ſchijedenen Religionsverwandten in} ihren Grundſaͤgen vom 
. einander abweichen , außerordentlich in Ehren gehalten 


wird. Die Sekte der Kubeersbunt: bee ſcheint jedoch, 
ihrer inneren Verfaſſung nach, mehr Aehnlichkeit mit den 
Hindus, als mit den Mufelinännern zu haben, und inſofern 
ſcheint ſich die Wahrheit bei Entſcheidung obiger Streit⸗ 
frage mehr be ihre Seite zu neigen. . 


Ki 


340 . Uber bie Vape guro — — \ 


en bes chen denahnten Biiefoen votteme ſollen 
dieſe/ Beben alſo lauten . - 


Ma, e, a muree nu mun mura mur mur ey, 

sureer, - a 
Au tisna na mitee yon kut,h gu, e Kubeer. 

Ban tion dies folgendermaßen aherſchen u 

Benn gleich ver Leib in Staub jerfät, 

Stirbt doc) der Geift, die Liebe, nicht; . 
ie kehret heim zur beſſern Welt, 
Bir das Buben ber Dieter ſorit. 

Biete Leute glauben namlich daß Ein Geiſt die 
| ganze: Natur burchdringe, 'und daß ihre Seele eine Par: | 
titel dieſes allgemeinen Weltgeiſtes fep., folglich ſich 
wieder mit demſelben vereinige, ſobald ſie die irdiſche 
Halle, an weiche pe gefefel ik, von ng abgehäktti 
„dt | 

Bei allen ihren Saftereien, und tee veranflalten 
Fr fo oft, als ed ihre, Vermögensumftände zulaſſen, pfle⸗ 
gen fie alle Anmwefenbe, felbft Weiber und Kinder nicht 
ausgenommen, zu berauſchen. Starke Getraͤnke find 
hnen das liebſte auf der Welt, und jedes Vergeben Tann - 
wieder gut gemacht werben, wenn man denen, die dabei 
intereſirt nd, nur genug und Tatt zu trinfen giebt. 
Dies hat natuͤrlicher Weiſe die Folge, daß jeden, db... nis 
bes Vermogen wwirt, niot lauge vagber als ein, Ver: 
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| brecher behandelt und vor einem Puneha,et ) fürms 
lich verklagt wird, wo ſich alsdann bie ganze Gefchichte 
gewoͤhnlich damit endigt, daß es ber Bruͤderſchaft, zu 


weicher ee gehört, fo lange zu’ trinken geben muß, bis 


ihnen Hören und Gehen vergeht. Genau ſo verhielt eb 
fich mit zwei Maͤnnerns, die bei mir in Dienfleg Banden, 
und denen ich ein unbedeutendes Geſchenk gemacht hatte, 
Man befchuldigte. fie, miv- etwas enfdedt zu haben, daB 
durchaus hätte verborgen bleiben folea, und fie mußs 
ten Dafür nit nur auf bie gewöhnliche Art bußen, 
ſondern ſich auch noch uͤherdies der ſonderbaren Struſe 
unterwerfen, daß man ihre: Rafen auf ber Erbe. derh 
ieb. W 


Ob fe is 2 zum gelami betennen, 6 geben 


$ ⸗ 


= ") Die Aokammung diefes Worts von Panch, fünf, biende 
nicht nur dazu, einen von Alters her üblichen Brauch, 
fondern zugleich auch ven Umſtand; daß Bei allen geriqhtli⸗ 
chen Verfammlungen, die aus einer deſtimmten Anzabl’ven 
Mitgliedern befteben, eine gewiffe Gtimmenmeprbgit, oder 
Majoritaͤt nothwendig iſt, ſehr deutlich ins Sicht zu fegen. - 
Aus- biefen und unzähligen anderen Fällen erhellet, wie 
noͤthig es iſt, daß jeder beobachteude Reiſende und einfichtb« 
"volle Schriftſteller fi) mit ber eandesſprache bekannt mache. 
Wenn alle bie, welche über Indiſchs Segenſtaͤnbe geſchrie⸗ 


ben haben, ſie mit ben Augen eines Eton betrachtet haͤt⸗ 


ten, ſo wuͤrden wir nicht, wie ſolches heutzutage faſt bei 
allen Dingen von einiger Wichtigkeit wirklich der Bat iß, 
‚fo Bieles wieder vergeffen mäffen.. Der das Bert dieſes 
vortrefflichen Schriftſtellers über die Tüͤrkei lieſt, der 
wird ſich ven ‚bee Rothwendigkeit dieſer Bemerkung fatte‘ 
ame überzeugen, und fie gehörig. anumenden willen: 
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‚hen fie doc, fo oft es darauf anf6himt, ihren Kindern 
hbeſtimmte Namen beilögen zu-faffen, einen Bramin, der 
in dem Rufe fteht, ein großer Aſtrolog zu feyn. Die 
Mütter faugen ihre Kinder gewoͤhnlich bis in das fünfte 
‚oder fechfte Bahr. Oft fieht man daher vier bis fuͤnf folcher 
armſeligen Geſchoͤpfe fi) fe an. ihre Mütter klammern, 
. and 'einander die bürftige Nahrung flreitig machen: , die, 
ach ben Außern Anſehen des Weibes zu urtheilen, ° 
Taum hinlaͤnglich iſt, ein’einziges gefundes Kind zu fäts 
‚tigen. Diefe üble Gewohnheit, die gewaftlamen Leib: 
‚ bbungen, wozu diefe Frauensperfönen in ihren jüngen 
Jahren angehalten werden, unb ‘der unmäßige Genuf | 
hitziger Getraͤnke, Dies Alles trägt vereint bazu bei, 


. ,: bie. Lebensdauer diefer Unglüdlichen vor der Zeit abzu: 


kürzen. Ihre Verheurathung bleibt gemeiniglid weit 
länger ausgeſetzt, alö folched unter bem. bafigen heißen 
Him melsſtriche gebraͤuchlich it. Dies rührt davon her, 
daß die Mädchen durch die: Ausübung ihrer erlernten 
Kunſtſtuͤcke ihre Aeltern ernähren müffen. Die, welde 
„man bloß im Tanzen und Singen unterrichtet, find eben 
ſo wenig in Anfehung ihres Lebenswandels an eine ſtren⸗ 
‚ge moraliſche Vorſchrift gebunden, wie bie feilen Dir⸗ 
nen, weldhe man in Hindoftan Nach nent, Jene 
Mädchen hingegen, welche die Rolle der Gauklerinnen 
ſpielen, müflen fi fehleihterbings.eines untadelhaften 
Betragens befleißigen, bis endlich ihre Stelle durch an⸗ 
dere, die jünger als fie ſind, erſetzt wird. Wenn dieſer 
Fall eintritt, fo koͤnnen ſich die aͤltern, weiche zeither 
das Publikum durch ihre Kühfte beluſtigten, unbedenk— 
lich zu ben A dngerinnen gefelen, bie, wenn fie auch 








| cher Sit nn 243. 


gleis megen ihrer Aueſcheleifungen noch fo ſehr berüch⸗ 
tigt find, demungeachtet Männer befonmen. Sobald 
ſich dieſeiben verheuraihet haben, treten ſie nicht mebr 
als Xeugerinnen aufs» im Gegentheil erwartet man 
nun eine, ganz andere Aufführung von ihnen, welche 
denn auch, ſo viel mir wenigſtens von der Sache bes 


kannt ift, gewoͤhnlich erfolgt, Um biefes einigermaßen 


erklaͤrbar zu finden, muß ich bes Umpandet sewähnen, 
dag ‚bier .bie: Frauensperſonen, ganz gegen. den Gehrauch/ 


ber. in dandern Ihellen ven Indien eingefihrt iſt, das 


Recht heben, eine freit Wahl zu treffen, und daß man 


nicht. eher Anftalt: zu ihrer Verehelichung macht, \ bis 


- 


ſolches wis ihrer Ginwilligung geihisht ; es müßte denn 


fepn, daß fie ſich Jemand ſchon worläufig zu ihrem ec . 


gatten auderfegen ‚hätten. - 


. X 


In und Pr Kaltutta giebt es fünf orrfiebehe 
Battungen. diefer: Leute,. und jede befleht aus zwanzig 
bis dreißig Perfonen, die Kinder nicht mitgeredinet. 
Jede ſteht unter der Aufficht eines Sur dar, und einer 
von diefen beffeidet die Stelle als Narbar Boutah f 
oder Haͤuptling. Der, welcher jetzt an ihrer Spike 
ſteht, wird Munb,bungee *) genanat; ein Mort, 


das. man füglih. durch Bon-Vivant, oder Iufige 


. ‘ ' 
\ oe N j .* 


*)-Die Hanfpflanze, deren ſtch die Einwohner von Hinboſtan 
als eines Mittels bedienen, ſich zu berauſchen, wird B,hung, 
nad einer untichtigen Ausfprade Bang genannt. Wahr⸗ 
ſche inlich iſt dies daffelde Wort, wovon B,hbungee ab⸗ 
ſtaumt, welches man, Wie bie Benennung Saufaug 
DILINCYE 7, une Kerl, denjenigen vorwärfsmeife beigule- 
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Seele, aberſetzen konnte. Allem Vermuthen nach hat er 

der vorzuglichen · Eigenſchaft, das Publikum dur feine 
- Schwänte zu beluftigen, fowoht feinen erhabtnen Poſten 
als ſeinen Titel zu danten. Lenterer ſcheint nicht ſowohl 
unter den Muſelmaͤnnern, als vielmehr unter den Hin⸗ 
| dus gedraͤuqlich zu feyn. 


€ 


Die außtrorbentliche Behtnbigteie und- Geienkſam⸗ 
keit, womit dieſe Jeauensperſonen das Publikum⸗beluſti⸗ 
gen, iſt ſo allgemein befannt, daß eb dieſerhaib keiuer 
ausführlihen Beſchreidung bedarf. Sie haben keine res 
gelmäßigen Wohnungen, fondern halten ſich in ‚temps 
nd Hu auf, Die fie u Matten von Hs ale ”) 
| 
gen pflegt, welche ſich in dem hoͤchſt ſdadlichen Setränke; 
" das unter dem Namen Subzee, Ganja, Ehurusu, f. 
w. befannt ift, Yon Sinnen trinken. Mun har diefelbe * L 
‚Bedeutung, wie bas Eateinifihe Wort Mens, bie: Seele, und 
Mein Stammwort, wovon "mehrere andere Hindoftanfhe 
Börter derivirt werden. Daher unter andern der Name des 
. berühmten Geſetzgebers Munoo (Menu), welches fo viel. 
bedeutet ‚ale: das Wefen, die Intelligenz ü. f. f. 
Oftmals gebraucht man es als kiebkoſung gegen Kinder, 
Affen u, f. w. wie das Wort Haͤnschen. 


») Diet ſcheint eine Art Soͤwertel (flag) ober Birfen” zu 
ſeyn, bie überaus gut zu leichten Umzäunungen, zu gebrau: 
en. finds ingleichen auch a Fütterung unter die Stroh⸗ 
und Ziegeldaͤcherz denn das Pongla. mälbert nich, nur bie 
Sonnenhite, Sondern giebt auch dem Inneren ein huͤbſches 
2 Infehen.. Da in allen Theilen von Inbien fg häufige Feuers⸗ 
bruͤnſte entſtehen, fo bergen Ach die. armen Einwobner, bie 
‚Hergleiden Angtädafäen eseett WB: md in 


» .” . 
4; \eo . 
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ader Mirtes veyfertigen. fo daß es Ihnen, wie leicht 
zu. erachten, wenig ader ‚gas keine Bike macht, ihren 
TS ehnpiet zu verannera, Da ein einziger Menſch bins 
tänglid; iR, eine ſolche Wohnung nebſt den darin befinde - 
licken Serathicaften non einem. Orte zum andern zu 
wegen.  . W 


Jede dieſer Truppen wird, wie unfere Shaufpter 
fer, von einem Surdar oder Directeur einer fols 
hen Geſellſchaft, auf beflimmte Zeit, bie gewöhnlich ein. 
Sahr dauert, in Spiv genommen; worauf es ſodann 


t 
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" Hfltenuom Soogla ober Sitkee, mm werigteas wor 
„int und Egtter gefihert zu ſeyn, Etziſt immer möglich, 
— ir ‚weit und breit berähmte paven £ooglee, feine 
Benennung. daher erhalten hat, daß die ufer des Flu ſſet 
Vwelchen wir eben ſo zu nennen pflegen) ehemals in jener 
Geghtzend überall mit biefer Pflanze bededt waren, die in 
den inneren ober hoͤheren Theilen von Htaboſtan ſehr ſelten 
oder gar finden iſt. Diefe Vermuttzung wird noch 
uͤberdies d gch beſtaͤtigt, daß zu Hijlee, demſelben. 
Orte, welchen wir ganz unrichtig Ingellee nennen, ein 
' gewiffer Baum wählt, welder Hijul genannt wirds ein | 
Wort, das aus Heer, Liben, und Jul, Waffer, zufgm> 
mengefegt ift, und in der Abficht erfunden wurde, ten Drt 
gu. bezeichnen, wo jener Baum emporſchießt. Dos Sirkee 
hingegen waͤchſet haͤufig in den oberen Bropinzen, unb 
ſcheint eine. Art Riebgras wu fon. Man bebienet fi defs 
‚fen auf biefelbe Art wie des Hooglo, wiewohl es eigent⸗ 
lich nicht, wid biefes,, zu ben Wäfferpflanzen gehögt, fone 
. bern: boß in Niederungen waͤchſet. Als Fütterung der 
Bugglar⸗Daͤcher füllt es nicht nur "viel beffee in bie 
Augen, fondese strand weit baurrhafter. 
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6 WUeber: die Bazetgurs 
jebem Mitgiiede frei ſſeht, "wine ‚Her wre: 

Se zn geben. Memand Sarpeine Folge Truppetteblpten; 
“ec habe'denn zuerſt ‚die instiiigung : des. Nuydar 
—18 erhalten, ber, wenn ich nicht ie. ein. 
© out.9) vum dem Gelde ‚bekdthnit, das bie Truppe 
derdienet; auch muß ihm noch uͤberdies jedes bei ſeiner 


a. 


Zruppe befindliche Mädchen ‚wei ‚Rupien zahlen, ſo oft 
es die Aufmerklamkeit ſolcher Perſonen auf ſich 'ziehet, 


bie nicht zu feiriet Kafte gehören. "Nah ihrer Lebensart - 
zu urtheilen, muß dieſe Abgabe eine beträchtliche Sum» 
ime ausmachen. Wenn nun die berſchiedenen Parteien 
voh ihren Streifzügen wieber nah Haufe fommen, wird 
dieſes Geid dem Nardar Bontah dehandiget, ber 
fedann ſeine Leute zu ſich einlabet, unb ihnen fo Tange 


zu effen und zu trinken vorſetzt;, bis die ganze Einnghme 


verzehrt iſt. Wenn ein ober der andere ‚Surdbar 
in Berdacht koͤmnt, daß er. den Ertrag des Bewinnes 
nicht richtig angegeben babe, ſo wird ein Puncha, 


et. gehalten, vor welchem er. erſcheinen und ſich der 


VLeuerprobe unterwerfen muß. Zu dem Ende hät man 


- ! 


u ) Den — Theil, und bie berfätigte- Abgabe, = jHelhe 


die Mahratten fhon fo oft, miemohl immer vergebens, 


von unfem Einkünften verlangt haben. Man. betrachtet 


diefe Summe zugleich als das regelmäßige. Quantum. des 

dffenflihen ober- heimlichen Gelbunterſchleifs, woburch- fidh 

bie Eingebornen einen ſonderlichen Haß zuziehen, unter 
welchen. überhaupt die Denkardt herrfcht, daß ed einem treuen 
Diener, ‚wohl vergönnt fey, ſich Lieber mit, dem vierten 
heil⸗ des ſeinem Herrn zugehdrigen Eigenthums zu begnuͤ⸗ 
| sen, als auf das ‚Ganze Zegb zu U. — 


* 


J 
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ibin ein gicchendes Eiſen an diE Zunge, und wenn ihn 


dies brennt, fo wird er fuͤr ſchuldig erklaret. Zur Strafe 


muß er hierauf ſtarkes Getraͤnk herbeiſchaffen, deſſen 
Quantität, altem Vermuthen nach, nicht fowobl- nach 

der Wichtigkeit des Verbrechens, als vielmehr nadı der 
:unerfättlichen Begierde:ded Puncha, et beffimmt wird. 
Bon einem Bericht, mit welchem es biefe Beichaffennel 
Bat, laͤßt fih der Ausſpruch Nicht fhuldig? wohl 
ſchwerlich erwarten. Wenn. ber, Berbrecher daB ſtarke 
Getraͤnk nicht ſogleich herbeiſchaffen kann, fo wird'er auß 

der Geſellſchaft geſtoßen, und uͤderall, wo ex ſich nur 
blicken läßt, verwünf@t -und: verſpottet. Sogar eine - | 
eigene Frau nd Hinder wollen: nichtd mehr mit ihm ꝛn 
thun haben. : In diefer aͤußerſten Verlegenheit wendet 

er fih als Supplikant an den Nardar Boutadı 
erkennet, uns eine Ausſoͤhnung zu Stande zu dringen, 

den richterlichen Ausfpruch für gültig, und erbietet:fich) 
bemfelben ſchuldige Folge zu leiften. Hat er fein Gelb, — 
und koͤnnen ihm feine Freunde Beines verſchaffen, fo 
muß er ſehen, wo er welches auftreibt, und es iſt nicht 
unwahrfpeinlih,, daß ſie ſich, zu Erreichung dieres 
Zivecks, im Fall der Noth ſolcher Mittel dedienen, die 
eben nicht mit. den ſtrengſten Grundſaͤtzen der Recht 
Schaffenheit Abereinfimmen. Zur Steuer der Wahrheit: 

darf ic jedoch nicht unbemerkr-laffen, Daß das Landvolk 


: Pe durchgehende für rechtliche unb unbefcholtene Leute 


dalt. Unter, fich ſelbſt befleißigen fie ſich der ſtrengſten | 
Rechtfchaffenheit und Wahrheitsliebe; auch verfichern fie 

doch und thener, dag es nie einem Bazeegur Inden 
Binn. komme, bel Entihtung‘ des :Chout einigen 
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8 zu verüben, fo Iohe übrigeng det luſtano wagen 
Def Feuerprobe das Begentheilzu: beweilen fcheint. Wenn 
biefe Verſicheruug wirklich mit der Wahrheit tbereins 
Kimmt, fo iſt eö um fo mahr zu bedauern, daß man die 
, ganze Sache, ‚eben wegen dieſer fp duferfi felteuen Ehr⸗ 
lichkeit, billig bezmeifeln muß, beſonders da felbige uns 
ter einem Volke ſtatt finden fol, das wegen feiner mo⸗ 
raliſchen Grunbfäge fonft nicht in dem beiten Rufe ſteht, 
‚wenn man anders berechtiget if, nad Maaßgabe dei 
Abſtammungsworts Rutk, hut, weihes auf Hindofes 
niſch ſo viel als Schelm oder Bube bedeutet, eine 

nachtheilige Meinung von ihm zu hegen. Der Wahrheit 
: gemäß müflen wir jedoch anmerten, daß unter dem 
Worte Nutk, but nit ſawohl wirkliche, als vielmehr 
,.. Imagindre Schelmereien zu verfiehen find, und daB fol: 
qes bloß zum Scherz in vertraulichen eber gärttigen Ber 

ſpraͤchen oebrauch wird. 


| Die Reit bie Amebi biefer tecl⸗ in Bengalen 

ſeyn mag, kann dd nicht genau wiſſen. In manden 

Orten befisen fie Ländereien, die fie aber niemals feibfl 
“ anbauen. Die meiftenhalten fi) wahrfheinlih in.Bur d⸗ 
wan auf. In der erften Zeit, wo ich mich nad ihnen 
lundigte, verſicherte man mich, ihr Häuptling wohne 
sü Chundurkona, und alle in ganz Bengalen bes 
, Mndtiche- Banden, fländen dermalen unter ber Auffit 
Neiner Grau Namens Toota, die mit dem, letztverſtor⸗ 
. benen Rardar Boutap, welcher Ioogkhar ‚gebeif- 

fer habe, verbeurathet gewefen fey. : Iu- der Folge fagte 
wish Munb, hunger, dr Rard.ar Bout a) 


Sn 
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er und feine Leute wären von Chundurkona ganz und 
gar nichf abhaͤngig. Die, von weldhen jene Nachricht 
berrühbre, hätten mir aus Furcht feinen Namen verhehlt. 
Ale Bazeegurs in den Purgunnds Yus, hun 


oder Jusſsur, Hoogley u. ſ. w. flünden einzig und 


allein unter feiner Aufficht, und von. ber Geſchichte ſei⸗ 
ner Vorfahren hätten ſich darch mämdliche, Unberliefenung 
. folgende Nachrichten erhalten: 


Fr ver Bahıdfipaften Shazeepoor, nilahabab 
u. ſ. w. lebten vor ungefähr zwei dundert Jahren. vier 
Brüder, Reue Sa, Summoola, Shoonberss 


ie — * 2 
iR: Kaltutta, 4b fen unrecht berichtet worden; denn 


2 


Moolla, die, da die Anzahl ihrer Nachfolger immer 


ſtaͤrker zunaͤhm „in der dafigen Gegend keinen hinlaͤng⸗ 


lichen Unterhalt mehr fanden, mithin den Entſchluß faͤß 


ten, fich zw trennen, und in allen vier Weltgegenden 
ihr Fortkommen zu fuhen. Dem zu Folge 309g Sa gen 
Dften, Summoolia gen Weſten, Ghoondra gen 
Norden, und Moolla gm Süden. , Sa. kam unch 
Bengalen und wählte Hooglee zu feinem Aufent⸗ 
haltsorte. Als er hier mehrere Jahre in Ruhe und Frie⸗ 
be regiert hatte, gieng er zu Unwurppor, unweit 


Barafut, mit Zode ab, wo feine frommen Nachkom⸗ J 
men noch beutiges Tages für: das Wohl feiner armen 


Séeele beten. Er hinterließ drei: Soͤdne, die ihm nach 


der Reihe futcedirten; der erſte hieß kukhun, ter 


zweite Momeen, und der dritte Ghazee Khan. 
Nach deren Abfterben fiel bie Succeffi ion regelmäßig auf 
den Gholamee Khan, Duladee.-Khan,.Sadee 


& 
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Khan;/ Arab Khan. Roouuwwirr, Ryan; ie 
see, Sundul Khan, and Rujbee Khen, Bater 
des dermaligen Haͤuptlings Munb, hunger. Dies 
fer ſtellte feinebtwegs ‚in Abrede, daß ‚bie. Familie des 
Nard ar Boutak: gu :Ch undurkona pon bemfel 
"ben Stamm entſproſſen fey; bag ſich die, Bränzn bier 
ſes Departements bis nach Med neepoor *), Bur d⸗ 
wan und Mootrshidabad erfireden; und daß Feiner 
von jenen Reuter , in der Abſicht durch Zauzen Gelb zu 


-verdienen, oder mit Betteln fih durchzuhbelfen, feine 


Diſtrikte ‚betreten durfe, -ohne zuvor ſeine Erlaubniß 


erhalten zu. haben und. dafuͤr die gehörige Abgabe zu ent⸗ 


sichten, Eben fo verhaͤlt es ſich auch mit ſeinen ‚Unter 
gebenen, die ſich in in jenem Depertementnac Broder⸗ 


werb umfehen. Ale, ſowohi männliche als weib⸗ 
chen Geſchlechts, welche zu keiner regelmäßigen Truppe 


gehoͤren, ziehen von cinema Orte zum andern, leben vam 


. . Rn 
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J 


0,0) Beſſer iſt uks dieſer Ort unter der kerrumpirten Benen⸗ 
ang, Midnaporg bekannt. Diele Namensverdrehung 


if, in Bergleihung mit anderen, welche ſich die Europaͤer 
uu Schulden kommen laſſen, und deren Menge nicht zu 
u zählen ift, als eine Kleinigkeit zu betrachten. ’ Weber kurz 
oder lang wird dies die Folge Haben, baß man feinen Ort 
Mehr von bem. andern: unterfiheiben kann, und daß bie 
V Geographen am Ende nicht mehr wiſſen werden, ob Jeſ⸗ 
ſore, Ingellee, Serampore u. ſ. w. wirklich dieſelben 
Plaͤtze ſind, welche die Ureinwohner nach der genuinen 
Ausfprade Jus;hur oder Jusur, Hijlee, Sreeramı 


poor u. f. w. nennen, ober ob hierunter ganz andere Drte 
au verſtehen fine. . 3 . > 


« 








Baein ab: —— aine —— mit Türe 
Baare *), die fir.eutwerer feihß:, vefwtigen, ober zu 


Kalkut ta einkaufen. 


Da die Bazeegurt wenigſten⸗ fuͤr Muſelmanner | 
angefehen Jeyn wollen, wenn ſie gleich nichts von ihren 


Religionblehren verftehen, fo befleißigen fie fich eines 


viel nftaͤndigern Betragens, als andere berumziehende 
Horden. In Anſehung der Nahrungẽmittel und der 
Kleidungstracht, kommen fie völlig mit den Mufelmän 

nern. ‚überein, Es fol, wie man mich verſichert hat, | 
fehr ſchoͤne Frauens perſonen unter ihnen gehen, bieeben - 
Datnm, nach der im Morgeniande eingeführten Sitte, 


als Buhlerinnen biel Beifall finden; ich muß aber offen» 


berzig geſtehen, daß mir nicht eine einzige zu. Geſicht 
gekommen if), bie ſich durch ihre Schönheit ſonderlich | 
ausgezeichnet hätte, . u | i 


Ich wüßte mich nicht zu. erinnert, daß ich je unter 


delen keuten eine eigene Art von Phyſi ĩognomie wahrge⸗ 


*2) Gin gewiffer Bottefamıp, Bifatee genannt, made ı es ih 
sum eigenen Geſchaͤft mit bergleichen kurzer Waare- zu han⸗ 
bein... fie auf Meffen und Saprmärkten zum oͤffentlichen 
‚ ‚Berkauf auszubieten, und damit auf eben „bie Art wie Une: 
fe Hauficer, überal im Lande umher zu sieben. Mau nen: 
‚net die Zändelsien, welche ‚diefe Leute feil bieten, Baza ve: 
Su und K,hiloung, d. i. Spielſachen, Die von Zinn 
werben groͤßtentheils von den herumziehenden Zigeunern 

. oder Gauklerxn verfertigt, welche man Buhroopee,a zu 
nennen pflegt, wei‘ fie die Geſchicklichkeit befigen , allerlei 
Grimaſſen zu machen; denn Burh heist mancherlei, und 
Roo⸗ ein Geſicht, oder eine Geſtalt. 
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‘Kommen’! hatte, ? woran mal erfvanen —R 
‚eine beſondere Minfigenraffe anemaden. - Ä IR J 


- 


in Bengaléen eingeführt wurde, hatte dr Gurdar 


Bor ‚jenem Zeltpankte, wo pie Brite Peepieräng 


-einen Beamten angeftelt, welchen, man Dam Bar), 


- N , 


Le 


/ 


‚ober Gteuereignehmer nannte, und befien Verrichtung 


' -. 
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%) Diefes Wort flammt offenbar von. Dam, eine Reine Mün: 


je, ünd Dar, ein Bewahrer, ab, Wet weiß, ob nicht 
biefes Wort bereits unferen Vorfahren bekannt war. Bid: 
leicht Zentſprach es dam Ausbrucke „Leine Beige werth“, 
vieleiät fagte man au geradezu ein. Dam.. Kies if 
‚m fo wahrſcheinlicher, wenn man erwägt, Ref, noch heu⸗ 
tiges Tages Ba⸗ dams, d. i. Mandeln, in einigen Ge⸗ 
genden Indiens als kleine Münzen turfiren. _ Könnte man 
ſich nicht in älteren Zeiten auf eben die Art gerrodneter 
Zeigen bedient Haben? -Dies If aus dem Srunde nidt 
unwahrſcheinlich, da das Axabiſche Wort Bootaös nicht 
‚nur einen Dreier (Halfpenny) fondern auch eine & af fies 
vohn e bedeutet, und unter bem Stammmorte $uls eine 
Fiſchſchuppe zu verftehen iſt. Kach dem bekannten Spruche: 
alles Fleiſch hat feinen Weg verkehrt,“ find bie 
Menfchen fo geneigt, die Webeutungen der Worte ZU ver⸗ 


drehen, daß es eben nicht zu verwundern wäre, wenn’ man 
fd in der alltäglichen Sprache, flatt des Kusbruds Dam, 


des Woͤrtchens Curſe bedient hätte, Die Wirgeln, 
welche unter ber Benennung Kauris bekannt find‘; und 
anuſtatt bagren Geldes kurſiren, werden auf Oindoftaniſch 
oft Beigen, Dams, Barthinge genannt. Zuweilen 
ſagt man auch wohl P,hootee Kuaree, ein baarer hal⸗ 


‚bee Kreuzer (split farthingh. Sehn Kauries machen 


ein D umree weiches wahrſcheinlich von Dam herkoͤmmt. 
. — Ge 
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danin befand, daß er ſowohl über diefe als alle andere . : 
umberzicheride Banden - gleicher Art, ein Verzeichniß 
hielt, und die von ihnen zu entrichten den Abgaben er⸗ 
Hob.. Nach Einigen fol fie bie Anzahl ber Banden, wel⸗ 
che man unter der allgemeinen Benennung Nut begreift, ö 
anf achtzehn, nad Andern auf zwei und dreißig, ers 
fireden, ' Da jedoch keine sffentlichen Urkunden vorbans 
den find, bie man in. Betreff diefer Ungaben zu Rathe 
. ziehen .taun , fo ınuß ich es dabei bewenben laſſen, die. . + 
Zraditionen und Meinungen dieſer Leute bloß anzuführeh. - 


% 
| 


) 
. Die Beforgniß, daß man vielleicht mit dem Vorha⸗ 
ben umgehen möge, dieſen Beamten wieder in feine 
Stelle einzufegen, . ‚erregte Anfangs viel: Auffehen unter 
ihnen, und. trug nicht wenig dazu bei, meinen Nach⸗ u 
forfchungen große Hinderniffe in ben Weg zu legen. 
Sie find von dem lebhaften, fo ganz nefürlihen Wun⸗ 


ſche befeelt, Ländereien zu beſitzen; jedoch in feiner ans 


dern Abficht, als felbige. anzubauen. ‚Im einigen Pro 

- singen hat man ihnen benfelben „gewährt. Sie reden u 
zwei verfchiedene Mundarten ; der einen bedienen ſi ch 
bloß ihre Matadors; die andere iſt unter Maͤnnern, 
Weibern und.Rindern „allgemein uͤblich. Von beiden . 
macht pas Hindoſtanſche die Bafid aus. Die eine bes 
ſtebt in einer Verfegung. der Sylben; bie andere gruͤn⸗ 
det fi) offenbar auf eine: foftematifche Veränderung ge» 
wiſſer SBuchſtaben. Zur nahern Erläuterung mag fol⸗ 
gende Probs dienen; un | 


Beitr, 3, Kunde», Indien, dB - 
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34 ‚ober die Barerours 
— Hindoflas Erfler Zwekter 
niſch. Dialekt Diele. 
bder Rutbo. 
Ag. Ga — Kag. 
"Band, Suban. Nans. 
Shilum. Limchee. Milum. 
. Dum. Mut Num. 
Ee, ad. Da,te.. Ke, ad. 
Vugeer. Reegerfu. Nugeer. 

. Bohr. \ Rug,bu. | R,hur. 
— . Hindooflen. Dooſeena⸗ Kindooſtan. 
- » , tub. 
. J Id hur. J D/ huri. IJ Bid,bur. | 

i Jub. | Buju. Nub. 
Kop. Onk. Ron. 
Lumba. Balum. Kumba. 
Mas. Samu, Nas, 
Pa Nut. Tunu. Kut. J 
u . Du | - Muroo. Komr. 
Yen: Neezu. Cheer. 
Quella. Laqeh. Rule. 
Rooburoo. Buroo Roo. Kooburoo. 


Kent ($ 


Feuer. 
Bambu. 
‚Ein Dfen 

Athem. 


Gebdaͤcht⸗ 


aiß. - 
Ein Bett« 

ler. 
EinHaus. 
Indien. 


Hier. 
Wan. 


Lang. 


Monat. 

Eine 
Volles 

ſekte. 


Alter. 


€in: Hei⸗ 
liger. 
Ein Fort. 
Gegen 
über 
Bold. 
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Zulath. Lashtu. Rulash. . Eine Un⸗ 
= BE terſu⸗ 


Unbuna,. Nunbeh. Kunbuna o. Misbel⸗ 


ligkeit. 


Waris. Kuwa. Quaris. Ein Erbe: 


-.$n Golchranters Claſſification ber Hindue 


finde man biefe Leute in ber ſerhſten Claſſe unter ber Rus 


brit Nata, Bazgegurs u. ſ. w. aufgeführt; und in . 


Sir William Jones's Ueberfegung der Verord⸗ 


nungen des Menu, oder Munoo, und far‘ im zehn ⸗ 


ten Kapitel, Artikei 20, 21, 22 und 23, wird der Urs 
ſprung derſelben mit Haren und deutlichen Worten ges 


zeigt, pie aus folgendem Auszuge bes Mehreren zu er⸗ 


ſehen iſt: 


„20. — Jene, welche bie Zweit + älteften, it 


Pin von eben berfelben G@laffe zeugen, bey deren’ ” 


Berbeirathung aber die herkoͤmmlichen Geremoniesen, 


EB. die Annahme des Fadens und dergleichen, unter» J 


N 


laſſen wurden, werben von ben Leuten Pratyas ges 


nannt, Ober Ausgefchloffene von den © ayatri. 


nat. — Bon einem auf dieſe Art ausgefchloffenen | 


Br amin entfpringt. ein Sopn fündlicher Natur, ber 
in einigen Gegenden ein Bhurjacantaca, in andern 
ein Avantya, ein Batabhana, ein Yushpadda, 
and ein Saicı ba genannt wird. 


ur ua — Don einem auf dieſe Art aatzeſci⸗ Minen 


\ \ \ 
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“ FE Bu Aber die Bapspuıt u | 
"Gehatrige. wird. ein Sohn gezeugt, ren die Leute ei⸗ 
nenI? halia, einen Malla, einen Nich, hivi, ei⸗ 
nem Nata, einen Carana, einen e 'hafa und eis _ 
nen Draviralnennen. 


vo. 


\ 


23. — Von einem auf dieſe Art ausgeſchloſſenen 
Yaisya wird ein Sohn geboren, den man Sudhan⸗ 
_ wen, Gharya, Yiganman, Maitre und Sat⸗ 

wata zu neanen pflegt.“ Te 


Von dem eben erinähnten Worte Baitre, mag 
wobl die allgemeine Benennung betrlibren, ‚bie man den. 
u Gajfenkehrern und andern Leuten diefer Art beigulegen 
| pflegt; und es iſt leicht moͤglich, daß bey der zeitheri- 
gen ‚Ableitung dieſes Borts von dem Perfi ſchen Mih⸗ 
tur *) ur ein Irrtum. zum Grunde liegt. Ueb⸗ 


4 
— 


“ 


\ 
i J Das Wortqhen mis oder Mih ſſcheint mir ein wichtiges 
on -Stammiport zu ſeyn, das zugleich aud in anderen Spra: ® 
den, nut in veränderten Zormen ‚ad Ma, Mu, Mai i, 
vorkdommt, welches vermittelſt der Wortperdrehung leicht 
3% au erklären ift. - Muha, Muhta, Muhra, Mih, Mih⸗ 
turu. ſJ. f. ſind durchgehende Orientaliſche Woͤrter, die 
eine gewiſſe Guperioritaͤt, -Größe , Gewalt u. ſ. w. aus⸗ 
J druͤcken, und zuweilen ganz gegen den: eingeführten Sprach⸗ 
gebrauch auf geriagfuͤgige Gegenſtaͤnde angewendet werden, 
"in ber Abficht fie laͤherüch zu machen ‚ oder ihnen ein ge⸗ 
wiſſes Gewicht beizulegen. Es iſt daher "leicht möglich, 
. \ ir baf: es mit dem: Worte Maitra ober. Mihtur diefelbe 
on Bewandniß Hat. Map, wenn es, auf den, Mond angswen- 
"bet, und ihm das Wörtchen Tab "peigefüyt wird, bebeutet 
N | 2,10 viel als has große Licht unser, ben, Heineren Eictern, 
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ober Nuts. 37 
eigens Darf ich nicht anbemerkt laſſen, daß ich bey der 


Angabe Hindoſtanſcher Worter Gitchriſt s Driogtai 
phie ſo viel möglid beizude halten ſuchte. 


Da man auch. die Panchpeeree *), ober * 


de'e, a, als Leute betrachtet, die mit den Bazeegurs 


„zu einer und derſelben Klaſſe gehoͤren, und eben ſo wie 


dieſe Nuts genannt werben, fo will ich doch auch vor 
dieſen eine kurze Nachricht hier einſchalten. J 


Die Panchpeeree, oder Budee, ar Rüts, 


‚find in mehreren Stüden wefentlic von den Bazeen 
gurs verſchieden, wiewohl fie -übrigens, in Anſehung 


ihrer Gitten und ‚Gebräuche, weit mehr Aehnllchkeit 
mit den in Europa herumſtreichenden Sigeunern baben,. 


als in Betreff jedes andern Punktes, der hiebei in Be⸗ 
tracht kommen koͤnnte. x 


. 


— sm Sternen... Mihr wird ſowohl im Yerfifhen als au 


"im Sanstrit von dee Sonne gebraudt, unb wid, meis 
ı ned Eragtens eben ſobiel ſagen, als bie Große, wie je⸗ 


der gut untertichtete Orientaliſt, nach Mnupgabe ver Etv⸗ 


mologie von ſelbſt einſehen wird: 
P Dieſe Benennung dat vielleicht darauf Bezug, zes fe in 


- Aünf verfhiebene Stämme, Bäufer ober Famitien- einge⸗ 


. theilt werben, -da Peeree zumeilen in biefer nämlichen 
8* Bedeutung gebraucht wird, wiewohl es außerdem auch' noch 
- auf andere Art erklärt werden kann.In vorliegender "Falle 

‘wird. es 'auf“biefe Menſchen wahrſcheinkich infofeen ange 


wendet, als ſich dieſelben nach jedem Religionsfyſteme fuͤ⸗ 
gen, das auf ihren Banberungen Ins ganz vindoſtan 


vwe⸗ an der Earerordaurg iſt. ne .. * 


+ 


x 


[ 
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Sie haben kein eignes Religiensfyftem ſondern 


richten fi jebeämal nach dem, zu welchem ſich die Ein⸗ 
wohner des. Dorfs belennen, in deſſen Näpe fie ſich aufs 
halten. Indeß ſcheint ed mir ſehr wahrſcheinlich, daß 
- Ye Verebrung der Goͤttin Kati, in allen jenen Fällen, 
wo fie fih ſelbſt uͤberlaſſen find, oder etwas Boͤſes bes 
‚ Püechten, den Vorzug, behält; wie fich denn überhaupt 
We Einfluß dieſer Göttin auch auf die untern Voitsklaſ⸗ 
ſen in Bengalen erſtreckt, gleichviel übrigens, ob fie 
Hindus *) oder Muſelmanner ſind. Die Panch⸗ 
peere “) ziehen eben ſo, wie die Bazeegurs im 


J —X mul es dem aufmestfansen meiſenden Auberſt bes 


. 
% 


fremden, wenn er fiebt, daß bie Mufefmänntr, je nachdem . 


ihre Stämme verſchieden fi find, ' fo, mancherlei gottesdienſt⸗ 


liche Gebraͤuche von den Hindus entlehnen, und umge⸗ 


kehrt. So ereignet ſich oft der Fall, daß man unter ben 
Verehrern ber Göttin Kali Leute antrifft,, bie zu dem 


i.. uggeazteten GSeſchlechte ber Portugiefen gehören. Soe maͤch⸗ 


| . tig wirkt der Einfluß phyfiſcher und; moraliſcher urſachen 


burch die Laͤnge ber Zeit von den, Beſiegten auf die Sieger, 


ſo fehr fich auch Bigoterie und Vationglvorurtheile dagegen 
ftraͤuben moͤgen. Zu 


rt ner } N 


en) an. den oberen Prodingen, Sindoſlane haben die kleinen 
.. Kelbleger. bieſer Leute zuweilen ein ſehr regulaͤres und nied⸗ 
liches Aaſehen, weil ſie ihre Huͤtten bloß von Sirkey er⸗ 


hauen, Jede einzelne Abtheilung ,. ‚wenn. fie glei nicht 


größer als ein Hundeſtall iſt, hat ihre beſondere Einfaſ⸗ 


fung, ober einen Hof, der auf.eine ſolche Art angelegt ifk, 
daß er um das ganze tragbare Dörfchen eine Art van Cir⸗ 


eumpallation, hildet. Bei deſſen Erbüdung. erinnert men 
ſich der Liliputer und der Geenmähscens, ve a endlich 
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Lanber aber, und halten ſich — wenn ih mich anders 


dieſet Ausdrucks bedienen darf — in Hütten von glef⸗ 


ver Bom us Beigaffenhei auf. 


L) 


ganzen Umfange treiben, Wenn fie öffentlich als Ga uBb 
ker auftreten, zeugen ihre Kunſtſtuͤcke nicht nur von einer 
bewundernswuͤrdigen Behendigkeit, ſondern zugleich 
auch von einer ganz auſſerordentlichen Leibesſtaͤrke. In 
Calcuttta befigen dieſe Keutey welche man in fuͤnf Ab⸗ 


theilungen theilt, dermalen nicht weniger als hundert 


—W 


„sr a — 


F die⸗Einwohner zu ſehen bekdmmt, und nun bie, Ziufhung 


gewahr wird. Self bann ſcheint es noch immer ungpe · 


klaͤrbar, wie ſich ſo viele Maͤnner, Weiber und Kinder, 
nebft i ihren Hausthieren, in einem fo Fleiaen Bezirke zu⸗ 


a feihmendrängen , darin fihlafen,, und in ihren gerbreihlichen 


Hätten ‚gegen Wind und Wetter Shug finden koͤnnen. Et 
lohnte ˖ fi) wohl der Mühe, eine ausfuͤhrliche Beſchreibung 
des zu. dieſer Menſchenklaſſe gehoͤrigen Stammes herauszu⸗ 
u geben, der fh damit befhäftigt, Schlangen zu beſchwdren 
und zahm zu machen, und dieſerhalb Sumpera genannt 


wird. Gauptſaͤchlich müßte man bei dieſer Gelegenheit in 


Erfahrung zu vringen ſuchen, ob ſowohl dieſe Leute, N 
aAuch die Mungoos, gewbhnlich Rewul genannt, wirk⸗ 
— Hd. ein ſpeziſiſches Mittel gegen den Biß giftiger Schlan⸗ 
Aen beſtten, oder ihnen die Zangzaͤhne ausreißen, oder the 
nein das Gift dadurch benehmen, daß ſie dieſelben ſo Fange .. 


"Buch Vorhaltung anderer Gegenſtaͤnde reiten, bis ſie die 


Biftnani gkeit vor fi gegeben haben. —“ 


Die Pannöperfonen haben einen ziemlich altleti 
ſchen Koͤrperbau, ſind aber zugleich ſehr flink und ge 
ſchickt in allerlei Taſchenſpielerkuͤnſten, bie fie in ihrem 
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‚und dieſe zuſammen waͤhlen „auf eben die Art wie bey 
ben Bazeegurs, einen Höuptling,. bes Dad Gange 


dirigirt. Das ſtarke Getränk, welches feine Unterges 
benen an ihn abliefernmüflen, macht den, größsen Theil 


feiner Einkünfte aus. Die Graͤnzen derer, welche fich 
zu Galcutta und in der benachbarten Gegend nieder⸗ 


gelaſſen haben, moͤgen wohl die naͤmlichen ſeyn, wie die 
scher Baazeegurs, wiewoh I ſich gewiffe Korposationen 


biefer Kafte über ganz Bengalen verbreitet haben, 
“und daſelbſt unter mancherlei Benennungen z. B. 
GBeere⸗Mars, Sumperas, Bundur Nach⸗ 
wy, a, Qülundur, Dukyt u. ſ. w. vorkommen. 
Mehrere derſelben find Muſelmaͤnner geworden, haben 
ſich hin und wieder in ‚Dörfern angeſiedelt, und 


derſchaffen fich ihren Lebensunterhalt dadurch, daß fie. 
‚Affen, Bären u d. gl. zum Tanzen abrithten, oder 


"Matten, Spielfagen ‚ und andere bergleidhen. Dinge 
‚Berfertigen, ‚Andere ziehen als andächtige. Leute. 


Bande umher, nennen ſich muhamedanifche Zatirs * | 


keben von ben milden Gaben, die ihnen von ben Verehrern 
des Dhrgpheten ‚gereicht werben. Sie baben trabittonels 
le Nachrichten von vier Generationen, und betrachten 


ſich nit ald Fremdlinge in Bengalen, wie die Bas 
geegurs. Die eigentlid) fogenaunten Nut {ofen 


groͤßtentheils aus Diebögefindel befichen, und man bat 
mich verfichert, daß wicht leicht: ein Tag dorüber gehe, 


an welchem. nicht einige dieſer Beute ihrer Diebereien 
wegen, beſtraft würden; auch ſoll fi nicht ſelten der 


". “no, N 5 * 4A47 R. 
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Haͤuſer. Jede Abeheilung bat-ihren eigenen S« der; 
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gau ereigeen, Ne welche, als Achte. Dufyts *) an 
den Balgın kommen. Sie reden eine eigne Aut Kauder⸗ 
welſch, bey deſſen Bildung, ſie von denſelben Grundſaͤtzen 
ausgehen, wie die Bazeegurs. Dieſer Umſiand iſt 
- eben nicht dazu geeignef, eine günſtige Meinung von ih⸗ 


4 


nen zu:erregen; denn man erinnert ſich hiebei der Spitz⸗ 


_ buben, die ebenfalls ihre digene Sprache reden, bamit 
andere. ehrliche Leute nicht ihre Gedanken errathen ſollen. 


Sie beerbigen ihte Tobten, beobachten aber bei ’ 
diefer Gelegenheit weiter Feine Ceremonieen, als daß ſte 


ſich gleich nachher, zu kinderuns ihres keldweſens. tl 


und voll trinten. 


Mehnre Anterabtheilu agen dieſer Menfentiofi 
halten. "nicht das minbefle auf Reinlichkeit, ekeln ſich 
vor nichts, ‚und. verzehren verreckte Schakalls, Odlen, 
Pferde, fung. Alles was ihnen vorkoͤmmt. Auſſer ihrem 
gewoͤhnlichen Gewerbe,, beſchaͤftigen ſich bie Maunsper⸗ 
ſonen unter andern quch damit, daß fie offizinelle Kraͤu⸗ 
ter. einfammeln, und Mungus (mungeosen) NL - 


) Data heißt Raub, Oiehkatt. Daher Has Wort. Dukyt, „V. 


ein, Qieb. Die Dulyts oder Dekoits, waren eigentlich 
Seeraͤuber, die in ben Rebenarmen des Bunga ober Gan⸗ 


, ges, Soonburbyn genannt, viel Unheil anrichteten: 


Man beſchuldigt dieſe Dükyts, daß fie der Goͤttin Kali 


von Zeit zu Zeit Menſchen opfern; aber die damit verbuns — 


| denen Umftände find fo abfgentih und graufam, daß es 
beinabe nicht moͤglich iſt, fie. für wahr zu halten. 
m Beritr: Mongst — eine Att von. Maki; Ane Zhiergattung, zu 
die €. Metern venwendt in. . 
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so. u eher Boah u ; 


eiöhennhen, nfosiberbeit aber ein. gewiffen —* 
kangen, wilder. Days. genannt wird. Wert fie die 


wei erigenannten Thierarten nicht verkaufen koͤnnen, 
ı$o bereiten‘ Ref: aus denfelben ein letkeres Mahl; Die 


Big hingegen werden getrocknet und als Arptneimite. . 


tel gebraucht. Die: ranendperfonen halten ſich nicht zu 
ihren Männern, wenn diefe dad Publikum mis ihren 
Gaukelcien und Taſchenſpielerkuͤnſten beluſtigen, ſondern 
fie. reiben ihre eigenen Berufögefchäfte, welche darin 
beftehen, bag fie Kranke kuriren, Schroͤpftoͤnfe ſetzen, 
wahrſagen, ‚Bahnkrankheiten heilen, und den | Brauens: 
verfonen der Hindus.allerlei Figuren in die Haut ri⸗ 
gen. Diefe legtere Operation wird Godna genannt. 
Sewohntech nehmen ſielalle Morgen ihte volle Ladung 
Kraͤuter und‘ getrocknete Vogeh, gehen damit von Haus 
su Haus, und bieten ihre Waare zuni Verkauf an. 
Dies erſereckt ſich jedoch meiſtens nur auf Perfonen 


. weiblichen Geſchlechts da fe, ihrem Vorgeben nach, 


‘eine beſondere Geſchicklichtett defitzen, alle Arten weibli⸗ 
her Krenkäeiten zu heilen. Verfpaͤten fie fſtehrfo Tange; 


Ber ra fie bes Abends nicht eher nach Haufe fommen, bis 


‚ 
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= man fettes für ein —2* —* 


„der Schacal bellt, ſo gerathen fie bei ihren Ehemannern 


in Berdacht, die eheliche Treur verlegt zu haben‘, und 
werden ſtreng dafuͤr gezuͤchtiget. Kann man ſie übers ° 
‚Pbren, ſich ri tua auf dieſe Art mit Jemand vergan⸗ 


Fer Pa 2 Ve 


) 
Die, Grremonieen, AAae Pen u Heurathen beo: 


u Badtet werben, find fülyender Sobalo Dit :Papteien 
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mit eincuder eiwserlanden ſind. und ber gechzeitiag | 
anberaums it, ſo verſammeln ſich die ſaͤmmtlichen An 
verwandten Abends zwifchen. neun: und zehn Uhr vor dem 
Branthaufe. Dor Bräutigam, nebſt allen feinen Am— 
gehörigen, ſawohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechto 
Kelt fich vor die, Thuͤre, bei welcher man vier Piſang⸗ 
bäume auf eine folde Urt. gepflanzt hat, daß fie ein 
Viereck bilden, welches groß genug if, Die ganze Gen 
fellichaft zu Faſſen. ‚Hier ruft er nun fo laut als er kann: 
Bebt mir meine Braut! Vor der Thür hebt de 
Bruder , . oder. font ein naher Anvermandter der Braut, 


der ihn. durchaus nicht hinein laͤßt, ober ihn wohlgen. 


etwas unſanft zuruͤckſtoͤßt. Der arme Bräutigam wird 
. daher tuͤchtig ausgelacht, und jeder beeifert ſich um dir 
Bette, ihm einen Poſſen zu fpitien. Da es jedoch Feb 
neswegd in feinem Plane liegt, ſich auf dieſe Art abfer⸗ 
tigen zu laſſen, fo macht cr noch zweimal den Verſuch, 
wit aller Gewalt, in das Haus zu dringen, und ſchreit 
in einem fort: Gebt mirmeine Braut heraus. 
Wein er nun fieht, daß Alles nichts hilft, fo ſteut er 
ſich äugerft betruͤbt (denn das. Ganze ift ohnehin nur. 
eine Karte). ſetzt fi in der Witte des Biergas. auf die 
Erde, und vergießt uber fein trauriges Schickſat die 
bitterfien Thraͤnen. Sind nun dig Anweſenden der Mei⸗ 
nung, daß fie bie Geduld des Braͤutigams lange genug 
auf die Probe geſtellt haben· ſo verwenden fie Ka Hr 
ihn, bey. bem Thuͤrhuͤter, welcher fodann bie Brawl ders 
ausführt und fie dem Bräutigam. mit ben Worten übers 
giebt: Hier haſt Du Deine Braut; betrage 
Die freundlich ‘gegen ſte! Auch ihr giebe ex bie 
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Gekte LICH und wenn biefe Etreffigteten von bicher 
Wichtigkeit. find, ‚daß ein kleines Pankha,et die Sa: 
che nicht beylegen kann, fo veranflaltet der Rarbar 
Boutab Eine Generaldetfammlung, Vie” aber nicht 
eher das mindefte vornimmt, als bis ſie, ſowohl von 
Seiten des Klaͤgers als des Beklagten, eine Quantitaͤt 
Branntwein erhalten bat, bie mit ber Wichtigkeit der 
ESache in gehoͤrigem Verhaͤltniſſe ſteht. Wer den Prozeß 
verliert, muß am Enbe die Koften tragen; es mfißte 


denn feyn, Daß, wie ed nicht felten au geſchehen pflegt 


. (da während des Debattirens allen Anweſenden erlaubt 
‚st, fo viel Branntwein zu fich zu nehmen, als fie nur. 


wollen) bie Richter, der Kläger und ber Beflägte, den 


‚vorliegenden Fall ganz aus den Augen. verlieren, und 


Aulles, nur nicht das Trinken, vergäßeh. Die Folge 
. bavon kann man fich leicht vorſtellen. Dad Punda,et 
geht nach. und nach aus einander, und wenn die prozeſ⸗ 


firenden Parteien ihren Rauſch ausgeſchlafen haben, 
bleibt ihnen gewoͤhnlich nichts anderes uͤbrig als ihre 
Aborbeit du bereuen. 


Ir den. oberen Provinzen von Hind ofte n, pflegt 
aan dieſe Leute Kunjura zu nennen. Einer meiner 
Freunde, mit dem ich hierüber ſprach, war der Meinung, 
hievon flamme das Englifche Wort Conjurer (ein Zaus 
berer ,' Geiſterbeſchwoͤrer) ab. Wenn uns nicht der be⸗ 
ruͤhmte Johnſon und mehrere andere Gelehtten im 
Wege fände, die‘ dieſes Wort von Gonjuro *) ders 


9 ‚ern ſtammt jeö im eate iniſchen kein In Wort ab, das 
eine Perſon dieſer Art bezeichnet. Auch ſehe ich nicht ein, 


. . 1 
. t ? . . 
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Jeiten, ſo würde ich nicht gang abgeneigt ſeyn, meinem 
Freunde beyzupflichten. Dies bei Seite geſezt, erinnes 
reich mich gleichwohl irgendwo gelefen zu haben, baß 
- in der Gegend bey Konſtantino pel eine Menſchen⸗ 
Haffe diefer Art Iebt, welche man Cingaris nentet, 


und dern Sprache Feine ändere als die Hindoftenz 


the ſeyn fol. Wenn fi) Died wirklich ‚fo verbielte, ſo 
wuͤrde man obige Benennung, ohne der Etymologie 
ſondetliche Gewalt anzuihun, von Kun jura herleiten 
Tonnen, * \ | 


. 
J 


Mit den Conjurors, oder Gautlern, die im drei⸗ 


zehnten debrhundert nach Europa kamen, und hier 


warum man nicht von den hbernern, iu ber geit wo fie 
als Gonjurors uff nah Europa berüber wander⸗ 


ten, biefes und Mehrere andere Wörter angenonimen ‚und, 
in bie heueren Guropäifchen Sprachen Überträgen haben, 


ſollte. Daß die Neueren Derivativa gebrauchen, wovon 


- bie Alten' gar keinen Begriff hatten, kann man’ leicht zuge⸗ 


ben, oͤhne daß dadurch obige Vermuthung nur das mindeſte 


— von ihrer Wahtſcheinlichkeit verliert. Ueberhaupt iſt das 


Studium der Etymologie, als rationelle Wiſſenfchaft bes 


trachtet, noch nicht ſo iveit vorgeruͤckt, daß felbiges für: 
‚bie haſtige Verwerfung befonberer Meinungen, welche ſich 


auf die Deridation gewiſſer Wörter gründen, Gewahr lej⸗ 
ſten kann; zumal da es leicht moͤglich iſt, daß ſich fuͤr ei⸗ 
shige dieſer Meinungen, fo. ſonderbar ſie uns dermalen vor⸗ 
kommen mögen, vielleicht in der Folge ein hiareichender 
Grund ausmitteln laͤßt. echt I) * 
' * Die Singäris find bekanntlich Sigeuner— 
Br " BE m. D. H. 
Weitz. Kunde 3. Indien, Aa 
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zuerſt den Gebrauch der mit drey Gatten befpannten 
Geige *) einführten, fcheint es genau Diefelbe Bewand⸗ 
niß gehabt zu haben, wie heutiges Tages mit den Bas 

sgegurs. Zu deſſen Beftätigung Dürfte wohl folgen= 


der Auszug aus Burney's Geſchichte der Muſik 


bier am rechten Orte flehen. 


‚Um das Jahr 1330 errichteten bie Bänfelfänger 
(Minstrels) zu Paris eine Gilde, und erhielten ein 
Hrinilegium. - Shre luͤderliche Lebensart” machte der da⸗ 
figen Polizey viel zu fhaffen, und fie wurden zum öf- 


tern boffır gezuͤchtigt. Philipp Auguf jagte ſie gleich 


in feinem erften Regierungsiahre aus dem Lande; unter 
feinen Nachfolgern wurden fie aber zuräfberufen, und 
unter der allgemeinen Benennung „die Spielleute“ 
(Mixistrelsy) in.eine Korporation vereint, die unter 
der beforidern Aufficht eines Häuptlings fland, weichen 


man den König der Bänkelfänger nannte. Ludwig 


° Das Wort Guitarre koͤmmt wahrſcheinlich von Si⸗tar 
her; einer Art Geige, die heutzutage in Sindoſt an ſtark 
im Sebrau iſt. Eigentlih if fie, wie [don der Name 
zu erkennen giebt, ein breifäitiges Inſtrument, do giebt 
es bafelbft eine Menge Geigen, die mit vier, fünf, ſechs, 
fogar fieben Saiten befpannt find. Die mit ſechs Saiten 
werben natürliher Reife ch, chitar, kitar genannt, wor⸗ 
aus endlich Gui⸗tar entſtanden iſt, wie man dieſes Wort 
heutiges Tages zu buchſtabiren pflegt. Die leßte Sylbo 
giebt deutlich genug zu erkennen, wovon es — 
denn tar bedeutet auf Hindoſtaniſch einen Draht, 
Saite u. T. f. (Gebr. weit ger geſucht! Xlfe Salto sce 
nicht von Cythara?) . I 


> - 
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der Neunte befreite fie von allen Zollgebühren und 
Abgaben, big an. ber Barriere von Paris entrichtet 
j werden müffen, jeboch unter der ausbrüdlichen Bedins 
gung, daß fie den JZollbeamten jedesmal cin Lied fäns 


gen, 'oder ihre Affen u. d. gl. vor ihnen tanzen ließen.“ 


„Die affociirten Bänkelfänger bewohnten zu darid 


„eine eigene Straße, welche noch heutiges Tages ihren 


„Na men fuͤhrt. Hier waren immer Muſikanten zu ha⸗ 
„ben, wenn man' deren bei Hochzeiten oder andern Luſt⸗ 
„barkeiten beburfte, Da ſich jedoch dei dergleichen Ge⸗ 


„Tegenheiten immer mehrere einftellten , als man ver⸗ 


„langt hatte, und alle auf einerlei Art bezahlt feyn woll⸗ 


„ten, fo ließ Wilhelm de Girmont, damaliger 


„Prevotvon Paris, im Jahr 1331 ein Verbot ers 
geben’, vermöge befien den Bänfelfängern und Bänfels 
‚‚fängerinnen (Jongleurs et Jonglere[les) bei. fchwerer 
„Strafe unterfagt wurde, fi bei denen, zu weichen 
„fie beftelt würden, nie in größerer Anzahl eihzufinden, 
„ald ed yon ihnen verlängt werde. Im Sabr 1395 zogen 
„fie ſich, wegen ihres f&lechten und unmoralifchen Bes 
„tragens von Seiten ber Regieräng eine fcharfe Ahn⸗ 


I} 


bung zu, vermöge welcher ihnen auf das firerigfte ans | 


„befohlen wurbe, ſich Eünftig ‘bei ihren Vorftellungen, 
r gleichviel uͤbrigens, ob folche Öffentlich oder in Privat⸗ 
„bäufern gegeben würden, in ihren Geſaͤngen, Reden 
„und Geberden, "alles deſſen zu enthalten, was zlchtis 
„gen Augen und Ohren zum Aergerniß gereichen koͤnne/ 
„und zwar unter keiner geringern Sttafe,' als zwei Mo⸗ 
4 “2 
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’ 


| j anate lang bei Woſſer und Brod ins Gefänghiß gefett 
zu werden.“ 


e2 


past und jedoch hoͤren; was eine diefer Poſſenſpie⸗ 
lerinnen von ſich ſelbſt etzaͤhlt! Nachdem ſie die Ges 
5walt ber Muſik beſungen hat, faͤhrt ſie folgenderge⸗ 
ſtalt fort: : 


| Liebespfaͤnder ſchenkt man mir; 
Blumenkraͤnze flecht' ich Dir 
\ Ich verſteh die Kunſt, zu Zeiten 
Liebesguͤrtel zu ‚bereiten; 
2 J u Kap ben Mädchen Hafen. buch. 
2 Und die Gecken bintergehn. ., 
[ J Kaum beginnt mein Mund. zu fingen, 
| Faͤngt der Klappſtuhl an zu fpeingen, 
Tanjt der Schläge raſch und File u 
Wie ein Keeifel auf bem Tiſch. 
W Staunen ſollt ihr und euch fun, 
| Ueber meine. Zaubereien, 
x | Wenn ich diefem Knotenſtoche 
Wunderſame Toͤn' entlocke; 
v Meſſer ſich von ſelbſt erheben, 
Und frei in den Lüften ſchweben; 
Stricke ſich in Knoten drehn, 
Die ſchnell von einander gehnz 
| 2 Kurz, wenn meine Zauberfraft . 
Immer neue Wunder fchafft. 


2 


Ich will. nun noch zu guter Legt ‚zwifchen unferen 
« . j ' " 


2 / " 
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Europaͤiſchen Zigeunern, und dem Volke, welches ich 
weiter oben beſchrieben habe, eine kurze, Parallele ziehen. 


Beide, ſowohl die Zigeuner, als die Nuts, find 
eine Art Landſtreicher „ die ſelten dinen beſtimmten 
Wohnplatz haben. Jene, wie dieſe, haben ihre eigene 
Sprache. Die der Zigeuner iſt zuyerlaͤſſig eine Art 
Hindoſtanmiſch, und fo auch jene der Nuts. Erſtere 
kann ohnehin in Europa Niemand vexrſtehen, letztere 
müflen, um nit verfianden zu werden, die Buchſtahen 
verſetzen. — 


Die Zigeun er haben ihren Koͤnig; die Nuts 
ihren Nard ar Boutah. Beide find in einzelne 
Banden bertheilt, die fich auf einerlei Art zu nähren ſu⸗ 
chen, naͤmlich: mit Tanzen, Singen,, Muficireñ, 
Schroͤpfen, Quadfalberei, und dadurch, daß ſie Affen, 
Baͤren und Schlangen zum Tanzen abrichten. Die 





zwei letztern Erwerbsmittiel, ſind zwar den Nuts auss . | 


fhlieglich vorbehalten; ‚dies hat jedoch feinen Grund bloß 
in Verhaͤltniſſen des Lokals. Man haͤlt jene wie dieſe 
fuͤr Diebe; wenigſtens diejenige Abtheilung der Nuts, 
deren Sitten und Gebraͤuche mit denen der Bigeun er 
die meifte Aehnlichkeit haben, Was die Religion betrifft, 
fo ift ihnen dieſelbe ganz gleichgültig, und in Anfehung 
der Speifen find. weber die Zigeuner noch die Budee, 
a Nuts,. wie wir bereitö weiter oben gefeben, haben, 
fehr ekel. Ich habe zwar nie mit Gewiß heit in Erfah⸗ 
zung bringen koͤnnen, ob fie auch Menfchenfleifch eflen;. 
indeß ifl.es ſchwer, fie in dieſer Hinſicht von allem Ver⸗ 
dacht frei zu ſprechenz; denn wer im Stande iſt, einen 


Dual 


‘ 


oo 
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halbverfaulten Schakall Zu verzehren, ber trägt gewiß 


ein Bedenken, alles andere, was ihm vor pie Fauſt 
koͤmmt, ebenſalls zu ſich zu nehmen. 


Grellmanns Theorie wird "zwar in der Ency- 
elopaedia Brittanjca nur oberflaͤchlich erwähnt , mit 
der Bemerkung , daß bie Aehnlichkeit der ‘Sprache bei 


weitem Feinen hinlaͤnglichen Srunb abgeben koͤnne, -Dies 


ſelbe zu lügen; indeß getraue ich mir in vorliegenden 
Kalle, und trotz der angeführten Autorität, allerbings 
gu ‚behaupten, daß felbige als einer der weſentlichſten 
Grundpfeiler jener Theorie zu betrachten fey. Es iſt 
bier keineswegs bie Rebe von ber zufälligen Ueberein⸗ 
ſtimmung einiger wenigen Worte, ſondern das ganze 
Woͤrterverzeichniß uͤherhaupt, weicht von dem gemeinen 
"Hinvoftanfden bei weitem nicht fo ſtark ab, wie 
ſolches bei den Provinzials Dialekten eines und deſſelben 
Landes der Fall iſt. Hiezu koͤmmt noch. daß Grells 
mann, aus Unkunde der Hindoſtanſchen Sprache, 
oft die Gelegenheit aus der Acht lisß, das rechte Wort 


anzufuͤhren, aus deſſen Vergleichung mit dem Ziegeune 


riſchen ſich die “eat deutlich genug ergeben baben 
‚ Würde, 


Da der Beweitumfand ‚ in Betreff. der Malabas 
riſchen Gelehrten, aus dem Grunde nicht flatt finden 


ſoll, ‚weil diefe ſich, als Braminen, bloß mit dem 
u Sanskrit”) beichäftigten, und es folglich leicht moͤg⸗ 


”).Roch immer laßt ſich nicht mit Bewiß heit behaupten, ob 
das Sanskrit eine im Indien wirklich eingeführte 


N 





| per Me a 
Uch ware, daß 'fie das gemeine Hindonanſche aicht 


verſtanden haͤtten; ſo kann Herr Grellmann, nach 
Maaß gabe dieſer Aeußerung, von ſelbſt den Schluß ma⸗ 


chen, was er ſich von einer Kritik dieſer Art au verfpre: 


en bat. | 
Nachſtehendes Woͤrterverzeichniß, das aus dem An⸗ 
nual⸗Regiſter von 1784 bis 85 entlehnt iſt, und in wel⸗ 


Svprache war. Die Anzahl ber Braminen, melde daſ⸗ 


felbe peut zu Lage noch fprechen können, iſt unbebeutend, 


und fie pflegen im ipren häuslichen Angelegenheiten felten oder 


‚ nie Gebrauch davon zu machen. Im Gegentheile bedienen fie 
ſich des an ihrem Aufenthaltsorte gebraͤuchlichen Dialekte, 


v 


ſtanſchen. Ueberhaupt wird man in der ganzen Halbinſel, 


welche wir Indien nennen, wenige von ben Muhamme⸗ 


- banern eroberte, ober aud nur ſtark befüchte Städte, Fle⸗ 


den ' ober Dörfer antreffen, deren Bewohner ſich nicht auf 
dieſe im geſellſchaftlichen Lehen ſchlechterdinge unentdehrliche 


Soprache mehr "oder weniger verfteben follten, Es iſt baher 
wider alle. Wahrfcheinlichkeit, daß bie Anzahl der reiſenden 
Braminen , welche erſt Sanskrittaniſch. lernen 

- müffen, ehe fie Hindoſtaniſch verfiehen, betraͤchtlich ſeyn 
"  Enne Was Übrigens den Einwurf betrifft, daß die Sprade 


\ bei Bigeuner und jene der Higdoftaner in Anfehung der Bahr 
len weſentlich von einander abweichen, To laͤßt ſich, geſezt 


auch, daß dies wirklich der Fall ſey, hierauf antworten, daß 
dieſe willkuͤhrliche Ginfuͤhrung der Zaͤhlwoͤrter auch in ande⸗ 
ren JIndiſchen Dialekten dorkoͤmmt, die mit anderen Spra⸗ 
gen aus einerlei Quelle herzuleiten ſind, und in allen ande⸗ 


ren Benennungen, nur die Zahlen ausgenommen s mit tpmen ‚ 


nn 
L 4 


Abereinſtimmen. EEE ren 


und diefer ift meiftens eine oder die. andere Art des Bindos 


4 


Beben | 


j 
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ches ich einige. aus Grellmanns Sammlung aufge⸗ 
nommen babe, weichen er den gleichbedentenben . Hin⸗ 
doſtanſchen Ausdruck nit: heigefügt bat, „wird hof 


| J fentlich zum Beweiſe dienen, daß die⸗3 izeunerſprach— 


und das Hindoſtanſche, mo nicht vollkommen einer 


Bigehnerifc, 
Apra, 


Lei x 


Pownee, 


Cauliban, 


Chericloe, 
| Ger, 


Jamoval eo pa; 
nee. 
Drowei paneeja,e, 


Hindoftantfe, *) 
Oopur, 
Beebee, 


Danee, 


ala: burn,.. 


Chiree, a, 
Peroo, 


Panee, 


Zul, 


| lei find, doch wenigſtens mit einander in der  enghen 
Verbindung. Reben, 


zeutid, 

Ueber, . 
Ameife; eine ehr⸗ 
| erbietige. Be⸗ 
nennung des 
Weibes; . von 
Baba, Vater, 
Ein Bah, Ge 
trank, Wafler, 


u Thraͤnen. 


Schwarz, .eine 
ſchwarze Farbe, 
Vogel. 

Der Bauch, Un⸗ 
terleib. 
Bad; Waſſer zum 

Baden. 


© Deögleichen, 


*) Dafi hier alle Wörter nad Engliſcher Oetoaraphi⸗ rheſhrier 
ben find und folglich nach Engliſcher Ausſprache muͤſſen aus: 


teſpcochen werden, verſteht ſich von ſeldſt. 


O. v. 


N 


\ r 


Eu ober Rute. 
‚ Bigeunertfd. Dindokaniig, 
Davies, devus, Dewus, 


2— 
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Tag; heute, | 


Rattie, Rat, Dunkel; Nacht. 
PYeolaVPeena, Trinken: | 
San, 0 Kan, Ohr on 
Dad, Dada, Vater, Großva⸗ 
| | ter. 
Jag, Ag, Feuer. 
Peroe⸗ Do Buß | 
Balasptee, Bilisht, Finger; eine 
| | " Spanne | . 
Mr Porn Bol, en 

Muther Muchee, Ziſchh. 
Bootsee, Buhotsee (imfoer Groß; ein groß 

0 minino), Theil. 
Gur, G, hur, Haus. 
Shing . Seeng, Horn. 
Ballow, Bal, J Haar. 
Zattoo,. Tutta, Hitze, heiß. 
Yacorak, YES, huree, Eine Stunde. 
Bocolee, B, hook, ha, hungrig. 
Shunalee, Soona, ee hoͤrend; Gehoͤr. 
Seo, . See, oder ee, 00, Briefe ; über; 

2 Bee, ooka,. haupt alles Ges 

| ſchriebene. 
Riah,“ Baer Herr, 
Kriena. Wa, enee, Ranee, Mutter; Amme. 
Maſſ. Mas, Zleiſch oder Spei⸗ 


ſe; Fleiſch⸗ 
ſpeiſe. 
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Bigeunerifd, Bindokanifd. Kent. 
zo Dood, 5 WMiilch. 
oo, Buhot, - Biel; eine Denge, 
Rd ° Na Maſe. 
Nir, Muh. Nagel am Finger. 
Revo, Ny, a, nou, Ne 
Bouropanee, Bura panee, Weltmeer; See; 
WBelle; dab 
große Waſſer. 
Rashee, Kiibhee, WMrrieſter; heiliger; 


dheiliger Mann. 
Briskinee, Burk/ ba, bus Regen; regnen; 
rushna, vom Sanskri⸗ 


taniſchen Bur s⸗ 
hunnung. 
Doriove,Druree, a, Fluß. 
Lolo, Lal, Roth. et 
Bauro +Gaire, Bureee, ch, hooree, Schwert; großes 
WMeſſer. 
> Yan und Pon, Buhin... Sschweſter. — B 
| | wird im Hin⸗ 
u | | — doſtariſchen oft 
u mit P,verwechs 
, un oo | | ſelt. 
Roop, Reoopa, Silber. 
Starrie, Sitara, tara, Stern. 
Sep und Sap, Samp, ſurp Schlange. 
Dicen, Dak, nhda,Geefſichtz fen, 
Loon, . Loon, lon, Sal. 


* 


Banaw, -, Baloo. "and. 


- 


.# 
Bigeunerifd. 
Chive, x 


# » 


Roc, ° 
Dennam, - 
Chalk, 
Jam, 


Bouro Matchee, 


Kalicoe, 


*) ober, 
Tſchor, 
Dori, 
Rajah, 
Nanee, 
Kay 
Banduk, 
Gan Jagga, 


Jommabar, 


Wefoh, 


Jemmadar, 


⸗ 


U. oder Nuts. 


Bindoſtanifſch. 


Jeebb, 


NRook, b, 


Dundan, dant, 


Kaka oder Chucha, 


Ana jana, 
Buree Muchee, 


Kul 2 ko, 
Tubl, 
Chor, 
Dori, 
Rahah, 


Ranee, 
Raj, N 


Bundoog, 


Gawe, Juggah, 


Waihſha, 


379 
Teutſch. 


Zunuge. — Ch wird 


oft mit I und 
B mit B- ver 
wechſelt. 
Baum. 
Zahn. 
Onkel. 
Gehen, Tommen, 
- fpazieren. 


Wallfiſch; großer 


Fiſch. 


Geſtern, mit dem 


Nachſatz. 


Eine Axt, 


Ein Dieb: 


"Ein Band, Strick. 


Ein Haͤuptling; 
Herr. 
Drinzeffin. 


Herrſchaft. 


Ein Dorf, oder 
Ort. 


Ein Befehlshaber, 


Offizler. 


Wald oder Wild. 


| 
*) 'Diefe und alle folgende Wörter, find aus Grellmanns 


Brerjelchniß entlehnt, folglich oft incorrekt. 


N, 
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Zigeuneriſh. Hindoſtaniſch. Zeutfd::” 
‘Sour, Gor, Das Grab. 
Mu, Mool, Bein. 
Latcho, Acho. Gut. 
Dur, Dorr, ‚ Beit. 
Perdo, Poordo, Erfuͤllen, vollen⸗ 
I den. 


Cha, Chabben, K, hana, Chabbna, Eſſen. 
Iſchummedele, Chooma Dekee, Sie kuͤßt. 
Junguſtri, Ungooſhturi, Ein Ring. 


Aro, . ‚ rd, Mehl. J 
Yale, . Punk, h, Ein Fluͤgel. 
Echut, Weineſſig, Khutta, Sauer. 

Ker, Ghur, Haus. 

Sapa, Saboon, Seife. 
Aduto,Dotuh, Doppelt. 
atiop, Topna, Waͤrmen. 

Surgawa, Saonghna, Riechen. 

Gewawa, Gana, Singen. 

Moegna. Mongna, Anhalten, erſu⸗ 

.. den. 

Pi, Peena, Trinken. 
Meiſchana. Pubh, channa, . Biflen, Kennen, 
Medikkaha, Myn deekat, ba, Ich ſah. 


Außer obigen Worten würde man noch eine Menge 

“ anberer auswählen können, wenn. es nöthig waͤre, 

. bie Identität oder Verwandtſchaft der. Hinboftanifchen 
mit der Zigeuner: Sprache barzuthun. 





Ueber 
Die Xhbomashrifen 


\ 


auf 


"der Küfe Malabar. . 


‘ B 
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Bon g Breede Rerniee 


Di unerwartete Entbedung, daß auf der Kuͤſte Ma 


labar Chriſten exiſtirten, hatte zwar Anfangs die Fol⸗ 


ge, daß jene Portugiefifchen Abenthenrer, welche ſich 
zuerft dafelbft feſtſetzten, und eben fo enthufiaftifch dar= 
auf bedacht waren, ihre @roberungen zu Vergrößern, 
als unter ben Unglaubigen in den fernflen Weltgegenden 
ihre Religion zu verbreiten, darüber aͤußerſt erſtaunten 
und für Freude ganz außer fich waren; aber leider hatte. 
dieſe Freude nicht lange Beftand: denn, fobald fie in Er⸗ 
fahrung brachten, daß diefe Chriften den Lehrfägen Ges: 
Neſtorius zugethan waren, und flatt des Pabſtes, den 
Patriarchen jener Sekte, weicher ſich in Syrien aufpielt, 
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in Glaubensſachen für ihren Obern erfannten, fo verab- 
ſcheuten fie dieſelben weit Anger als die Heiden. 


3u Anfang’ bes fechjehnten Jabrhunderts, wo die 
Portugiefen zuerſt mit ihnen befannt wurben, muß bie 
Anzahl biefer Ghriften fehr beträchtlich geweſen ſeyn; 
denn fie beſaßen damals in den Gegenden, welche. heu⸗ 
tiged Tages den Rajahs von Travankor und Ko⸗ 
Gin unterworfen find, nicht weniger als hundert und 
"zehn Kirchen; auch beträgt ihre Anzahl noch jest, nad _ 
fo mannichfachen Verfolgungen, Drangfalen und Revo⸗ 
Iıtionen, woburd beinahe die ganze Seeküfte entvoͤl⸗ 
tert wurde, nicht weniger al6 hundert: und funfgigtaus 
fend Seelen. - P 


Die frühen Vortugiefiſchen eos ſowohl, 


als auch die neuern katholiſchen Miſſionarien, nennen 


fie ohne Unterſchied Thomaschriſten, Neſtorianer, 
Syrier, und Malabariſche Bergchriſten. Von 
den Hindus der daſigen Gegenden, werden ſie N as 
zaranee Mapila, noch öfter aber Syrien, oder Sı 
tianee Mapila, genannt. 


J 


Die Vortugieſen ſuchten eiwas Veſonderes dariu, 
ſie Thomaschriſten zu nennen, wiewohl Diefe Bes 
nenyung unter ihnien felbft weder in ältern nody neuern 


Zeiten fehr gewöhnlih war. Allem Vermuthen nad), 
- rührt fie von dem Dberhaupte ber, der zuerſt auf ber 


daſtgen Küfte eine Kolonie anlegte, die aus Spriern 
beftend, ihr erſter Bifhof war; in jener Gegend ben 


rund zur Verbreitung ihrer Religion legte, und ſich 
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Mor :ıhmas nannte. Diefe Vermuthung wird un⸗ 
ter andern durch den merkwuͤrdigen UmſtandWeſtaäͤtigt, 
daß fie jeden ihrer Oberpriefter, oder Bifhöffe, Mar 
Thomas nennen, wenn er auch wirklich einen andern 
Namen führt, und. 3. B. Iofeph, oder Abraham 
heißt. Hoͤchſt wahrfcheinlich geſchieht dies zu Ehren ih⸗ 
res erſten Biſchofs und Stifters, der bei ihnen noch im⸗ 
mer im Rufe der Heiligkeit ſteht. Seine Ankunft ugb 
Niederlaſſung auf der Malabarkuͤſte, mag wohl zu jener 
Zeit. oder doch kurz nachher, ſtatt gehabt haben, als 
unter Theodofius dem Zweiten über die Neflos . 
zianer eine heftige, Verfolgung ausbrach; noch zur Zeit 
aber fehlt es an hiftorifchen Bewyeischhmern, um ſolches 
mit völliger Gewißheit Darzuthun, 
Die äußerft bigotten Portugiefi (hen Miſſionarien 
‚benugten jedoch die Aehnlichfeit der Namen ,. um von 
neuem dad Mährchen in Umlanf zu bringen ; ald weinn . 
der Apoftel Thomas in Indien fi aufgehalten, 5 
und, bier die Märtyrerfrone errungen habe. Ihrem 
Borgeben zufolge, hatte derfelbe auf der Kuͤſte ‚von 
Malabär, nachher aber auf der andern Seite von In⸗ 
bien bis in die Gegend von Malliapur, dem beus I 
tigen St. Thomas, eine Menge Goͤtzendiener zum 
chriſtlihhen Glauben bekehrt, und an dem eben genann⸗ 
ten Orte ben Maͤrtyrertod erduldet. Da. nun um dieſel⸗ 
be Zeit auch in China Spuren des Chriſtenthums ent⸗ 
bedt worden waren, fo gaben die gedachten Miſſiona⸗ 
rien vor, bderfelbe Apoftel babe auch in jener entlegenen. 
Beltgegend das Evangelium gepredigt; ja fie entblödes 
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ten ſich nicht, fogar die alberne Sage zu u verbreiten, 
ala wenn er — Gott weiß wie! — Gelegenheit gehabt 
habe, fich eine Zeitlang in Brafilien aufzuhalten *). 
Die Malabarifhen Chriſten, fagen fie, hätten während 
eines ziemlich langen Zeitraums weder Kirhenobere ges 
habt, noch mit andern: chriſtlichen Gemeinden in Ver⸗ 
Bindung geftanden, bi8 man fie endlih von Moful 


aus mit Bifhöffen verfehen habe, die aber Anhänger des 


Neſtorius gewefen wären, und beffen abſcheuliche 
Irrlehre unter den Chriften auf der Malabarkirite vers 
breitet hätten, Diefes abgefhmadte Mähren, für 
welches ſich nicht der mindefte biftorifche Bemeisgrund 


. angeben läßt, warb offenbar von einigen bigotten ka⸗ 


thoͤliſchen Schriftftellern im ber Abficht erfunden, um 
bey dem damaligen Zeitbeduͤrfniß die Lehre des römi: 


ſchen Stuhls zu flügen, vermöge welcher berfelbe dreiſt 


behauptete, daß das Evangelium in aller Welt verfüns 
digt worden fey, und. die er zu einer Zeit: wiederholte, 
wo man neue Weltgegenden entdeckte, in welchen das 
Evangelium nicht verkuͤndigt war, und andere, wo man 


Cyriſten antraf, die die Suprematie des Pabſtes durch⸗ 
aus nicht anerkennen wollten, und in ben wefenttihften 


Blaubenslehren von den Katholiden abwichen. Demun: 

geachtet wurde diefe alberne Legende viele Jahre lang 

für entihiedene Wahrheit gehalten, und fogar von pro> 

teſtantiſchen Schriftſtellern, z. B. Baldaͤus und Ba: 
le n ityn, von neuem wieder aufgewarmt. 

| | | | 

s) Vide Historiam ecclesiae Malabaricae et. Synodi Diam- 
peritanae pag. 345. | C 
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‚auf Nas Bhf Neleber, u" 

Sa Dalaran Rimmen ale ſewohl mändiihe alß 

Shriftiine Recheichten hazin überein, hal die Eyriſchn 

6hriſten, der :Anyaranee Mepiias, wet frähee 

als air nahe ae Juden De betannt and enfäßig 
wem. .. EEE SE 


Zufolge der allgemeinen Zraditjon, gegen, weide 
felbft, bie Porsugiefi ſchen Shriftfleler des ſechzebnten 
Jahrhunderts, vermuthlig weil fic ch dieſelbe auf ſchr ift⸗ 
liche Urkunden gründgte, bie in Syriſcher Sprache apges 
faßt waren. naghber aber von. bem berühmten Erzbiſchof 
De Menezes auf der Synode zu HRdiamper ſammt 
und londers Ferbrannt wurden, nichts einzuwenden fine 
ben, hat es feige vollk ommene Rigtigkeit, dag Mar 
Th o m as der erſte Stifter der chriſtijchen Religion auf 
ber Malabärküfte war. ‚Die Zeit feiner Ankunft dafelbfl 
faͤllt ungefähr. in bie Mitte Des fünften Jahrhundertz, 
welches daraus erhellet, daß fon Gosmas Indikos 
ꝓleæuſtes (S. 178 — 179) ansträdlich von Chriſten 
ſpricht, walchs ſich im Pfefferlande, oder Maune, nie⸗ 
dergelaſſen hätten, die ihre: Biſchoͤfe aus Perfien er⸗ 
_ Sielten, wo damals der Patriarch der Neſtorianet reſi⸗ 
dirte, der in der Folge feinen Sig von S eleutia nach 
Bapplon, und pon de nach Moful verlegte, 


_ In. "den Malabarifpen Befd ichtsbuͤchern er ul 

‚Ba Path) D..KAmıne bie .erfle Regridt von einer 
Pr Der-Berfoffer de vorliegenden Kufegin beffkt von biefem 
Tchaͤtzbaren hiſtoriſchen Werke verſchiedene Abfchriften, und 
iſt gefonngn baffelbe dereinſt in einer freien Ueberſetung here 
Beitr, 3. Kunde p. Indien. . Bh \ 


N 


—W welr die Denen 


aus Eyriſchen Chriſten meſtedenden golonie untk der 


Regierung ded Sochorang on —XR vor,. die 
wahrſcheinlich im ¶ochſten Zahrthundett 1 abte Dort 
wird naͤmtich geſagt, ein reicher Syrhſchrr Kaufmann, 


| Namens Thomas Cannaneo ſey zu Eramt a⸗ 


‚nore gelandet, und von den Einwohnern überaus gut 
empfangen worden. Dies, unb ver umiftand, daß ihm 


‚vom Perumal lehr anſehnliche Privilegien bewilligt 


worden wären, habe‘ ihn bewogen,“ fi ſi ch daſelbſt nieber⸗ 


zulaſſen. Er habe ſich zweimal verheurathet; dab ei⸗ 


| ftemal mit einer Nairin, das zweitemal aber mit eis 


“ner Derfon von einer geringen Kafle. Aus beiden Ehen 
„wire eine Menge "Kinder. entfproffen welche ſich nach 
vdem ode ihres Vaters um deſſen Hinterlaſſenſchaft ge⸗ 


| zankt hätten, "Ihre gegenfeitige Erbitterung ſey endlich 


au einem fo hoben Grabe geſtiegen daß fie gezwungen 


| teweſen wären, ss ganz von inaider ebiufonderd; 


2 audzugeben. Die Benennung dieſer wetatariſchen Jahr⸗ 


—2 


buͤcher wird auf mancherlei Art geſchrieben und erklaͤrt. Ei⸗ 
aiss betitteln fe Keralul paddy, welches fo viel bebentet, 
als daß Gemeinweſen von Malabar oder Kerala,. wie 
BR dieſes Land in ber Samſcredanſprache genannt wire. Anbere 
ſchreiben Kerala wilpatty, und überfegen dies: hiſtori⸗ 
ſche Rachricht ober Beicreibung von Kerala, welches bie 
urſpruͤngliche Benennung bes niebrigen Landes iſt, bie noch 
heutiges Tages im Samſcredaniſchen vorlömmts denn das 
Bergland war ſchon lange zuvor unterder Benennung Ma⸗ 
la,, oder Malleam, befannt; in der Kolge warb aber bloß 

bes Name Malleam beibehalten, ‚morunter man fewohl 
das bergige als auch das niedrige Land verſtand, und der 
Rame Kerala: ward aidt ehe. worause. 


r > 
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Ä auf ber Akflı Malabar 98% 
worauf ch die Abldotmlinge ber Rate ii In ben (übe. 
lien Begenden von Nalabar niebergelaffen hätten, 
und bie von der zweiten Frau in ben nördlichen. Aber 
auch da habe-ihre aegenfeirige Beindfehaft noch lange 
Zeit fortgedauert, fo daß fie ſich um alles in der Welt 
nicht mit einander ‘verheuratbet hätten. Birklich tra⸗ 
gen fi die Fhomäschriften bis auf den heptigen 
Tag mit der Sage, fie ſtammten, wo nicht alle, doch 
wenigſteus die, melde Syriſcher Abkunft find, von vier 
Eyrifhin Familien, wilde fich nach einander auf der | 
dafigen Küfe angefiedeis hätten. 

derner wird erzaͤhlt, ungefähr hundert Jahre nao 
der Erbauung von Coilan, wären hier zwei Syriſche 
ober CEtatdaͤiſche Biſchöfe, Namens Mar Sabro und -- 
Mat Brodt (richiger Mar Eapor- und Mar. . 
Per öft 8) angelommin , die ber Rajah überaus gut ' 
aufgenommen, und denen er fogar erlaubt babe eine 
Kirche ju”bauen, die zu der Zeit, wo Cabral zum ers | 
ſtenmal Coilan befuchte, noch eriſtirt haben ſoll. Die 
Hrivilegien und Immunitäten, welche der Rajah ben 
gedachten zwei Bifchöfen bewilligte, waren auf kupferne 
Tafeln eingegraben, und wurden nad) Verlauf mehreret 
Jahrhunderte noch dem Erzbifhof De Menezes u 
Tevalcare Evielleiht Map i learey ange") a 


RP —* Historiam Synodi Diemperitanae pag. & Qui 
‚antpliesimark obtennerunt aedificandarum Ecolesiarum 
in - ‚is regionibus facultatem , proventibus etiam ad | 
hoc nom exiguis attributis, euju⸗ privilegii «liorumgue 
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Sahrſchein lich ſord es dieſelban, in deren Weit fihnede 
dermalen Die Juden zu Ewch in. befinden. 


[7] 4 .. + 21 . | u. 2 . 
+ - 20 92 


Do 


"Ben | man nun noch, außer. dieſen biforifchen 
Thatfachen, erwägt, daß ſich die Ehomashrijten 
noch bis auf den heutigen, ‚Tag Syrier nennenz daß 
fe ganz andere Geſi chtszüge und uͤberhaupt ein. etas 
feineres Anſehen haben, als die übrigen Malabaten; 
dag ihre Häyfer, befonters ihre, Kirchen, in einem ganz 


. . andern Styl gebaut find; daß bie Eprifche oder Chai⸗ 


U Y Tee vr Be} 


daiſche Sprache noch immer allgemein unter ihnen üblich 
iſt; daß fie ſich derſelben bei allen ihren gottegdienflichen 
Venichtungen bedienen, wie ſolches noch dermalen Jogar 
in jenen Gemeinden, welde die Roͤmiſch⸗ katholiſche Re⸗ 
ligion angenonmen haben, wirklich der Ball. iſt; und 
endlich, daß ſogar ihre Tauf⸗ und Zunamen. aus dem 
Syriſchen, oder vielmehr Chaldaiſchen, bergenommen 
find: wenn man, fage id), dies Alles erwägt, fo bleibt 
| niet der mindefte Zweifel mehr übrig, daß bie Tho⸗ 
ma säriften urſprunglich von einer, aus Reftorianern 
beſtehenden Kolonie abſtammen, die aus dem Gebiete 
der Griegifhen Kaifer in jenem Zeitpunfte hieher fluͤchte⸗ 
ie, als Abeodeſiue der Zweite den Kit} ges 


“ ° ’ 
- « ’ . j} 
. trete -._ . ... s, ” 


‚ exemplar laminis aeneis insculptum, litteris non tan- 

tum Melaharjeis,. verum Gaserinis, Tırmulapis et 

ı  ‚Bisuagprigis exaratum ostensum fuit Menessiq ia,Tre- 

salcere, ‚ubi inter pretiosiores Eeclesiae zes. in Cime- 
liarchio Asservabatur. | J * 


u. “ 
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macht hatee die Anbange⸗ dieſn GSekte zu verfol⸗ 
‚gen. * . 


— \ 
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giengen, unter den Bremimen und Nairen Profes 
Igten zu machen. Dies hatte die Folge, daß fir von 
den Aafigen Fürſten und Regenten um ſo mehr reſpek⸗ 


tirt wurden, und bis auf den heutigen Tag mit den eben 


erwaͤhnten zwei Kaſten gleichen Rang behaupten. Ueber⸗ 
Baupt ffehen fie bei den Hindus weit mehr in Achtung 
"eis, jene von den Portugieſen bekehrten Chriſten, Die 
aus ben ‚niedrigen Kaflen zufammengerafft wurben. 
Der Pater. Panony, ein ſachkundiger ital, wels 


D 
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*). Nekorius war. im Jahr Chriſti aas, unter der Regies 
' zung bes Kaifens Sheodoftus II. zu Könflentinopei 
Patriarch, Beine Irtichren kamen zuerfi 429 an den Zag, 
und murberrauf dem erfien Ephefiniichen Contilis 431. ala 
‚offenbar ketzeriſch verworfen. ‚Der Kaifer war aber nicht 
eher dahin zu bringen, daß er den Reſtoriug verbannte, 


bie‘ im Jabr 435. Es verſtrichen folglich vier Jahre, bevor | 
et neöft feinen Anhängern foͤrmlich in den Bann gethan 


‚wucke. Gibboͤn im gten Bande S. 297. 


Gibbon beruft. fi jedoch (S. 346) auf das eigene Feng» 
aiß bes heiligen Hieromymms (Epistola ad Maikellam) 


. baß. ber. Indiſche Miffiener. St, Thomas nod zu ſtiner 


Zeit am Leben geweſen ſey. "Da nun Histohymus [yon 
_ im Jahr 420 mit Tod abgieng, fa folgt, . daß jene von dem 


gedachten Thomas in Malabar etablirte Sekte, uns. 


wmoͤglich aus Neſtorianern beſtehen konnte; ein Umſtand, 
Ben. Gibbon ſelbſt uberſehen bat. 


a Aum. des Gecretärs der ae Boris. ae 


_ Knum waren fie-bieg gugelangt, als ſie Darauf auss - 


390 | nw bh bie Thomatthriſten 


Ger ſich dermäten zu Palgbautchetry aufpärt, und 
geraume Zeit bei den Thomaschriften als Miffionar 
- angeftelt war, hat mich verfichert, fie Hätten, beſonders 
was die Meintichleit und bie Enthaltung von Fleiſch⸗ 


ſpeiſen betrifft, in ihren Sitten und Gebraͤuchen Vieles 


von den Braminen beibehalten, und er ſelbſt ſey genoͤ⸗ 
thigt geweſen, dieſe Lebensweiſe zu befolgen, um fi ch 
Hadurd bei ihnen in Kredit zu ſeten. 


Was ihre ſrühern Sitten und Bebräuge, jugfeit \ 
Auch Die Privilegien betrifft, deren fie ſich in den dama⸗ 


ligen Beiten zu erfreuen hatten, fo ertheilen die Portu: 
\ giefifchen Berfaffer des Oriente Conquistato, fo wie 
auh De Barros, hierüber folgende Auskunft. 


Die Thomascriften hatten ‚mehr als hundert 
Dörfer im Beſitze, bie größtentheils in den: gebirgigen 


- Gegenden bes fäblichen Thells von Malabar lagen. 


Ihre Wohnungen zeichneten ſich vor jenen der Hind.u 8 


J hauptfächlic baburd aus, baß fie viel dauerhafter ges 


baut, in ganze Dorſſchaften vereint, und micht wie die 
ber Braminen und Nairen bie und da zerſtreut 


.. waren. Stie Randen, ſowohl in geiftlichen als weltlichen 


Dingen, unter der Gerichtsbarkeit eines Erzbiſchofs, und 
zahlten übrigens, den Rajahes, in deren Gebiete fie 
lebten, und die ſich wenig oder gar nicht in ihre Ange: 
legenheiten mifchten, einen mäßigen Tribut. Wenn fie 
bei ihrem Erzbiſchof in Betreff weltlicher Angelegenhei⸗ 
ten verklagt wurden, fo genannte derſelbe Kom miſſarien 
oder Schiedsrichter, bei deren Ausſpruch es ſein Bewen⸗ 





‚apf der-Räfke Melabar. u 
Dem hatte; nie aber erkannten fie Jemanden bie Todes⸗ 
fizafe zu, fondern alle Werbreihen, obne Ausnahme, wur⸗ 
Den mit Geld abgebüßt. Die Geiſtuichteit hatle zwar 
Bein Recht den Zehnten zu erheben ; wenn fich aber ein 
Paar Perfonen mit einander verheuratheten, fo befam 
Die Kirche allemal den zehnten Zheil der Mitgabe. Ih⸗ 
re Hochzeiten wurden mit der groͤßten Pracht gefeiert, 
und fie ſchonten fein Geld, um bei dergleichen Gelegen⸗ 
heiten. einen ganz außerorbentlichen Aufwand zu machen. 
Bauptſaͤchlich bedienten fie ſich alsdann aller jener Vor: 
rechte und Privilegien, die ihnen von den Perumald 
ertheilt worden waren. Dahin gehörte unter andern, 
daß Braut und Bräutigam auf Elephanten fagen, g0l: 
dene Blumen in den Haaren trugen‘, ihren Zug. unter 
dem Scall muſikaliſcher Inſtrumente kortſetten Fah⸗ 
nen von allerlei Farben vor ſich ber fragen ließen u. ſ w. 
Die Mannsperſonel welche mit zum Brautgefolge ge⸗ 
hoͤrten, trugen ſammt und ſonders Schwerdter und Tari⸗ 
ſchen; auch gab es welche darunter, die mit Flinten be⸗ 
waffnet waren. Ueberhaupt waren die Thomaschri⸗ 
ſten des damaligen Zeitalters treffliche Schügen, und 
ſchon in ihrem achtzehnten Jahre fanden fie fi bei allen 
öffentlichen Zufammenkänften ein, wo man fih im. 
Schießen uͤbte. Ihre Hauptbeſchaͤftigungen ‘beftanden - 
im Handel und Aderbau, und naͤchſt den Braminen: 
- woren fie unter allen Einwohnern des Landes diejenigen, _ 
weiche den Schiffen der Portugiefen | bie ſtaͤrkſten Ladun⸗ 
gen vie verihaften. 


‚Die Aaier ver Thoma ahriſten durften ne 
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thre Filtern beerben; ſelbſt Yamır nidhe‘, wean dieſe tera⸗ 
Sösbne hinterließen. Im leitern Fall: uukẽcedirte jedes 
jeit der nächte Anverwandte vbR" vanerlicher Sek 
Diele ſonderbate Beieg; welches le Den Gebraͤuchen 
ber- Mälabaren iR offenbaren Widerſpruche Neht, 
iſt unſtreitig Syriſchen Urſprungs, And dient zu einen 
anderweitigen Beweis, daß die Thomas chri ſten als 


eine acht Syriſche Kolonie hieher werfegt würden... 


wWas ihre Keligionsgrundlaͤtze berät, fo war. die 


| gehre ded Neſtorius unter. ipnen allgemein gingeführg 


Dem zufolge läugneten fie die Gottheit orig: i, 
und nannten die Jungfrau Maria nur die Mutter 
ezriſti, aber Leineswegs die Mutter Gottes. gder⸗ 
. der. behaupteten ſie, der heilige Geiß gehe nur allein 
vom Bater aus, nicht aber vom Vater und Sobne 


woteih. on 


In ihren glichen duldeten fie kline Silver det 5A, 
ligen, und Aberhaupt weiter hits dieſer Kt, als eih 
Rreig. 


Sie Hatten. nur drei Satracene nat : die 


Eäufe, daB heilige Abendmahl und: die Priefterweihe. 


.. Bon ber. Veansifbfletion, in dem Siän wie die Roͤ⸗ 


\ 


miſch-kathsliſche Kirche fie nimmt, woilten fie durhaus 
nichts wiſſen. Sie glaubten fein Begefsuer, ud fagten, 
die Seelen der Heiligen gelangten zwar nicht gleich gum 
 feligen Anffauen Gottes, blieben aber DIE zum Tage 
bis algttheitien weltzercois an einem dritten Drte. 
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Es 98* ihren Prirſterr fest; "fi: dere aim 


wet zu venehtticheh. -- "Bhre gatte cdien ſtlichen Hebranche 
wären eretben,. wie Bei de der Goeldan um ıEiprisen. 


Sie. oerbeuratbeten ß ich in Gegenwart. ihrer Die; 
ſler, welche Ca ffanas genannt erden, und Dis 
ganze Geregipnie beftand bloß, darin, daß diefe den Maͤd. 
chen eing, Sgnur am den Hafs banden, ‚mie ſolches. no 
beut zu Tage bei allen Kaften auf der Malabarfüfe, {3 . ver⸗ 
Wieden be ünrigene ſeyn moegen, durchge bende uͤblich if. 


Die Galf anas durften fi ever in. der. Kirche 


* in den Squlen der Malabariſchen Sprache bedie⸗ 


nen; ſondern fi ſie mußten bie ‚Fugend auf Chaldaͤiſch un: 
terriöten, >. \ 

Ihre Eratuge enge. ſich des Gonnabends nah, 
ber Besper an, und bauetten bis den Morgen nach-berh 
Vonatage zu’ Sonneriaufgatig, wo se atbdann wieder 
an die’ Moͤrit gingen. 


.ır 
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„Dies war die gtüdtice Rage, worin fich die Sen 


N ' 


\ 


Rvriaü er; "oder die Thomaschriſt ew, vor jenem 5 


Zeitpuntte befomden, in welden bie Purtugiefenr wech 
Indien kamen. Dieſe machten aun aber, iwie es ſich 
denn nat) dem Deiſte des’tamatigen Zettalters, beſon⸗ 
Orres aber nach der Denkart tihtr ſo aͤußerſt digarten 
Naton, mid andersterwar ten dieß, ſogleich din Anfang 
diefe Reger zur allein ſellgmache mden Religion zu⸗ befeh: . 


ee: : Zu dem: Ende‘ wandren He; .:beföfiderd unter de’ . 


Repistung ne. Dion_ Manuel, alle ut erdenklichen 
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394 Ueber die ifemmnährifien 
waͤnke ud Kunſtgriffe an, am je erietg Schafe 
: wieder in ben Schooß ber Roͤmiſche⸗ katholiſchen Kirche 
zurückzufichren. Alle gütliche Mittel uns Vor ſchlaͤge 
| ‚blieben jedoch fruchtlos, obgleich bie fchlauen Zeiuiter 
ben Weg zu einer Vereinigung bahnten, und die Bedin⸗ 
gungen, unter welden fich bie Thomasch eifken ber 
Suprematie des Papftes unterwerfen. ſollten, auf alle 
mögliche Art zu mildern fuchten. In derſelben Abficht 
fifieten fie auch Scminarien, "worin fie die jungen 
Leute, welche ſich dem geifflichen Stande widmeten, 
in ber Chaldaͤiſchen Sprache unterrichteten; hauptſaͤch⸗ 
lich aber ſuchten fie ihren Zweck dadurch zu erreichen, 
daß ſie bad Mesbuch und den katholiſchen Katechismus 
in dieſe naͤmliche Sprache aberſetzten, und das eine wie 
den andern unter bie Sprifgen Chriſten vettpeilten, 
Bei dem Allen beharrten aher bie Fhon maschriſten 
ſo hartnaͤcig bei ihren ketzeriſchen Lehrſaͤhen, daß die 
Katholiken ihren Endzweck gewiß nie erreicht haben 
‘ würben, wenn fie nicht endlich geweltfame Moopregeln 
eseifen Mitten. | | | . 


* 


Ein Srifger Diieher. Namens Mar. Solepi. 


vwar damals Erzbiſchof zu Angamaleez und ba ſich 


derſelbe weder durch Verſprechungen noch Drohungen 
bewegen ließ, die Suprematie des Pabſtes anzuerkennen, 
ſo ward er auf Befehl des Erzbiſchofs von. Goa und 
des Biceksnigs in Verhaft genommen, und als Arre⸗ 
ſtant nah Portugal geſchikt. Er wußte fi) aber bei 
ber Königin Donna. Katharina und. ber. ganzen 
roͤniglichen Familie, durch: dos ganz ungegrünbete Vor⸗ 
I . \ 
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geben, als wenn er nun von der Wahrheit der katholi⸗ 
ſchen Religion völlig überzeugt ſey, und bei feiner RAds 
Tunff«alles Mögliche anwenden werde, feine Heerbedem 
roͤmiſchen Stuhl unterwärfig zu machen, fo einzufchmei> 


ein, daß man ihm im Jahr 1534 die Erlaubniß ertheils 


te, nach Malabar zurückzukehren, und zugleich dem 


damaligen Vicelönige Noronba ben Befehl zufchidte, 
ihn nicht nur wieder in fein Erzbisthum einzufegen, fone 
dern ihm auch bei jeder Gelegendeit Huͤlfe und Beiſtand 


zu leiſen. 


Mittlerweile hatten ſich die Abomescheiten, ats 


fie m Erfahrung brachten, daß ihr Erzbifchof verhaf⸗ 
tet und nach portugal geſchickt worden ſey, an den 
Patriarchen von Bebyion gewendet, und ihn um eis 


nen neuen Metropolitan. gebeten, den et ihnen auch 


Bald darauf’in der. Perfon eines gewiffen Mar Abra⸗ 


ham zuſchlckte. Kaum hatte jeboch derfeibe von feinen 


Erzbisthume Beſitz genommen, ald Mar Joſe ph aud 
Europa zurüuckkam, und feine von der Donna Ka⸗ 
tbarine ethaltenen Grebitive vorlegte. Dies hatte bie 
unmittelbare Folge, daß unter ben ſaͤmmtlichen Male» 
bariſchen Ghriflen ein Schisma entfland, vermoͤge deſſen 
ſich dieſelben in zwei Parteien theilten, wovon es die 


+ 


eine mit Mar. Fofepb und die andere mit Mar 


Abraham hielt. Da jedoch Mar Bofeph dieganze 


Vortugieſiſche Regierung auf ſeiner Seite hatte und von 


derſelben aus allen Kräften unterflügt wurde, fo gewann 
er natürlicher Weite die Oberhand über feinen Antagonis 
fien, ber von den Rjehe von Cohn un) Peroor 


\ 
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! 


De 


\ 


* be br Bhemandeah, on 
auf vorgangigen Befehl beim Kopf genommen uns dene 


 Gommandanın von Cochin überliefert. wurde, um 
ihn nach Guropa. zu ſeuden. Es ereignete fi aber, daß 
2 das Sit. ‚an deſſen Bord er gebracht worben war, Zu 


Moſampbique vor Anker gehen mußte, wo er dann . 
glüdtih ertwirchte und-zu Rande nah Babylon reife. 
Anfiatt: aber won da wieder nah Malabar zurückzu⸗ 
kebſen, entſchloß er ſich -aus- eigenem Antriebe nad 


Ram. zu gehen, wo er ber Srelehre des Reſtorius 


feierlich entjagte, und fi bei Pius IV., ber :über 


diefen Widerruf eine innige Freude bezeigte, fo beliebt 
zu machen wußte, daß ihn derſelbe von neuem ˖ orbinirte 


| und zu den hoͤchſten geiftliigen Würden und Aennern ber 


ſoͤrderte. In ber Folge ‚fand. man jedoch unter ſeinen 


Dapieren einen Auffatz, worin er. erklaͤrte, Daß er ſei⸗ 
nem frühen Glaubensſpftei noch immer mit. unerſchut⸗ 
terlicher Anhänglichleit zugethau fen ‚sand daſſelbe bioß 

deß wegen abgeſchworen habe; weil er ſonſt nicht ine 


GStoande gewe en wäre, fein Lehen zu retten. ‚Mas Ram⸗ 


liche bebaup tete er auch in einigen nah Iaden addref⸗ 


firten Briefen, die nachmals Dem Grabifhe Di Mes 


u u. in die Hände Rei. 


Indes war die Bortugiefifäe alenſel ‚mit dent Yes 


u tragen des Mar Joſeph ebenfalls gar nicht zufrieden; 
denn, trotz alle dem, was er der Koͤnigin verſprochen, 
und uageachtet der feierlichen‘ Prote ſtationgn die er 
rot der dem Erzbiſcho von Goa, als der ganzen 
NPortugieftſchen Regierung abgelegt hatte, fuhr xr noch 
dunmer forg,-feinenlintergghenen. in den eheſqten bed 


— 


6. 
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Refkarims..m beftdcten, :und die Michemperitulgung. 


mit der Roͤmiſch⸗ tatboliſchon Kirche mehr zu verhin⸗ 
dern, als zu befoͤrdern, ſo daß im Jahr 1567. abermalß 
der Befehl argieng, ibn in gefaͤngliche Haft zu bringen; 


Die Folge davon wer, duß er zum zweitenmal fortger 


ſchafft und anfängli nah Portugal, wan dort aber 
niach M.9m .trandpertirt warde, wo er. filb.cbengeild mit 
bem Pablie wieder ausgupähien fuchte. Ehe er aber big 
erfoherkichen Anßalten treffen. konnte, um von neuem 
Ba Indien zu-rafen, werd er zu Mom wen Tode 
übeneiit, uud zwar den * auvor, ala er sum Kardi⸗ 
mil; ib werden foün. N legen 


‘ 


Em —* in feiner Dede —E— ‚init dee 


— Ballen verſehen, kam mittlerweile Mas 
Abraham zu Goa an. Rachdent ihn aber der berůhm⸗ 
de Erghiſchuf De Menezus examinirt hatte, ließ er 
ihn, tee dem Vorgesen, daß x*r Beine Maͤbſtlich⸗ 
- Heiligkeit Hinter\ dad Licht .gekihrt habe, eigenmaͤchtig 
in sin Kofler einſperren, aus welchem er akr. entwiſh⸗ 
 #e. Haerauf fand er Distel, ſich zu Bande sind, ung a⸗ 
malce zubegeben, wo. ihu die Thom asdrikten um 
ter. eilgrmeinen Greubenäbezeugungen wieber aufnahmen. 


Did maurige Erfahruug: baehnt, ergriff er nun ſolche 


Seaaßregeln, wodurch der Vicekoͤnig außer Stand ga⸗ 


Fetzt wardr, ich zum drittenmal ſeiner Perſan zu bemaͤch⸗ 


aigen. Nacpdem derſelbe in. dieſer Hinſicht wor) einige 
ruhe Verſutche gemacht hatte, ließ er ibn zwar his 


an. fein Ende im rubigen Veſitze ſeines Erzhisthums 


we ober traf bie. Reriuaihige Besierung, bie zwek '- 


Pd 
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* 


u er ble Thomaschriſen 


wäßigfien Beranftaltungen, damit in der Folge ſich nie, 


wieder ein Syriſcher Priefter unter den Malabariſchen 


‚Ghriften-einfpleihen koͤnnte. Da die Portugiefen ſich 


damals im Beſitze von Ormuz befanden, und auf bie 
fer Seite von Indien "Meifter:zur ‚Ste waren, fo 
darf man ſich chen nicht wundern, daß fie es dahin 
brachten, zwiſchen dem Neftorianiſchen Vatnarchen zu 
Babylon, and ben Themasgrilen zu Angamaleı, ' 
allen Verkehr zu verpiadem.: Man: befiguldigt fie ſogar, 


ſie hätten im Jahr 1644 einen neuerwählten:Gyrifgyen 


Birlſchof anf der Fahrt von Coſch in im Meer erſaͤuft; 


— 


‚Run kamen wiederholte Befehle von: Rom any na 
‚Mar Abrahbams Zode durchaus nicht zu geflatten, 


duß ein Prieſter von Syriſcher Abkunft zum Erjdiſchof 


ernannt und in dieſer Eigenſchakt Auf der Muiabarküfle 


"anerkannt: werde, Mar. Abraham gieng im Jahr 
1597 in einem ſehr hohen· Alter nit Tode abı, : md! be⸗ 
theuerte bis zum letzten Augenblicke feines Lebend; daß er 
der Neſtorianiſchen Kirche eben fo eifrig zugethan ſey, 
als er die Dogmen ber Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche vers 
abſcheüe. Mac) feinem Abſterben ernannte der damalige 
Erzbiſchof von Goa, Menezes,: fogleich don DJe⸗ 
ſuiten Franz Roz, um den erledigten Erʒbiſ ͤfli. 
chen Stuhl zu Angameler. wieder zu beſetzen. Dies 
‚half aber zu nichts, da er von. den Jhomaschriſten 
weder anerkannt, noch weniger aber zur wirklichen Be⸗ 
fitzergreifung zugelaſſen wurde; im: Gegentheil hatten 
dieſe ſchon vorlaͤufig einen Prieſter aus ihren eigenen 
Mitteln, Namens Geo ig: zu ihrem Archidiakonus 


"ernannt, ber. ihnen einſtweilen und ſo lauge worfichen 
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. Felle, bis: ein neuer Erabifipof won —R a 
Tomtom he; . er IE 


in BE 


; "So —— fich —*8 einmal in. eigne" 


Perſon zu An: Mulabariſchen Ehriften zu veifen, ‚um zu 


verfuhen, ob er vielleicht, vermittelſt feiner: perſoͤnli⸗ 


chen Gegeanmart und ſeines Einfluſſes, eine aufrichtige 


"und daueryafte Vereinigung zw Stande bringen koͤnne. 
Die Dapmöchenlunft- eines Mannes von feiner Geburt, 
Seinem Range, feinen’ Reichthämern und ſeiner Mat, 
Rer...die, Warde:eines Primas won: In dien. beilcidete, 
und mit allen dieſen Bergägen. noch überbieß.:@ifen, 
Srömmigfeit und feltene Privattugenden vereinte, hatte 


ben’ gewunſchten Erfolg. Der. angluͤciche Georg be⸗ 


vdiente⸗ſich zwar ankaͤnglich aller nur erdenklichen Außs 
ſtuͤchte und Runftigriffe, die ihm feine natürliche Schlau· 
beit und. feine außerorbegtihe Auhaͤnglichkeit am die 
Sekte, zu welcher er fi befannte, an die Hand, gab, 
um wenigfiens fo lange Zeit zu gewinnen, bis ein neuer 


Erzbiſchof von Babylon ankommen würde, der eb... 


vielleicht mit dei Menezes atifnehmen koͤnne. Allein 
‘es kam fein Erzbiſchof von Babylon; oder es konnte 
menigfleus Feiner nach Indien kommen, und Mene⸗ 
zes war unermudet, kuͤhn, beharrlich, ſchonte kein 


Geld, und hatte noch uͤberdies alle kleinern Kajahs 


damaliger Zeit unter feiner Botmäßigeit. Endlich berief 
er zum ‚Schein ein Concilium oder eine Synode. zufams 
men, die im "Jahr 1599 zu Odiamper, in. ber Nähe 
don Cochin, gehalten wurde, und wohin er nicht nun 
die meiften Syriſchen Priefter, oder Gaſanas, ſondern 
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am. Wr ten 


wech ONE Ue nie een Winner aus jübem Dorf 
beſchieden hatte - Hier biäputirte Ar eine. Zeitlang: ud 


. feine Gelehrſamkeit zu zeigen, erlaͤuterte ſodann die be⸗ 


Arv nen Gilauberis lehrem: der Roͤmiſchen Kirige, und 
en digte zuletzt tamib, daß er der ganzen Deuamiung 


‚ohne :wpisene Umftanbe Beſetze vorſchriebz denn unter 
den Baffen.aa fand fie kein einziger, Mer ſe viel Be: 
„ehrttamkeit beſaß, oder; ſo Biel Anſchen uud Ginfluß 


hate, um dem Memeges Die Spitze pur bieten: So⸗ 
such; weren .benw alfarkie Meflarinner. auf har Malabar⸗ 
dirſte unmrhr, dem Anſchrine nad. cat der nei 


Zorvslikgen Rinde werenigt 9) 25 
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Benszes ‚ernannte Hierauf den Ysany 8; 


| seimait. zum Erzbiſchof der Syriſchen Chriſten, und 
dieſer verlegte nummchr ben erzhiich ſlichen Sit von 
Amgamalee nach“ Tranganore. * biefer Zeit 
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u Die Biteratup erlitt bei Bier Weiognteie. eins Bm. 
„Jen man nit. genugfam beklagen kann; ‚ap. ber. verblene 
bee und _fanatıfge Snapjlitot, vernightete, wie ein zweiter 
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3 Kimar, ee und jede in Syriſcher ober Soahäirger Spita⸗ 


"der geſchriebene Buͤcher,' deten er nur itgendwo habgaft 


wardo, und zwar nicht etwa: nur zu Dd iam per, fordeen 
„aupt ſaͤculich waͤhrend feiner’ naher wargehonrmenen Kir⸗ 


henv mitation. Sobald er nur irgendwpo in ein Syriſches 

Kirchſpiel kam, mußten ihm die ‚Einwohner fogleih ufe 
ihre Buͤcher ‚ui Schriften überliefern, die et alsdann, bie 

auf. einige, "woran eben nicht: viel gelggen wat, ine Zeuer 
warf, To daß die Thomaschriſten heutiges Tages weber Bü- 
er ho Manufkchrte beſiden. Eee ze 
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an blieb ein großer Theil der Thomahriſten mit 
der roͤmiſchen Kirche vereinigt, und fland unter der Ges 
richtsbarkeit ber Nochfolger des Roz, welche ſich Erz⸗ 
bifchöffe von Er aus anore nannten, 

Dieſe Bereinigung der Thomaschriſten mit 
dem Pabſtthum , war jedoch weder allgemein noch ernſt⸗ 
lich gemeint, noch von Dauer; denn bald nachher fluͤch⸗ 
teten ſich einige Maroniten, oder Syriſche Chriſten, 
in die Gebuͤrge von Travancore, wo ſie die alten Ledr⸗ 
ſaͤtze und gottesdienſtlichen Gebraͤuche wieder in Aufnah⸗ 
me brachten, und ſeit dieſer Zeit hat ihre Semeinfchaft - 
mit den Jakobiten, Maroniten, und Neftorianern in 
Syrien, nie wieder aufaehört. Heutige Tages eris 
fliren noch zwey und dreißig. Kirchſpiele dieſer Art, bie 
von den Portugiefen und der Römifchen Klerifei Syri⸗ 
ſche Schiömatifer genannt werden. Sie haben ihren 
eigenen ‚Bifhof, oder Mar Thomas, ber zu Nar⸗ 
natte, welches zehn Meilen von Porca Ianbeinwärts 
Hegt, feinen Eig hat, und im Jahr 1752 von einem’ 
gewiſſen Biſchof ber Jakobiten, welchen man deswegen 
ausdruͤcllich von A ntiochia hieher ſchickte, geſalbt 
wurde, Er bekennt fich aber mehr zu ben Lehrfägen bed 
Eutiges, als zu jenen des Neflorius, 


Bon ben Altern Gemeinden der Thoma as chri ft en 

- find dermalen noch vier und achtzig mit der Römifc = 

katholiſchen Kirche vereint. Sie ſtehen insgeſamt unter | 

der Juris diktion des Erzbiſchofs von Cranganore 

oder wie er fi ſelbſt zu nennen pflegt, des Erzbiſchofe 
Beitr. 1. Kunde Indien, Gi 
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der Ma labariſche n Bergäriften. Nach! dem Ab⸗ 
ſterben des letzten Erzbiſchofs, fand die Regierung zu 
Goa, welche denſelben ehemals einſetzte, fuͤr gut, bloß 


einen Generalvicar zu ernennen, welcher dermalen zu 


Perkepalliporte refidirt. Er iſt zwar ein geborner 
Malabar, aber von Sprifcher Abkunft, und nennt 


ſich Thomas Enaniakel. -Disfe unirten Thomas: 


Htiften, zeichnen fich heutzutage nur noch dadurch aus, 
daß fie ſich in ihren Kirchen der Chaldaͤiſchen Sprache bes 
‚ dienen, zu weldem Ende ihnen von ber Congregation 
de propaganda fide die hiezu bendthigten Bücher zuge: 
Hit werden. Das eine ift zu Rom 1774 unter fols 
. genbem Titel gedrudt: Ordo Chaldaicus Milsae Beato- 
rum Apostolorum, juxtaritum ecclesiae Malabaricae: 


Das andere heißt: Grdo Chaldaicus rituum et lectie- 


num juxta morem ecclesiae Malabaricae. Romae 1775. 


Die Thomas: oder Syriſchen. Chriften von 
beiderlei Art, erbaten ſich nie, wie es die neuern Chri⸗ 
ſten zu thun pflegen, den beſondern Schutz ber Portu: 
giefen, "oder Hollaͤnder; fondern betrachteten, fih bloß 
als Untzcthänen der verfchiedenen Rajahs, in deren 
Sszirken fie wohnten; und fo lange das alte Syſtem 
der Hindus und die von Alters her übliche Eintheis 
lung bes Landes unter mehrere kleine Rajah 8 beibe 
halten’ wurde, feinen fie. diefelbe Freiheit, Ruhe und 
Achtung, genoſſen zu haben, wie ehedem unter den 
Nairen. Als aber die Rajahs von Travancore 


und Cochin alle die kleinern Rajahs und Oberhaͤup⸗ 
ter jener Provinzen, die innerhalb der Graͤnzen von 
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* va ncore liegen, unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht 
hatten, ſtießen fie zugleich auch das ehemalige Staats⸗ 
ſyſtem, welches Cheruma Perumai eingeführt 
hatte, ganz uͤber den Haufen, ſo daß ſie die hoͤhern 
Kaſten nicht nur. ihrer Immunitaͤten und Freiheiten bes 
‚zaubten, ſondern zugleich auch ſtatt der ehemaligen ſehr 
eingeſchraͤnkten Oligarchie, den druͤckendſten Despotis 
mus einfuͤhrten. Mithin dürfen wir uns über den ders 
maligen elenden Zuſtand, der ehedem fo blühenden Sys 
riſchen Dörfer um fo weniger wundem,. da fogar bie 
Braminen und Nairen ihre von Alters hergebradf 
ten Praͤcogativen verloren haben, und ſich fo ziemlich 
dieſelben Bedruͤckungen und Plackereien gefallen laſſen 
müfjen, bie gegen. jene verübt werden. 


. 
. 
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Die neuen. oder vortadiell d er shrifen. = 


Dieſe beſtehen größtenteils aus euten, die zu 
den niedrigſten Kaſten gehoͤren und auf Zureden der Por⸗ 
tugieſen die katholiſche Religion angenommen haben. 
Sie wohnen meiſtens an der Seekuͤſte und beſitzen hier - 
viele Kirchen, die, zum Unterſchiede von den Syriſchen, 
Lateiniſche Kirchen genannt werden. Sie betrachten 
ſich nicht als Unterthanen der Rajahs, in deren Gebiet 
ſte ihren Aufenthalt haben, und zwar um ſo mehr, da 
fie: in aͤltern Zeiten von Seiten der Portugiefen. und ' 
Holländer in Schutz genommen und ihnen fehr a 
che Vorrechte bewilligt wurden. So erkannten ſie z. B 
die Jurisdiction der einen wie der andern nur in Givi 
0 nn Cea - 
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und Eriminalſachen an, und entrichteten den Landes⸗ 
fürften weder Steuern noch Abgaben. . Diefer Eremtion 
hatten fie fi gewifjermagen noch im Jahr 1785 zu er⸗ 
freuen, wo aber die Macht des Rajah von Cochin 
täglid) mehr zunahm, und der damalige Gouverneur, 
Herr Ban Angelbed, kein anderes Mittel mehr fah, 
den noch übrigen Theil ihrer Privilegien gegen immer 
‘wiederholte Beeinträdtigungen in Sicherheit zu fielen, 
als daß er mit tem gedachten Rajah einen ſchriftlichen 
Vergleich ſchloß. Sn Gemaͤßheit deſſelben machten bie 
Chriſten fih anheiſchig, dem Rajah jaͤhrlich eine ge⸗ 
wiſſe Geldſumme zu zahlen, die jedoch von ihren eigenen 
‚ ‚Obern und Vorgeſetzten erhoben werben ſollte. Im Fall 
Diefelbe nicht punktlich abgetragen ,. oder wohl gar. vor: . 
enthalten würde, follte nur dem Holländifchen Gouper: 
nement, nit aber dem Rajah, das Hecht zuftehen, 
fie beizufreiben. In einem andern’ Artikel biefes Ber 
gleichs, wurde bie Jurisdiction beſtimmt' welche die 
Holtänder über jene Chriften auszuüben hätten. Adein 
der Najah befümmerte fi) nachher um bie Erfüllung 
dieſer Vertraͤge wenig oder nicht, und gieng endlich gar 
ſo weit, daß er den groͤßten Theil jener Chriſten aus 
„„dem Lande jagte, und fie in die Nothwendigkeit ſetzte, 
fich fiir die Grundſtuͤcke, welche fie im Stiche laſſen muß⸗ 
ten, mit einer unbedentenden Entfchädigung zu begnäs 
„gen. Die wenigen Chrifien, welche noch in feinem Lande 
-blieben, wurden wo möglich noch härter als feine andern 
Unterthanen, Die Din dus, behandelt. 





Die A nzadt biefer Ehriflen, die unse dem cr 
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des Forts zu Gogi in dinlänglich gebedt zu ſeyn glau⸗ 
ben, belaͤuft ſich in Allem auf ſechs und dreißig Tauſend 
Seelen. 
In kirchlichen Angelegenheiten waren fie ehemals. 
dem Portugiefifchen Biſchoffe zu Cochin unterworfen, 
den aber die Hollaͤnder, nachdem ſie ſich des Forts be⸗ 
maͤchtigt hatten, fortjagten. Dieſer verlegte ſodann 
ſeinen Sitz nach Coilan, nannte ſich aber nach "wie 
vor Biſchof zu Cdchin, und behielt zugleich die geiftlis | 
he Gerichsbarkeit über alle jene Kirchen, die nicht uns, 
mittelbar unter der Herrfchaft der Holländer fanden. 
Diefe nämliche Diöces ſteht noch heutiges Tages unter 
der Zurisbiction feiner Nachfolger, und erftredt ſich bis 
an den Fluß Gavery, auf ber jenfeitigen Küfte, wit 
Inbegriff der Inſel Ceilon. Sie enthaͤlt mehr als 
hundert Kirchen, die den neuen, oder ſogenannten Lateis | 
niſchen Chriſten gehoͤren. 
Die Holländer hatten, nun zwar ben Portugieſiſchen 
Biſchof von Cochien, aus gewiſſen politiſchen Urſachen, 
vertrieben, waren aber keineswegs geſonnen, die Kir⸗ 
chen, welche nun unmittelbar unter ihrer Protection 
ſtanden, der Aufficht eines geiftlichen Obern zu entziehen. 
Sie wendeten fi daher an ben Pabft, und erſuchten 
benfelben, .einen andern Biſchof zu fenden, der fich aber 
nach ihren Vorſchriften fügen,‘ und überhaupt fo beneh⸗ 
men ·muͤſſe, daß ſie ſich mehr Treue von ihm zu verfore⸗ 
hen haͤtten, als von einem Vaſallen des Königs von 
Portugal; Der Pabſt entſprach ihren Wuͤnſchen, 


⸗ 
j 
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"and ſandte einen Karmeliter, dem er die biſchoͤfliche Ge⸗ 


walt verliehen und den Titel eines Generalvikars beige⸗ 
legt hatte, worauf ihm bie Generalſtaaten im Jahr 1698 


das erforderliche Diplom zufertigen ließen. 


Letztere hatten ſich jedoch bei dem Pabſte ausdruͤck 
lich bedungen, daß er den gedachten Gemeinden nie ei⸗ 
nen,andern Generalvikar zuſchicken ſolle, als einen ſol⸗ 


‚ hen, ber von Geburt entweder ein Teutſcher, Holänz 


ber, oder Staliäner fey. Auch behielt fih die Hollaͤndi⸗ 
ſche Kompagnie das Recht vor, benfelben wieder fort- 
zufchiden, fobald fi e etwas gegen feine Perfon einzus 
wenden hätten; ‘wie er denn überhaupt als ein wirkli⸗ 


ber Unterthan der gedachten Kompagnie zu betrachten 
wire, 


Sein armfeliged Zintommen beträgt jährlich nicht 


“mehr als hoͤchſtens vierhundert Rupieen, und wird ihm 


von der Gongregation de ptopaganda fide gezahlt. Er 
wohnt zu Barapoly, in einem Klofter, das feinem 


Orden zugehört und von der Propa ganda ebenfalls 
Bu den bendthigten Unterhalt empfängt. 


Seine Dibees erſtreckte fi ſi ch emnal F weit, als 


bie Macht der Holländer reichte, und fo wie dieſe nach 


und nach in Verfall gerieth, ward er auch um ben größs 
teh Theil feiner Kirchen gebracht, Einige unterwars 
fen fi wieder dem Portugiefifhen Biſchoffe von Coi⸗ 


. tan, andere wurben durch den Generalvikar der Stie 


wiſchen Fugen zur Annahme des Kateinifhen Ritus bes 


⸗ 


— 
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wogen, ſo daß dermalen nur noch vierzehn Kirchen un⸗ 
ter ſeiner biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit ſtehen. 


| Noch heutiges "Tages fieht man die Trümmer einer 


ehemaligen Syriſchen oder Neftorianifchen Kirche, auf, , 


einer Anhöhe am Hfllihen Ende des Dorfs Coorty, 
welches zwei Meilen von Ramiferam Gate entfernt 
iſt, und an der Lundftrupe iegk. die nach Tridoor 


führt. Dies war ber erfte ben Chriften zugehärige Tem⸗ 

pel, welden Zippo Saib, 'auf- Antrieb feines fas. 
natifchen Religipndeifers, in einen Schutthaufen vers . 
wandelte, als er im Jahr 1790 die allzumweit ausgedehn⸗ 


ten- und nicht ſtark genug befefligten Linien bei Ira: 
vanco re, mit flürmenber Hana eingenommen hatte. 


Bon dort an bezeichnete die allgemeine Verbrennung als 


ler Indiſchen Tempel, und aller von Chriſten bewohnten 
Dörfer, fo wie der denfelben zugehörigen Kirchen, ben 


Marſch feiner wütenden Zruppen, bis in bie Gegend - 


bey. B arapo ly, fo daß in Zeit von drei Tagen nicht 


weniger als dreizehn große und zum: The ungemein 


ſchoͤne Gebaͤude in Schuithaufen verwandelt wurden. 


\ 


“ Saft alle den Shomaschriften zugehörige Tempel im 


- üblichen Zheile von Malabar, deren ich mehr ald 


"vierzig in Augenſchein zu nehmen Gelegenheit batte, 


find alle, in einerlei Styl, und fo ziemlich nach einerlei 
. Plan gebauet. Die Faſſade nebſt den hier angebrachten 
Heinen Säyten (eine offenbare Nachahmung des archi⸗ 


tektonifchen Geſchmacks, der in Kleinaſi en und Sys 


rien ‚eingeführt war aus welchen Laͤndern man, as 


Ey 
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- N Tem Vermuthen nach, die chriſtliche Religion r und mit , 
ihr zugleid, das Modell jener Tempel nah Malabar 
verpflänzt hatte) war überall dieſelbe; nur mit dem Un: 

terſchiede daß die eigentlichen Neftorianer, oder Schis⸗ 
matiker, bei "Erbauung. der ihrigen bie von Alters her 
üblidye Simpticität beibehalten hatten, da hingegen das 
| Srontifpiz jener, die den fogenannten Lateinifchen Chri⸗ 
ſten gehörten, welche ote Suprematie bed Pabſtes aner⸗ 
kannt hatten, mit Heiligenbildern geziert war, die ent⸗ 
weder in Niſchen ſtanden, oder auf Basreliefs figurirten, 
und daß einige dieſer Kirchen ein gewoͤlbtes Chor hatten. 
Der groͤßte unter allen ben Chriſten zugehörigen Tem⸗ 
peln ſtand zu Alangader, oder Mangatte, fuͤnf 
Meilen von Paroor, und war, nach den jetzt noch vor⸗ 
dandenen Ruinen zu urtheilen, ein überaus ſchoͤnes und 
nad) ber vortrefflichſten Structur eingerichtetes Gebäude, 
Zu Angamalee, dem ehemaligen Sige des Sprifchen 
Metropolitans, waren ebenfalls drei fehr ‚geräumige 
| Zempel, bie jenem, welchet bei Goorty in Trümmern 
Nliegt, im geringſten nichts nachgaben. Aber auch dieſe 
find, durch die alles vernichtende Hand des Myſoriſchen 
Wuͤthrichs in Schutthaufen verwandelt; ein Schikſal, 
das unter andern auch die niedliche Jeſuiterkirche zu 
umbl agaste, mebft bem-dazu gehörigen Kollegium 
traf, Zu on 


Wenn man bedenkt, was für eine Menge folder 
koſtſpieligen Gebaͤude die Thomaschriſten in den in⸗ 
nern Gegenden von Travancore und Cochin beſaſ⸗ 
ſen, ſo iſt es in der That kaum zu begreifen, wo ſie 
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alles Geld dazu hernahmen; denn einige derſelben dar 


⸗ 


ben zuverlaͤſſig einen Aufwand von einem Lack Rupieen J 


erfodert, und andere muͤſſen ihnen nach der billigſten 
Berechnung, wenig ſtens die Haͤlfte dieſer Summe geko⸗ 
ſtet haben. Wie ganz Anders müſſen damals die Ver⸗ 
moͤger sumſtaͤnde dieſer Leute beſchaffen geweſen ſeyn, 
tie heutzutage kaum fo viel entuͤbrigen Können, als dazu 
erforderlich iſt, auf jenen prachtvollen Ruinen, die von 


ihrem ehemaligen Reichthume und ihrer nunmehrigen 


Duͤrftigkeit zeugen, eine elende Hütte zu bauen, um 
darin ihre gottesdienftlichen Verfammlungen zu halten ! 
sn eben dem Berhältniffe, wie ſich ihr Wohlftand ver⸗ 
nıinderte, nahm ifmen auch bie Bevölkerung ab. 
So hielten fih 3. B. zu Alangaba vor dem fahre 
i750 uͤber tauſend chriſtliche Familien auf, die in maſſiv 
gebauten Haͤufern wohnten, welche zwar nunmehro faſt 


sänzlich zertrümmert, aber doch noch immer von ſolcher 
Sefhaffenheit find, daß dadurch di eſe Thatſache ſattſam 


verbuͤrgt wird. Von jenen Familien find dermalen keine 
hundert mehr übrig, und ſelbſt diefe befinden ſich in den 
rbäsmlicyften Unftänden;, die man fich nur denken Tann. 
Einen eben fo trgurigen Kontraft bemerkt man auch zu 


Angamalee und andern ehedem ſehr wohlhabenden | 


Grißtigen Stäbten unb Doͤrſern. 


/ 


Dieſer Wohlftand, oder vielmehr dieſer Reichthum 
der ältern Thomaschriſten, iſt jedoch leicht zu er⸗ 


klaͤren. Sie beſtanden groͤßtentheils aus Convertiten, 
die zu den Kaſten der Brahminen und Shoudren 


»ehöyten, nicht aber wie die neuern Chriſten, oder Dr 


!ı 
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felgten der Portugiefifhen Miffionarien, aus Seiten 
vos niebrigfien Herfommen. Da nun, bie chriſtliche Re⸗ 


a ligion, welche nach aller Wahrſcheinlichkeit ſchon im‘ 


fuͤnften Jahrhundert von einigen Syriſchen Abentheurern 


“bier eingeführt und fortgepflanzt wurde, den Perus 
mals, welche damals über Malabar berrichten, nicht 
im mindeften verbädhtig vorfam, fo erlaubten fie den 
gedachten Convertiten, ihr ererbtes Vermögen, auf eben 


die Art wie die gebornen Brabminen und Nairen, in 
Ruhe und Frieden zu genießen, ohne fie zu Entrichtung 


— irgend einer Art von Abgabe anzuhalten.- Ueberhaupt 


war bie Methode, Abgaben vom Landeigenthume zu erhes 
ben, unter der milden Regierung der Hindus, und 


| v1" bi gu jenem Beitpualte, wo Hyder Ali ins Land fiel, 


in Malabar gar nicht. bekannt. Nebſt dem befaßen bie 
Thomaschriſten auch nech eine andere Quelle des Reich 
thumb, nämlich den Handel. Wirklich waren fie, wo 
nicht Die einzigen, doch gewiß die vornehmſten Kaufleute 
im Lande, bis ſich die Araberan der Seekuͤſte fift- 
festen. In biefem blühenden Zuftande erhielten fie fich 
denn auch, bis gegen ‚die Mitte, bes vorigen . Jahr⸗ 
hunderts, wo endlich die Rajahs. von Sravancore 
und Cochin die ganze, von dem berühmten Cheruma 
Perumal eingefünrte Verfaffung und. Gefeggebung 
- völlig über den Haufen ftießen. Bei diefer ‚Gelegenheit 


wurden bie unabhängigen. Rajahs von Paro or, 


Alangada, Tekenkoor, Waddakencoor, Porka, 
Coilan, Callicoilan, ihrer Beſitzungen beraubt. 
Das Naͤmliche widerführ auch mehrern kleinen Na iren⸗ 
Haͤupte vn, bie man Kaymals zu nennen pflegte, 
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und die ſich, als wirkliche Landflände, jedem Verſuche, 
vermöge deffen fih de Rajahs eine wilfführliche Gewalt 
anzumaßen'gebachten, fehr lange und’ aus allen Kräften 
- wiberfegt. hatten: Die Rajahs von Travancore und 
Cochin ſchritten nunmehro zur Theilung ‘der eroberten 
Länder, die aber fehr ungkeich ausfiel, indem fich ers 
fierer den bei weitem größern Theil davon zueignete, 
und das nunmehrige Außerft tprannifche und drüdende 
Regierungsſyſtem einfuͤhrte, wenn 'anderd eine hoͤchſt 
unbefonnene Nachahmung des neueften Myforifhen 
Finanzlſyſtems als fein eigenes Werk zu betrachten iſt; 
eines Syſtems, worin man weder Ordnung, noch ir⸗ 
‚gend eine Art von Regularitaͤt bemerkt, und nicht die 
mindeſte Rüdfiht auf unparseiifche Juſtizpflege genom⸗ 
men wird, ohne weiche doch baffelbe ſchlechterdings nicht 
beftehen. kann., da, widrigenfalls alle erdentliche Arten - 
von Grprefiungen und Bäubereien freies Spiel haben, 
und diefe unglüdlichen Länder, wenn auch ihre. natuͤr⸗ 
| lichen Hülfsquellen noch fo reichhaltig wären, über kurz 
oder lang gänzlich erfhöpft und in den elenbeften Zus - 
fand verfeßt werden müffen , wie ſolches bereits zu 
Zravancore und Cochin wirklich ber Fall iſt. 


vd 
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Reife von Agra nach Dujein. 





Von Biiliam unter, 


N 


u Ehe ich folgende Erzählung anfange; wil id die Ber: 
- , anlaffung meiner Reife angeben. 
ben. Rojabs von Sayanagar und Joudhpoor fm 
Kriege begriffen war, aber ſeit zwei Jahren fuͤr ſeine 
Perſon ſich ruhig in Matra aufgehalten und die Lei⸗ 
tung der Feldzuͤge ſeinen Generalen uͤberlaſſen hatte, 
hielt es im September 1790 für rathſam, ſelbſt zu Felde 
zu gehen, obgleich kurz vorher feine Waffen bei Meer⸗ 
tab einen bedeutenden Sieg über Die ganze Nacht von 
Joudhpoor erhalten hatten. 


Als dieſer Entſchluß bekannt wurde, erbot fih Ma: 
joe Palmer, damaliger Refident an feinem Hofe, wels 
her. zu_derfelben Zeit zu Agra fi) aufhielt, ihnanf der 


\ 


Sindiah, der mit 
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‚ Erpeditlon zu begleiten, und erbielt zur Antwort, daß, . 
da er bald zurüfzulommen boffe, er dem Reſidenten 
keine unnöthige Beſchwerlichkeit verurſachen wolle. — 
Sindiah marſchirte gegen Jayanagar, welches 
ohne Mtttel zur Vertheidigung und von einem jungen, 
unerfahrnen, dem Vergnügen ergebnen, jeder efnfihafs 
ten Anſtrengung unfaͤhigen und unentfchloffenen Prinzen 
regiert, in bie Aufferfte Beflürzung gerieth. Der Rajah 
und fein Alliirter, der von Joud hpoor unterwarfen 
fich jeder Bedingung, die Sindiah ihnen vorzufchreis 
ben für gut fand, mit Freuden. Sie willigten ein, eis 
ne ſtarke Geldbuße und einen anfehnlichen jährlichen Zris _ 
but zu bezahlen und gaben Feſtung und Diſtrikt Aji= 
mere zurüd, welde ihnen während des Krieges von 
Sindichs Kommandanten Verräter überliefert, 
waren. Ä 


a glüdlicher Beendigung biefer Sache marſchirte 
Sindiah'nach Ajimere, wo er fi mit feiner Armee 
von Joudhpoor vereinigte. Hier war er nicht lange, 
als ihn der-Rana von Dudipoor um Hllfe:bat, um 
fein Anfehn wieder zu erhalten und den Befehlähaber ber 
Seftung  Cheitore, Bheem Sing, der feine Treue 
gebrogen und gegen feinen Fürften In den Waffen war, 
wieber. zum Gehorfam zu bringen. Ban betrachtet den 
Rajah von Dudipoor, als dad Haupt Aller Stämme 
der Rajepootd (Rasbuten) und er führt den Ti: 
tel Rana zum Zeichen feines Vorzugs. Selbſt die 


Mufelmänner betrachten feinen! Stamm einer merkwuͤr 


digen Tradition, die ſeine Genealogie benift, zufolge, 


14 5 ‚nad Dujein. 
mit vieler Ehrfurcht. Er fol namlich: von "weiblicher 
Seife vom berühmten: Ynuspirwan, der zur Se; 
- hurtögeit- Maho mmeds König in Perſien war, 
herſtammen und fo von dieſer Seite gemeinſchaftlichen 
Urſprung mit den Seid, den Nachkommen Huffein’s, 
des Sohnes Ali’s, haben, Der. Umftand iſt merfwiürs 
. dig und gewiß einer forgfältigen: Unterfuchung: werth. 
Denn iſt die Sache wahr, fo beweiſet er, daß zu dieſer 
Beit ein fo nahes ‚Verkehr zwifchen den Eingebornen 
Hindoſtans und‘ den benadibarten]. heidnifchen Voͤlkern 
ſtatt fand, um, in Vergleich mit dem alten Verbote 
ber Vermiſchung ber verfchiednen Kaften, die Spuren 
eines gemeinfchaftlichen Urfprungs zu:beflätigen. 

Ob nun gleich der Rana ber Erße im Range iſt, 
fo bat er doch nicht fo viel Macht, ald die Rajahs von 
Jayanagar und Joudhpoor. Bheem Sing, 
einer ſeiner mächligften Vaſallen, ſaßte daher, im Ver⸗ 


. trauen auf die Stärke .von Cheitore, das auf einem 


hohen, ſteilen Berge liegt, den Muth, das SH der Un⸗ 
terwetlung abzuſchüttelm. 


Sindiad. nahm die Einladung gern an und zog 
vor Cheitdre, wo der Rana zu ihm ſtieß. Er be 
yennte den Ort und obgleich feine Vorſchritte gegen eine 
fo ſtarke Feſtung nur langſam waren, fo brachte er ben 
Bheem Sing endlich dod fo in bie Enge, daß er fie 
‚übergab und fi dem Rana unterwarf, Sindiap 
legte exſt Sarnifon hinein, aber übergab fie bald darauf, 
"dem geſchleſnen Vertrage gewaß dem Rana. 


D 
‘ 
Dr ' R J 


Reiſe von Agra 415 
Nachdem Sindiah bier noch einige Zeit geblieben 
war, entſchloß er ſich, flatt nah Matra zurüfzufchren, 
weiter fübwärtd zu marfihiren, Verſchiedene Gründe - 
bewogen ihn zu diefer Reife, bie fih mit feinem Tode 
endigte und wahrſcheinlich zu deſſen Befchleunigung - beis 
trug. Man konnte vieles gegen diefen Schritt fagen, ' 
und Rana Khan, „einer von Sindiah’ 8 älteften 
Köthen und treueften Dienern, fparte Feine Gegenvora. | 
ſtellungen. Dies war auch vielleicht der Einzige, der 
dem Sindiah aus perfönlicher Neigung ergeben war, 
welcher dieſes auch wuſte und ihn immer mit dem Nas 
men Bruder beehrte. — 'Die neuen Ercberungen i in 
‚Hindo fan waren noch immer in keinem feften Zuſtande. | 
Der verſprochene Zribut der Rajahs von Jaya na gar 
und Joudhpoor war noch nicht bezahlt und dieſe 
Fürſten würden jede, Gelegenheit, ber Erfüllung ihres 
Vertrags auszuweichen, mit Freuden ergriffen haben, 
wobei ſie gewiß von ihren kriegeriſchen Raipoots 
lebhaft unterſtuͤtzt worden wären, die mit Ungeduld daB. 
drüdende Joch der Mahratten abzuſchuͤtteln ſuchten. | 
Die nördliche und weſtliche Graͤnze ſtand den Einfaͤllen 
der Sikhs' (Seiks) offen; welche wegen ber Abweſen⸗ 


— 





heit des Oberhaupts leicht mit größerer Kühnheit ein⸗ 


brechen konnten. Endlich war die Eiferſucht der Regie⸗ 
rung zu Poonah uͤber die Vergroͤßerung von Sin⸗ 


diah' 3 Macht durch ſeine Eroberungen in Hindoſtan 


ke in Geheimniß und die Hüͤlfstruppen, welche ihm’ die⸗ 
ſer Hof, als er von den Rajpoots, Mogolen und 


Afghanen zugleich geaͤngſtet ward‘, unter Holkar u 


und Ali B J adur ſchitte, waren, wo nicht heimüche 
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J und innerliche Zeinde, doch verbächtige Freunde, die 
ſeine Macht beneideten und jede Gelegenheit, ſich auf 
ſeine Koſten zu vergroͤßern, gern ergriffen. _ 


Von der andern Seite glaubte er wahrfcheinlich fei: 
ne Befisungen in Hindoſtan unter dem Schuge ders 
felden Heere, die fie eroberten und unter dem Befehle 
derer, die fie zum Siege geführt hatten, ſicher genug, 
um den Verſuch zu machen, durch. feine Gegenwart in 
Doona einige wefentliche Vortheile zu erlangen. Er 

hoffte ſo viel Einfluß an dieſem Hofe zu , erlangen, daß 
er die Zurükberufung von Holkar und Ali Baha— 
dur bewürkte und fo-allein im Befig der neuen Erobe⸗ 
rungen bliebe. Da ferner die Koſten und bie Erhaltung 
dieſer Eroberungen die er, wie er ſagte, im Kanten 
. Amd zum Nuten des Peshwa gemacht hätte, ; bie 
: Einkünfte. derfelben weit überfliegen, fo hoffte er aus 
dem Schage zu Poona Entfchädigung ‚ bie nach ber 
‚Bilanz der Einnahme und Ausgabe auf 8 Krore Rupien 
angegeben war. Und endlich wünfchte er, da feine va: 
terlichen Beſi igungen in Detan ganz ohne. Keftung 
waren, die Erlaubniß zu erhalten-, eine hinzuzufügen, 
‚um feine Familie und feine Beſitzungen zu ſchuͤtzen. 
Dies waren die Hauptpunkte, wegen deren er mit dem 
Hofe zu Poona unterhandeln wollte und ſeine Hoff: 
nungen hier Einfluß zu gewinnen, gründeten ih — 





auſſer dem, was er von der Dankbarkeit des P es hwa | 


und des Nana Pharnamees, von denen der. eine 
bie Souveränität, ber andere die Stelle als erſter Mini⸗ 
| fer borzüglig feinen ‚Bemühungen dankte, erwarten 
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konnte — Auf die refpeftable Macht, die ihn begleitete, 
und binteichend war, der Regierung Ehrfurcht einzus 
prägen und fie abgeneigt zu machen, ihm Gelegenheit 
zum Mißvergnügen zu geben. Endlich verließ er fich 
auf feine Geſchicklichkeit den Peshmwa durd Schmeiche⸗ 
leien, womit er feirte Eitelkeit fügelte und burch Unters 
haltung feines jugendlichen keichtinns perſoͤnlich an ſich 
zu feffeln. 


Neben dieſen großen Zwecken hatte er noch ander, 


‚untergeordnete, vor Augen. Er war 14 Jahre von 


O ujein, der Haupiſtadt feines Landes entfernt gemes 
fen und da viele Klagen über die ſchlechte Verwaltung 
derjenigen, welchen er die Regierung anvertraut hatte, 
vor ihn gefommien waren, fo hielt e er ſeine Anweſenheit 
fuͤr noͤthig. 


Bu diefen politiſchen Bewegungsgruͤnden kam noch 
der Einfluß des Aberglaubens, von dem dieſer Fuͤrſt, 
ſonſt ein Mann von ſtarkem Geiſt und heller Denkungs⸗ 
art, ſich leicht hinreißen ließ. Er war in ber Religion. 
ber Hindus geboren und erzogen, beobachtete. auch 
alle Vorſchriften derſelben pünktlich; aber er zeigte doch 
eine fehr große Neigung zu den kehren des Korans. Ber 
‚biefer Gelegenheit will ich bemerken, daß, da Diele bei⸗ 
den Refigionen fo lange neben einander in Indien eriftis 


ven, die Bekenner von beiden einander mit einem tole⸗ 


ranteren Blick anfehen, als in andern Ländern zwifchen f6 

verſe iedenen Glaubensgenoſſen ſtatt findet. Daher ſieht 

man oft den Hindu mit Ali's Schuͤler in Klagen 

gegen das Schickſal wegen des Maͤrttrertods der beiden 
Beitr. J. Kunde v. Indien. ODd 
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Söhne dieſes Apoftels und im glänzenden Gepränge an 
ihrer jährlichen Gedoͤchtnißfeier wetteifern. Er reſpek⸗ 
tirt die Feſttage die ber Koran vörfchreibt , oder bie bes‘ 


ſonders zum Andenten des’ Propheten und feiner Apo- 


fiel eingeführt find. Ueber diefe Nachgiebigkeit, darf man 


: fi bei Brabma’s Verehrern nicht wundern. Denn 


fie glauben, daß die verſchiede nen Arten ber. Gottesver⸗ 
ehrung auf der Erde, alle in der Gottheit ſelbſt ihren 
Urfprung haben und ihr gleich angenehm find! Aber 
auch die Schüler der intoleranten Lehren des Korans 
ſind nicht mehr jene wuͤthenden und blutduͤrſtigen Zeloten, 
die im Namen Gottes und ſeines Propheten ihre Bahn 


mit Verwuͤſtung und Mord bezeichneten und die Tempel 


der Hindus niederriſſen, um Mofcheen an ihre Stelle 
zu bauen, Die Geduld und Standhaftigkeit der Hinz 
bus überwand ihren Sanatismus. Sie fahen,. daß 


Furcht für Marter und Tod fie nicht bewegen konnte, 


einen feit undenklichen Zeiten ihnen don den Vorfahren 


überlieferten Glauben aufzugeben, daß fie aber, wenn 


man, fie in deffen rubigem Beſitze ließe, friedliche, fleiſ⸗ 
ſige und nuͤtzliche Unterthanen waͤren. Deshalb bemerkt 


man in Hindoſtan eine große Nachgiebigkeit der Mu⸗ 


f elmänner gegen Meinungen ihrer Nachbarn oder, 


Unterthanen von dem Blauben ber Hindus. Vorzüge 
lich zeigt fich dies bei den Ho’oly oder den Saturnalien 
der Hindus, wo die Frejheit mit Vornehmern ohne 


Zwang zu reden und umzugehen eben fo groß iſt, als 


einſt bei den alten Römern, und wo die Muſ elnnins 


ner eben fo munter an bem Bergnligen Seil nehmen, 


als die Hindus ſelbſt. te 


x 
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- Unfer Mabratten Fuͤrſt war daher nid nur forgfäls . 


tig bemuͤhet, beiderkei Glauben gehörig zu refpektiren, 
fondern trieb feine Bemühung hierin auf einer Seite un. 


gewöhnlid weit. ‚Der Grund bavon iſt falgender. Ein . 
mahommebanifcher Fakir, ber die Gabe der Prophezeis 


Yung haben wollte, Shah Munfoor, warb: von 
Sindiah gefragt und propbezeite ihm, feine künftige 


Größe mit den Worten: „Sch! Ich habe dit alles Lan). 


bis nah Dehly gegeben J Eine ſolche Wahrſagung 


konnte allerdings ſehr viel zu ihrer eignen Ertuͤllung bei 


einem fo ehrgeizigen, für jeden gefaßten swed jo bea. 


barrlichen und fo abergläubigen Panne beitragen. Dem 
fey, wie ibm wolle, — fie ward buchſtaͤblich erflält, 


Natürlich dent Sindiah mit großer Ehrfurcht an 


den, Shah zuruͤk. Sein Schüler und Nachfolger Hus 


beed Shah, muß immer um ihn ſeyn. Gr hatte ihm. 


einen eignen Diftrift (jageer) und ein anfehnliches Eins 
Tommen gefchentt und taͤglich warf er ſich vor ihm nieder 
und kuͤßte ihm die Fuͤße. Schab Munfopr if 
zu Beer, einem Orte im Reiche des: Niza m, begraben 
und Hubeeb Shah drang” oft in Sindiah, daß 


Stab dieſes Heiligen zu beſuchen. Außer der Ehrfurcht, 


die Sindiah fuͤr den Propheten wegen ſeiner. Groͤße 
hatte und der Wirkſamkeit, die eine folhe Pilgerreiſe 
für die kuͤnftige Erweiterung ſeines Gluͤks hoffen ließ, 


wuͤnſchte er Dh einen Sohn, einen Erben feiner Wohl⸗ 


fahrt und glaubte'dies Geſchenk durch feine Andacht bei 
-den. heiligen Reliquien zu erhalten. | Außerdem. zehrte 
ſich eine ſeiner Lieblingsfrauen an einer Unpaßlichkeit ab 
Od J 
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| | und bifbete ſich ein, daß der Anblick der Aſche des heiligen 


⸗ 


Mannes, Die einzige Ausfigt zur Rettung gewähre. 


Alfo martchirte er von Cheitere nad) Dniein, 


“ wo er aus Mangel an Gerechtigleitöpflege die Cinwoh⸗ 


ner häufigeh Diebftäblen und andern Unordnungen aus⸗ 
geſetzt fand, da die Perſonen, welche die Verwaltung 
derſelben hatten, nicht Macht genug beſaßen, dem Un⸗ 
weſen zu ſteuern. Er übergab daher die Polizei und 
die Juſtiz einem feiner vertrauten Diener, bem er ein 


Korps Soldaten zur Unterflügung ließ. Die Einnahme 


blieb in ben Händen der vorigen Perſonen. Nach 23 
ragen brach © indiah von hier auf. Zn 


Diele Verhandlungen hatten ein Jahr und fünf | 


"Monate gedauert, ald Major Palmer, nach Sin: 


diahs Bewerbung darum, Befehl erhielt, ihm zu fol⸗ 
gen. Wir mußten nach ſeiner Beſtimmung den Weg 
uͤber Gualior nehmen, der zwar ein Umweg iſt, aber 
durch Gegenden fuͤhrt, in denen Sindiaps Pälle re⸗ 
woetuirt wurden. | 


. ! 


Am aꝛgſten Februar 1798, kamen wir von Agra 


. nach Baad, einem kleinen Dorfe, in S. 25 W. idj 


Engl. (2,27 geogr.) Meilen in gerader Linie. Der Weg 
- führt durch eine fruchtbare, wohl angebaute Gegend, auf 


der hier und dort Mangos (Mangifera Indion), Neem 


_ (Melica Azedarach) und wilde Datteln (Elate ſylve· 
| Arie) truppweife gerftreut find. Ä 


} 


Fehr. 24 — bis Munniah, S. 13 — 168 


_ 





nach Oujcu. 463 
Engl. (3,65 arograph.) M. Wiss iſt ein undedeutendes 
Dorf, Unterwegs kamen wir über zwei Fluͤſſe, ten 
Utingen und Ban-Gunga. An dem legiern liegt 


Jahjow, wo ein artiges, ſteinernes &erai if, Dies 


ſes Dorf ift wegen zwei entſcheidender Schlachten merk⸗ 
wuͤrdig, die faſt auf derſelben Sjelle dicht daneben vor⸗ 
fielen. Die erſte am 7ten Ramazan, im J. der Hed⸗ 
ſchra 1068 (8 Sun. 1658), worin Aurungzebe bier 
feinen Bruder Dara Shekoh total fſchlug, und die 


andere im Jahre d. H. 1119 zwiſchen Aurungzebe's 


beiden Soͤhnen Schah Allum und Azim Schah, 
in der letzterer geſchlagen ward) und feinen Bruder in 
ruhigem Beſitze des Throns hieß. *) 


[4 


*) So erzaͤhlten mir die Einwohner an Drt und Stelle. Aber | 


rad der Be: hreibung, die Erabut Khan, der ſelbſt bei 
ker letten Schlacht wan, davon giebt, muß fie näher nach 
Agra zu vorgefallen feyn, 


Am Tage vor der Schlacht hatte Azim Schah fein Lager 


„zwiſchen Jahjow und Agra, auf ein: unfruchtharen, 
waſſerloſen Ebene, fo daß die Armee ia der größten Noth 
war.“ (Eradut Khan's Memoirs G. 30.) . Dies muß 
zwiſchen dem Ban— Gunga, der erſt hinter Jabjew 
fließt, und den Utingen gewefen ſeyn, ber auf der Straße 
nad) Agra von erſtetrm Bi Engl: we 4 geogr.) M. ent: 
fernt iſt. 


' / 


Am Morgen ker ESclacht (Sonntags am ısten. Rubbee. 


- al Awul, A, H. 1119 oder 19. Jun. 1707), hatte Prinz 


Bedar Bucht, der die Avant : Garde von Yim Shah’ 'e . 


Armee kommandirte, ein Dorf erreicht ‚ wobel ein Strom 
heile Woſſer floß. Erabut Khan gab-,ven Rath hier 


Halt zu maden. (Dies mußte ber Utingen feon, benn 
_ ' . 4 
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Febr. 25. — ©, 12. W. 6,2 Engl. (1,84 geogr.) M. 
bis Dholpoor, eine ziemlich große Stadt, etwa 
ı Engl. (0,21 geogr.) M. vom Fluffe Ghumbul, an 


.;bem ein Sort ficht, das eben fo heißt, wie bie‘ Stadt: 


ir fängt bie bergigte Gegend an. Auf einem merk⸗ 
wuͤrdigen koniſchen Huͤgel neben der Stadt iſt ein Grab⸗ 
mal, das mit einer fleisernen Mauer umgeben iſt. Der | 


untere’ Theil des Hügeld iſt rdthlicher Safer ber 


‚obere‘ thonigter Sandſtein. 


dedr. ob. — bis Ghoolab- Seray. Die Ent. 


fernung in gerader Linie ift nur 5,8 Engl. (1,26 geogr.) 
.M. in ©. 33 D. Aber der Chumbul iſt neben Dem 


‚Hort tief und um über dad Furt bei Keyteree, fafl 
4 Engl, (0,86 geogr.) M. höher hinguf, zu kommen, 
"muß man einen Umweg machen, der durch Huͤgel und 
Defileen führt, fo daß man an.ı24 Engl. (2,7 geogr.) | 
M. auf biefem Wege zubrifgt. j 


Der Chumbul iſt einer ber beträgtlichten Fiuſe | 
Hindoſtan' s. Er entſpringt bei der alten Stadt 


Mundu mitten in der Prodin; Malwa, etwa 15 Engl. 


wiſchen Jadfow und Ag ra fließt fonft kein Baffer.) Der 
Prinz folgte ihm, ruͤckte über, ‚wie Gradut Khan abwe—⸗ 
fend war, vorwärts, und gab den Bortheil, Wäffer zu 


u | haben, auf. Da es nun ſcheint, daß er, ehe er auf den 
e ’ Keind flieg, wenigſtens noch eine Stunde marſchirt ſey, 


(obige Memoirs S. 33) ſo kann man annehmen, daß bad 

| Gefecht 3 Eusl. (0,65 geogr.) M. von dem uting en.gegen 
Agra zu, feinen Anfang genommen babe, | 

\ 


— — vo. 
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Be geegr.) M. ‚vom Nerbudda, fließf dann nordoſt⸗ 
wärtö bei der. Stadt Kotah vorbei ,. und ergießt ſich, 
nachdem er manche kleinere Fluſſe aufgenommen hat, 
endlich ſelbſt zo Engi. (4,34) unten Etawa in den 
Sumna Die ganze Länge feines Laufs beträgt gegen 
440 Engl.. (95,55. geogr.) M., bei dem. Zurt zu Keys 
teree ift fein Kanal 3 Engl. (0,16 geogr.) M. breit, 
Dies Dorf- ſteht auf dem ſuͤdlichen, hoben und ebenen 
Ufer. Wenn in der naflen Jahrözeit der Kanal voll iſt, 
ſo giebt der Anblick einer ſolchen ſtroͤmenden Waſſer⸗ 


maſſe, welche Huͤgel von ben ſonderbarſten ‚Bormen ein⸗ 


ſchließen, eine Landſchaft, die einen Reiſenden vorzügs 

lich intereffirt, deſſen Auge durch das ewige Einerlei der 

weiten Ebene iwiſchen dem Ganges und dem Ju m na 
ermuͤdet iſt. 


Chovla— Seray iſt ein kleines Dorf, mit einem | 


Sort von Lehm, in dem ein Einnehmer de von deu Mab— 


ratten wohnt, 


Febr. 98. — 6.292. 17,2 Engl. (3373 geogr.) M. 
bis Novrabad,: ein großed Dorf am Südlichen Ufer 
des Sank, über den hier eine ſchoͤn gebaute, ſteinerne 
Bruücke von 7 Bogen führt, An das Dorf. ſtoͤßt ein an⸗ 
muthiger, großer Garten, mit einer Mauer von Stein 


umgeben; ein Werk Turungzebe's, wie —— 


Jnfchrift über der Pforte zeigt: 


Diefen Garten pflanzte König Lalumgeer, deſ⸗ 
fen allgemeine Güte mit der Sonne im vollem 
Blanʒe wetteifert. J 


— 
x 
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Algzz er eiien Ausdruck ihn zu bezeichnen wuͤnſchte, 
antwortete eine unfichtbare Stimme: : Du ſabel 
den Garten der Schoͤnheit. 

Im J. d. Hedſchro 1077. 


(Dies koͤnmt mit ünferm Fahre 1666. überein.) 


| 424 u u Reife von Aue 


In biefem Garten fteht ein Monument zum Anden; 
Zen an bie wegen ihrer Schönheit eben ‚fo: als wegen | 
ihres lebhaften Witzes und des Feuers ihres Dichter⸗Ge⸗ 


| nies beruͤhmte Prinzeſſin Goonna Begum. Mehrere 


"ihrer Lieder in der Hi nboftanifhen Sprache werden wo 
immer gelungen und bewundert. *) Gie wer die Toch⸗ 
ter. des Nabobs Alla Kooli Khan mit dem Beinamen 
Chinga oder Shefh Angooſthee, weil er ſechs Fin⸗ 
ger an jeder Hand hatte, over «ld Munſubdar yon 5009 
Reutern. Seine Tochter war erſt mit Shujah— ud 

Dowlah verlobt, ward aber an Ghazee⸗ udbsdeen 
Khan verheurathet, und dieſer Umſtand trug nicht we⸗ 
nig zu der toͤdtlichen Feind ſchaft zwiſchen dieſem Vezier 
und dem Nabob Sufder Jung, Shujahe⸗ud' Dow⸗ 
lah's Vater bei. Der Sarg tat die Inſchrift: „Ach! 
Goonna Begum!“ Nimmt man die Perſiſchen Buch⸗ 


2) W. Jones hat in dem erſten Bande der Afiatick Reſear- 
ches (8.55). ein Gedicht eingerüdt, von bem er fie für bie 
Verfaſſerin bielt. Aber Hr. Gilchriſt, der ſo ausgezeich⸗ 
nete Verdienſte um die Hindoſtaniſche Philologie / hat, ſchreibt 
Nes (in ber Vorrede zu ſeinem Woͤrterbuche, S. XXXIII.) 
auf die Autorität des’ Gool zar Obra heem dem Meer 
Qumurs o0df: Deen, ber 1196 s $. (1781 a E. 6.) 
lebte und aus Dehli war, zu. 


ud 
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haben dieſer Inſchrift für Ziffern, ſo koͤmmt das Jahr d. 
H. 1189, oder” 1775 n. C. G. beraus. 


x 


Aus dieſem Garten kann man die Höhe und Zeſtung 
Bualier in der Richtung von ©. 32 O. ſehen. 


Auf dieſem Wege kamen wir, außer über den Sank, | 
noch über zwei andere Fluͤſſe, ben Gobäry oder Qu ärre 
und Abfin. Der Anblid der Gegend ift unfruchtbar; 
man ſieht keine Baͤume, und fie iſt groͤßtentheils unan⸗ 
gebauet. An der Strafe liegen einige kleine Schloͤſſer, 
theild.von Lehm, theild von Stein, die einigen fchlechten 
Häuptlingen dazu dienen, wehrlofe und unbewaffnete 
Keifende auszupländern. | 


L 
N 


Febr. 29. — ©. 273 0. 13,2.€. (2,26 geogr.) M. 
nah Sualior. Wir fampirten nordweſtlich vom Fort. 
Die Anhöhe, auf der dieſes berühmte Fort ſteht, gebt 
von N. 13 O. bis S. 13 W. Sie iſt 1,6 Engl. (0,35 , 
geogr.) M. lang und nicht uͤber 300 Yards (845 Parifer 
Fuß) breit. Die Höhe.am nördlichen Ende, wo fie am | 
größten ift, beträgt 342 Engl, (321 Par.) Fuß. Bier iſt 
ein Pallaſt. Mitten im Fort fliehen zwei. merkwürdige - 
pyramidalifche Gebäude von rothem Stein. Sie find 
in dem älteften Style der Architektur der Hindus, und 
ſollen zur Wohnung der Schwiegermutter und der 
Schwaͤgerin eines Rajahs erbaut: worden feyn ‚der vor 
langen Zeiten lebte, da dieſe Feftung noch die Hauptſtadt 
eines großen Reichs war. Eine ſteinerne Bruftweht 
umſchließt den r Gipfel des Säge, ber ſo ſteil iſt, daß 


u 
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mian es für unmoͤglich anfab, ihn zu erfiüemen, bis Ma⸗ 


jor:Popham das Gegentheil am 3ten Auguft- 1780 
zeigte.,*) Das einzige Thor ift am nördlichen Ende der 


Ditfeite, von dem man mittelft mehrerer abgefegter Trep⸗ 
pen auf ben Gipfel des Felſens kommt. Innerhalb be: 


finden fi mehrere natürliche Hälen im Bellen, die immer 
einen Vorrath vortreffliden Waſſers enthalten. Auf: 
ferhalb finden fich an der halben Höhe verſchiedene Ni⸗ 
| ſchen mit Figuren von Menſchen und Thieren, die ſo wie 
die Niſchen ſelbſt im Ganzen aus dem Felſen gehauen 
ſind. Laͤngs der. Oſtſeite läuft nahe an der Spitze ein 
Streif von blauen Fließen, noch ganz friſch und reich 


*) Die befonderen Umftände dieſer glaͤnzenden That, welche 


dem oberſten Befehlshaber eben, ſo viel Ehre bringt, als 
bem Kapitän Bruce, ber bie Unfernehmung vorſchlug, und 
‚bie Abtheilung, die zuerſt ben Felſen erſtieg, anfuͤhrte, ſind 
zu bekannt, als daß ich ſie hier wieder anfuͤhren ſollte. Die 
- Keftung wurde bald darauf der Allianz gemäß, dem Nana von 
Gogud Übergeben. Da aber biefer Fuͤrſt feine Verträge mit 
den Engländern während des Kriegs nicht erfülte, und her: 
nach von den Bedingungen des Vertrags mitden Mahrat: 
ten, in den er eingefchloffen war, abwich, fo warb er mit 
Recht ihrem Zorne Preiß Jegeben. Sindiah belagerte das 
Hort, und es ‚gelang ihm, nach ‚mehreren. vergeblich verflof: 
ſenen Monaten, - einen. Theil der Garnifen zu beſtechen, der 
V feine Truppen einließ. Der Rang warb bald barauf ge: 
Br zwungen, fi. ſelbſt in Sindiah's Hände zu uͤbergeben, 
der ihn in dieſes Fort fuͤr ſein kuͤnftiges Leben einſchloß. 
Dieſes dauerte aber nicht mehr lange, und wie gewdhnlich 
ward ſein Zod gewaltſamen Mitteln zugeſchrieben. Die ge⸗ 
glaubtefte Sage in ber Gegend ift, daß er Gift erhalten, bie 
ſes aber nicht gewirkt habe und er erdroſſelt werben ſey. 


* 
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von Farbe bin; a ein Beweis, daß Diele aunſt ſchon 
in frühen Zeiten in Indien. zu einer großen Vollkom⸗ 
menheit gediehen war. 

Die Stadt, weiche fi) ‚längs der Dffeite bed Hüs 
gels erftredi ,.ift.groß, volkreich, und hat manche ſchoͤne 


Haͤuſer von Stein, den die benachbarten Huͤgel in Menge 


liefern. Diefe bilden eine Art von Amphitheater, das 


Fort und Stadt in einer Entfernung von ı biö 4 Engl. 


(0,22 bis 0,87 geogr.) M. umgiebt. Sie beſtehen vors 
zuͤglich aus roͤthlichem Thonſchieſer, der viel Eifen zu 
enthalten ſcheint. Ihre Oberfläche ift holprig, und es 
findet auf ihnen keine Vegetation: ftatt. Deſtlich von der 
Stadt Aduft das Fluͤßchen Soonrica, dad jegt im ber 


trocknen Jahrszeit, faft ohne Waſſer if. Etwa 700 


Yards (beinahe 2000 Parif. Fuß). von dem nördlichen 
Eade des Forts erhebt ſich ein Pegelförmiger Hügel, auf 


deſſen Gipfel ein merfwürbiges Mauerwerk ficht. Es 
ſind zwei hohe Pfeiler, .die ein Bogen verbindet. Es 
ſcheint aus frühen Zeiten zu ſeyn; aber ich konnte nicht 
. erfahren, wozu ed errichtet ward. Neben dem Soon» 


rica ſteht ein ſchoͤnes ſteinernes Gebaͤude mit einer 
Kuppel, die mit blauen Fließen gedeckt iſt. Es iſt das 
Grab des Mahommed G hous, der zur Zeit Kaiſer 


Akber's wegen feiner Gelehrſamkeit und Heiligkeit be⸗ 


ruhmt war. Innerhalb der Ringmauer dieſes Monus 
ments iſt ein kleiner Grabſtein zum Andenken des Tan: 
Sein, eines trefflichen Lonkuͤnſtlers an eben djefeg Mo⸗ 
narchen Hofe. Das Grab befchattet ein Baum, von 
dem man den Aberglauben hat, daß fein Laub gefauet 
ber Stimme eine große Schönheit gebe, on 
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Der von biefer Stadt abhaͤngende Diſtrikt, welcher. 
bad Land Ghod begreift, bringt 22 Lat Rupien ein, vor 
benen 15 in den Schatz kommen, und 7: für die Einneh⸗ 
mer aufgehen. Die Verwaltung diefer Provinz hatte 
Sindiah damals einem feiner vorzuͤglichſten Generale; 
dem Ambagee Ingia anvertraut, in deffen Abwefen- 
heit fein Bıuder Kbunbojee die Einnahme hatte, und 
Gouverneur der ſeſtung war. 


Hier wird ein anſehnlicher Handel mit Tuch von 
.. &hbanderi und mit Indigo getrieben. Etwa 7 Koß 
(8,625 geogr. Meil:) von bier ift auf ber Straße nad 

Nirwir bei dem Dorfe. Beereih ein Eifenbergwerf, 
das mit vielem Vortheile gebaut wird, , Wegen der grof- 
fen Feftigkeit des Forts braucht Sindiah ed zum Vers 
- wahrungsorte feinet Staatögefangenen und zum Haupt: 
magazine feiner Artillerie, Ammunitien und Kriegs⸗ 
geraͤthe. 


Bon Gualior geht der gerade Weg nach Oujein 
aber Nirwir und Seronge, Daaber der Rajah, 
| der damals Nirwir befaß, ein Munn von verrätherifchem 
Charakter war, ſich mit barbarifchen Mordthaten befu= 
beit hatte, und einen Trupp Banbditen, um jeben Sets 
| fenden, der in ihre Hände fiel, auszuplündern, bielt, fo 

war un der Weg über I,hanfi anempfohlen. — 


Die Vorfritte ber Mahratien in Hind often, 


- bie fich gleich der Peft durch Verheerung auszeichnen, ges 


ben keinen angenehmen Proſpekt. Vielleicht hört. aber 


Nr 








N aa Duke, 49 u 


ber Leſer gern, daß ber graufame Rajah von. Rirwir 
qus feiner Feſtung vertrieben, und dahin gebracht iſt, 
daß er für einen kaͤrglichen Biſſen von der Guͤte der jetzi⸗ 
gen Scheer. abhangt, und ſo weiter kein Unheil ſtiften 
kann. 


Am 6ten März kamen wir bis Antery 122,9 €, 
(2,8 geogr.) M. m ©. 16 O. (von Gualior. De 
Weg geht zwiichen Hügeln bin und ift breit: genug, 

" liegt aber flellenweife, fo vol großer. rundes Steine, Da 
ihn Fuhrwerk nur fhwer pafliren ann, Die erften ‚His 
‚gel bei Gualior find von chen der Art, wie die um bie 
Zeftung her. Die bei Antery beftehen aber aus einem 
quarzarrigen Steine. Antery iſt eine ziemlich große 
Stadt mit Mauern, und hat ein Fort. Es liegt am 


Buße der Anhoͤhen am Fluͤßchen D eäloo. N 


Maͤrz 7. — bis Dibborah, S. 08 8 ‚ 15 E. 
(3.25 geogr.) M. Der Weg iſt gut und führt durch eine 
laͤndliche, recht ſchoͤn angebaute Gegend. Es war jetzt | 
die Gerſte reif. Dibborah ift ein Feines Dorf, das 
dem Rajah Pirtiput von Pahour ‚gehört. legten ' 





res ift ein Fort auf einem laͤnglichten Berge, welches wir | | 


fo wie zwei andere Forts, die demfelben Rajch gehörten, 
unterwegs zu Geſicht befamen. Der Rajah iſt von Ge⸗ 
ſchlecht ein Jar. Als die Map ratten in diefe (Gegend " 
famen, fon er ihnen einen bartnädigen Widerſtand ent⸗ 
gegengefeßt, fid) aber endlich auch zum Tribut verſtan⸗ 
den haben. | 


4 


Maͤrz 8. — bis zu. einer Fre eima 3 Engt. 


⸗ 


430 — Neiſe von Kam 


(065 geogr.) m. in N. W. von Ditteah, e. 3635 D., 
13,8 €. (3 geogr.) M. Die Zelte waren vorangeſchickt 
worden, um fle'nebem ber Stadt aufzuſchlagen. Da 
aber der Waiab, der den Mabhratten sinsbar ift, yes 
waltige Rudftände hatte, fo ließ ihn bie Annäherung 
anſerer Leute fuürchten, es käme ein Detaſchement von 
BGualior, um bie Bezahlung mit Exekution beizutrei⸗ 
ben. Bei dieſem Mifverftändniffe verweigerten die 
Leute des Najah den unſrigen näher an die Städt zu 
fommen. - Aber fie waren kaum beſſer unterrichtet, als 
der Oheim des Rajah mit einem zahlreichen Gefolge 
Fam, um den Reſidenten zu befomiplimentiren, und uns 
‚ mit zubdringlicher Gaſtfreundſchaft zu bitten, wir moͤch⸗ 
ten den folgenden Tag unſer Lager dicht neben dem, Pal⸗ 

I af aüffglagen | , . 


Neben dem heutigen Lager liegt ein ziemlich hoher 
und unebener Quarzhuͤgel, der manche ſchoͤne Kryſtalli⸗ 
ſationen hat. Am Abhange waͤchſt König’s Trophis 

| aspera, bier Sahoora genannt. Auf dieſem armen 

felſigten Boden, iſt fie niebrig und flrauchartig. In der 

Ebene erhebt fie fich zu einem beträdhtlihen Baume. 

Wegen der Kenntniß feiner adftringirenden oder anti: 

feptifchen Kraft, bedienen ſich bie Einwohner Heiner 
Spaͤne von feinem Holze, die an einem Ende in eine 

Art Bürfte zerſpalten ſind, um ihre Zähne zu, putzen. 

ESie empfehlen dieſe Mode als Praͤſervativ gegen Zahn⸗ 

wey ber auch als Mittel gegen dies Uebel.’ 


Auf bemfeiben felfigen Hlgel waͤchſt eine fößne Art 


- 


4 1 
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’ 
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Lvolvulus von blauer Farbe, welche die Einwohner 
Sehewa nennen. Es iſt der E. alfinoides, Z. Auch 
wuchs biefe Pflange auf. den Zhonhügeln von D hole 
poor und Gualior in Menge An ietzterm Orte iſt 
er im Fort an manchen Stellen ſo haͤufig, daß es ſcheint, 
als ſey ein Teppich vom ſchoͤnſten Azurblau auf den 

Boden gedeckt. | 


März 9. — Bir famen durch bie Stadt Dits 
teah, die über 13 E. (0,325 geogr.) M. lang, und faſt 


eben fo breit iſt. Sie ift volfreih und gut gebaut. Die . ° 


Häufer find von Stein und mit Ziegeln gebedt. ind 
fleinerne Mauer mit Thoren umgiebt den Ort. ‘ Am 
nordweſtlichen Ende ſteht ein großes Gebaͤude mit einer 
großen und-6 kleinern Kuppeln, welches bie alte Woh⸗ 
nung der Rajah's war, und auch noch jet von einigen 
Derwandten der Kamilie bewohnt wird. Der jebige. 
Raijah bat fi ch aber einen eigenen Pallaſt außer ber Stadt 
‚auf der Süboftieite gebauet. . Er ſteht auf einer Anhoͤhe, 
von der man auf einer Seite bis Pachour, auf der an⸗ 
dern bis Nirwir, und auf ber dritten bis JI,hanſi 
feben kann. Dicht an den Hügel ftößt ein ziemlich, weis 
ter See, an deſſen Ufer wir uns, lagerten in &. 433- O. 
und ‚5 e. uns geögr.) M. von dem vorigen Drte. 


Dieſe Stadt liegt in der Propin; Bundelcund,. 
‚Die Einwohner find ein ſtarker, ſchoͤner Schlag von 
Menſchen und äußern Wohlſtand und Zufriedenheit. re 
haben, fo wie die andern Bunbelahs, das Kob’eined 
- tapfern Volks, und gaben zwei Jahre nad) unferm Be:. 


\.: 


! 
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fuche einen ausgezeichneten Beweis, wie gut fie 7 vers 


dienen. Gopal Row Bhow, Sindiabh's Bene 


ral⸗en⸗Chef in Hindoflen marſchirte mit allen feinen 
Truppen ‚gegen Ditteäb, um die Bezahlung des Tri⸗ 


buts zu erzwingen. Der Rajah ſtellte fi ihm entges 


gen. Es kam zum Treffen, in welchem die Ztuppen von 
Ditteah die von De Boigne gebildeten Bataillons 
von Veteranen, welche ein erfahrner und gefchietter Dfs 
fi zier, Major Frim on t, anflıhrte, mit dem Schwerdte 
in der Fauſt angriffen. Die Bundelahs zeigten keine 
Furcht vor Musketenfeuer und Bajonet, und oft wurs 
ben Grenadiere im Augenblide, wo ihr Bajonet die 
Bruft des feindlichen Pferdes burchbohrte, niebergehauen. 
Die Brigade verlor 300 Mann. bei diefem Angriffe, und 


Major, $rimont verficherte mir ſelbſt, daß bloß ein 


. unäufhörlicher Traubenhagel aus grobem Geſchuͤtze fi ie 
vom gaͤnzlichen Untergange gerettet satte Zu 


x 
De Difrife bringt fähelich 9 bis 10 Lak Rupien 

ein, und muß den Mahratten einen, ‚Tribut bezahlen. 
deſſen Betrag ſich nach ihrer Kraft, ihn beizutreiben, 
richtet. | | 


An dieſem Abende erhielt der Kefi dent einen Beſuch 


vom Rajah, der ˖Sutterjet heißt. Er iſt etwa 40 


Jahr alt, uͤber 6 Fuß hoch, von athletiſcher Form und 


u einnehmendem Anſtande, auch nicht unangenehmer Ge: 
fatsbildung nur daß der zu ſtarke Gebrauch des 


- 


Opiums ihm tin etwas ftupides Anfehen giebt. Trog 
feiner Gewohnheit, ſich ſo zu vergiften, und feinem: ve 
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gelloſen Hange zu finnlihen Lüßen, liebt er aihletiſche 
VBeranugungen, vorzuglich, die Jagd. Seine Thaͤtigkeit 
und fein Muth‘ bei der Jagd der wilden Schweine, der 
Keelsgaw (Nilgau, die Antilope picta von Pals 
lad, Pennant's weißfüpige Antelope, bier N 05.98 
nannt,) und des Zigerd, von denen alle benachbarte 
Wälder voll find, wird ſehr geruͤhmt. 


Den higenden Tag rofteten wir, um bed Rajah’s 
Befuch zu erwiedern, und marfchirten den ııten März 
‚bis J,hanſi, we wir uns in S. W. vom Fort lager: 
ten. Wir hatten in.ber Richtung ©. 364 D.; 155 €. 
(3,36 .geogr.) M. zurüdgelegt. J, hanfi ifi ein bes 
. krächtlicher Drt, doch Zleiner, ala Ditteah. Ein fleis 
nernes Echloß auf einem hohen Hügel kommandirt den 
Ort. Suͤdoͤſtlich etwa 5 bis 600 Yardö (1400 bis 1700 
Par. Zuß) davon liegt eine andere Anhoͤhe, ziemlich 
eben ſo hoch, wie das Schloß. Der zu dieſer Stadt ge⸗ 
börige Diſtrikt, der etwa 4 Lak Rupien jaͤhrlich ein⸗ 
bringt, gehoͤrt dem Peshwa, und da er an 50 Jahre 

ununterbrochen in deſſen Beſitze geblieben iſt, ſo iſt er 
ruhiger und beſſer, als die meiſten benachbarten Territo⸗ 
rien, angebauet, welche haͤufigen Regierungswechſel 
erlitten haben. Deshalb wird ber Ort von ben Karawa⸗ 
nen von Dekan, die nach Furrukhabad und den 
andern Gegenden des Dooab (Duab) gehen, beſucht. 
Daher kommt ber. Zufluß von Reichthuͤmern, welcher. 
durch einen beträchtlichen Handel mit Tuch von Chan: 
dri und duch die Manufakturen-von Teppichen, und 
von Bogen, Pfeilen- und Spesren , Den vornehmiten.. | 

Brise, 4. Runde v. Indien. Ge: 


434 — Reiſe von Aa 


Waffen Her Stämme ber Bundelahe: noch erhöhen 
J vird. 


Der Soubahdar von Jhanſi, Rago na t'h 
Harry, reſidirt gewoͤhnlich zu B urwa⸗-Sagur und 
uͤberlaͤßt die Sorge für J,hanſi feinen jungern Brus 
der, Sheuram Bhow. 'Diefer Herr- befuchte. den 
Reſidenten am Abend unferer Ankunft. » Er ift ein grofs 
ſer, ſchoͤndr Mann und von hoͤflichem Betragen. Nach 
ſeinem Verlangen blieben wir den folgenden Tag hier, 
und erwiederten am Abend ſeinen Beſuch. Er empfieng 
uns in feinem Haufe in der Stadt, wo wir feinen Bru⸗ 
der Bit mun Row jahen, ber älter alö Sheurum 
Bhow, aber jünger als der Soubahdar fl. Er war 
bloß Privatmann. Vorher war er in Sindia b’8. 
Dienften, und etwa zwei Jahre zuvor mit einer bes 
| trächtlichen Macht und 22° Kanonen nad Bund elcund 


veſchickt worden. Aber ein Haupt der Bundélahs, 


-Mooni Erjun Sing fchlug ihn, und, er. verlor alle 
Kanonen und Bagage. 


Maͤrz 13. — ©. 561 O., 124 €. (9,74 8.) M: 
bi8 Burwa Sagur,. welches biefen Namen vom Fluͤß⸗ 
Gen Burwa führt, das jenfeits bes Orts fließt, und 
durch Eindämmung einen großen Teich. (auf Hindoſta⸗ 
viſch Sagurf'hinter dem Fort oder Kaftelle bildet. Das 
Dorf iſt Bein, bat aber mehrere gute ‚Häufer, und bie 
Felder find umher ſehr gut angebauet. Das Kaftell, in 
bem ber Soubahdar reſidirt, gleicht einem, alten Bothis 
ſchen Gebaude. Ein alter Rajah von Du. Ach a baute 
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es, und es ſoll eins der 52 Schloͤſſer ſeyn, deren Bau er 
- en. einem Tage befahl, Die alte Stadt Dunda blieb 
uns auf.dem heutigen Marſche recht, etwa 9 €. (1,95 g.) 
M. in ©. D. z. ©. von J „hanſi. Der Rajah von 
Dunda war ſonſt das Haupt ber Stämme der Buns 
délahs, von dem die andern Rajahs ihr Teeka 
oder das Zeichen ihrer Wuͤrde erhielten. Seine Eins 
kuͤnfte find. durch verfchiepene Abbruͤche bis auf ı Lak 
Rupien zufammen gefhmolen, und. in eben dem Ber 
hältniffe ift auch feine Macht geſunken. Er heißt jest 
Bilermaieet. | oe 


. Heute Tamen wir zuerfi über den Betwa. Die 
fe Fluß macht von feiner Quelle, füdlih von Bopal 
bis zu feinem Zufanmenfluffe mit dem Jumna, unter 
Calpee einen Lauf yon 340 €. (73,83 g.) M. in norb- 
Öftlicher Richtung. Sein Bette war da, wo wir über- 
“festen, 3. Furlongs (0,08 g. MM.) breit, der Boden befs 
felben. fandig und: vol runder Steine und das Waffer 


zu dieſer Jahrszeit nur knietief. In der Regenzeit wird 


er aber ſo hoch, daß man ihn nicht paſſiren kann. 


Zwei €. (0,43 9.) M. von. Burma Sagurfamen wir - | 


über den Bhood Nulich, über den bier der jetzige 
Sorbahde eine Bruͤcke von 8 Bogen bat bauen laſſen. 


Bei unferer Ankunft wurden wir angenehm burch 
ein Geſchenk von Kohl, Salat, Sellerie und andern 
| Eurapaͤiſchen Kuͤchengewaͤchſen vom Soubahdar über 
raſcht. Am Abend befuchte er und. Cr fehien ein Sec: 
ziger zu kon, hub war unter ber mittlern Statur. Seine | 

«ea 
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Miene zeigte Verſtand und ſein Benehmen war art 
. Da er fih wegen eines Törperliden Gebrechens einige - 
Zeit in dem Engliſchen Poſten Kanhpoor aͤrztlicher 
Hülfe halber aufgehalten hatte, fo liebte er, Europilde 
Sitten und Gebräuche. ‚Er hatte Beurtheilungstraft 
genug, um bie uederlegenheit unſerer Landsleute über 
die ſeinigen in Kuͤnſten und Wiſſ enſchaften einzuſehen, 
und da er unbefangene Pruͤſungsgabe beſaß, und von ' 
. keinen Nationalvorurtheilen. gefefjelt warb, welches bei | 
ben Eingebornen Hindoſtan's ein feltener Fall iſt, ſo 
| bemühte er ſich ſehr, Kenntniß von unſern Fortſchritten | 
in Künften und Wiffenfchaften. zu erhalten... Als, wir 
am folgenden Morgen feinen. Beſuch errwiederten, em 
5 pfieng er und in. einem obern Zimmer des Schloſſes, 
"daß, fatt mit den Hindofanifchen Muslum, mit Ti⸗ 
Shen‘ und ‚Stühlen auf Europaͤiſche Art verſehen ‚war, 
Er zeigte uns verfchiedene Englifche Bücher, unter de 
en ſich auch die zweite Ausgabe ber Eincyelopaedia 
Britannica befand. Die Kupfer hatte er alle reinlih 
von inländifchen Beichnern topiren laſſen. Um nun zu 
dem Schage von Kenntniffen zu gelangen ‚ben biefe 
‚Bände enthalten, hatte er in diefen hohen Jahren noch 
ben Vorſatz- Engliſch zu lernen, und war um einen Leh⸗ 


zer oder um ein Buch, das ihm. biefe Bemuͤhung erleich 
terte, ſehr verlegen. 


Lieuten. Me. Pherfſon verurſachte ihm daher 
keine geringe Freude durch das Geſchenk einer Kopie 
von Gilchriſt's Lexikon. Er unterhielt uns mit meh⸗ 
reren Stuͤcken einer Handorgel, die er zu. Kanhbpoor 


v 
S 
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gekauft datte, und brachte auch eine Elektriſirmaſchine 


herbei, die einer von ſeinen Leuten gebaut hatte. Der 


Cylinder war ein gewoͤhnliches Tiſchglas. Hiermit lud 


er eine Flaſche und theilte zu nicht geringem Erſtaunen 


derer, die feine Verſuche trafen, und der Zuſchauer, viel 


derbe Schlaͤge aus, Da bie Luft fehe troden war, fo 
gelang der Verfuch vortrefflich. Auch machte er verftäns 
dige Fragen über die Natur des eleftrifchen Fluidums 


— 


und den Theil ber Flaſche, in dem feine Anhaͤufunn ſtatt 


finde, ob im Glaſe oder an ber Bekleidung u. ſ. f., 


welche bewieſen, daß ex dieſe Verſuche nicht mit kindi⸗ 
ſcher Neugierbe, bloß ihrer Neuheit wegen, betrachtete, 
fondern die Urfachen der Phänomene zu ergründen ſucht. 
Es thut mir weh, hinzufuͤgen zu muͤſſen, daß dieſer 
Mann, als er vor etwa zwei Jahren einen Schaden be⸗ 
kam, den er fuͤr unheilbar hielt, ſich nach Benares 
begab, und in den Ganges ſtuͤrzte. 


Min ıg — Rach 9 0.173 €. BR 
bis Pirtipour, einem Eleinen Dorfe, das dem Rajah 


von Ouncha gehoͤrt. Der Weg iſt ſteinig und ganz mit 
Dornen bedeckt. = 


März 16. —. Nah ©. 17 D, 1 13. €, (2,82 9) n. 
bis Bumouree. Der Weg iſt freier, vorzüglich gegen 
dad Ende. Wir lagerten ung auf einer mit Baumpars 


tieen ſehr reizend befcatteten Ebene. Das Dorf ficht - 


anf einer Höhe. Die Häufer find von Stein unb mit 
Ziegeln gedeckt zodie Straßen weit und reinlich. 


Ritz 17. — Nach S. 25 O., 113 E. (2,04 9.) J 
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M. did Belganny. Der Weg geht durch einen Wald 
und iſt im Anfange fehr verwachfen ; wird aber in ber 
"Folge geräumiger. Wir fanden im Holze ben Bombax 
Goffypium 'L., einen ſchoͤnen Baum von mittlerer 
Groͤße, der gerade in die Hoͤhe ſchießt und an dem Gip⸗ 
fel nur einige wenige Zweige hat, an deren Enden bie 
. großen gelben Blüten traubenförmig: bei einander ſtehen. 
Damals, als ic) ihn fah, hatte er keinkaub. 


Fan 8. — Nach S. 2 W., 1005 €. (3,18 9.) 
M. bis Tearee. Der Weg ift anfänglih mit Straug: 
werk verwachſen, wird aber nachher rein, und die Ge⸗ 
gend iſt umher angebaut. Waizen und Gerſte war bald 
reif. — Dies iſt ein großes Dorf mit einem Fort auf 
einer anſtoßenden Hoͤhe. Es gehoͤrt zum Bezirk des 
Rajah von Duncha. Chandéri rechnet man 16 Koß 
(6,1 9. M.) und Chatterpoor 25 Koß (9,4 g. * 
von hier. 


. März 19. — Rach S. 233 W., 11,97 E. (2,6 9.) 
M. bis Maxounee, ein ſchoͤnes großes Dorf mit 
einem Fort, das dem Rajah von Chandéri, Ram⸗ 
Chund gehoͤrt. Letzterer Ort iſt von hier in N. W. 
14 Koß (4,25 g. M.). Der Rajah lebt zu Oudh in 
Äner'Art von Zuruͤckgezogenheit, und hat feinem Sohne, 
der an die Mahratten einen Tribut bezahlt, die Ver⸗ 
waltung bed Landes Überlaffen. ‘Der Weg war gut, mit. 
Ausnahme des Uebergangs über den Meinen Fluß Jum⸗ 
när, ber ein feiles Ufer hat, und deffen Bett voll grofz 
ler runder Steine liegt. Auch gegen Ende des Wegs ifl 


‚ 
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Der Boden voll Löcher. Die Gegend iſt en und ſehr 
gut ongebauet. 


März 20. — Nah ©. «6 ®. 8,07 8. (1,75 8.) 
M. bis Sindmwäha durd eine ber angebauteften (Ges - 
genden, die ih noch in Hindoſtan gefunden habe. 
So weit dad Auge nur reichte, war die Ebene mit einer 
reichen Aerndte von Waizen und Gerfte bededt. Sie 
tiegt im Diftrifte von Chandéry, gehört aber einem _ 
Chef der Rajpoots, der gewiffermaagen vom Rajah _ 
unabhängig, ift, da er bloß ben Mapratien Chout 
bezahlt. Neben dem Dorfe iſt ein ſchoͤner, großer Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter, mit weißem Steine eingefaßt. Heute kamen 
wir uͤber den kleinen Fluß Jamny und einen Regen⸗ 
bach, an deſſen Ufern ih das D,hawry, welches nach 
Dr. Rosburgb das Lythrum fruticolum L. iR 
fand. *) 


März 21. — Nach S. 217 W., 9,32 €. (2,02 9.) 
M. bis Närat. Der Weg ift mit mehreren Regenbaͤ⸗ 
chen. und Defilés durchſchnitten. Die Gegend iſt anges 
baut, aber nicht fo vollkommen, wie die gejtern gefehene. 
Dies Dorf liegt am Fuße der Hügel, bie Bundels 
cund von Mälava ſcheiden. Es gehoͤrt dem Rajah 
der Bundélahs zu Sur: ⸗ cootab, begabt aber ein 


*) Die Herausgeber von Dr. Rorburg X Bat bringen die 
Pflanze unter das Geſchlecht: Grislea, und geben ihr 
den Veinamen tomenteofa, wahrſcheinlich aus einem Miss 
verftändniffe, da bie Blätter. "swar unten weißlig aber 
glatt ſi Au nb, 


5 


4 Meife von Agta 
Viertel der Einkünfte an die Mahratten j die bier 
von Seiten des Spubahdar von Groß: Sagur einen 
- Pandit ed einzunehmen, halten. 
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‚März 22. — Nach ©. 234 B., 8.35 E. (1,818. 
M. bis. Maltown. : Der Weg führt durch einen Paß 
in den Gebirgen, und iſt anfaͤnglich enge, ſteil und durch 
Steine und dickes Geſtruͤppe unwegſam. Oben auf dem 
Ghoaut iſt er aber gut, und hat bis eine E. Meile jenſeits 
wd liown, wo wir und lagerten,. einen ſanften Abs 
bang. Dieſer Ort ift ein großes Dorf mit einem fleis 
nernen Fort. Es gehört zum Diftrifte vor Sagu r, 
das ohngefaͤht 17 Koß 6,37 geogr. M.) in S. D. liegt. 
Der Soubahdar von Sagur iſt der Sohn des Bala⸗ 
jee zu Calpee. Die Diſtrikte des Balajee, feines 
Bruders Gungad,her und feines Sohns tragen. an 30 
Lak Rupien ein, von denen nach Poona geſchickt 
"werben: 


j März 24. — Nach ©. 63 3 W.: 10, 25 E. (2r 
22 9) M. bis Rampoor durch eine ebne, gut an- 
gebaute Gegent. Der Boden ift eine ſchwarze Garten: 
erbe und neben ber Straße zerriffen amd Löchricht. Auf 
beiden Seiten des Wegs fieht man Dörfer in der Ent: 

fernung. ‚Die Aerndte war größtentbeils eingebracht,” 
Marz 25. — Na N. 85 W.,.10, 62 €, (2, 398.) 
M. Bis Koorwey und Borafo, zwei Dicht an ein: 
ander flehenden Städten, am Betwa. Sie find bes 
trächtlich groß umd erſtere hat ein anfehnlicyes fleinernes 

mE u . | > 
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Fort. Ihre Einwohner find Yatane n, die fi vor mehr . 
ald 100 Jahren, zu Aurungzebes Zeiten bier niebers 
ließen. Ihr Anfıhrer unb ber von dem gegenwärtigen 
Stamme ber Bopäls, waren Brider und erhielten 
ihre Riederlaffungen zu. gleicher Zeit. Der jegige Nas 
wäb if Hoormut ‚Khan. Seine Einkünfte follen 
zwiſchen ein bis zwei Lak Rupien befragen, werden aber, 
weil er den Mahratten ſchuldig iſt, fequeftrirt, fo 


daß er nichts mehr auszugeben hat, als was ſie ihm zu u 


verwilligen für gut finden. Der Weg war gut, bie, 
Gegend wohl angebauet. J N 

März 26. — Nach S. 235 8. IT, 3 E. (2, 458.) 
M. bis Kirwah. Wir ſetzien über den Betwuh dicht 
neben dem geſtrigen Lager. Die Ufer find ſteil und bad 
Bette iſt fieinig. Der anfloßende Boden Hefteht aus 
ſchwarzes Gartenerde. 25 E. (0, 54 9.) M. weiter 
Bamen wir auf Thonboden, ber. mit röthlichen, bem 
Anſcheine nach eiſenhaltigen Steinen bedekt war. Dieſer 


erſtrekte ſich eine kleine Strecke auf beiden Seiten des 
Wegs, wo der Grund hoc war und ſchien weniger Kuls 


tur faͤhig zu ſeyn. Aber die in einiger Entfernung nie⸗ 
driger liegenden Felder waren mit Korn bedeckt. Dieſe 
Art Boden hält ana. (0, 43 9.) M. bis zu einem Re⸗ 
genbache an, bei welchem eine Dattelpflanzung (Klate 
ſylveſtris) if. "Den übrigen Theil Des Wegs nimmt 


eben der ſchwarze Boden, den wir in den vergangenen, 


’ Zagen getroffen hatten, ein. Das Getraide war grd> 


- ftentheild: gehauen und in .die Dörfer gebracht. Der Weg 


war gut, die Gegend gut angebaut. Kirwah iſt e ein 





- 
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Dorf von mittlerer Größe im Diſtrikte von Koorwey. 
3 Koß (a, 12 8. M.) füböftlih davon liegt ein. merk 
würdiger Tegelförmiger Berg, an deſſen JFuß der große 


. Drt Odipoor, der Sindiah gehört, liegt. Ehmals 


„ lag ein Fort auf dem Berge, bad aber entweder verfal: 
len oder serfldrt if. oo 


Maͤrz 27. — Rach ©. im, 8,, ı2 €. ( 769.) 


M. nah Bafouda, einem großen Orte, der zum Di: | 
‚ ftrifte Bhilſah gebört. Der Weg war im Allgemeiner 


gut. Der Boden war abwechfelnd ſchwarze Gartenerde 
und roͤthlicher Thon mit eiſenartigen Steinen. WB der 
Boden ſchwarz if, if die Gegend gut angebaut. Der 
andere fheint für Begetation unfähig und bleibt daher 
wuͤſte. 


Maͤrz 28. _ Nah S. 13 18 14, 3€ (3, 1.9.) 
M. bis zum Beinen Flüßchen Gulcutta, oder Meu⸗ 
chelmoͤrder genannt, wegen verſchiedener an ſeinen 
ufern veruͤbten Morde. Der Weg war gut, das Land 


-wohl gebaut, der Boben fehwarze Sartenerde und ‚die 


Aerndte meiſtens eingebracht. 


marz 29. — Nach S. 28 W., 10, 3346. (3, 32 g.) 
M. bis Bhilſah. Guter Weg, Boden wie vorher. 
Die Waizenaͤrndte, die Hauplaͤrndte des Ru bbe *) 
war: vorbei. Man baut hier nur wenig Berfte. Im 
Khereef aͤrndten fie viel Reis, auch Jo o ar (Holcus 


*) Dit Erklaͤrung von Russe und abhera ſindet ſich wei⸗ 
ter unten. 
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Sorghum L.) und Mvong, (Phafeolus. Mungo L) 
“aber kein Baijerah (Holcus Ipicatus L) So be 
rühmt dieſer Ort wegen feines Tabaks iſt, fo fonnten 
wir doch feinen tauglichen bekommen. Die vorjaͤhrige 
Aerndte war ganz erportirt- und von der beurigen waren 
bie Blätter nod zu friſch. Die Stadt ober, wie man 
fie nennt, Die Feſtung Bhilſah iſt mit einer ſteinernen 
Mauer umgeben, bie mit viereckigen Thürmen und eis 
nem Graben verfehen ift. Die Vorſtaͤdte außer der 
Mauer find nit fehr groß, haben aber geräumige Strafs 
fen und einige ſchoͤne Haͤuſer. Die. Stadt liegt fafl am 
füdwefttihen Ende des Diſtrikts, wo er an bin von 
Bopal graͤnzt. 6 Stadien (Zurlongs = 0,16 9. M.) 
von ber Stadtmauer nach Dt liegt ein hoher, ſehr feiler 
Zelſen, auf deſſen Gipfel ein Durgah zu dem &es 
daͤchtniſſe eines Heiligen mit Namen Seid » jelals ud 
‚been Bokhari ſteht. Oben auf bem Zelfen fand id) 
einen. fhönen großen Baum von der Stetculia urens, 
(Roxburgk’s Indian. Plants. Vol. I. No, 24.), ber. 
bier Gurhéree heißt. u | 


April 1. — Nach S. 64 W., 7, 82€. (1,738) 
M. bis Goolgaung, einem kleinen Dorſe im Terri⸗ 
torium von Bopal. Die Straße geht quer uͤber den 
Béetwah, deſſen Bette felſicht, ſehr uneben und ſchluͤpf⸗ 
rich iſt. Der uͤbrige Weg war eine gute Fuhrſtraße. 
Der letzte Theil deſſelben geht durch Berge, die eine 
Menge verſchiedener Pflanzen haben. Unter, dieſen fan⸗ 
den wir den Zendu, MDiospyros Ebenum,) ben: 
Acör, (Alaugium, Hort. mal. IV. 17, 26.) und eis , 


N 
LS 


- 
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nen Strauch, für den ich bier keinen Namen erfahren 
Bonnie, Im Dooab heißt er Binna, oder Ponga. 
Er iſt Rorburgh’s Ulmus integrifolia. (Indian 
Plants. Vol. I. No. 78.) _ 


April 2. — Nah S. 62W., 7, 82 €. (1, 73 9.) 


M. bis Amäry, einem Dorfe im Diftrikte von Bopäl, 


zwiſchen zwei ziemlich hohen Hügeln und zum Theil 


an ben füblihern derfelben angebaut. Unterwegs trifft 
man auf das Fluͤßchen G,hora Puhar. Der Na 
me kommt von den großen, runden, fehlüpfrigen Steinen 
ber, bie feinen Boden bedecken und feine Paffage für 
Dferde gefährlich machen. Der Weg bis zum Fluſſe gebt 
durch dichtes Geſtruͤppe und ift flelenweile uneben. Der 
Übrige Theil ift aber gut und führt durch eine bebaufe 
Gegend. - u Ä \ 


"April" 3; — Nach S. 514 W, 16, rl 8.) 


M. bis Bopal. Etwa 4 Engl. (0,868 geogr.) M. 
von Amary iſt ein ſteiler beſchwerlicher Pag von 
etwa 20 Schritt bergauf. Uebrigens iſt der Weg gut. 
Zuerſt gebt: ex durch dichtes Geſtruͤppe, und dann durch 
eine angebaute Gegend. Die Stadt Bopal iſt groß 
und mit einer ſteinernen Mauer umgeben. Außerhalb 
derſelden iſt eine beträchtliche Vorſtadt mit breiten und 
‚geraden Straßen. Süͤdweſtlich von der Stadt ſteht das 
Fort auf einer Anhöhe. Es heißt Futteh Gurh, 
iſt vor kurzem -gebaut und noch nicht ganz fertig. Es 
hat eine ſteinerne Mauer mit viereckigen Thuͤrmen, aber 
keinen Graben und iſt auf einen feſten Felſen gebaut. 


| 
! 
| 
| 
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Sudwelliq liegt, unter der Mauer dieſes Forts, ein groſ⸗ 
ſer Teich, oder See, den der Zufammenfluß von fünf‘ 
Fluͤſſen in einen Behälter, ‚bildet, die von ben benachbar⸗ 


ten, ampbhitheatraliih um ben See berliegenden Bergen. 
berablommen. Er ift etwa 6 E..(1, 3 9.) M. lang und. 


feinetwegen ſetzt man zu dem Namen der Stadt noch Tat. 
Diele und andere benachbarte Berge beftchen aus einem 
weiden Sandſtein und aus räthlichem Granit, welcher 
gut zu Bafferbauen und überhaupt zu der Witterung 
ausgefebten Mauern zu brauchen ift. Man bedient fi 


auch deſſelben bei dem Bau des neuen Damms am öftlis’ 


chen Ende des Sees. Don hier entfpringt der Heine 
Fluß Patara und der Betwah fol auf einer andern 
Seite auch aus dieſem See entfpringen. 


Die Stabt und der Bezirk von Bopal ſind von 
‚einer Kolonie von Patanen beſetzt, die Aurung⸗ 


zebe hieher ſchikte. Der jetzige Nawab Mohammed 


Hyat, der etwa 60 Jahr alt iſt, hat aus Indolenz, 


Liebe zum Vergnügen, Mangel an Faͤhigkeit oder Froͤm⸗ 
melei — denn man giebt alle dieſe Urfachen an — die 
ganze Regierung in tie Hände feines Dewans bis zu 
feinen Tode gegeben, der ein geborner Bramine war, 
aber ald Kind vom Nawab gekauft.und im muhamme⸗ 
daniſchen Glauben erzogen ward. 

Die Einkünfte von Sopat werden auf 10 bi8 19 
Lak Rupien gefhäst. Es bezahlt feinen regelmäßigen: 


Zribuf an. die Mahratten, macht ihnen aber, um. 


ihre Sreundfchaft zu.erhalten, von Zeit zu Zeit ein anfehns 


— 


4 


446 | Reife von Agta | 
liches’ Geſchenk. Das Bolk fheint unter der jetzigen Re 


.gierung glücklich zu ſeyn und die Gaftfreiheit des Des 


wand, fo wie.ber Schug, den er den Fremden angedei⸗ 
hen laͤßt, veranlaſſen die Karawanen und uͤberhaupt die 
Reifenden .. ven Weg von Decan. nah Hindoflan 
über Bopäl zu nehmen. u 


) 


\ \ 
Abril 7. — Nah ©. 71 W., 14 €. (304 9.) M. 


nach Pundah,, einem fchönen großen Dorfe-im Zertis 


torio von Bopal auf ber Gränze. Die erſten beiden 


Meilen hinter ber Stadt längs dem großen See hin war 


der Weg ſehr ſteinig. In der Folge ward er gut, der 
Boden fruchtbar und die Gegend gut angebaut. Die 
Aerndte war nun volllommen eingebracht. 


April.8. — Nach ©. 3 W. 9 47€. @ 05 9.) 


M. bis Sehore, einer anfehnlichen Stadt, die bem 


Mahratten Fuͤrſten Eetul-Row ghehoͤrt. Sein bevoll⸗ 


maͤchtigter Gopal Rom, der hier wohnt, hat die Ein⸗ 


nadme von vier Pergunahs, naͤmlich von Sehore, 


Aſfſhtah und zwei andern, die ſich im Ganzen auf et⸗ 
wa s Lak Rupien beläuft. | 


Gedore liegt am Ufer des Heinen Zluffes Roo- 
tab: Seein und iſt mit yinem dichten Haine von 


Mangos und andern Bäumen. umgeben. Hier ift eine 


beträchtliche Manufaktur von geftreiftem und. gewürfeltem 
Muffeline. Der Weg war gut, der Boden ſchwarze 
Dammerbe; das Land aber nur zum, Theil angebaut. 


April I. Nah N. 77. W., 11, 19 €. (2, 438.) 
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M. bis Furher, einer Stadt, die den Erben des 
Mahratten Fuͤrſten Naroo⸗Shunker gehört. Sie 
liegt in dem Pergunnah von Shujawul poor, welches 
der Fluß Päarbutty von Sehore trennt. Der Weg 
war gut, der Boden fhöne ſchwarze Erde; es lag aber 
viel Land längs dem Wege unangebaut., 

April 10. — Nah N. 50 W., 16,55 €. (3,6 8.) 
M. bis Shujäwulpoor. Der Weg war gut, der 


Boden eben, die ſchwarze Erde, wie vorher. Während . 
der erfien'ro Meilen war das Land nicht febr angebaut, | 


aber bann gutentheils. _ | 


- . J 


Shujawulpoor iſt eine anſehnliche Stadt am 
nordoͤſtlichen Uſer des Jamneary. Sie enthaͤlt eine 
Feſtung oder ummauerten Stadtbezirk, und außerhalb 
der Mauern liegt ein ſchoͤner Bazar mit mehreren groſ— 
fen, wohlgebaueten Häufern. Die Gegend iff den Ber: 


beerungen einer Räuberbande ausgefegt, die Srafftab 
heißt, und die wenige Kultur einigermaßen erklaͤrt. 


Hier iſt der Hauptort eines Pergunnahs von 8 Lat Rus 
pien, welches bie Erben von Näroo Shunker vom 
Peshwa zum Zehn haben, - Sie find mit Sindiap 
zu Selbe, und lafien die Einkünfte durch Bebiente ein⸗ 
fammeln, die alle zwei bis drei Jahre verändert werben. 


Dieſe ſcharren zuſammen, was ſie koͤnnen, unterdruͤcken 
die Guͤterbeſitzer und entvölfern das Land. Vor zwölf 


Sahren, als diefe Gegend unter ber Verwaltung des 
Appah⸗ K'ehandey Raw ſtand, war fie beſſer be⸗ 
vͤlkert und angebaut. | 
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Hier iſt ein befrächtJicher Martt für geſtreifte Muß 


ſeline, Doputtabs u. f. f. Auch wird hier ziemlich viel 


Dpium gebaut, welches von guter Beſcheſfenbeit ſeyn ſoll. 


April II. — Nach N. 75: W., 11,87 €. 2,67 8.) 
M. bis Beinfround, einem Beinen Dorfe im Diftrikte 


"von Shujämwulpo,or. Der Weg war gut, Dex Bo: 
den wie vorher, die Gegend angebauter, als geſtern. 


In diefer Gegend ſtehen mebrers Maw ahbaume 
(Baffi ia latifolid Roxb. Ind. Pl. Vol. I. no. 19. Mad- 
kuca Al. Ref. Vol. Iı). Sie blühten-jegt, und da bie 
Anzahl der Saamenkörner in ber reifen Frucht unbe: 
ſtimmt iſt, was einige Verwirrung gemacht dat, fo un⸗ 


- terſuchte ich die Fruchtknoten von 21 Blumen. 13 bat: 


ten Embryonen für 8, 6 fürg umd.2 für 7 Saamenkörz 


ner. Die Zahl der Staubfäden. war 24, 25 und 26. 
Doch babe ich ſonſt Blumen mit nur 16 Staubfäpen 


geſehen. 


April 12. — Nah W. 17,89 E. (3u88 .) M. bis 
Shajehanpoor. Der Weg war gut, der Boden wie 
vorher, aber die Gegend ſchien lange nicht angebaut zu 
feyn. Sie iſt ganz mit Strauchwerf bededt,. unter dem 

der Plaß (Butea frondofa) und bie Bilde Dattel 
(Elate [ylveltris) den erſten Plag einnehmen, 


Shajehanpoor If eine anfohnliche Stadt und 


das Haupt eines Pergunnah, das Sindiah gehört. 
- Sie liegt am Sagurmuttee. Etwa eine halbe €. 


». 
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En nach Dujein, 0.007449 


Meile weftlich bon’ ber. Stadt liegt ein koniſcher Hügel, “ 


ben man ſehr weit fehen kann. " N 


April 13. - — Nach ©. 59: W., 1 (2609). 
M. bis Zuräna, Stadt und Hauptort eines Pergun⸗ 

nah, das Aheliah Bai gehoͤrt. Die erſten 13 Mei⸗ 
len war der Weg ſehr ſchlecht, felſicht und voll Loͤcher, 
und die Gegend nicht für Kultur tauglich. Der übrige 

Meg. war gut und führte durch eine angebaute Gegend. 

Nahe bei Zuräna fanden wir eine beträchtlich lange 
Allee von jungen Bäumen, bie Aheliah Bat hatte 

ſetzen laſſen. Da bei den Mahratten der Sinn fuͤr 

ſolche Anlagen ungewoͤhnlich ift; fo gab mir Dies einen 

vortheilhaften Begriff von der Regierung dieſes Fuͤrſten, 

welcher ſich auch auf fernere Nachlrage beſtatigte. 


April 14. — Rad ©. 483 W., 12 €. (3,049) _ 


M. bis Zajpoor, "einem Dorfe, daB Sindiah gehoͤrt. 


Der Weg iſt fleinigt und der Boden voll eigen ‚Die. 


N 


Kultur iſt unbedeutend · 


April 15. — Sad ©. 751 W., 10,37 €. (Gas 9) 


mM. bis Dujein. Der Weg war gut, 


Dujein, welche der Sanſcrit ujiaini and u 


Awinti oder Avanti nennt, ruͤhmt ein großes Aiter. 


Ein Kapitel in den Poorans giebt eine Beſchreibung 
dieſer Stadt. Die Indiſchen Geographen und Aſtrono⸗ 


men ziehen ihren erſten Meridian durch dieſe Stadt, ſo 

daß ihre Laͤnge fuͤr unſere Europaͤiſchen Obſervatorien 

von Jntereſſe iſt. Aus einem Mittel von Ir Beobachs 
Beitr. z. Kunde v. Indien, = 5 f: 


{1 " _- ⸗* 
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tungen des erften und zweiten Jupiterstrabanten be: 
flimmte ich fie, die Zeit in den Ephemeriden für richtig 


. angenommen, zu 75° grt"dD. bon Greenwich, und 
ihre Breite im Mittel aus 8 Beobachtungen zu 23° 11 


3" N. x 

‚Aber die Stadt, welche jest bieſen Namen hat, liegt 
1 €. (0,21 g.) M. füdl. von der Stelle der alten Stadt, 
die obngefähr zur Zeit ded berühmten VBicramadittya 
von einer der großen Revolutionen verſchuͤttet ward, die 
von Zeit zu Zeit die Oberflaͤche der Erde veraͤndern. Die 


Brahminen geben folgende Erzaͤhlung dieſer Begebe nheit 


in ein mythologiſches Gewand gehoͤllt. 


Eine gewiſſe Gottheit, mit Namen Eundruffſein, 
war wegen einer dem Gott Inder zugefügten Beleidi⸗ 
gung verdammt, auf der Erde ald Efel zu erfcheinen. 
Aufifeine Bitte ward ‚hm doch fo viel von der Strafe 


nachgelaſſen, daß er dieſe Geſtalt des Nachts ablegen und 
die eines Menſchen annehmen konnte. So waid er in 
Oujein zum Eſel während der Regierung eines Majah 


Sunderſein. „Als dieſer Eſel erwachſen war, fo re: 
dete er den Rajah mit menſchlicher Stimme an, gab ſeine 


. Gottheit zu erfennen und verlangte feine Zochter zur j 


gran. Durch einige Wunder befeitigte er des Rajahs 
Bedenklichteiten, und dieſer gewaͤhrte ihm den Gegen⸗ 


ſtand feiner Wünſche. Am Tage lebte er als Eſel im 
Stalle von Koͤrn und Heu, So wie aber die Nacht Fam, 


legte et das Ejelsfell ab, verwandelte fich in einen ſchoͤ⸗ 


nen und ganz vollfommenen jungen Prinzen, und fam 








nach Oujein. = 451° 


in den Pallaſt, um bis zum Morgen feine reigenbe Braut. 


zu ‚genießen. Mit der Seit ward des Rajahs Tochter 
ſchwanger, ‚und ba man ihren Ehegejpan, den Giel, für 
unfähig hielt, fo etwas zu bewirken, fo ward: ihre Treue 
verbähtig, Der Rajah vernahm fie über bie Sache, und 
fie eröffnete ihm das Geheimniß. Bei Nacht uͤberraſchte 


ihn nach ihrer Veranlaſſung der Rajah ſelbſt in der ge⸗ 
| börigen Lage, und fah bie wunderbare Verwandlung 


\ 


felbft. Es ſchmerzte ihn nun, daß fein Schwiegerfohn 
immer diefe geſchmackloſe Verkleidung wieder annehmen 


“mußte, und um das zu hindern, warf er die Eſelshaut 


ins Feuer. Gundruffein merkte es, und freute ſich 
zwar über das Ende feiner Verbannung, aber verkuͤn⸗ 


Digte fogleich die bevorftehende Strafe des Inder, weil 


er feine Rache nicht gefättigt hatte. Er rieth feiner 
Frau zur Flucht. Denn nun, fagte er, ift meine Ges 
fan genſchaft auf Erden vorbei, — ich kehre in den Him⸗ 
mel zuruͤck, und dieſe Stadt wird durch einen Regen 
von Erde bedeckt werden. Die Prinzeſſin floh in ein 
etwas entferntes Dorf, wo ſie einen Sohn gebar, der 
Vicramadittya hieß. Inzwiſchen fiel ein Erdregen 
vom Himmel und begrub bie Stadt mit ihren. Bewohs 
nern. Auch im Bezirk von einigen Koß fiel Erde auf 
Die benachbarten Felder, doch nur wenig, aber auf die 
Städte bis zuibeträchtlicher Höhe, | 
j | 

Graͤbt man auf ber Stelle, wo ) bie alte Stadt ges on 

flanden haben fol, 15 bis 18 Fuß tief, fo fi indet man 


ganze Mauern von Ziegeln, ſteinerne Pfeiler und Stüde . 
votz v von außerordentlicher Haͤrte. Die ausgeggabenen, “ 


5f.2 
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- Badfieine draucht man zum Basen. Sie find größer, 


als die jest üblichen, oder die man fonft auch aus vori⸗ 
‚gen Zeiten findet.‘ Zumeilen grabt man auch verfchiedene 


Geraͤthe daſelbſt aus, und man findet auch wohl durch 


. Nachgraben oder in den Einriffen , welche die periodis 


fehen Regen machen, alte Münzen, die.entweder wegge⸗ 


ſchwemmt oder von ber auf ilmen liegenden Erde durch 


das Wafler befreiet wurden. Waͤhrend unſers Aufent⸗ 


u halts zu Dujeig fand -ein Mann, der nah Biegeln 


‚geub, eine beträchtliche Menge Walzen. Er war, wie 


‚man erwarten konnte, größtentheild verdorben und in 


‚einem holzkohlenartigen Zuftande. Da die Erde, welche 
dieſe Dede bildet, weich iſt, ſo machen Die Regen bes 
traͤchtliche Einſchnitte in diefelbe. In rinem derſelben, 


aus dem verſchiedene ſteinerne Pfeiler ausgegraben wor⸗ 
den waren, ſah ich einen Raum von 12 — 15 Fuß Ränge 
‚und 7 — 8 Fuß Höhe vol irdenen, zerbrochenen und 


dicht auf einander liegenden Geſchirre. Man vermu: 


A 


| thete. mit vieler WBahrfcheinlichkeit, daß hier ein Zöpfer: 

ofen war. Zwifchen diefem Orte und der neuen Stadt 
= iſt eine. Vertiefung, in ber nach der Tradition fonft der 
=... Sipparab floß, ber, wie bie Stadt verfchüttet ward, 
‚feinen auf änderte und jett weſtwaͤrts ließt. 


Neben dieſen unlericdiſchen Ruinen findet: man am 


| gegenwaͤrtigen ufer des Sipparah das Gewoͤlbe oder 


ben unterirdifchen Aufenthalt des Rajab Bhirtery. 


Vor dem Thore des Hofs ſtehen zwei Reihen ſteinerner 
Pfeiler, davon eine von Oſt nach Weft, die andere von 
Sir gegen Nord lauft. In den Pr tritt man von. ber 


N 


\ \ 











Suͤdſeite. In: demfelben findet mai die Eingänge zu | 
wei Gewölben oder Abtheilungen des Pallaſtes. Der 
entferntefte geht von ber Südfeite hinein, und ift. gegen, 
3 Fuß unter die Fläche. des Bodens vertieft. Bon dies. 


fem Eingange, der fich feitwärts befindet; geht man 
gerade oftwärts Durch eine lange, von fleinernen Pfeilern 


’ getragene Galletie, welche mit Figuren von Menfchen in 
erhobener Arbeit .artig verziert find. Diefe Figuren find 
nun aber mehrentheils verloͤſcht. — 


— 


der Suͤdſeite. Dies iſt ein ſchoͤnes, weites Gemach, 
ziemlich ſo hoch liegend, als der Boden außerhalb. Die 


Dede wird von ſteinernen Pfeilern getragem, über denen “ 


lange Steine flatt der Balken liegen. An der Nordſelte, 
dem Eningange gegenüber, ift ein ſchmales Gitter, durch 
bas ein fchwaches Licht in das Zimmer fält. Es geht 
auf den niedrigen Grund" neben dem Ufer, auf. dem das 


Gebäude fteht, heraus. Linker Hand oder auf der. Weſt⸗ 


ſeite des Gemachs iſt eine kleine dreieckige Deffnung im 
ſteinernen Boden. Hierdurch ſteigt man etwa Manns 
hoch herunter in ein wirklich unterirdiſches und voͤllig 
finſtereß Zimmer, deſſen Decke eben ſo, wie die des obern, 
auf ſteinernen Pfeilern ruht, Erſt geht es oͤſtlich und 
dann dreht es ſich nach Suͤden. Linker Hand ſi nd zwei 


Kammern, etwa 7 Zuß breit und 8 lang. Am ſuͤdlichen . 
Ende iſt eine Thüre, welche wahrjcheinlich zu ferneren - 


Gemaͤchern fuͤhrte, aber mit Erde und Schutt verſchüttet 


iſt. Die Fakirs, die hier wohnen, erzählen, daß nah. _ 


der Rrabition ein unterivbifcher Gang von hier bis Bes 
— | E — 


— 


l 
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Der Eingang zum innern Zimmer ift gleichfals von 


_? 


N 
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nares und Hurdwa— r führe, und daß dieſe *— vor 
etwa 12 — 14 Jahren von der Regierung ſey zugewor⸗ 
fen worden, weil fih zuweilen Leute in dem kabyrinthe 


verloren haͤtten. 
5 


Dies ſoll der Ort ſeyn, wd fi ch der KRajah Bhir⸗ 
tery, Vicramadittya' s Bruder, nachdem er die 
Welt verlaffen hatte, ſelbſt einſchloß. Doch giebt e3 
verſchiedene und abweichende Nachrichten von dem Er⸗ 
bauer und ber Zeit der Errichtung. Nach einigen fol 
. Bhirtery bdiefe' Höhlen felbft haben anlegen laſſen. 

Nach andern waren bie innern 3immer die Privatwoh⸗ 
nung von Sundruff ein, und die Kolonnade vor bem 
Thore feine Öffentliche Audienzhalle oder D ewan-Aum, 
daß bei dem Verderben des alten Oujein’s dieſes Ge⸗ 
baͤude entweder gaͤnzlich verſchont blieb, ober fih nur 
I allmaͤhlich ſenkte, ſo daß es trotz ſeiner Vertiefung unter 
J den Horizont/ doch ſeine Form behielt. 


So fieht-biefe alte Stadt gegenwärtig aus, bie vor 
1800 Sahren der Sit. des Reichs und auch der Künfte 
und der Wiffenfchaften war, und es ift in ber That eine 
intereffante Aufgabe, anzugeben, woburd biefe große 
Revolution bewirkt werben konnte. So weit meine 
Unterſuchungen gehen, findet man bei den Ruinen Feine 

Spur vulkaniſcher Schlacken. Auch find in der Naͤhe 
keine ſolchen kegelfoͤrmigen Berge, von denen man ver⸗ 


yruthen koͤnnte, daß ſie einſt Stoff genug fuͤr eine ſolche 


Bedeckung ausgeworfen haͤtten. Da die Tradition ſagt, 
der Sup babe bei der Gelegenheit feinen eauf verändert, 








N 
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fo- koͤnnte mon glauben , eine Ueberſchwemmung deſſel⸗ J 
ben habe die Kataſtrophe veranlaßt, Und in der That | 


flieg diefer Fluß während. unfers Aufentpalts zu Oujein 


zu einer folden Höhe, daß ein großer Theil der jekigen ; 


Statt, die bob auf einem hohen Ufer liegt, über: 


ſchwemmt ward, und daß der Strom mehrere Häufer - 


— 


bier und ganze Dirfer in der Nachbarſchaft weg⸗ 


ſchwemmte. Aber die Groͤße des Fluſſes und die Länge 


feines Laufs ‚- ba er von feiner Quclle biß hierher nur - 


14 Koß (5.25 geogr. M.) zubringt, fcheinen nicht hinreiz 
hend zu.feyn, um die zu einer ſolchen völligen Ber: 
ſch uͤttung erforderliche Menge Materie herbeizuſchaffen. 
Deshalb muß man’ bie Beränderung feines Laufs eher 


als die Zolge, nicht aber als bie Urfache jener Revolus u 


. tion betrachten. Ein Erdbeben fcheint eine fehr befrie⸗ 
digende Hypotheſe zu feyn. Allein dem wiberfpricht dee. 
unverfehrtö Zufland der Mauern. Ich babe fie zwar 
ſelbſt nicht geſehen, und kann daher. auch nicht beftim» 


‚men , ob fie in deni Grade unverfehrt find, oder nicht, 
um dje Wahrfceinlichkeit der. Hervorbringung ber Res 
volution durch ein Erdbeben wegzunehmen. Die eins 


zige Urſache, welche noch übrig iſt, iſt. lockere Erde oder u 
Sand burch heftigen Wind in die Höhe getrieben. Wir 


haben in Europa Beifpiele, daß ganze Kirchfpiele da⸗ 
durch bededt worden find. Der Boden der Provinz 
Malava, der eine ſchwarze vegetabiliſche Dammerde 


iſt, ſcheint dieſer PHypotheſe nicht guͤnſtig. Aber auch 


dieſer Boden iſt leicht und loſe, wenn er trocken iſt, und 


ſeit ſo langen Jahren mag er auch betraͤchtlich verbeſſert u 
worden fon. | Dbige Zrabition, die freilich Pur Maͤhre | 


— 


I 


— 


len Bewegung entgegenſeten. 


E 

]J .. 
X 

‘ 


Ass R ei von Asta =. 
chen und eifr, behunſtaltet iſt, aber doch auf einer 
Thatſache beruht, unterſtuͤtzt meine Vermuthung. Denn 
keine von,den andern Urfachen würde etwas einem Erd⸗ 
“regen ähnliches” bewirkt: baben, und natürlich mußte fi ſich | 
ber vom Winde fortgetriebene Sand um hie Städte am 
meiſten anbäufen, wo ſich die Gebäude feiner. horizonta⸗ 


— 
"Die iegige. Stadt Dujein iſt laͤnglicht gebaut, 
und. bat etwas 6 Engl. (1,3 geogr.) Meiten jan Umfange. 
Eine fleinerne Mauer mit runden Thuͤrmen aumgiebt fie. 
Inneryhalb find einige unbebaute Stellen; aber der. ‚bez . 
woͤhnte Theil ift bei weiten ber größte. Er ift mit 


Haͤuſern uͤberladen und ſehr volkreich. Die Huͤufer ſind 


theils von Holz, theils von Ziegeln. Aber auch bei den 


. - Biegelhäufern machen hölzerne Balken bie Hauptſachẽ 


aus, deren Bwilchenräume mit Ziegeln ausgeſetzt wer⸗ 
den. Sie ſind entwedẽt mit einem platten Eſtrich⸗Dache 


„oder mit einem Biegel: Dache verfehen. ' Der Hauptba⸗ 
zaar iſt eine geräumige, gerade und gepflaſterte Straße 


Die Häufer, auf beiden Seiten, haben zwei. Stodwerke, 
Zu dem unterſten, welches maſſiv iſt, und. in dem: ih 


ie Kaufmannsgewoͤlbe befinden, ſteigt man von der 


Straße auf ſechs bis acht Stufen, im oberen wohnen 
"bie Befiger des Hauſes, und biefes iſt von n gigeln oder 
do . j no N 


| Die mertehebigften Gebäude ft nd vier Moſcheen⸗ 
die von Privatperſonen erbaut find, und eine große Ans 
zahi Tempe ber Pindus, Der. t beträgktihfte von Veh: 


x 
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teren iſt etwas außerhalb der Stadt entfernt, be unfe 
pat, und wird als der Ort ber erften Erziehung Kre efs- 
hben’s und feines. Bruders Bulbudder oder Bil⸗ 
dev ganz vorzuͤglich verehrt. Hier iſt ein fleinerner 


Wafferbehälter mit Stufen, auf. benen man bis zudem 


Waſſer herunter kommen Tann, welcher von uralten Zei⸗ 


ten ber feyn fol. Aber jege ift er mit einer fleinernen 


Mauer eingefäßt, und innerhalb find etwa vgr.a; Jah⸗ 


ren zwei Tempel von Rung Raw Appah vom Stam⸗ 
me Pawar errichtet worden. Der Tempel - rechter 
Hand, wenn man zu bem Thore hineingeht, enthält die. 
Statuen des Ram, eithmun und Sita von weife 
fem Marmor, und in-dem ztr linken find Die von K reefe 
ben und Radya, erflere von ſchwarzem, Ichtere von 
weißem Marmor. Alle Figuren ſind gut gearbeitet, 
‘ f 
u Sindiap s Palaſt in der Stadt, iſt noch Richt 
x geendiget. Er wirb ein großes und hinreichend beque⸗ 
mes Gebäude, aber ganz ohne Pracht. Es ſtehen auch 
fo viele andere Gebaͤude in der Naͤhe, daß er nur wenig 
von außen in die Augen faͤlt. Unfern davon ift ein - 
Thor, der einzige Reſt eines Forte, welches bald nad 
Bicramabdittya’ s Zeiten gebaut worden ſeyn ſoll, 
und welches daher ein gutes Muſter von der Architektur 
der alten Hindus giebt. on En v- 
- In der Stadt nahe an der oͤſtlichen Mauer liegt ein 
betraͤchtlich hoher Hügel, auf deſſen Gipfel fi ein Hins - 
doftanifcher Tempel des Mapadeo, und daneben ba 


Grab eines Muhammebanifhen Heiligen Goga She ' 


LA 


⸗ 


\ 
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heed befindet. Man Tann biefen Hügel weit ſehen, 
uud wenn man oben ſtehet, hat man eine ferne Aus ſicht 


nad) allen Selten. Nordwaͤrts ſieht man in der Entfer- | 
' nung von 4 Engl. (0,86 geogr. Meilen) dad rohe und 
. maflive Gebäude Calydeh, weldes ein alter Palaft 
auf einer Infel im Sipparad. ift, den ein flönig aus 


der Familie Gour erbaute, *) Er beſteht aus zwei 


viereckigen Gebaͤuden, die mit halbzirkelfoͤrmigen Kup⸗ 


peln bedeckt, und inwendig in 8 Zimmer, außer dem 


"Raume in ber Mitte getheilt find, Eine fleinerne Bruͤcke 


über einen Arm des Sipparah verbindet‘ fie mit dem 
Lande! Unter der Brüde fi nd verſchiedene Gemaͤcher | 
mit der Bafferfläche horizöntal, Das felfige Bette des 
Fluſſes iſt in Kanaͤle von verſchiedenen regulaͤren Formen, 


wie Spirale, Viereck, Kreis u. ſ. f. ausgehauen, in 


denen der Fluß waͤhrend der trockenen Jahreszeit laufen 
muß. — Kehrt man ſich gegen Weſten, ſo verfolgt man 


den flängelnden Lauf des Sipparah durch ein frucht⸗ 


Bares Thal, wo Kornfelber und Haufen von Obſtbaͤu⸗ 


. men wechfeln, und bie Außficht mannichfaltig machen, 


bis fih die Aufmerkſamkeit auf das Sort Bervun: | 
gourb, bicht auf ber Höhe des entgegengefesten Uferd 


5) Eine Beſchreibung diefes außerordentlichen Werkes ſteht im 
Oriental Repertory Vol. I. p. 266 nach einem Schreiben 
von Sir W. Malet datirt: Oujein, den 13. April 1785. 

‚' Der Verf. giebt einen Auszug aus der Geſchichte von 'M ar 
lava, woraus erhellet, daß dies Bebäute vom Sultan 
"NRafire ud: been =:@ilgee, Gheas-ud⸗ deen’s 
Sohn errichtet ward, der .den Thron von Malava im 
J. d. di, 905 beſtieg und 11 Jahre, 4 Monate regierte. 


I 
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richtet. Es iſt etwa z Engl: (0,054 geogr.) Meil. lang, 
und mit einem Erdwalle umgeben. Darim fteht ein 
‚Tempel ber Sauegattpeit de3 Orts, der ihren Namen 
_ führt‘, geweiht. Weiter, ſtromaufwaͤrts, ziemlich der 
Mitte der Stadt gegenüber find die Gärten bes Abbas . 
Chitnavees und des Rana Chan. Sm legteren iſt 
Beine Verſchoͤnerung durch. Kunft gefpart. Der erfte ift 
der Vereinigungöpunft! der hppigften Naturpracht. Ges 

rade über biefen Gärten, etwa £ Engl. (1 geogr.) M. 
vom Fluſſe liegt ein Waͤldchen auf einer Anhoͤhe, in dem 
das Grab eines andern Heiligen, des Shah Damul 
iſt. Merkwuͤrdiger aber iſt dieſer Ort wegen einer blu⸗ 
tigen Aktion, die vor ohngefaͤhr go Jahren zwiſchen Sins 
diah und einem feiner Sirdars, Namens Ragoo 
vorfiel, ber, weil er das Kommando von einem gewiſſen 
Korps Reuterei hatte, auch Pagih hieß. Sondiah 
hatte ihn mit einer betraͤchtlichen Macht abgeſchickt, um 
inDubipore Kontributionen zu erheben. Als er fie 
in Empfang genommen hatte, ‚weigerte ex fih, Rede 
nung abzulegen. Sein Herr ließ ſeine Familie, die in 
Oui jein geblieben war, verhaften, und nun marſchirte 
Ragoo an der Spike von 30,000 Mann gegen Sine⸗ 
biab, der nur 5 bis 6000 bei fi in Oujein hatte. 
Das Gefecht begann doch zwiſchen zwei fo ungleichen 
Heeren auf der Ebne bei Shah Dawuls Durgah. 
Während ’deflelden ſtießen noch 6000 Soofains zu 
Sindiah, und da ein Shuß Ragoo von ohnaefähr 
traf, fo wurben feine Anhänger in die Flucht gejagt. " 


Der Profpett ſchließt ſich auf biefer Seite wit einer 


- 
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Neihe von Bergen, bie etwa 3 Engl. (0,65. geogr.) Beil. 
entfernt iſt. Sie laͤuft von N. N. D. nach S. S. ®. 
und ift ift 7. Engl. (1,52 geogr.) Meil. lang. Die Berge 
beſtehen hauptſaͤchlich aus Granit, und von hier holt 
man die Steine zum Bauen. Doch ſind ſie mit einer 
hinreichenden Lage Dammerbe bebedt , um den Anbau 
zu geſtatten. 
Im Suͤdweſten iſt eine lange Ale, Die fi ch dh 
2 Engl. ‘(0,43 geogr.) Meilen bei einem Tempel des © a: 
nefa mit dem Beinamen Chintamun endigt. Dieſer 
r Zempel wird zu beſtimmten Perioden von i zoblreichen | 
| Vroz ſienen beſucht. | Ju 
U F 
An der ſublichen Mauer der Stadt fiept der Sip: ' 
parahp der ſich hier-plöglich wendet. In biefem Ende 
" der Stadt, dad Jeyfingpoorah heißt, iſt ein. Obfers 
votorium z welches der Rajah Jeyſin g von Ambheer 
erbaut, und nachher Jeynagur genannt hat. € 
hat Obſervatorien in fünf Hauptftädten, namlich in 
- Debly.- Matra, Jeynagur, Benores und 
\ Dujein, wig er in der Vorrede feiner, _ von ihm. dem 
| regierenden Kaifer zu Ehren Zeej- Mahommedſha— 
_ 6» betiteten, sRronsmlihen Lafeln erzählt | 
. Kehrt meh fich gegen Oſt, ſo hat man einen ver⸗ 
ſchiebenn Proſpelt. So weit das Auge nur reicht, iſt 
= „eine, horizontale Ebne, bie bloß. ein koniſcher Hügel in 
» einer Entfernung von 3 Engl. (0,65 geogr.) Meilen un: 
. erbricht/ neben welchem ein 2 groben Se. iſt, der dicht 


- 
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an der linken Seite des Wegs nad Bopal liegt. Rechts 
von der Straße befindet ſich eben daſelbſt ein Ru mnah 
eZhiergarten),. der Sindiah gehört ‚ und gut mit 
Rothwild verfepen f | 


⸗ 


Der Rajah Jey ſing beſaß die Siadt und den Be⸗ 
zirk von Dujein vom Kaifer, in der Qualität eines 
Soubahdars. Aber bald darauf Fam fie in die Hände 
der Mahratten, und hat feit zwei Generationen an 
Sindiah's Familie gehört. Der Diſtrikt, der unmite 
telbar von ber Stadt abhängt, bringt jährlich fünf Lak, 
und begreift 175 ‚Dörfer. Die alten Herren des Landes, 
denen die M ahratten ihre Befigungen nahmen, has 
beh noch einige in der Provinz zerftreute Forts, und er: 
halten theild nach Vertraͤgen mit den Eroberern, theils 
durch Gewalt einen Antheil der Einkünfte aus den be⸗ 
nachbarten Doͤrfern. Einer von dieſen Leuten, die 
Graſſiah's beißen, iſt Hurry Sing, ein Rajpoot. 
Er beſitzt Doblétia, ein Fort von Lehm, 10 Engl. 
(2,17 geogr.) Meilen von Dujein, und fommandirt 
etwa 200 Sraffiah's. Ein benachbartes Dorf Khe⸗ 
lana, weldes jährlich 2000 Rupien feuert, zahlt ihm 
Davon. 150 oder 75 Procent. Aber biefe Freibeter bes. - 
gnügen ſich night mit der gewöhnlichen Einnahme, fons 
bern ſie üben die gefegwibrigften Räubereien außr fo 
daß man nur unſicher reifet. Bei einer zufälligen ‚Uns. 
ordnung” ober Berlegenheit der Regierung, oder wenn " 
die Truppen auswaͤrts gebraucht werden , ergreifen fie - 
- die Gelegenheit fogleih, ihre Plünderungen bis zu.den 
\ r 


' 
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Thoren der Stadt oder rot bis in bie Stadt eutn⸗ 
dehnen. 

Die Diener der Regiernng ſind fer die einzigen 
Mahratte a, die in Oujein wohnen. Der 
. große Haufe, fowohl der Hindus old der Mufel- 
“männer, fpricht einen Dialekt, der wenig don dem 
zu Agra und Dehly verſchieden iſt. Die Muſel⸗ 
maͤnner machen einen ſehr anſehnlichen Theil der Ein⸗ 
wohner aus, und eine große Anzahl von ihnen bildet 
wieder eine beſondere Klaſſe, die hier, unter dem Namen 
‚ Bohrah befaunt iſt. Die Glieder derfelben unterſchei⸗ 
den ſich ſelbſt durch den Titel Ismaeeliah, da ſie ih— 
ren Urf ſprung von einem Nachfolger Muhammed's 


mit Namen Ism aeel herleiten, der unmittelbar nach 


Muhammed bluͤhte. Dieſe. beſondere Sekte bildet 
“einen ausgebehnten Körper, deffen Glieder durch gatiz 
Dekan verbreitet ſind, und ſich vorzuͤglich in den grof: 


ſen Städten befinden. Sutat enthält 66oo Familien 


davon, und die Zahl derſelben ſteigt zu Oujein auf 
1500, Ihr Hauptfig iſt aber zu Burhänpoor, wo 
ihr Moullah oder Hoher: Priefter reſidirt. Die Bob. 
rah's treiben überall, wo fie fich befinden, einen aus: 


| gebteiteten und mannichfaltigen Handel. Ein gewiſſer 
Theil von allem ihrem Gewinne ift Zum Unterbatte. des 


Mullah beffinmt, beffen Einfünfte fonach beträchtlich 
find Er iſt ihr geiſtliches Oberhaupt, und hat die 
Schluͤſſel zum Paradieſe. Denm es if ein ausgemachter 
Slaubensartifel, daß niemand in Bie Gefilde ber Ser 
ligen eingehen ann der feinen Daß v dom Hohen: Prim 
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fter hat, ber für jeden, den er unterzeichnet, eine er⸗ 
Plefliche Remuneration erhält. Aber er übt auch eine - 
zeitliche Gerichtsbarkeit über fein Volk, wo ed auch sera 
fireut Icben mag, und die verſchiedenen Regierungen, 
“unter denen es ſich aufhält, erkennen auch feine Autori⸗ 
taͤt an, um dieſe Menſchenklaſſe, welche den induſtrioͤ⸗ 
ſeſten und nuͤtzlichſten Theil der Einwohner bildet, zu 
begünftigen. Ein jüngerer Bruder des Moullah woh⸗ 
net zu Dujein, und übt über die hiefigen Bohrahs 
diefelbe geiftliche und weltlishe Herrſchaft, ‚wie jener 
ſelbſt, aus. Sie bewohnen fuͤnf Mohillah's der Stadt, \- Ä 
die ihm al. unterworfen ſind. 


—8 


Bei unſerer Ankunft in Dujein hatten wir ueber⸗ 
fluß an trefflichen Trauben von Burhaͤnppor. Als 
dieſer Vorrath erſchoͤpft war, kamen die Trauben um 
Dujein zur Reife. Sie find minder groß und wohls _ 
ſchmeckend, als die erſtern. Eine Beſoͤnderheit des 
biefigen Klima ift es, daß der Bein in ber regnigten 

Jahreszeit noch einmal Fruͤchte bringt. Dieſe ſind aber 
ſaͤuerlich und viel ſchlechter, als die fruͤheren. | Die 
übrigen Obftarten waren Mangos, Guavaaͤpfel, Pi⸗ 
ſangs, Melonen, Waſſermelonen, zwei Arten Anno⸗ 
nen (Annona squamosa. und reticulata, Sheerefah: 
und Atah), werfchiebene Pomeranzen = und Limonienar: 
ten; — bie Falſah (Grewia Asiatica), aus welcher 
‚die Einwohner einen ehr erfrifchenden, gering. fäuerlie 
chen Sorbet machen, und als Seltenheit. in einigen € Gar: 
ten die Carica Papagaya. Ä 


t 
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* Der Boden in der Nähe von: Dujein, beſteht, ſo 


wie im groͤßten Theile der Provinz Malava, aus 


ſchwarzer Pflanzenerde, welche in der regnigten Jahres⸗ 
zeit ſo weich wird, daß Reiſen faſt. unmoͤglich werden. 
Beim Trocknen ſpringt er nach allen Richtungen, und 
die Spalten fi nd fo weif und tief an den Seiten ber 
Straße, daß ed-für den Meifenden gefährlich ift, aus 
dem gebahnten Wege zu weichen, da, wenn bad Pferd 
ben Zuß in eine von dieſen Spalten befommt, es feine 
"Knochen breden, und das Leben feines Reuters in Ge⸗ 
fahr fegen Tann. Die Menge Regen, welche in gewöhn: 
lichen Jahren faͤllt, ift fo ‚beträchtlich, und ber Grund 
hält die Feuchtigkeit fo feſt an fich, daß man ſelten die 
Brunnen hraucht, um die Felder zu waͤſſern. So wird 
eine große mit dem Feldbau in Hindoſtan verbundene 
Arbeit erſpart. Aber eben diefer-Umftaub macht, wenn 
Die periodifchen Regen mangeln,, die Roth um fa größer. 


"Denn ber Landmann :ift’gewohnt, ſich auf bie freimils 
lige Guͤte des Himmel: zu verlaffen, bat. Daher feine 


Brunnen auf“ feinen Feldern, und iſt nur ſchwer dahin 
Zu bringen, die ungewoͤhnliche Arbeit des Bewaͤſſerns 
vorzunehmen, vorzüͤglich/ da er: erft eine Quelle gras 
ben muß. 

Die Aerndte iſt, ſo wie in Hindoſtan, in zwei 
Perioden, Khereef und Rubbee, getheilt. Erſtere 
wird im September und Oktober, letztere im Maͤrz und 
Avril gewonnen. | Die bier gebauten: Sruchtarten find in 
‚ber Drbnung, wie fie reif werden, ſolgende: 


N‘ 














| nach Oujein. u 465: J 


on Im Khereef. 


1. Mukka, in Hindoſtan Bhoottah, (Waͤlſch⸗ | 


Eorn, Zea Mays) blühte ben 2often Julius, und wird 
im Augufl oder September gearndtet. 


2. Lon gn ee (Panicum italicum), bluͤhte den 


agften Julius. 


3. Dord oder Maſh (Phaseolus Max) ,. biaht 


im Julius und Auguſt; reif am Ende Septembers. 


4. Moong Phullee (Arachis hypogaea), Erd, 
oder Saunuß (pig- nut) in Beflindien; blühte im 
September. u No 


5 Mand’ oder Mal (Cynosurus CoracanusL., 
 Eleusine Coracana Gaertner). In Hindoſtan iſt 

ber Name’ Murbua, im Karnatik Natcheny und 
in Myſore Ragy. 


0. Bäjera *), ein fleines rundes Korn, welches ſehr 
nahrhaft, aber erhitzend und etwas ſchwer zu verdauen 
ſeyn ſoll. Da es ſehr wohlfeil iſt, fo genießt es haupt⸗ 
ſaͤchlich die aͤrmere Klaſſe der Einwohner. Die Mah⸗ 
ratten machen flache Kuchen daraus, von denen. ein 


Reuter einen, Vorrath auf mehrere Tage unter ſeinem 


n 


Sattel mit. fie jühren. kann. Es blühte den 13, Sept. 


und wird im Oktober gelenbet 


*%) Holcus picasus, Linn. ‚Eine Befhreibung und Abbile 


bung davon flcht im fen Wunde der Abhandlung der 
Alad. zu Padua (S. 124) von P. Arduin, Gr erhielt 
Beitr. z. Kunde v. Sndien. Sg 


‘ ı 
x - 
v 
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7. Jooar Moleus sorghum‘, L. Andropogon 


Sorgbum Roxb.), ı Der Halm ift fehr flark, und wird 
7.618 8 Fuß hoch. Die Achre ift .eiförmig und nidend 
‚ oder bängend, (zuweilen aufrecht) 6: bis 7 Zoll lang, 
und hat etwa: 9 Zoll im Umfreife, . Ihre, Bluͤt⸗ und 
rerndtezen ft. wie bei der vorigen Dflame. 

Der Holcus cernuus, welches die dritte Art iſt, 
bie Herr Arduin (Sagg. di Padova) befchreibt, fcheint 
von biefer bloß als Barietät verfchieden zu feyn. Da 
die auftechte oder gurüdgebogene Stellung der Rifpe 

. von ihrer Größe und Gewicht im Vergleich mit der Starke 
des Halms herruͤhrt. 


t 


Aber die Pflanze ift einer anberen merfwürbigeren 


‚ u Variation unterworfen. - Der Keldy der Zwitterbliüte 


trägt zuweilen zwei Blüten, und bringt dann auch zwei 

Saamen, zuweilen auch nur eine Blüte, und bringt 
dann auch nur einen Saamen. Auf einem Felde habe ich 
Pflanzen mit aufrechten, auögefpreisten, und auch welche 
mit Dichten, aber hängenden Rifpen gefunden. Beh: 


den Gaamen von Tunis, woman ihn Drop nennt. Der 
innere Bau ber Befruchtunsswerkzeuge und bie Geftalt 
der Aehre Tommen fo gut mit dem Bajern überein, daß 
id, fein Bedenken trage, beide, zu. einer Species zu rechnen. 
Das Exemplar, was Hr. Arduin abgebildet Hat, ift nur 
äftiger und Halm und Haupt» Achre find größer, als fie 
mir irgend vorgekommen And. Wahrſcheinlich alſo eine dus 

WBVerſchiedenheit det Bodene und ber Kultur entfſtandene 
Barietaͤt. 


= 
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rentheils haften erſtere einbluͤtige und letztere zweibiͤ⸗ 
tige Kelche. Doc fand iich auch in einigen Faͤllen bie 
ein und zweiblütigen Kelhe auf derfelben Pflanze, ia 
auf bemfelben Zweige der Rifpe.v Im erften Falle find 
bie Saamen rund, im anderen hemiſphariſch, da die 
“eine Eeite jedes Korns durch die wechfelfeitige Beruh⸗ | 


rung ad wird, t 
“ Um bie Sache genauer au’ unterfucen, habe ic 


Saamen von beiden Arten an Dr. Rorburgb, ges 
ſchickt, der fie im butanifchen Garten in einiger Entters 
nung von einander fäete. Die Pflanzen brachten ohne 
Unterſchied ein» und zweiblütige Kelche, und ſelbſt in 
denſelben Riſpen fanden ſich Bluͤten von beiden Arten. 


8. Moong (Phaseolus Mungo). Die ſpecifiſche 
Berfchiedenbeit- zwiſchen dieſem und dem Dord (Pha- 
seolus Max) iſt wirklich ſchwer zu beſtimmen; aber ihre 
Beftändigkeit verbietet beide als Spielarten zu betrachten, 
Folgendes ſind die Unterſchiede: 


a. Die Stängel des Dorb fit nicht fo sand, als bie 

des M vong; | 

b. Die Blattanfäpe (stipulae) des erſtern ſind iger; 
als die des legrern; 

e. Die Blätter find bier 3 u m | 

d. Die Schoten kuͤrzer; u | 


‘©. "Die Saamen des Oords größer, uſammenge⸗ 
druͤckter und ſchwarz; die des Moongs hingegen, 
kleiner, runder und gruͤn. 

m, u ‚&9>2 
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Letteres war⸗ am Ende Oktoͤbers reif, faſt einen 
Monat fpäter als das Do rd. = 


s ’ 
N J 


9. Birtee, eine Art Panicum, bag man” zur 


Speiſe gebraudt, ‚hatte den Öten Oktober Saamen. 


x Im Rubbee 


1. Baizen (Triticum). : Die hier gebaute Art 
hat folgende Kennzeichen. 4 bluͤtige, bauchige, glatte, 


dachziege foͤrmig liegende Kelche; die beiden "äußeren 


Blüten mie langen Örannen, die britte kaum mit einer, 
bie. vierte und innerfte mit gar Feiner. Wegen dieſes 
Charakters weiß ich nicht, ob er zu aestivum oder 
‚spelta zu rechnen fey, oder nicht eine eigene Species 
bilde, Am zoften Sanuar fland 'er bei Oujein in 
Aehren, und den ıgten März fanden wir ihn in einer 
“ Entfernung von 6 Zagereifen reff. 


2, Channah (Cicer arietinum), 


3 Maf vor, eine Beine Hülfenfrudtt , die ich 


2 nicht hinre ichend unterſucht habe (Ervum tens). 


4 Toor oder Arher (Cytisus Cajan). Es wird 
gleich nach dem Eintritte der Regenzeit geſaͤet, vermiſcht 
mit Jooar, Bäjera und anderen Srüchten des Khe⸗ 
-reef, Sind diefe geaͤrndtet, ſo bleibt der Gytisus zue 


ruͤck, und feine Aerndte faͤlt mit der bep Waizens zu⸗ 
ſammen. 


- 
- 


5. Erbfen,. hier Buttlee genamt, weiden in 
der Falten Jahreszeit ei 


4 
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Reiß. wird. nut an einigen befonberen Orten ge 
baut, bie für die Bewäfferung gut liegen. Aber da die 
Menge deflelben fo unbeträchtlich it, kann man ihn 
kaum unter die dortigen Früchte rechnen. — In einer 
mir mitgetheilten Lifte berfelben finde ich den Namen 
Cablee Channch. Diefe Frucht habe ich aber nitht 
geichen,; und kann daher keine Nachricht davon geben. — — 
Serfe wird nicht gebaut, da der Boden für diefed Ge⸗ 
traide nicht paßt, und außerdem fagen die Bauern, daß 
fie kunſtliche Bewaͤſſerung verlangen würde, \ 


Die vorzüglichffen Artikel ber Ausfuhr. heſtehen in 
Baumwolle, die in großen Quantitaͤten nach Guzerat 
gebt; grobe bunte und gedruckte Tuͤcher; Aal ober bie | 
Wurzel ber Morinda citrifolia und Opium, Da bie 
Art, wig,man. bier diefe Subſtanz gewinnt, von der in an⸗ | 
bern Theilen Indien’d üblichen, etwas abweicht, ſo will 
ich hier einige Nachricht, wie ich fie von efedenen Lands | 
wirthen erhielt, davon geben. | 


⸗ 


Der Mohn wird im December geſaͤet. Der Boden 
iſt mit Kuhmiſt und Aſche wohl geduͤngt. Er wird ſie⸗ 
benmal gepfluͤgt, uͤnd dann in kleine Vierecke von 2 bi8 \ 
35 Kubitö (3 bis 4-Euß) getheilt. "Hierauf wird der 
Saame in. Verhaͤltniß von ı3 bis 2 Seerö*) aufn 


”) Rechnet man auf die Ru pie, als. Bold und Silberge⸗ 
wicht betrachtet, im Durchſchnitt 240 Holländifhe Ks ung 
10608 dergleichen auf 1 Pf. Nuͤrnb., ſo macht 1 Seer 
1,2034 ober etwas über 1J Nurnberger Pfund. | 
' on Ä 2. b. Ueb. 
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Be gap (100 Ouadratfnbis) geſaͤet. Fu 8 bi 9 Ta⸗ 


ZN 


gen wird das Lanb gewaͤſſert, d. h. einige Finger hoch 
ganz unter Waſſer geſetzt, und dieſe Operation wird alle 
10 bis 12 Tage ſiebenmal nach einander wiederholt. 
Mac jeder Wäfferung wird das Land, wenn ed etwas 


trocken, aber immer noch weich ift, mit einem eilernen 


Inſtrumente aufgekratzt, um ihn locker zu machen. Zu⸗ 
gleich wird das Unkraut forgfältig entfernt. Kommen“ 


bie Pflanzen zu.bicht in die Höhe, fo werden fie dünne 


gemadit, fo daß die Übrigen 4 bis 5 Finger breit von 
einander zu fliehen kommen. Die ganz jungen Pflänz- 
ben, bie fo herausgezogen werden, braucht man als 


. "Suppenfraut; find fie etwas größer, als Zufter; ha⸗ 


‚ ben fie aber ihre halbe Größe erteicht, fo kann -man fie 


| wegen ihrer giftigen Eigenfchaft nicht mehr rauchen, | 


Der Mohn blüht im Februar; und das Opium 


ſammelt man im März und April, früher oder fpdter, 


je nachdem die ‚Zeit der Saat war. Der. weiße Mohn 


giebt mehr · Opium, als der rothe, Die Güte, von bei⸗ 


- den iſt gleich. Wenn die Blumenblaͤtter abgefallen ſi find, 


und die Köpfe eine weißlichte Farbe befommen , fo ift es 
Beit, fie aufzurigen. Dies geſchieht, indem man .mit 
einem dreizahnigen Inftrumente, deſſen Zähne etwa 
4 Linie von einander ſtehen, von ber Spige bis zum 


| Buße der Kapfel die Haut. aufreißt. Dieſes Aufrigen 


Nimmt man Nachmittags und Abends vor, und ſammelt 
das Opium den naͤchſten Morgen. Jede Kapſel wird an 
drei auf einander folgenden Tagen. aufgerifien. In 14 


Tagen find ale Kapfein eines Feldes ſo bebandeit, und 


* 
\ 





das Dpium if eingeſammelt. In einem engiebigen Jahre‘ 
und auf gutem Boden befommen fi ie 6 bis 9 Seer Dpium 
von einem Begah Land; zwei bis vier Seer ſind eine 
ſchlechte Aerndte. 


‘In biefer Gegend wirb alled Opium gleich bei bem 


Sammeln mit Del vermifcht, welches man hier nicht als 


eine betrügliche Verfaͤlſchung betrachtet. Man geſteht 
diefen Handgriff öffentlich, und giebt zum Grunde, defs 
felben an, daß dadurch das Audtrodnen der Waare vers 
binbert werde. Die Leute, welche das Opium einfam: 


mein, haben ein kleines Gefäß mit etwas Seſam⸗ oder 


keinoͤl bei ih. Dad aus den Niffen gedrungene Opium, 
wird mit einem kleinen eifernen Inftrumente, dad vor⸗ 
läufig in das Del getaucht ift, abgekratzt. Etwas Del 


befindet fi) in der Hand, in welche dad mit dem eifer: 


nen Infrumente ‘gewonnene, Dpium abgeftrichen und 
mit dem Del durchknetet wird. ‚Het man -genug in ber 


Band, fo wirft man es in das Delgefaͤß. Die ganze | 


gsfanımelte Menge wird, wenn man nach ‚Daufe koͤmmt, 
in eine Maſſe geknetet und in ein Gefaͤß mit noch mehr 


- Del geworfen, in. dem man bie ganze diesmalige Aerndte 


fammelt. Man fieht daher, daß die Menge Dei im 
einer grwiffen Menge Opium nicht mit Genauigfeit be: 


ſtimmt werden kann. Doch rechnet man, daß das Oel 


die Haͤlfte der reinen und * der gemengten Maſſe Be: 
trage. 


Die heimlichen, als detruͤgeriſch betrachteten Vers | 
faͤlſchungen geſchehen durch Beimiſchung des Pulvers 


/i 4 


‚aa Duiein, | 474. | 


” * 
—— — ——— 


—. *9 


#72 dieiſe von Age 


von ‚getrodneten Mopmblättern, auweilen gar von 


ag. 


. Wenn das Optum wohlfeil if, koſtet das Drhiren, 
ein Gewicht von 51 Seers (jeber Seer zu 80.Rupien) 
15, und wenn es theuer und von befonberer- Guͤte iſt, 
35 bis 30 Rupien, *) 


Es wird nach Guzerat, Marwar u. ſ. r aus⸗ 
gefuͤhrt. Die Kaufleute in verſchiedenen Gegenden des 
Landes geben dem Pflanzer, waͤhrend die Frucht noch 


‚auf dem Lande ſteht, Vorſchuſſe. Wenn die Waare ein⸗ 
geſamimelt ift, fo nehmen fie foldhe in Empfang und bes 
.  flimmen den Preis nad) der Güte und nach bem derma⸗ 


Ligen Ertrage überhaupt. — Man fäet den Mohn auf 


. daſſelbe Std wiederholt fo lange, bie der Boden er⸗ 


ro 


ſchoͤpft iſt. 


Die Beimiſchung von Da macht dies Due viel 
weniger werth, als das in den öftlichen Provinzen. Vors 


zuͤglich kann man mit demſelben keine vs chtige Tink⸗ 


tur bereiten. 


Feine weiße Tuͤcher werben von Chanderi. und 


Sehor eingebracht. Von Burhanpoor kommen 


Das D' piree beträgt “nad vorhetgehender Anmerkung 


alfo 6,344, oder etwas Über 64 Nürnberger Pfund. Die 
Rüpie macht gegen 14 Br. 6 Pf. Conv. Gelb. Alſo Kos 
feet do8 Dpiree Opium in wohlfeiten Zeiten etwag über 
9 Rthlr. und wenn es theuer iR. 15 bis 18 Kthlr. Cond. 
Vune. | x d. uch, 
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Zurbans, Saries und andere gefärbte Waaren; von 
Surat verſchiedene Europaͤiſche und Chineſiſche Er⸗ 
zeugniſſe, von denen hier manche wohlfeiler, als in den 
Englifchen Nieterloffungen find, und auch Perlen, die 
theils hier abgefegt, theils mit Vortheil nah Hindo> 
fian ausgeführt werden. A/a foetida, was in Sind 
und den benachbarten Provinzen erzeugt wird, kommt 
über Marwar bieber, und wird nah Mirzapoor u. 
ſ. w. nach Dſtea verſendet. Umgekehrt gehen die Dia⸗ 
manten aus Bundelcund über dieſen Ort nah -, 
Surat, 

Aber ber Zranfityandel zwiſchen den wefllichen und \ 
oͤſtlichen Provinzen ift zu Indoor beträchtlier und 
tortheilhafter als bier, weil bort die Zölle geringer find. 
Eine Ochfenladung , die 3 — 400 Rupien werth feyn 


Tann, zahlt dafelbft nur 4 bis 5 Annas (16 machen ı u 


Rupie); inzwifchen bie Abgabe zu Dujein 10 Procent, 
ſowohl vom Werthe der Einfuhr, ald Ausfuhr beträgt, 
fo daß von folchen Artikeln, Sie bloß durch den Ort ges 
ben, bie Zölle 20 Precent betragen. "Die Urfache liegt 
am Tage. Indoor hat das Glüd unter der weifen 
und friedlichen Regierung. der Aheliah Bai zu ſtehen, 
einer Prinzeſſin, der, fern von ehrgeitzigen Abſichten, 
bloß das inuere Gluͤck ihres Landes und das Wohl ihrer 
Unterthanen am Herzen liegt, inzwifchen Sindiah, 
durch die glänzende Ausficht, feine Eroberungen zu vers 
groͤßern, und wichtigen politiſchen Einfluß zu bekommen, 
verleitet, koſtbare Heere unterhielt, ſeinen Schatz er⸗ 
ſchoͤpfte und ſeine Unterthanen der Habſucht derer uͤber⸗ 


- 
. 
* 


> 
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laflen mußte, die ihm bie Mitte, zu Ansfäprung feiner 
Entwürfe verſchafften. 


. Wir blieben in Dujein von der Mitte Aprli bis 
zur Mitte des März, und ich hatte alfo Gelegenheit, den 
ganzen Wechfel der Jahrszeiten daſelbſt zu beobachten. 
Im April und Mat waren die Winde am Tage ſtark und 
heiß, Das ihnen ausgeſetzte Thermometer Rand um 4 
Uhr Nachmittags von 93 bis 109 Grad. Diefe Winde 
kamen mit weniger Abweichung von Abend. Um gühr 
Abends wechſelte Die Hitze von 80 bis go Grad. Wäh: 
send diefer Zeit aber waren die Morkenftünden gemäf: 
ſigt. Ein einzigesmal ſtand das Thermometer in den⸗ 
ſelben 81 Grad, und war zuweilen bis auf 69 Grad ge⸗ 
fallen. Tom ıgten bis azften Mai hatten wir häufige 
Wind ſtoͤße von N. W. und W. N. W.; einmal von O. 
mit Donner, Blig und Regen. Die Drenge des waͤh⸗ 
rend dieſer 8 Tage fallenden Regens betrug an 10,80ll. 
Dieſe Witterung war, wie die Einwohner ſagten, zu 
‚des Jahrszeit etwas Ungewoͤhnliches. Es verurſachte 


eine einſtweilige Kuͤhle. Da ſich ader der Himmel ge⸗ 


gen das Ende des Monats aufhellte, kam die Luft zu 


‚ihrer erſten Temperatur zuruͤck, oder fie warb vielmehr 


wärmer. Denn dad Thermometer flieg jetzt früh auf 


85 Grade. 


Am ırten Junius ſtellten ſi ch die Regen ein, und 
die waͤhrend dieſer Zeit gefallene Waſſermenge war fol⸗ 
gende: 





v % 
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"Mei, wie oben, etwa = =’ 10 Soll in 5 Tagen 
Sunius 3 22 s 3833 3521 — 9 — 
ASuliu s > > = 3 = > 12,071 — 1. —-: 
Augufi = = » 3 s ., 21,088 — — 
Geptember ss > s ss s 5,651 — 9 — 








52,331 — 67 — 


Der Regen hoͤrte den ı4ten September auf. Bon der 
- Mitte des Sunius bis in die Mitte des’ Julius variirte 
die Hige Nachmittags von ı07 bis 86, und ward immer, 
- wie die Regenzeit vorrüdte, geringer. Zuweilen fiel ie 
bei anbaltendem Regen bis auf 80. Früh war fie gleich: 

förmiger, da ihre Extreme 87 und 77 waren. Abends 
zwifchen go und 75. Das Wetter während biefer Zeit 
war burchauß trübe, zuweilen neblicht, Der Wind kam 
durchaus von Abend und drehte fi % zwiſchen S. W. und 
N. W. | >. \ 


⸗ 


Von dem Ende dieſer Deriode bis zum Enbe ber 
Regenzeit war die Nachmittagshitze zwifchen 89 und 74 
Grade. Die Gränge zwifchen beiden Perioden war ſcharf 
abgeſchnitten. Den ızten Julius war gleich nach Mits 
tag die Hitze gr, und den ı6ten zu derfelben Stunde 78 
Srade. Morgens wechfelte fie zwifsben go und 72. 
Mährend diefer Periode waren tie Wolken fo dicht und 
ſo gleichfoͤrmig über den Himmel verbreitet, daß die 
Sonne nur ſelten einen Strahl durchſchicken konnte. Es 
regnete häufig und hielt lange damit an aber ſelten 
war der Regen ſtark. Der einzige Fall, in dem der Re— 
gen eines Tages 3 Zoll betrug, war vom ı5ten. Auguſt 


% 
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um 7 Uhr Abends bis zum 16ten um 91 Uhr. Wahrend 
dieſer 265 Stunden regnete es unaufhoͤrlich, und Die ges 
fallene. Waſſermenge betrug 10,128 Zolle. Dann ward 
er ſchwaͤcher, hörte aber vor dem 17ten um 45 Uhr N. 
M. nicht ganz auf. Die Menge während biefer Zeit 
‚war 0,629 Zoll. Dieſer flarte Regen verurfachte die 
‚obenerwähnte Ueberſchwemmung. Das Waſſer ſtieg bis 
zur Mitternacht am ı6ten, und fiel dann wieder allmaͤh⸗ 


lich. Aber es dauerte mehrere Tage, bevor Menſchen 


und Pferde wieder durch den Fluß kommen konnten. 


Waͤhrend dieſer Periode waren die Winde mehren: 
theils weſtlich, zuweilen N. W. oder S. W., zweimal 
S. S. W., 4mal S. und us O., gewoͤhnlich leichte 


oe. Lüfte, 


⸗ 


Nach Verlauf der Regenzeit und wie der Himmel 


wieder heiter war, ſtieg die Hitze Mittags und Nachmit⸗ 


tags von neuem. Den azſten September war ft e 92, 
ben ıflen Dctober 101, und biß zur Mitte des Novem⸗ 


bers felten unter go Grad. Die Temperatur des Mor: u 
gens nahm waͤhrend dieſer Periode fucceffiv von 73 bis 
46 und Abends von 79 bis 57 Graben ab. Gegen das 


Ente biefer Periode war der r Than ſehr ſtark. > 


Während der erften beiden Tage blieben die Winde 
weſtlich. Hierauf folgten ſtille und leichte Lüfte von 
N. O. bis zu Ende Septembers. Bis zus Mitte Otto⸗ 


bers haften die Winde aus dem N. weſtlichen Viertel 


die Dberhand, aber mit bufiges Binvfile . Bis zum 


I 
s 





mh 0.047 
‚Ende diefes Monats ‚Fam ber Wind vorzüglih. aus - 
N. HD. und bie Morgen Waren neblicht. Bis zum Öfen 


November Herifchten wieder Weftwinde, worauf aber 


bis zum ısten der Nordoft wieder die Oberhand behielt: 
Die Luft war weniger neblicht, als am Ende des vers 
gangenen Monats. Uebrigens war während des ganzen 
Octobers nicht ein trüber Tag, die aber bis zum gten 
‚Rovembder häufig waren. (Am gten fiel etwas Regen.) 
Nachher ‘war der Himmel bis zum t5ten heiter; und die ' 
beiden einzigen neblichten Morgen Talln in dieſe Beil. 


get (den ızten November) aberfiel mich ein giebe, u 
das die meteorologiihen Beobachtungen bis zum ıflen 
Sebruar unterbrach. Alles was ih vom Wetter wähs 
rend dieſer Zeit weiß, iſt, daß wir etwa in der Mitte des 


Decembers es ſtuͤrmiſch mit Donner und‘ ſtarkem Regen⸗ 


guſſe hatten. 


Vom erfien Februar bis zum raten Mir, wo wir 
Qujein verließen, variitte bie nachmittägliche Hitze 
zwiſchen den Extremen von 73 bis 103 Grad. Erſteres 
fiel auf den gten Februar mit N. N. W. Wind, letztere 
auf den 12ten März mit W. Wind, Beidemal war das 
Wetter hell. Die Temperatur war Fruͤhmorgens von 


46 bis ‚67, und Abende von 55 bis. 76 Brad unter⸗ J 


ſchieden. — 

Wahrend dieſer Zeit besrfehten bie Weftwinde zwi⸗ 
ſchen N. N. W. und S. S. W. “Im Februar ward der 
Dfwind amal fruͤh, 4mal mittags und amal wendt 


04 
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beobochtet. Waͤhrend unſers Aufenthalts im Min wehte 
er gar nicht. Der Himmel war durchaus, den 4ten Fe⸗ 
bruar ausgenommen, heil, der trübe war, und wo ein 
Peiner Regenſchauer nel. 

Dieſer Auszug eb einen wuig deutlichen Benif 
von dem: Wetter, welches wir während unfered Aufent: 
haltes in Oufein hatten... Aber man darf daraus nicht 
auf das Klima. durchaus fließen, Vorzůͤglich war, 


| ſelbſt nach dem Urtheile der aͤlteſten Einwohner, bie 


Menge des Regens groͤßer, als ihnen bis dahin vorge⸗ 


kommen war. Ehe wir ankamen, hatte bie Gegend ge: 


gen drei Jahre an Dürre gelitten, daher auch 10 Seers 
Weizenmehl’ 1 Rupie koſteten. Die wohlfeilern Getrai⸗ 


dearten waren im Verhaͤltniſſe theuer. Daber waren 


die Nahrungsmittel fo weit üher dem Erwerbe ber drs 


‚mem Volkskiaſſe, daß Hunderte in die beugende Noth⸗ 


wendigkeit kamen, ihre Kinder zu verkaufen, um ſich 
ein duͤrftiges Mahl zu verſchaffen. Aber der Mangel 


des Regens, ob man ihn gleich ſtart genug fuͤhlte, 


war nicht die einzige Urſache dieſer Noth. Die Hab⸗ 
ſucht des Cablee Mu LT, des Einnehmers der 


Revenuͤen Sindia hes in dieſem Diſtrikte, hatte die 


Theurung künflich erhöhet. Sein Reichthum und Eins 


fluß festen ihn-in ben Stand, gewaltige Magazine von 
Setraide zu füllen, und dadurch die Preiſe weit über 
ihren natürlichen Stand zu treiben. Und ald Sudaf: 
heu Naik, em großer Wechsler, deffen uneigennügige 


Wohithaͤtigkeit ein groͤßeres Lob verdient, als ich ihm 
‚geben kann, feine Borrätye öffnen, und das Getraide 


\ \ 
In 0. 
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Für einen mäßigen Preis veraufen wollte, fo wurden. - 
alfe Mittel, welche Lift und Macht in Verbindung dar⸗ 
bieten, angewandt, dieſes Vorhaben zu hindern, und 
ihn -von der Ausführung abzufchreden, fo baß er ends 
Eich feine wmenfchenfreundliden Bemühungen auf die 
Speifung der Armen in feinem Haufe beichränten mufte, 
wodurch denn auch Saufende ibm die Erhaltung. ihres 
. Lebens verdankten. 


\ 


Mehrere Schriftfteller haben die buldende Nachſicht 
der Hindu s bei diefem ſchroͤcklichen Elende erwähnt. 
In diefem Falle konnte fi der Unmille der Einwohner 
gegen den fühllofen Geiz ihrer Herrfcher nicht verbergen. 
Aber flatt ihre Speicher aufzubrechen, ihre Häufer zu 
zerflören, ihre Perfonen zu mißhandeln, oder fie wenigs 


ſtens in effigie zu verbrennen, wie ein wüthender Eur, ' 


ropäifcher Poͤbel es bei folchen Gelegenheitin macht, bes 
gnügten ſie ſich einen Leichenzug darzuſtellen, und er⸗ 
klaͤrten: Hakem ſey todt und Sudaſheu Naik an 


feine Stelle gelommen. 
) 


Der reihliheRegen, der in biefem Jahre fiel, triums 
phirte über allen Widerfiand. Noch vox unferer Anreife- 
war der Preis des Waizenmehls fo weit gefallen, daß 


so Seers Rupie Eofteten.. Die gierigen Monopoliften 


ſahen dieſe⸗ Haufen, welche die Noth des verhungerten 


Armen nicht zugaͤnglich fand, zum Verderben oder zum 


Verkauf mit betraͤchtlichem Verluſte beſtimmt, inzwi⸗ 
ſchen das: Echein dus Ueberfiuſſes ‚und: der Zufrieden- 


N 


— 


⸗ 


ſeyn. Der Ort, wo wir: und nunmehr lagerten, war 


4 


. 


= 
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heit das Geſicht der kLandleute in jedem Seile der Pro: 


vinz dufheiterte. 


_ Gegen das Enbe ber. Regenzeit herrſchten ziemlich, all⸗ 
gemein Fieber, groͤßtentheils intermitticende, und nahmen 


bis in die Mitte Novembers immer mehr überhand. Ver⸗ 


ſchiedene Urſachen brachten. fie hervor. Jedes Reizmittel 


muſte auf die durch den Mangel ber Nahrung geſchwaͤch⸗ 


ten Körper ber aͤrmeren Klaſſe heftiger wirken. Die. un: 
gewöhnliche Menge des Regens und der fehr feuchte Zus 
fland der Atmofphäre trugen zu der allgemeinen Abs 


ſpannung viel bei. Das aus den fiehenden Lachen, von 


denen manche von beträchtlichen Umfange dicht an der 
Stadtmauer waren, werbunftende Waller, ließ einem 
faulichten Krankheitsſtoff zuruͤck. Endlich gab die große 


Nachmittagshitze im Oktober und November, auf bie 


Falte und dunſtige Abende folgten, den vorhergehenden 
Krankheitsurſachen den legten unwiberfteblichen Antrieb, 


‚ felbft in ſolchen Körpern, bie bis- dabin ihrem Einfluſſe 


widerſtanden hatten. Dies verurſachte die allgemeine 
Verbreitung der Krankheit unter unſeren Seapoys und 
Bedienten, wie wir nach dem erſten Oktober die Stadt 
verließen, und unter Zelten kampirten. Bor der Re⸗ 


genzeit hatten wir unſer Laͤger in einem Luſtwalde, der 
an Rana Khan's Garten: ſtieß. 
marſchirten, war dieſer Fleck mit noch nicht ganz reifem 


Als wir aber aus⸗ 


Getraide bedeckt. Außerdem lag er:niedrig, und. wat 


® 


‚lange hindurch beträchtlich, hoch überfhmwernmt gewefen, 


und tonnte daher durch feine. Ansdünftungen ſchaͤdlich 


— 





hoch, und bie Ueberſchbemmung hatte bis hierher nicht 


gereicht. Gegen S. W. deckte ihn Shah Dawul 8° 
Waͤibchen, fonft mat’ er duichaus offen. Der naͤchſte 


Syeil der Bergreihe lag 2% Engl. (0,53 geogr.) Meilen 


entfernt: Die dußerften Spigen derfelben gehen von 


KR. io: W. nach S. 60. W. ober begteifen von dorf 
dus gefehen 110 Grad bes Hotljonte: Gegen Std und 
Soͤdoſt war der Jeetah Nullab ı3 Furlongs (0.04 
d: M.) von unſeren Zelten. Da er waͤhrend der Regen⸗ 


‚zeit betraͤchtlich angeſchwollen war, und nun allmaͤhlig 
anstzodinete, ſo koͤnnte man ihn wegen der Faͤulniß ve⸗ 
| getabiliſcher Stoffe auf ſeinen Ufern für die Quelle‘ des 


Krankheitsſtoffs anfehen: Da aber fein Bette und feine 
Ufer berber Thon find, fo findet - nur wenig von dieſer 
Art ſtatt. Außerdem waren vom Anſange Oktobers bis 
mitten in den November die hetrſchenden Winde der 
Nordweft,, Weſtnordweſt und Rordoſt, von denen kei⸗ 
ner die. Ausdunſtungen des Nulla zu uns flͤhren 
konnte. Wir müſſen daher eine andere Urſache der Epi⸗ 


demie auffuchen. Eine, und wie ich glaube, voͤllig hin⸗ 
teichende, ik der Mängel an Bedeckung gegen die ſen⸗ 
gende Hitze am Tage, und die kalten Düffe der Nächte; 


Sie ſelbſt empfanden endlich die Ungeſundheit der Stelle, 
hegten aber wegen der Urſache davon den Aberglauben, 
daß dies von dem Unwillen der Geiſter derer herruͤhre, 


die hier in dem oben erwaͤhnten Treffen blieben: Auf \ 


ihr Anfuchen werd das Lager von da in das Waͤldchen 
bei Rana Ehan's Garten wieder verlegt, wo jetzt die 
| Aerndte vorbei war: Ich konnte damals die Wirkung 
Belle a. Runde v. Jadien. I » 


y 


Be} Ouin. TE 
oh 4. Engi. Meile weiter nach W. N. W. Er lag | 
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dieſer Veranderung nicht ſelbſt beodachten, hörte aber, 

das die Krankheit ſchnell abnahm, und bald ganz auf⸗ 
hoͤrte. Dieſe Thatſache iſt der von Dr. Jackſon *) 
geaͤußerten Meinung ſehr günſtig, daß luftige, hohe 
Lagen, trog der. freien. Girfulation der Luft, der Ge⸗ 
lundheit minder zuträgli find, als manıgeglaubt bat, 
‚ weil fie den Menſchen den oben genannten Krankheits⸗ 
urſachen unvermeidlich ausſetzen, und daß „in dem Dik⸗ 
icht der Wälder, ſtatt Gefahr, Sicherheit ſey.“ Der 
Gegenſtand iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit, der Ver⸗ 
faſſer unterſtuͤtzt ſeine Meinung mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit, und die ganze Stelle verdient die ernſthafteſte 
Aufmerkſamkeit aller, welche Stellen. 1. für Zruppenlage« 


rungen zu wählen. haben. 


Die einzige endemifche Branfbeit, bie ich bemerkte, 
iſt der Dracunculus oder Guinea⸗Wurm deſſen | 


*) Treatife on “the Feuers of Jamaica, . Chap. I w. p. 
| 83 — 88. 
J 0) Filaria medinenfis. Lin. S. N. cur, Gmelin. 
Gordius melinenfis. SyR.nat.Ed. XII. 
Vena medinenfis. Welfch. Son. 
Dracunoulus Perfarum. Kämpfer. " 

. Bepter Schriftſteller giebt eine ſehr intereffante Geſqhichte 
und Beſchreibung dieſes Thieres, das ey. zweimal durch eine 
einzige Operation ganz und lebend herauszog. Im warmen 
Waffer warb’ Zes wei und bewegungslos 5 in ber Luft war 
es feſter und bewegte ſich unmerklich; aber im kalten Waſſer 
kruͤmmte und bewegte es ſich heftig, und erhob den ‚Kopf 
gleichſam über die kalte Fluͤſſigkeit ungeduldig Häufig. über bi 
Obernige. ‚Amoen exot. 2 5” fq. 
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Maturgefibichte zu befannt iſt, als um hier einẽ Bes 


ſchreibung zu verdienen. Die Spanier nennen ihn Cul- 


lebrilla, oder Beine Schlange, und er ſcheint baffelbe 


Thier zu feyn, was ‚de.lä Eonbamiine, befhrieben. 


bat, und daß die Franzoſen in Gayenne Vermacaque 


nennen. Der einzige Unterfchied ber Befchreibungen dies, 


J 


ſes Inſekts in beiden Gegenden beſteht in ber angegebes 


nen Länge. Die zu Eayenne follen nur einige 
Boll lang ſeyn, inzwiſchen die in Afrika und Oſtin⸗ 
bien wohl einige Ellen groß werben. Dieſe Ver⸗ 


ſchiedenheit ruͤhrt vielleicht mehr von dem zufaͤlligen One 


terſchiede der Eremplare, welche beſchrieben wurden, als 
von einer natürlichen Abweichung oder ſpecifiſchen Diffe⸗ 
renz des Thieres in beiden Kontinenten her. Der Name, 
unter dem ſie zu Dujein, und wie ich glaube, in ans’ 
deren Begenden bindoſtans bekannt iſt, iſt Ne⸗ 
ruah. 

Die Urſache leines Entſlebens in dunkel. Es fing nd 
mir drei Hypotheſen darüber bekannt. Die erfte ift, daß 
er von verdorbenen im Zellgewebe abgelagerten Feuchtig⸗ 
keiten entſtehe. Daß die Verfaſſer der Franzoͤſi ſchen 
Encyklopaͤdie dieſe als die wahrſcheinlichſte Urſache an⸗ 


geben, wunderte mich fehr, ba die Xehre von der gene . 


zatio asquivoca fo völlig widerlegt und allgemein auf: - 
gegeben iſt. Zweitens finde ich in Dr. Rees’ 8 Aus: 
gabe von Chambers's Dictionary feine Erzeu⸗ 
gung dem Genuſſe von ſtehendem und verdorbenem Waſ⸗ 


fer zuzgeſchrieben/ welches wahrſcheinlich bie Cier des 
Thieres enthält. Endlich bat man drittens behauptet, 
daß gewife Sufekten, die bie ‚Luft oder bad Bafler. im‘ 


Rz 
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dieſen Gegenden bewohnen, bie Haut burchſtechen, and 
ihre Eier hineinlegen, welche dieſe Wuͤrmer herverbrin⸗ 


gen ſollen. F 
Ich maaße mir nicht a an, vroiſchen beiden letteren 


Meinungen zu entſcheiden, und will auch bie Schwie⸗ 


rigkeit nicht in Erwaͤgung ziehen, wie die Eier während 
der Procefie der Digefiion „GChilifaktion und Eirkulation 
ihre Lebenskraft behalten koͤnnen, bis ſie durch die haar⸗ 


| förmigen Arterien im Zellgewebe abgelegt find. Aber 
. die Bemerkung, dag diefe Inſekten fih nur in den & 


trgmitäten befinden, und wieder am bäufigften in den 
unteren, bie am häufigfien m ſtehendes Waſſer kommen, 
ſpricht fedr zum Vortheile der dritten Angabe. Folgende 
Th atſache macht es wahrſcheinlich, daß die Bildung und 


das Wachsthum der Würmer, nachdem die Eier unter bie 


Haut gelegt find, ‚fehr langfam vor ſich geht. .Denn ob⸗ 


gleich dieſes Uebel bei ben Einwohnern von Dujein ſehr 


gemein war, fo blieben.unfere &tute während des dortigen 


eilfmonatlichen Aufenthalts voch frei davon, und erfi im 


folgenden Auguft, fünf Monate, nachdem wir den Ort 
verlaſſen hatten, brach das Uebel bei Verſchiedenen aus. 
Sn allen von mir beobachteten Fällen, befand ſich der 


- Wurm in der unteren Ertremität, einen einzigen ausge⸗ 


4 


nommen. Diefer. Kranke, ter ein Bhifhtee oder. 


Bootsmaun. war, hatte das Uebel am Arme. Seine 
Profeflion' feste feine Arme natuͤrlich den Anfaͤllen des 
erzeugenden Thieres, voraußgeleht, daß ed im Waſſer 
lebt, leichter aus, als die von anderen Leuten: ) 
Dr. Shifholm ſchreibt die Krankheit, bie bei den Negern 
auf Grenada ehr gemein iſt, dom Genuffe des Waſſers 
. N‘ 
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Die Art, wie ihn bie Sinwohner von Rujei n bers 
ausziehen, unterſcheidet fi) von ber von andern Schrift⸗ 


fſtellern beſchriebenen nicht; nur daß ſie den leidenden 
Theil reiben, und in verfchiebenen Richtungen drüden, 


wenn fie bei dem fanften Herauszieben und Aufwideln 
auf ein Hölzchen einigen Widerfiand. antreffen. Diefes 
Meiben geichieht nieht bloß um die Geſchwulſt her, ſon⸗ 
dern uͤber das ganze Glied, und man behauptet, daß 
dadurch der Wurm von feinen Verbindungen unter der 

— 


mander Brunnen’ gu, in bem das unbewaffnite Kuie Thon 
unzählige Thierchen unterſcheidet. Auf einer Pflanzung, . 
‚wo man. Bein anderes Waſſer daben Ian, zeigt ſich die 
Kraufpeit regelmäßig alle Zahre im Rovemher, iſt im Ja⸗ 
nuar über ben größten, Theil der Sklaven verbreitet und ver⸗ 
tiert fih vom März bis zum naͤchſten November ganz. Auf 
anderen Sütern war die Krankpeit eben fo gemein, bis die 
| ſchaͤdlichen Brunnen verſchuͤttet, und Ciſternen gebaut/ 
oder Brunnen an tten gegraben wurden, die dem Eins 
ſfluſſe der Ebbe und Fluth nicht ausgefeßt waren, , Wie bi 
Zeit nun zuruͤckkehrte, ‚In die der Guineq⸗ Wurm fh zu 
zeigen pflegte, warb er nit mehr bemerkt. Dies iſt ein 
ſtarker Beweis; daß das Infekt, weldesden Wurm erzeugt, 
im Waffer lebt. Aber'man kann eben fo gut annehmen, daß 
er ch vermittelſt der Ablegung der Eier unter die Haut, 
als daß er ſich durch den Genuß bes Wäſſers bildet. Da die 
meiſten Inſekten bekanntlich gewiſſe beſtimmte Sabteözeiten 
für ihre Kortpflanzung beobachten, fo kann man die periodiꝰ 
ſche Kuͤckkehr des Uebels leicht erklaͤren. Aber“ zu Oujein 
bemerkte ich: Beine ſolche regelmäßige Abwechſeluns. Dr. 
Ehifholm bemerkt noch, daß fi der Wurm in Grenabo 


’ 
- 
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nicht bloß auf die Grteemitäten beſchränkt. — D. Chif- 


‚helm. on the maligm and peftilentia] Fever. GS. 34 
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Haut abgetrennt, und feine Aubziehung daher auleichtert | 
. wird, In Amerita pflegt man die Wunde mit etwas 
Del zu reiben; abet dies fcheint in einer andern Abſicht 
angewandt zu werden. Miß der Wurm, fo folgten im’ 
einigen Faͤllen heftige Entzündungen und häßliche Ges 
ſchwuͤre, die nah. und nad an verfhiebenenen Theilen 
des Gliedes ausbrachen. Doch habe ich nicht gehoͤrt, daß 
dies Uebel todtliche ſotgen gehabt hätte. 
Mär; 1793. — Da ber Kefient, bie Beifung. ers 
halten hatte, nah Hindoſtan zurüdquächren, fo. mar: 
ſchirten wir den ı4ten März 1793 bis Gutteah, einem 
Dorfe unter der Herrihaft des Appah Khandey 
Raw. Es liegt von unſerm Lager in Dufein 14,29 
\€. (3,21 Heogr.) M. in N. 27. O. Der Weg war-im 
Augemeinen gut, und führte durch eine offene, wohlan⸗ 
gebaute Gegend. Bloß wie wir- drei Reihen von Anhoͤ⸗ 
Jen überfliegen, ‚waren die zahlreichen Steine hinderlich. 
Bir kamen Über drei Regenbaͤche, deren Ufer fleil, und 
baher für das Fubrwerk ſchwer zu paffiren waren, 


« 


x 


Maͤrz 15. — N. 154 O., 16,5 ©. (3,58 geogr.) 

 M. bis Tenauriah, ein. Dorf, welches ein Gr.afs 

ſiah⸗Zemindar von Sindiap inne bat, und jaͤhr⸗ 
ich zwiſchen 3b bis 4000 Rupien begablt, 


Maͤrz 16. — Nach N. 12. O., 1053 E. (2,23 9.) 
M. bis Ager, einen großen Flecken mit einem fleiner: 
nen Sihloffe, gehört Rung Row Powär. Suͤdweſt ⸗ 
lich von der Stadt iſt ein ſchoͤner Eee Der Bes war 
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im Anjemeinen‘ gut; der Boden röthlich od eiſen⸗ 
farbig. M 


warz 17. — Reh N. 195, D., 10,59 E. (3,6 9.) 
M. bis 500 aneer, einen ſchoͤnen großen Flecen, der 
Sindiah gehört, und unter der Megierung des. A ppah 
Khandey Raw ſteht, defien Aumil bier wohnt. Der, | 
- Bey führte quer über mehrere niedrige Bergreiben, - ‚und 
iR größtentheils voll Feiner Steine. Der Boden hat 
eine roſtige Eifenfarbe, und iſt wenig angebaut. 


wmarz 18. — Nach N. 171 W., 145 €. (3197 8. ). | 
M. bis Parawa, einen Zleden, der dem Zudoijee 
Holkar gehört, deſſen Aumil bier wohnt. Der Weg - 
äft gut. Der Boden: ift ſchwarz und loder, wie der i 
Moor von Malamwa, aber wenig angebaut. Der von 
dieſem Orte abhängige Diſtrikt bringt jaͤhrlich ein Lat 
Rupieen, ein. | 


März 19. — Nah R. 205 W., 1591 e. (3,48 . 

M. bis Soonel. Weg und Boden heute größtentyeils, 
wie geſtern. Laͤngs dem Wege viel Jooar— Stoppeln 
amd etwas Walzen, der nun reif war. — Sop nel 'iſt 
ein betraͤchtlich großer Ort, von viereckiger Form, mit . 
einer-Beinernen Mauer umgeben. Zwei breite Straßen. 
durchkreuzen einander in rechten Winkeln mitten. in der . | 
Stadt, und bilden den Chowf. JIn biefem Pergunnah 
Mind 42 Dörfer, welches. Khandey Raw Powar, 

Kuny Raw Appab s Aleſer Bruder als ein Jagerr 
beſitzt. 


März gr. — Nach N, 44 Da 1605.E. (400 8.) 
M. bis Julmee. Wir kamen Über. den Fluß Hom 
und zwei Regenbäche, Die Zurt Durch ben erſten if 
febr ſteinig und ſchwer zu paſſiten. Schwarzer Moden. 
Biel Weizen : und Mohnbau. Sulmee ift ein ſchoͤnes 
großes Dorf, welches der Pelhwg: als Jagker; dem 
. Naroojee;Boneifh, ebemald Dewan des Subah⸗ 
. dar Holk ar anwies. Nach ſeinem Tode bat es Hol⸗ 
kar ſelbſt übernontmen. Mehrere Düpfer zwiſchen & 022 . 
nel und. dieſem Orte gabdren dem Rajqh von Kata, . 


März 22. 0 Nah N, P B., 15:56, (3:38 8-) 
Me bis Muckundra. Der Weg war im Allgemeinen 
gut, . Bloß bei den Dörfern Ascali md Telakbai⸗ 
ree “führt er über ging Schieferlage und ift ſehr fchluͤpf 
Fig. Bei Diefen. Pörkeen wird viel Mohn gebaut, Ein 
Begah dringt, wie fie fagen; gegen 5 Seers Dpium, 
| Müudundra iſt ein kleines Dorf, und. liegt in einem 
beinahe zirkelförmigen Thale, das phngefähr 4 Engl. 
(0,16 geogr.) M. im Durchmeſſer bat, „und wit ſehr ſtei⸗ 
fen, Bergen umgeben iſt. Man kommt in daſſelbe blog 
durch eine Deffuung im Güben und einge andere im Nor⸗ 
den, von denen jede mit einer. ſteinernen Mauer und 
einem Shore, verſchloſſen iſt. An biefen Khoren ficken 


=. Shofepars :die dem Rajah von Kotah zugehören, 


Dies iſt mehrere-Meiten entlang der Bergreibe, die ſich 
von D. nach W. erftreckt, und bie Provin, Malava 
veom Diſtrikte Haroutee, oder die Gegend des Stammtz 
Bara trennt, dor einzige Paß. Das Waller halt, man 
bier. aus einem weiten 1 Sorley oder mit Steinen einge 








b 


mai. 49 
faßten Brunem; \ Rach den Cinwohnern fol eb von. 
ſchaͤdlicher Beſchaffenheit ſeyn, und denen, die ed zum 
erftenmal trinken, Sieber verurſachen. Chundfairse, 
wo zu diefer Zeit ein ‚großer Pferdes und Vichmarkt ges 
balten wird, liegt 7 Koß — geogr. M.) von Nee 
ru. 


t 


Maͤrß 23 — Nach R, 364 8, ı7 €, 38 
M. bie Yuhpabäs. Der. Paß durch die Berge war 
eng und ſteinig. Nachher war der Weg gut, Bei Puch 
pabär kamen wir über ein Lager yon Schiefer, beffen 
Strata gegen den ‚Horizont: geneigt. waren, Die Ges . 
genb war nur'wenig angebaut, kaͤngs dem Wegen wuche 
viel Gras, re 
[| " 
Mira. — Rach N. 184 Bu, 8,64 €, (1,87 3.) 
Meil. bis Anandpoor, einem kleinen Dorfe, bei dem 
ein: großer Zei mit einer fleinernen Einfaffung und 
| Häufern auf denfelben ſich befindet. Der Weg war 
gut, und führte durch ein Dickicht son Pi aß (Bitei , 
Frandoſa. Roæè. Ind. pl. Nol. L No, 27.) nnd anderem J 
| Strauchwerl. Roͤthlicher Boden. Weniger Anbau. 
Diet bei Anandpoor geht ber Zu über ein ann 
fertagen. en * 
win 25. — N 8 2; 517 @. (nıa geegt. 5 
Meilen. . Wir lagerten uns. bei der Stadt Kotah zwi: | 
ſchen Gärten: Der Weg war. int Allgemeinen gut. An . 
einigen Orten waren Schieferlager.. Die Stabt if bes 
trichtlich graß, hat eine unregeimäßige, Lauge Fotm und 
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iſt mit einer ſteinernen Mater und runden: Thuͤrmen 


eingefaßt. Außer mehreren ſchoͤnen öffentlichen. Gebaͤu⸗ 
den find hier verfihiedene gute Haufer von Stein. Der 


Pallaſt des Rajah ift von fchöner Bauart. Die Straſ⸗ 
ſen find gepflaſtert. Weſtlich fließt der Chambul und 


nordoͤſtlich befindet ſich ein ſtiller, kryſtallheller See, der 


auf 2 Seiten mit Mauern eingefaßt iſt. Mitten in 
demſelben ſteht ein Gebaͤude zu: religioͤſen Zwecken be: 


ſtimmt, welches Ing = munbul beißt. Dicht an der 
norböftlihen Ede der Gtabt, und von dem See bloß 
Durch die Breite der Straße getrennt, liegt bas Chetree, 
oder das Maufeleum eined der Rajah's. Dies iſt ein 
ſchoͤnes Gebaͤude, deſſen Grundflaͤche einige Fuß tiefer, 
als der Boden umher, liegt, und mit Steinen gepfla⸗ 
ſtert iſt. Bor dem Gebaͤude ſtehen mehrere ſteinerne 


Suͤdlich etwa 3 Zurlongs (0:08 geogr. RR %) von 


der Stadtmauer liegt ein der Feier von Ram's Siege 
bei Lanka übet den Duſſerah am roten des Koo⸗ 


nar Sukul⸗pucſh gewidmeter Play Es iſt eine 


viereckige Erdterraſſe, etwa zwei Fuß hoͤher, als ber 
umliegende Boden, und in einer kleinen Entfernung 
davon ſuͤdlich iſt ein Erdwall mit einigen runden Ba⸗ 


ſteien. Hinter demſelben befindet ſich die gigantiſche 
Statue des Daͤmons Rawoon von Erde in ruhender 


Stellung. An oben erwaͤhntem Tage verſammeln ſich 
die vornehmſten Ginwohner auf diefer- Zerrafle, und e3 
‚werden einige Kanonen hinaufgebracht,..aus denen. man 

fe. lange gegen den Erdwall ſchießt, bis er nieder if 








— 


Des Rajahs Familie gehört zum Stammı Haͤra. 


Far gehort. J — 


\ n , . 


‚.. mad Oujein. 'g9r 
und Hawoons Sion offen da ſteht ober zer⸗ 


ſtoͤrt iß. 


Die Einkuͤnfte von Kotah betragen 30 Lat Rus 


pien, von denen ein Tribut von 2 Lak jährlih an Sins _ 
diah, und ebene ſo viel an Holfar, doch nicht regeb 


mäßig bezahlt wird: "Der jegige Rajah heißt Ummeid 
Ging.‘ Sein unmittelbarer Vorfahr war. fein Onkel, 


der vor 20-bis 25 Jahren von feinem Dewan, einem 


Rajpoot aus dem Stamme Ihäla, Namens Zalim 
Sing, ermordet ward. Diefer bemächtigte ſich der Res 


gierung und bat fie noch. Dem gegenwärtigen’ Rajah 


hat er bloß den Namen und den ‚äußern Glanz gelaflen. 


Wir blieben bier zwei Tage, bie mit Empfangung 


und Abftattung von Beſuchen hingiengen.: Den 28ſten 
marfchirten wir in der Richtung N. 213 D. 6,29 Engl. 
(1,365 geogr.) Meilen bis Go wmuch. Der Weg war, 


gut, aber ber Furt dur ben. Chumbul bef Gow⸗ 


mu ch⸗ſteinig, uneben und ſchlüpfrig. Dies iſt ein klei⸗ 
nes Dorf, was zu Patan gehört, das von hier ı Koß 


0,375 geogr. Meilen) entfernt iſt. Patan hat mehrere 
beträchtliche, von den Rajahs ven Bonder erbaute, Ges 


baude ,» z. B. einen. Pallaſt und rinen Tempel bes 
Veeshnoo. Es iſt der Hauptort .eined Pergunnah . 


von 42 Dörfern, das halb, Sindiab und halb Hoi⸗ 


— 


ai 29 — Na R. 43 ®. , 9:6 2 (8 ” 


\ 


⸗ 
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Meilen bis Teekeree, einem Dorfe, das Bindiap 
gehört und von Patan abhängt. - Der Weg war gut; 


der Boden grauliht. Neben dem Wege viel Ges 


ſtruͤppe. 


Min 30. — Nah. 563 W.,. 11,8. & (243 8.) 
Meilen bis Bon dee. Der Weg im Allgemeinen gut. 


| Aber auf beiden Seiten ſehr unebener Boden. An man: 


Sen Flecken feinicht. Weniger Anbau; viel Geſtraͤuch 


Der Flecken Bondee liegt am füblichen Abhange 
einer augen Bergreihe, die faft von O. n. ®. ſtreicht. 
Der Pallafi des Rajah, ein großes und waſſives ſteitzer⸗ 
nes Gebaͤude, liegt etwa in der Haͤlfte bergauf, und 
eine Art fleinerner Befeftigung geht bis an bie Spige 
bed Berges, Der Paß durch die Berge ik Sflih von 
ber Stadt, nnd an jedem Ende mit einem Thore ver⸗ 
ſchloſſen. Der Rajah, der Biſhun Sing beißt, ift 
bom Stamme Hära und 19 uder 20 Sahre-alt. Der 
Rajah yon Bondee gehört zu. dem. ditern Zweige Der 


. Bamilie, und war fonft der mächtigere. Durch die Er⸗ 


pberungen! der Mahratten und bie Eingriffe der Fa⸗ 
milie von Kotah find aber feine Einkuͤnfte bis auf. 6 


Laks gefunten, von benen er noch hen. vierten Theil den _ 


N 


| Diſtrikte von Bondee. Dei Big war in Algemei> ' 


Mahratten, naͤmlich an Sindiah um vbeitar zu 
steigen Theilen abgeben muß: : 

Ri ar. — Nach N., 10,08 Engl. (023 geogr.) 
Meilen bis Hublana, einem ſchoͤnen großen Dorfe im 
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nett gut; der Boden grau und leichtz fehr ſtaubig; 
wenig angebaut. . Viel Geſtruͤppe, das vorzüglich aus 
Datäfa (Butea frondo/a), Bobool (Mimofa nilo- 
tica), Gateel oder Teanter (Art der Capparis), 
und Sand (Adenanthera aculeata bed Dr. Rors 


’ 


bürgb, der die Pflanze im sten Bande, der Aflatie 
Refearches unter dem Namen. Profopis äculeate bes 


| ſchrieden bat) beftand. 


(2 


4 


April x. — Nah N. 69. O. bis Doogaree, 


einem (hönen großen Dorfe, zu Bo nbee gehoͤrig. Es 


iſt nahe mit Bergen umgeben, und hat gegen Weſten 


einen großen‘ See, Am Ufer fieht, wo er an das Dorf 
flößt, ein altes Haus des Rajah, auf einem ziemlich ho⸗ 
hen ‚Hügel, . und an der Spitze eined Vorgebirges, das 
in den See ausläuft, befindet ſich ein Tempel des Ma⸗ 
babeo Gin großer Theil des Wegä gieng heute Über 


Schiefer, deſſen Strata faft vertifal waren. Viele Heine, 


Stüden Duatz waren uͤber den Boden aerſtraut. 


Im See waͤchſt eine Art Menyanthes, bier 00x 
rein oder Teeptee genannt, deren Blätter auf dem. 
Waſſer ſchwimmen. Die Hügel rund um ben See. bes 


ſtehen aus Schiefer mit eben folhen ſenkrechten Lagern, 


‘als mit unterwegs antrafen. , Quer durch dad Borges, 
birge, das in den Se Läuft, ‚geht eine Quarzader. "Auf 


Diefen Hügeln fand ich die -HeesilCapparis fepiaria), . 


die Hi nguta (eine neue Gattung der Decandria Mo-: 
nogyhia, "die Dr. Rorburgb unter: dem Hindoſtani⸗ 
ſchen Namen Garu beſchrieben hat) und den Evolvu- 


t 


. 


* 
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lus, ben id; wie oben bemerkt, fo häufig anf ben 5% 
ben bei Dholpore, Gualior und Ditteah fand. 


April 2. — Nah N. 625 O., 12,42 €. (2,6 9.) 
Meilen bis Bahmen : gaung, einem Dorfes das mil 
. einem Lehmwalle und Baſtionen umgeben if. Es ge: 
bört der Aheliah Bai. Der Weg gieng über eben 
ſolche vertikale Schieferlagen, wie geftern, mit eben ſo 
Beinen, auf der Oberfläche zerſtreuten, Quarzſtuͤcken. 
Der Anbau war gering. . Längs des Wegs viel Bud: 
wert, vorzüglich von der Butea frondo/a. 


April 3. — Nah N. 25. D., 10,8 €. (2,34 geogr.) 

“Meilen bis Doniära. Der Weg wär fehr gut. Be 

niger Anbau und auch wenig Gebuͤſch. Eine trodene 
Ebene mit grauem und fehr flaubigem Boden. 


° Dies ift ein großer Drt, mit einer Mauer, theils 
von Lehm, theild ven Steinen umgeben. Innerbalb 
der fleinernen Mauer ſteht das ſchoͤne Haus des Rajah. 
Um beide Mauern geht ein Graben. Der Raw oder 
Raijah iſt vom Stamme Nirooka und ein Lehnsmann 
des Rajah von Jynagur. Der jetzige beißt Bheem 
Ging, und if nur 12 bis 14 Jahre alt. Nach Sy: 
nagur werben von hier dem Sircar 35,000 Rupien, 
und ben Kegierungsbeamten 5000 bezahlt, " 


Da wir uns jetzt auf dem von’ Sayanagar ober 
Ambher abhaͤngenden Gebiete befi nden , fo fann man 
wohl einige Nachricht von ber’ Familie erwarten, bie: 

. deſe Gegend et langen Zeiten eherrhhta zolgende 
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Angaben. rühren von Zaver de Sylva, dem ver⸗ 
trauten Diener bes jegigen Bajahı ber. 


Der Rasbuttifche Stamm, zu dem dieſe Zamilie 
gehoͤrt, heißt Chudwäha, und iſt einer br Suryva⸗ 
bans oder Kinder ber Sonne, da ervon Rama,dem 5 
berüpinten Raͤjah von Ayodhya, herſtammt. 


'ı 


Ra ma hatte zwei Söhne. | Der eine bieß Lob; 
ber andere Guſh. Loh's Nachkommen beißen Budg 
Güjer, und die des Cuſh, Cuchwaha. Die 
Jaya wagarfchen Ehronologen zaͤhlen von Eufh bis 
auf Prit,hi⸗Raj a210 Rajahs. Diefer folgte bem 
 Mufnut von Ambber in Sumbut 1559 (im J. 
Chr. 1502) und ſtarb in Sumbut 1584 nach einer 
Regierung von 24 Jahren, 3 Monaten und 20 Tagen, 

x Prit,bis Kai hatte'ıg Söhne. 
-I B,häaramul:folgte ihm. 
2. Bhim, Raj von Nirwir. 


‘ 


3. Sänctaji baute Sangantı 

% —6 J san | binterließen 
5. Bhim val keine Nachtom⸗ I 
6. Muctait oo men 


Den übrigen” 12: Söhnen gab Prit,bi- Rai, ben 
ihre Streitigkeiten nach ſeinem Tode fürchtete, non bei 
feinem Leben, Kandftriche, die fich Auf ihre Nachkom⸗ 
men vererbten,. und die zwölf Kammern (Gut, 220 des 
Daufes Cuch waha beißen. 
Die Namen dieſer Söhne, der von ihnen ſtammen, 
den "Semilien, ihrer Dileifte, unb ihrer ‚gegenwöärtigen. 


f . N " 4 1 
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Prit,bie Zegige 
IRaj’s Söhne] ſtammen⸗ Jober Cut, pen- | Oberhäupter 
| - Ibe Fami⸗ hirt's | zanhl — 
ten 
7188pal Rat t, ha⸗ sl. Rawul In⸗ 
deſſen em! wat Samut| 10000 ‚ber. :. Ging 
Nat, ba. 


8! Burinmul 


9 Tugmal 
deſſen Sohn 
Cungar 
10 Bijabun- . 


9 


11/Sultan 


‘ 


— 


123 BHutbun.. 3% u IelX 


der 





4nout 


Purin—⸗ ſonſt Bhu⸗ 


 mulout| fewah 


liegt Bun⸗ 
hera 
Eungasjonft So 
rout miwar 
lijetzt Buj⸗ 
poor 
Bijalout ſonſt Ni⸗ 
balah 
jest Sam. 
bhera 
N 
ie ulto 
Sanuta 


\ 


Später fonf Bu 
bojout niar 

jetzt Bi: 
eru 
Kisout 

b u d⸗ 

di roüt! 


"Davon | Diftrikte | Trup⸗ 
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Zruppen, die fie ſtellen können, in folgender Tabelle: 








2000 J, hakur WBei- 
. ri Sal 


N 


I, hakurs Di⸗ 
les Ging 
und Pa⸗ 
har: & ing 
2000 J„haktur Ja⸗ 
Pan⸗Sing 


ſT, hakure 

11S8rej⸗ 
Mul und 
Ku gi n⸗ 
wSing 5; 

Thakur 

B bh ä.g: 
S i ng 


ie 


000 


I) 


A 
2000 T, hakur Gulf 
I fuls Ging 








R _ a x 
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“ J 
° x ‘ . » ‘ . 
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WW nach Oujein. 7% . 
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j Jetzige 
Razj's Göbne| ſtammen⸗ |ober Eu:| pen⸗Oberdaͤupter 
de Fami⸗ t,bri’6 zahl 





Vrit, hi— Davon Diſtrikte Arud⸗ 


























15 Rupf i Bey: Seine Radtemmen wurden Von 
jragee in ber Zillah von xinen Söhnenfindf 
1615 hamin: "bei Rupnagar.. — feige. Rach⸗ 
Das. und von ihnen flammtel kommen mehr 
ı7)Ppurtab:| Futteh-Singennd an⸗bva. 





Sing | derein Rinwir:hen Die/ 

18,Ram.r Sing; Diſtrikte per andern 3,000] - 
ven Babila, Gabun, 

Eut,bra, Pr n 







* 


Um die Zahl der Kammern vol au erhalten, find.” ” 
vier andere Stämme in.'die Zahl: ber vier legtern aufge 


nommen worden. Nämlich: EP = J 
H — | , 
v ®. , RN 3 
x 
| 
| x h 
) 
J * 
Beitr. 5. Kunde v. Indien. Ji _ 


498 reife von Agra 


J Trupꝛ -“ _ on 
Samilien Diftrilte | pege. | Jetige Paͤupter 
| 4 nee 1.3 Bu 


’ 
— — 7 
4 





Sopawat } |Mahar 2000 Kawil Bupktawur. 







= ‚ ‚Sting 
IWulbeerputalango'- ” 2000, F,Hallır Gulab⸗Sins 
Subarampu:|Beiber ‚7090 RKawut Hury:- Sing 
‚ta 0 4- ' a | f 
cumbhani |Banftahua| 5000 halur Padam- 
| a | CUT i 





Aber die Zahl aller, von. den Rajahs von Ambher 
entfprojjenen ‚Bemilien beläuft fih auf 53, von welchen 
Außer ben ſchen aufgezaͤbiten folgende noch die vo rzuͤg⸗ 
Nichſten finde; u nt 
ajawut, aus weder ul 
° Familie der jetlge Rajah Ze 
iſt, flammt vom KRajah | 
—Man-⸗Sing, und bießl - I 

* anfaͤnglich Manfingaut| | 





Getgawut ' 30000 Der T, hakur von SBini- 

| bua und andere geringere. 

Riruce 120000 Raw Rajah Vukhtawar⸗ 
= Sing von Maderi 


und der Kafabı von Uniara. 
Hamirdeka mad hani 


EEE | 25000 








uach y Pen m. 
„m Die Rafahs „on ‚Ymbher folgten feit vrtt, di⸗ 
Roi i, wie bier verzeichnet ifl, m. einaäder: ., ne‘ 
Brit, bi Raj im 3. Sr. ‚1502. 
Bharamul' 
Zu Bhugwunt: Das 
’ Man- Sing De 
5 Sugut: Sing 


; Mate; Sing u En Ze J 
Sep: Sing J. GE EEE En — 

⁊ Ram: ‚Sing ® " “ nn 5 | - ’ ne. 
Kifben-Bing. ° °" BEER 


10. Bifpen» Ging [a 
Joy: Sing II. mit’ den Beinamen Seway— 
| Ward 1750 am ioten des Phalgun Kriften 
Pueſh'in Sumbul Mufaub and Ras das 
ſelbſt 1300. | 
Sfhris Ging | 
Madu-Sing En 
Prit, bi: Sing | ns 
15. Purtab: Sing u 


Von Prit, hi SRaj ‚find 205 Jahre und 15 Re⸗ 
gierungen, daß alſo 193 Jahre auf jede kommen. Nimmt 
man diefelbe Regierungsdauer fuͤr die Regenten von 
Prit, hi -⸗Raj bisd Cuſh, dem Sohne Rama’s alt,: 


fo muß Cuſ b 2628 Jahre dor Chrifl Geburt reglert 
haben. 


Am folgenden, Zage ſchickten wir unfere Zelte vor. . 
wirt, bie aber:bei 'sinem Fort, Namppora, etwa 6 
F ' u. 2 


⸗ 


500 - | Kette Aga - 
Gi gogr PM: von Doniara angehalten wurben. 
:- Dieb gehörte ſonſt dem Reiah von JIpnaqur, und war” 
* von ihm dem Priefler vom Mobunt. Jograi uͤberlaſſen 
worden. Aber bei beim 1791 mit Zudojee Holkar 
| geſchloſſenen Vergleiche ward der Drt mit einem Bezirke, 
der 60,000 Rupien einbringt , dem. letztern uͤberlaſſeü, 
I der ihn jetzt noch beſaß, und einem Seth, Namens 
— Kirpal: Ging, das Kommando daſelbſt uͤbergeben 
hatte. Da dieſer Dann hoͤrge, daß wir ung in das Lager 
von Sindiah’s General Gopal Bow, mit bem 
, ,- Holfar damals in offenem Kriege war, begeben woll⸗ 
ten, hielt er. unfere Zelte an, und gab fie ttoß aller 
\ Vorſtellungen nicht her, bis ein Brief an ‚9 Ikar, der 
J nicht weit davon ‚lagerte, geſchickt ward. Dieſer war 
uͤber Kinpal+Sing'e Benehmen. fehr mißvergnügt, 
und ſchickte einen Jaſ oos oder Staatsboten, um unſer 
Lager zu begleiten, und allen feinen Aumils ſtrenge 
u Befehle zu geben, uns feine Beſchwerde zu verurſachen. 


> 


um 


Als die Hinderniffe unferer Reife auf dieſe An 
beſeiligt waren, marſchirten wir den gten April in der 
Richlung von N. 47 Dr 13,75 €. (2,98 geogr.) Mi. bis 
Barwargh, das einem D, hakur, Namens Biders 
. majeet,, bon ber Familie Raidwut, dem- Raiah von 
JIynaguft verwandt und. zinspflichtig, gehoͤrt. Dies 

iſt ein Fott von Eehm s mit zunden Baionen und einem 
Graben. 


X 
X 


April 9. — Nah N. 391 —9* 93 € (2 geogr.) M. 
‚bi Bhan Sn want gu ur einem Dorfe m Buße € dest 


Noch ‘ x - \ 
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! - . 
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"Gügels, mit. keinem, kleinen⸗Fort oder Woghttharm auf 
deſſen Spike Ein Rasbuttiſcher Jhakur, Namensb | 
Abhey Sing, befint:ed, und. es hänge vom Diſtrikte. 
son Rintimbour, ober ber'ncumm Stadt Mad hov⸗ 
poor ab, die 5 bis 6 Koß-(1,9 bis (232 geogr Meilen) 
Davon oftwaͤrts liegt. Der Weg war fleinig. "Ur eini⸗ 
gen Stellen fanden wir eben die ſentrechten und prägen ’ 
Schieferlager, wie an den vorherigen Lagen. ‚Rechen 
der Straße war nur wenig Zeldbau, aber viel niedriged - 
Sefitaͤuch. Hier traf ich in beifichtlicher: Dienge die 
Mimo/fa cinerea mit ihrem. nelfenfäsbenen :und- gelben . 
Blüten geziert an. Es iſt dirſelbe Art, die Bruce in 
Abyſſinien unter dem Namen Ergest y Dimmo oder 
binlige Ergett fand, weshalbier vorſchlaͤgt, fie Mi- 
mo/a Janguinea zu nennen. Das“Holz fol Jehr feſt 
"und > bauerhaft ſeyn. 


April 10. — Nach N. 324 ©. r 10,94 14 Enjl. (237. 
geogr.) Meilen bis Khernee,. einend ziemlich großen 
Dorfe mit einer fleinernen Mauer, an Sooreimul 
vom Stamme Rajäwut gehörig, deſſen Hauptrefideng \ 
zu Sowär 9 Koß (3,37 geogr. Meilen) in Suͤdweſten 
von diefem Orte iſt. Der Weg war im ‚Ganzen, mit 
Ausnahme einer. foht tief fandigen. Btrede, im Bette bes ..- 
Benäs, die etwa 3 Engl: Mile. dauerte, gut. Keim 
Zeldbau, außer auf einigen Selbern, nahe am Dorf 


| Kpril ı — Nach N. 40%. D%, 6,84: Engl. (1,48 
geogr.) Meil. bis Malärna, einem Sort von Lehm 
mir doppeltem Walle, runden Baſteien and einem Gras: . 


N - 


% +’ 
1 
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den, es geddttdem: Thakur Beirenfalivon Geht: 
Sata, weiches: an 15-.Koß (5,62 geogr. Meilen) von. hier 
legen ſoll. Iyna gur wird von hier 08 dis 30 Koß 
(195 bie: 1172 geogr. Meilen), Rintinbour 8 Koß 
(3 geogr; Meilen), ‚und die neue Steht, 5 Koß (nı2 
geogr. Meilen) weiter gerechnet. Der Weg war gut5 
au Sand. , dann ſchwämlicher Boden; jest 
Raubig. 1 om 

pet 12. — — R. 60 Du: 1839 ©. (4 geogr.) 
Meil. bis Amerghur, einem Doͤrfchen mis. ben. Truͤm⸗ 
mern eines zerſtoͤrten Gorts. Es gehoͤrte zu dem Jag⸗ 
heer des ſeitdem vesfigrbenen Dowlet Ram, bes Mi: 
niſters pon Jynagur. Der Wes war ſendis⸗ gegen 


I 


Ä das Ende. ſehr unebes. 


Fuͤr rünflige Geiſende muß ich hier bemerken, daß 


—E durch Unwiſſenheit unſerer Fuͤhrer auf Amergurh 


kamen, welches außer der geraden Straße auf Khoo ſch⸗ 
hAl:gurb liege. Hätten wir bei Batadop, Ders 
napära oder Mutchipoor gebalten,. welche Dörfer 
alle fo groß .ald Amergurh waren, und eben fo gut 
unſern Bedtrfniffen abpelfen zu konnen ſchlenen, fo haͤt⸗ 
sen wir den uͤbeln Weg vermieden; wären näher gelom“ 
men, umd hätten. bir gereiſen gteichförmiger einges 
.! theilt. * 


ge 


Apri 13. — Nach N. 71 O., Engl. (13 gengr.) 
Meilen bis Koofp. shal= gurb, sin’ Fort von, Lehm 
mit doppelter Mauer, “runden Bafieien und einem Gras 


— 
—2 


. I 
» . 
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ben. E⸗ gehörte Dowlet Kam, beffen Sohn Bits. = 


Narrain damals Hier wohnte: Dowlet Ram's dis, 


/ 


terer Bender, Kooſh⸗Halee⸗Ram hatte es gebaut 


Der Dis war fandigs ar 


‘. [ 2 
rn . 7 


April 14. REN. wur 12 €. (2,39 geogr 


Meilen bis Peelaudoh, einem großen Dorfe, das 
1006 Häufer enthalten ſoll, und dem Jograi Ma: | 
hünt gehört. ‘Ein Cheelah von den‘ ‚Seihigen febte bier 


auf Koften des Orts. Der Weg war ebeirf”erft fanbig; 


dann derber Lbon. Dis Korn war alles aiigebracht. 
A 


Iynagur wird von hie 30 Koß (11,2 geogr. mis 


In) weſtwaͤrts, Garouly 8 Koß (z geogr. Meilen) 
gegen O. S. O., Koofy:hälsgurh 5 Koß (uB7. 
geogt. Meilen) und Hindoun 7 Koß (2,62' geogr. D.), 
gerechnet. | 


. April 15. — Er N. 61 O., 17,12 E. 71 6) 
Meil. bis Hindoun, einer ſonſt beträchtlichen Stadt, 
die auch noch jetzt große Gebaͤude enthaͤlt, aber jest nur‘ 
wegen der Plünberungen: ber Mahra tten fehr ſchwach 
bevoͤlkert iſt. Es gehoͤrte Dowlet Ram, und ber Sohn, 
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Feines. mütterlihen Dheims ‘wohnte bier: Der Wed war. 


im Allgemeinen gut. Auf der Hälfte deffelben kamen 
wir durch ein trockenes Zlußbette ; welches tief vol 
Sand war.. Auf der erfien Hälfte des Wegs vorzug⸗ 
lich viel Walbung. Wenig Feldbau. ar 
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Meilen bit Surout, einem großen, mit einem Lehm⸗ 
walle umgebenen, Dorfe. „Ian demfelben liegt ein, viers 


eciges Fort von Lehm mit doppelter Mauer uud: Gra⸗ 


ben. Gehört dem Bijey Sing; ober Bijey Nat 
vom Stamme Suttänout. Guter Weg. Bid Ge⸗ 
ſtraͤuch. Meng Seldbau. Senior Bon. 


[2 


we 
April 17, — Nach N. 49 SW 142 E. (2,48 8.) 
Meilen bis Biäna, weiches. fonft eine große Stadt 


“war, bie Agra unter. ihren Bezirk rechnete. Auch 


jest noch if der Ort betraͤchtlich, und hat mehrere ſtei⸗ 
Ehemals bewohnte ihn ein mächtiger 
Rajah, Namens Bijey-pal vom Stamme Yyyd um, 
von welchem bie, jeßige, Familie „zu Garoy.iy ihre 
Abkunft hat. Aber feine Hauprſtadt und Feſtung lag 
auf dem, Gipfel bed benachbarten, Berges, und der je 
zige Ort dieſes Namens wer nut die Vorſtadt. Der 
ganze Ruͤcken des Berges iſt mit Zrummern großer 
Bebär: de, bededt, unter denen ‚die ‚eines Forts die merk⸗ 


. würdigfien find... Sie beißen Bijgy = mund.er,:und 


ih ihnen befindet. fin ein, hoher,. ‚fleinerner Pfeiler, der 
Bheem— lat, oder das Zealen,. oder Delpändierd 


. Bat, oder Stod heißt. Dielen Pfeiler ſieht man ſehr 


- 


‚weit. Ott und Diſtrikt gehoͤren jetzt dem Rajah von 


Birtpoor, Ramjeet⸗ Sing., Er if der, Sohn 
des berühmten. Soorei ji: mul, enemaligen Oberhaupts‘ 
des maͤchtigen Volks der Jats, Diſchaten). Da er 
bei Sindiah's Einfal in Hindofgn. ihm mehrere 
wefentlihe Dienfte geleiftet "hat, fo iſt er guͤtiger, als 
die meiſten abrigen aAngebernen. Zürſten von ibm I be: 
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- hanbeit worben., und. feine Befitiingew.find noch bes 
traͤchtlich. Sie enthalten drei große Furts, naͤmlich 
Ders: Bhirtpoor und Combhert. 

April, 18% _ - . 683 O, —E €. #8 9) 
Meilen. bis Rudawul, einem Dorfe, das demſelben 
Rajah gehaͤrt. Der Weg. war aut und bie ‚ea 


R 
R 


4 April. 19. — Na N: 02 O., 9,56: Engl. (oz 
goRr.) Meilen bis Kanu a, einem⸗ Dorfe, das auch 
nach Soietpoar. schön. Kan Weg. Angebaute 
Be 
| + April AN. Nach, 9. "6er D., 9159 Eng. (8 
geogr.) Mei. bis ZuptehpogrsGieri. Suter Weg. 
Gut angebaute "Gegend. . Eing Weihe fetſiger ‚Hügel, . 
eine lange Strede dem Wege entlang zur Linken. Be 
der Annäherung: nach Zuttebpoor mehrere Zrümmer- 
von Grabmälen ünks. — en - 
 ustehpooe Hat eine hohe ſteimerne Mauer von 
roßen Umfange, bie Kaiſer Akber gebaut hat. Der 
Raum innerhalb [heint nie durchaus bewohnt geweſen 
zu Teyn.-. Dr jetzt bewohnte Theil macht nur ein be⸗ V 
txachtlichts Dorf aus. Eine betraͤchtlich hohe Reihe von 
Huͤgeln theilt den innern Raum. Sie geht von S. W. 
Wi gegen N. O. z. O., und erſtreckt ſich außerhalb 
der Mausr nad) an 5 Engl. (1,08 geogr.) Meilen auf 
Feser. Seite... Die Hügel beſtehen aus einem granlighten —. 


N 
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06 J Reifen ge 
- Steine, und haben die Materialien gun Baue der ein. 
mauer geliefert. Eu Br . 
Faſt im Mittelyunfte der Umwallung ficht auf dem 
Hhoͤchſten Gipfel ver. Felfen das Grab des Shah Selim 
Chdeſtee, deſſen Andacht AEbber's Kaiferin, die meh⸗ 
rere Jahre unſruchtbar geweſen war, zur Mutter machte. 
Sie gebar einen Sohn, der dem Heiligen“ zu Ehren 
Selim genannt warb, und der den Namen Jehau⸗ 
geer annahm; als er den Ehren vor Hindoſtan bes 
flieg. Wenn man ſich dieſem Maufoleum nähert» fo _ 
wirb das Gemüth des Anfchauer& unwiderſtehlich ton 
einem Gefühle des Erhabenen ergriffen. Die Pforte zu 
der rechtwinklichten Einfchließung von majeſtaͤtiſcher 
. Höhe ift ein gothifcher Bogen in edelm Style, und ſteht 
auf dem Gipfel des Hügels nach Süben. ' "Man fteigt 
auf einer Reihe Stufeh hinauf, von denen die oberfie _ 
der Breite des Mauſoleums gleich tft, -umd- jede Folgende 
‚ abwärtd-witd inimer um bie Wreite einer Stufe länger. 
Daher bildet das Ganze eine halbe- Pyramide. deren 
° Größe und Einfachheit mit der rauhen Oberfläche bes 
„ benachbarten Felſen verglichen ; die’ Erhabenheit der 
‚N Anfiht vergrößert. Vom Gipfel biefer Pforte hat man 
eiinen weiten und unendlich mannichfaltigen Piofpeft in 
' die umliegende Gegend. Das 23 Engl. (5 geogr.) Mei⸗ 
Ien weite Maufoleum zu Agra fann man deutlich fehen. 
Durch diefes Thor geht man in einen vieredigen Hof 
von 440 Fuß innerhalb der Mauern. Rund umber bil 
det alled ein großes Berandah, mit Reihen von Zellen 
F zur Wohnung für Derwiſche. In der Mitte ſteht ein 





.s ’ ⸗ a 


= nt mach Supin. : 07 


dieregiges Gebaͤude von weißem Maymop,, deſſen Seiten 
ſchon gegitteri find. Eine Seite davon hält ignerhatp 


‚46 Fuß. Das Beran dab iſt ohnigefähr auf jeder Seite 


15 Fuß breit, und, in ber. ‚Mitte ſteht ein kleines Kehaͤlt⸗ 


niß, weiches das Gfatze enthält. ‚Dies iſt ein fwoͤner 


Sattophag Mit ‚einer, Umgebung. von gegittertein Mais J 
mor, ber, mit Jermutter eingelegt, if. Die Hch apeit j 


‚der Arbeit macht Ne, Ste ungemkin ſchön. 


” — D . — * ®% . * 1] yı + ex - » 
1 . . ‘ ... —B a... [1 ‘ [£ zur * .. . “ 
. . | . 
— 


NDR TH —W——— 
Gerade weſtlich von dem Mauſoleum liegt auf der⸗ 


ſelben Anhöhe ein alter Pallaſt Akber's. Er iſt ein 


rohes Gebäude von rothen Steinen und von fo unregel— 
mäßiger Seftalt, daß man ikn nicht leicht befchreiben 
Tann. Auf einem vierefigen Hofe ift das Pflafter mit 
Viereden ausgelegt, vie das Tuch der. Indianer, das 


fie zum Yaheeg- Spiele brauchen. Afber fol bier 


das Spiel ſtatt der Steine mit wirklichen Perfonen ge: 
fpielt haben. An einer Seite des Hofes ift ein Eleines 


vierediges Zimmer , in deſſen Mitte ein Pfeiler ſteht, 


der einen kreisfoͤrmigen Sitz von Stein in der Hoͤhe 
eines Stockwerks trägt. Man kommt auf ſchmalen, in 


den Stein wie Mulden ausgehoͤlten, Wegen hinauf, die 
fih von den vier Seiten des Zimmers bis zu derfelben \ 


erfireden. Hier faß der Kaifer und dirigirte die Leute, 
welche die Figuren des obenerwaͤhnten Spiels vorſtell⸗ 
ten. Nahe dabei auf der untenliegenden Ebene ſteht 
ein, Feiner zitkelfoͤrmiger Thurm, dicht auf allen Seiten 


und vom Gipfel bis auf die Erde, mit Efephantenzäßnen . 


geſpickt. Er endigt ſich oben mit einer Kuppel, unter 
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Reiſe von Agta nach Oujein. 
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ber der Könlg bie Kämpfe, ber Eteppanten mit engefeen 
haben fol. na 


» Ze 
a 27 * 


Da wir nun nur noch einen ſtarken Marſch bis zum 
Schluſſe unſerer Reiſe hatten, fo brachen wir bald nach 
Mirterhadht auf, mächten nad N. 77: S. 22,42 Engl. 
(4,86 geogr.) Meilen; und langten den’ ‚folgenden Mor: 
gen am z2ıflen April bei dem Mauſoleum von Mu m⸗ 
taza Zemans zu Agra an, nachdem wir gerade 14 
‚ Monate abweſent geweſen waren, .- 


, — 
1 
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. Miu de Religion Boudhous.“ 
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&, iſt zwar balonne. m die Religion der Einwohner 
von. eylon in der Verehrung, des Bou dho u befteht,. 
aber Niemand hat noch zur Zeit die mit biefer. Religion 
nerbundenen Formen und Vorſchriften beſtimmt angeben, 
‚ tönen. *) 3% mil daher dasjenige, was ih, hierüber 
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518° Ueber die Melign und Gebräuche 
oe und Boudhon eine umd biefelde Perſon waren). 


Eben fo gewiß iſt es, daß auch das Religionsſyſtem bed 
Beahma, in eben biefen Ländern, und zwar während 


einer langen Reihe von Jahren, feine Verehrer hatte. 


Sonach find folglich die Data, worauf: die Beantwor⸗ 


‚ tung obiger Frage beruht, nicht in ber Geſchichte, ſon⸗ 


dern in ber innern Einrichtung biefer.beyden Religionen 
zu fuchen. Die Brabminen behaupten, ein durch fich 
„felbft entſtandenes Weſen habe einft ein Ei auf einer über . 
dem Waſſer ſchwimmenden Rotosblume zerbrochen, und 


aus dieſem Ei ſey die Welt entſtanden. Fragt Man die: 


felben, wo denn nun aber dieſes Ei hergekommen fen, 
fo find fie gleich mit der Antwort fertig, Das hoͤchſte 


Weſen habea6 gelegt. Man emflehet hieraus, daß fie für 


bekannt annehnten, Die Welt ſey erſchaffen worden. Die 
Boudhiftten hingegen find der Meinung j daß nie eine 
Schoͤpfung Statt gerabt habe. Maha Brahma, 
ale Sakreia und Brahmes, glauben’ fie, haͤtten 


„von jeher eriftirtz fo auch bie Welten, die Götter, das 


Menſchengeſtchlecht, und überhaupt alle lebende Weſen 
ohne Ausnahme. Sie glauben daher nicht an? das 


-Mährehen vom Ei; und wenn fie die Lotosblume in Eh⸗ 


ven halten‘, fo geichieht ſolches aus Beweggründen ; "die 


. von jenen der B rah minen ganz berſchieden ſi ind. 


Lehtere Halten bafür, in der ganzen belebten Natur 
finde eine immerwährende Zrandmigration Statt. Kaum 


hat ſich die Seele, ‘Womit: ſogar, ihrer Meinung nach 


alle Thiere begabt ſind, von dem einen Koͤrper getrennt, 
als fie ſogleich wieder· in einen andern bineinfäpnt ’ "und 
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fo ſoll es bis ind Unendliche fortgehen. Die Boudhi— 
fien aber glauben, die Seele babe von jeher exiſtirt, 
muͤſſe während eines unendlich langen Zeitraums, ber 
nach Verhaͤltniß ihrer gutew oder fihlehten Handlungen 
befliimmt werde, aus einem Körper in den andern wans 
bern, bi fie endlich ganz aufhoͤre zu exiſtiren. Das 
Ende ber Seele beißt auf Singhalefifh Nivani, und in: 
ber Eanffritanfprache, wie man mich glaubwürdig vers 
ſichert hat, Nirgwani. Hierin beſteht die paffive 
Gluͤcfſeligkeit, welche alle Boud hiſten dereinſt zu er⸗ 
langen hoffen. Ein Verbrecher, "der unlängft zu 


Punto, be Gale gehangen wurde, fagte noch kurz vor u 


feinem Xode, er flehe nun im Begriffe Nivani zu 
werden... Died zeugte jedoch, von Mangel an Unter 
richt in den Grundfägen feiner Religion; denn zufolge 
derſelben konnte er nicht eher Nivani werden, bis 
er zuvoͤrderſt ein Boudhou geweſen war. Die Brahh⸗ 
minen berechnen das Alter des Weltalls auf die toll⸗ 
ſte Art, die ſich nur denken laͤßt; dieſe Berechnungen 
gruͤnden ſich aber auf aſtronomiſche Zeitperioden, welche 
ſie ſehr ſcharfſinnig mit einander kombiniren. Da die 
Boundhiſten hingegen für. bekannt annehmen, daß 
die Welt nicht erfchaffen worden fey, fo beziehen ſich ihre 
Berehnungen bloß auf eine unendliche Anzahl Metems - 
pipchofen des Bo ubh ou, von der Zeit an, wo er zuerſt 
auf den Einfall kam, ein Boudhou zu werden, bis zu 
„jener, wo er Nivani wurde Gie beflimmen diefen 
Beitraum vermittelft einer Eins, hinter welche fie nicht 
weniger ald drei und fechzig Nullen ſetzen, und dieſe 
Rechnungsart iſt das Reſultat ſo verwickelter Kombina⸗ J 
Weite, z. Kunde v. Indien, 2 u 
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tionen, daß ſelbſt die kluͤgſten Leute ſich nur mit vle⸗ 
fee Mühe darein finden koͤnnen. In -diefen Berech⸗ 
mungen der Boudhiften finden ſich hie und da Spn- 
"zen von jenen der Brabminen. Die Brahminen 
und Boud hiſten geben einander in Anfehung des 


Aberglaubens nicht das mindefte nach, und behaupten . 


seine Dienge hoͤchſt abgefhmadter Dinge; jedoch mut 
dem Unterſchiede, daß in den’ Riligionslehren ber 
erflern ‚fehr gruͤndliche aſtronomiſche Bemerkungen 
sorfommen, wovon: in jenen der legtern nicht die 
mindefle Spur anzutreffen iſt. Umfonit babe ich 
mir bis jeßt alle erdenklihe Mühe gegeben, . irgend- 
‚wo, ein inflruftives, in Singhalefifder Sprache verfaß— 
te8 Buch aufzutreiben, das auf die Lehre von den 
Himmeldförpern Bezug hätte Was mir hierüber zu 
Geſicht gekommen. ift, enthielt weiter nichts als unin⸗ 


- ‚tereflante Spekulationen _ über den Einfluß der Ge⸗ 


ſtirne. auf die Weltangelegenheiten. — Die Brahmi: 
‚nen halten das Feuer in Ehren; die Boubhiften aber 
nit. Jene fchlachten überhaupt kein Thier; dieſe 
hingegen befchränten. ihre Enthaltfamteit von Fleiſch⸗ 


‚fpeifen bloß auf neun verſchiedent Thierarten, unter 


welden der Dihfe obenan ſteht. 
| Wenn ih nad borgängiger Vergleichung dieſer 


beiden Religionsſyſteme, meine aufrichtige Meinung | 
ſagen fol, fa muß ich geftehen, daß ich jenes der 
Boud hiſten für das ältefte halte; und zwar aus fols 


genden Gründen. — Die Religion Boudhou’s, wels 
che ſich in früheren Zeiten über gam Indien verbrei: 
tet hatte, enthielt zum Theil Lehrſatze, die im hoͤch⸗ 


‘ 


der Einwohner vom 1 Enten, 515. | 


fen Grad abgelchmact und mit der geſunden Vernunft 
ſchlechterdings nicht vereinbar ſind. Eine unerfchaffene'. 
Welt, und der Sterblichkeit unterworfeng Seelen, find. 
Begriffe, welche fi nur. fo lange erhalten koͤnnen, als 
ſich die Menſchen noch in ihrem. roben Naturzuftande 
befinden, und die natuͤrlicher Weiſe von ſelbſt wegfallen | 
ſohald die bürgerliche Geſellſchaft einen böberen- Gran 
ber Ausbildung erlangt. - Um fo weniger laffen ſich 
dieſelben einer Religion entgegen ſtellen, die bereits mM 
einem Lande die herrichenpe iſt, und’ bie Erſchaffung 
des Weltalls und die Unſterblichkeit der Seele ‚zu ihren 
Fundamentalartikeln angenommen hat. Begriffe, die 
mit jeder Religion in offenbarem Widerfpruche ftehen, 
Tonnen unmöglich ‘gegen einen allgemein angenomme⸗ | 
nen und bereits hinlaͤnglich befeſtigten Glauben Stich 
‚halten, wenigſtens denſelben nicht umſtoßen. Da nun > 
Ber Boudhismus unter den Brahminen nie feften, 
Erund gewann, und dennoch in ihrem Lande ſeine An⸗ 
haͤnger hat, ſo folgt. daß er unter ‚biefen beiden Reli⸗ 
gionsſyſtemen das aͤlteſte if. ur Ä \ | 
- Wenn man bie Bücher ber Singbalefen nach⸗ 
ſchlaͤgt, ſo nimmt man darin eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen ihrem aſtronomiſchen Syſtem und ienem 
der Brahminen wahr. So findet man z. B. daß fie ! 
hinter die Zahl vierhundert und zwei‘ und dreißig eine | 
beliebige Anzahl Nullen fegen, gleich viel übrigens, wie 
viel. deren feyn mögen. Dieſer unter ben Indiern einges 
führte Gebrauch, ift das Refultat gewiſſer Kombinatio⸗ 
nen, welche auf die Bewegung der Himmelskoͤrper Be 


aus haben; bias Kombinationen, die mit den Be . 
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nungen, welde fich auf Newton’ 8 Syſtem gründen, 
genau üͤbereinſtimmen. Diefe Zahl vierhundert und 
zwei und dreißig iſt aber bei den Boud hiſt en heut⸗ 
zutage nicht mehr das Reſultat aſtronomiſcher Kom⸗ 
binationen, ſondern bloß arithmetiſcher, die aus 
druͤcklich in der Abſtcht vorgenommen werden, um 
jene herauszubringen. Die Boudhiſten haben von 


= diefert Zahl keine andere als bloß mechanifhe Kennt: 


niffe und fügen berfelben ſechzig Nullen bei, da bins 
gegen die Brahminen nur drei oder vier Ihinzufegen. 
Hätten erftere fie von Ießteren erhalten, fo würden fie 
ſolche entweder unverändert beibehalten, ober fie in ih⸗ 
ren myſtiſch s mumgrifchen Details gänzlich verändert ha⸗ 


ben, fo daß die Zahl vierhundert und zwei und dreißig 


‚entweder in ihrer urſpruͤnglichen Reinigkeit geblieben, 
oder voͤllig verloren gegangen wäre. ‚Wenn fie nun aber 


ihre Wiffenfchaft den Brahminen binterliegen, als ſie 


in den unglüdlichen Kriegen, bie ihnen die durch bie 
Brabmiwen. bewirkte_Reformation allem Vermuthen 
nach zuzog, aus ihrem Baterlande vertrieben wurden, 
and wenn fie nebft ihren übrigen Habfeligkeiten, zugleich 
auch ihre Bücher, Hbfervatorien und aftronomifchen 


"Tafeln einbüßten, fo iſt leicht zu erachten, daß ihnen _ 


von ihren ehemaligen wiflenfchaftlichen Kenntniffen nur 
eine ſchwache Erinnerung übrig blieb; zumal da fie 


9 lange in der Irre herumwandern mußten, ehe ſie ſich 


wieder mit einander vereinigen und eine Art von Staat, 
“gleich vielübrigend ob in Siam; oder auf der Inſel 
" &eylon, bilden konnten. Liegt es daher nicht offen bar 
am Tage, daß die Boudhiſten bie Wiſſenſchaſt der 


\ 


| 
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Atronomie fräher befaßen, als die Brabmi i nen, und 


ift es, da beide Religionsſyſteme und die Aſtronomie 
mit einander vereint wurden, nicht hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß das Boudhiſtenfyſt em jenes an Alter übertreffe? 


— Es iſt erwiefen, daß Zoroafter in fogar, frühen - 


Zeiten gelebt hat; und man will behaupten ,. feine Ans 
haͤnger hätten eine eigene Verſammlung gehalten, um 


feine Grundſaͤtze zu prüfen, welches die Kolge gehabt 


babe, daß fie in ihrem Glauben an die Unſterblichkeit 
der Seele deſtomehr beftärft worben wären. Zoroas 


Ber muß daber entweder bie Feueranbetung, oder einen 


aͤhnlichen gottesdienftlichen Gebrauch unter ihnen einge⸗ 


+ führt haben, welcher noch jest bei den Parſen in - 


Bombay oder Surate beobaihtet witd, Die Bra h⸗ 
minen beten zwar das Feuer nicht an, aber ſie halten 


es in Ehren, und haben befländig weiches, ſowohl in ih⸗ 


ren Häufern als Tempeln brennen, daß fie - -nie ausge⸗ 


hen laſſen. DieBoubdhiften hingegen haben feine be: . 


fondere Achtung für das Feuer, weil zu ber Zeit, wo 


ihre Religion geftiftet wurde, au fo was noch gar nicht 
gedacht war. Die Bo ubhiften fhlachten. und eſſen 
Thiere, die B rahminen aber nicht. Sollte man viel⸗ 


leicht, um die Frage wegen der Priorität biefer beiden 
Religionen zu begründen, den Sag behaupten, daß alle 


Religionsreformen darauf abzwecken, fie zu vervolkomm⸗ 
nen, fo würde man vor allen Dingen ſich vergewiffern 
'müffen, ob es beffer fey ein Repphun zu fpeifen, oder 
eine Kartoffel, welches, da es hierbei Lediglich auf den . 


Geſchmack ankoͤmmt, eben nicht fo Leicht. zu entfcheiden 


feyn dürfte. Es giebt aber einen Weg, ber näher zum 


L 
ar 
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Zweck führt, um hierin zu einiger Gewißpeit zu gelan⸗ 
gen. Alle Reformatoren fuchen den einzelnen Belennern 
der Religion, welche fie zu reformiten wuͤnſchen, eins 
anzuhaͤngen. Wenn nun die Boud hiſten die Role 
ber Reformatoren geſpielt hätten, fo konnten fie natuͤt⸗ 
licher Weiſe den Br ahmin en keinen Vorwurf darüber 
magen, daß ſie Reiß aßen, denn fie aßen ja ſelbſt wel⸗ 
chen; anch erſtreckte ſich dies noch weiter, als blöß auf 
Das Reißeſſen, denn da fie eben fo gut Fleiſch als Reiß 
eſſen durften, ſo mußten ſie auch jedem andern freie 
Wahl laſſen, welches von beiden ihm zu ſpeiſen beliebte. 
Waren hingegen die Brahminen bie Reformatoren, 
fo hatten fie allerdings gegrundete Urſache die Boudhis 
fen zu tadeln, weil der Genuß des Fleifches nach ib: 
ren eigenen Grundfägen verboten war. Sch habe daher 
alle Urfache zu vermuthen, daß da3 Religionsſyſtem der 
Brah minen nicht ſo alt als jenes derBoudhiſten ſey, 
nud daß ſelbiges vom Menu reformirt wurde. Doc 
dieſe Streitfrage iſt in Bezug auf das, was’ich noch 
weiter zu fagen habe, von wenig oder gar feinem Be 
lange. 


— 
“on 


Nach dem einftimmigen Zengnifle aller ältern Sing = 
balefifchen Schriftfteller, befonders des Buches Nimi 
Si atefe. *) und des Boudhu Gunufarave, **) 
bedurfte Boudbou zu feiner. Serienwantering vier 


n) Eine Menſchwerdung — * udhous, unter dem Namen des 
Königs Nimi, \ ‘ 


") Geſchichte der beidentatan Bo udh: 6 uis. 





% \ 
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‘ 


Aſankes und: "hunderttaufend Ma hafa ip es Jahre , 


von der Zeit an, wo er zuerſt ben Entſchluß faßte, ein u 
Boudhom zu werden, bis zu jener, wo er zum leßtenmal 
auf die Welt kam, oder, wie andere daflır halten, Ni⸗ 


vani wurde. Damit man fic) von diefem ungeheuern 
Zeitraume einen ‚Begriff machen kann, muß ich zuvoͤr⸗ 
derſt erklaͤten, was eigentlich unter den Ausdruͤcken 


Aſanke und Mahakalpe zu verſtehen iſt. Die 
Boud hiſten erklaͤren die Mahakalpe auf‘ zweierlei 


Art. Nach der erſtern ſoll man fich einen kubiſchen Stein 
denken, der auf jeder Seite nem Ellen (cubits) hat. 
Bei, biefem Steine geht alle tauſend Jahre eine himm⸗ 


uch ſchoͤne, in den feinften Muffelin gekleidete Goͤttin | 


sorüber. So oft dies geſchieht, weht ein ſanfter Zephyr 


in ihr Gewand, ſo daß es den erwaͤhnten Stein berührt, 


amd ſich dadurch nach und nach bis, auf. die Größe eines 
Senfforns vermindert. ‚Die hiezu erforderliche Zeit 
wird Antakalpe, genannt, und achtzig ſolche Anta⸗ 


talpes machen eine Mahakalpe aus. Die zweite 


Art, wie ſie dieſen Ausdruck erklaͤren, beſteht darin, daß 


ſie vorgeben, die Erde naͤhme in einer Antakalpe ſieben 
Yoduns zur doch betrage dieſer Zuwachs in. tauſend 
Jatten nur ſo viel, wie die Dicke eines Fingers. Lapt 
"und nun feben, wie viel Finger einen-Yodyn ansma: 
hen! Dies wird fi aus folgender Berechnung ers 

\ 


vr 


geben 


12 Singer machen ⸗1 Viet . 


2 Viets — —⸗2 ⸗ I. Riene, od, Fe (cab) — 


7 Rienées > = > Safe 
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20 Jatls ⸗ sa s 1. 38be 
Bo Iöbed =» » 5 s 1 Gaout ” 

4 Sasuls ss, » » 1 Yodun — Wagefähr 
vierzehn Engliſche Meiten. Ein Yobdum befteht folglich 
aus 1075200 Fingern — fieben Yoduns aus 7526400 
Singern; multiplichrt man dies mit Zaufend „ fo bes 
koͤmmt man, die Anzahl von 7526400000 Fingern, weldye 
| zufammen eine Antakalpe ausmachen ; multiplicirt 
man dieſe wieder mit Achtzig, o kommen 602112000000 
Jahre heraus, und dieſe machen eine Mahakalpe. 
Die erſte Berechnungsart giebt eine Summe von Zah: 
Ien, und Jahren, die fi der menſchliche Verftand nicht 
zu denken vermag; mithin bleibt‘ hieruͤber nichtö weiter 
—zu fagen übrig, als daß wir von der ganzen Sache 
nichts halten. Die zweite ift doch wenigſtens verfländ: 

lich, und fteht mit einer Aſanke in einem Bleinern Vers 
haͤltniß, als eine zweite mit taufend Sahrhunderten. 
Die Aſanke ift eine Zahl, die ein gewiſſer alter Schrift» 
fieller in drei. Werfen erklärt bat, die aus folgenden 
Worten beftehen, beren jedes eine numerifhe Bedeutung 
-batz naͤmlich Satan, Sahajan, Lakhan, ober ' 
Lakſe, oder Lak u. ff. | 
Satan ⸗⸗ bedeutet = » s = 100 
‚ Sobajan =» 3 :: ss .32 2 s ‚ 2000 

Lakdan = = = = 2 8:3 3 100000 

KRaoutban = 5 = = s s 1000000 

Gathi > s = = = = = 1000000000 " 

Pakethi ⸗2222 3 1000000000000 

‚Gothi Pakothi = 1000000000000000° 





bee Einwehner von Geyton, Pre 521 


Gotht Datotpi Naouthban = -- 18 Nuten 
Nina DOutban 32 123 2232 % 21 
Hakoheni a 3 2 2a 8 = > =: 34 2 
Bindhou = 8 = 3 ee: ‚2 2 27 3 
Aboudhan ⸗1⸗33,332 2 30 ⸗ 
Nina Boudhan = = = „3.3333 » 


Abahan = u4 25853 5 535 36 ⸗ u 


Abebhan s =» 82 2 32 3 3 5 39 =. 
Athethbah = = = PP 2.92 ss, 
„Sogbandi u» 3238 3 2 »a 8 3 4 ⸗ 
"Kowpellan s 3 298008 25 48 ⸗ 
Komodan ss 3 5-33 0 ss s ı BT 4 
Domederifan s ss » = s % = 54 3 
Pabowonan = = = =: = 2552 57 's 
Mahakatta AVVVVVVVVVV——— 60 ⸗ 
Sanke, oder Aſanke s ss s » 63 > 


Eine Sanke oder Anaſanke wäre demnach eine 


Anzahl Jahre, die durch eine Eins bezeichnet wird, hin⸗ 


ter welcher drei und fechjig Rullen ſtehen. | Ich vermus - 


the, daß in den. vier erfien Zahlen ein Schreibfehler vor⸗ 


gegangen iſt, wiewohl mich alle die, bei welchen ich mich 
diesfalls erkundigte, vom Gegentheil verſicherten. Dies 


tft nun freilich fehr zu bedauern; denn, Hätte fi die 
Rechnung mit Eins angefangen , die zweite Zeile aus 
taufend, die dritte aus hunderttaufend u. f. w. beftans 
den, und hätte man bie zweite zur erften, die dritte zu 


ben beiden vorhergehenden, bie vierte zur dritten, und 
fo weiter, addiren Tönnen, fo würde dad Produft aus’ 


- einer hübfchen magiſchen Quadratzahl von eben der Art 


. 
L 20 
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‚keilanden haben, wonit ſich die Gelehrten in Siam fo 
vict wiſſen, und die felbft die Aufmerlſamkeit des bes 
rühmten Gaffini in.einem fo hohen Grade erregte, 
daß er es der Mühe nit unwerth achtete, ſeine Zeit auf 
deren Berechnung. zu verwenden. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß die Aſamke durch vier und fechzig Zahlen ausge⸗ 
druͤckt wird. Denn, dividiret man damit in die Zahl 
einer Mahakalpe, naͤmlich 602112000000, fo befömmt 
man zum Quotienten 940800000, und biefer kann hin⸗ 
wiederum durch 64, durch 4, durch go, und durch 32 
getheilt werden, und’ dies find fammt und fonders fehr 
merfwürb’ge Zahlen, wovon die Baudbhiften bei ihren 

„ gebeimnißvollen Berechnungen "Gebrauch machen. Mus 
tiplicirt man nun 0, ald die Zahl der Antakalpes, 
mit der Boudhiſtenzahl 5, fo, befömmt. man 400; und 
multiplicirt man 64, als bie Zahl einer Af ante, mit 
biefer nämlichen 5, fo giebt dies 3205 diefe zwei Gum: 
‚ men mit einander addirt, geben ben Quotienten 43200, 
nachdem ſie zuvor mit 600 multiplicirt worden find, 
und bezeichnen eine ſowohl bei den Chaldaͤern, als 
Indiern ſehr berühmte Zeitperiode; denn die Zahl 
432000 entſpricht dem Kali der Brahminen. Freilich 
darf man ed nicht bloß bei dem Dividiren und Multiplis 
| ciren diefer Zahlen bewenden laſſen, fondern man muß 
zugleich auch. beweifen, daß felbige nach dem Religions: 
‚lehren diefer Menichen ihre eigene Bebeutung haben. 
“ Unter der- Zahl 5 verfichen fie die fünf Beudhous, von 
weichen der eine erſt noch-ermartet wird. - Die. 4 bedeu⸗ 
‚tet bie vier Boudhous, welche bereits erſchienen ſind; 
zugleich auch die vier Aſankes, in welchen die Seelen⸗ 


ver Eintechner von Colon. 693 
wanderungen Gauteme's, des vierten Boudhou, ſtatt 
datten. Achtzig bezeichnet die Anzahl Jahre die dieſer 
naͤmliche Boudhou verlebte, als er ſich zum fegtenmal in 
der Belt befand; denn nach Angabe der. glaubwürdig: 
ſten Sähriften, ware | 


Kumareia (Zürft) in einem Zeitrqume von 16 Jahren 


Sn = se sea er2g ⸗ 


| 





Pilgim = sız 8 2 se 62, 
Boudhu | s.2 2.2222 298 2 45 r 
. H . * 
| In Allem go Jahre. 


Zwei und dreißig bedeutet -die, Eigenfchaften des 
Boud hou, ſowohl die ausgezeichneten, als auch die. mit⸗ 


telmaͤßigen. Addist man dieſe Zahl-mit fich ſelbſt, ſo 
bekoͤmmt man 64, als die Anzahl Jahre, worauz eine 
Aſankenbeſteht. — Um nicht allzu weitſchweifig zu 


ſeyn, bemerken wir nur noch, daß vier Aſankes, huns _ 


derttauſend Mahakalpes, und zwei und dreißig aus⸗ 


gezeichnete Eigenſchaften des Boudhou, in myſtiſcher, 


wenn gleich nicht arithmetiſcher Hinſicht, das Kali der 


Brahmi nen ausmachen, welches ang 432000 Jahren 
befteht.‘ .. In der Folge werden wir Gelegenheit nehmen, 
su zeigen, in wiefern biefe Berechnungen der BVoud hi⸗ 


ften mit jenen der Brahminen übereinftimmen. Die 
Boudhiften aufder InſelCeylon ffammen von jenen 
B oudhiſten ab, die zur Zeit der durch dieBrahminen 


bewirkten: Revolution aus ihrem. Vaterkände. vertrieben 


worden find, und fih nachher in Aſien auf dem feſten 


‚Sande niedergelaffen haben. Da bei diefer- Gelegenheit 


. . l 
. , N 


— 
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ihre aſtionomiſchen Zaleln verloren giengen, ſo befirebs . 
ten fie fi nachher, Die Zahlen, weiche ihre Vorfahren 
vermittelſt ihrer aftronomifchen Erperimente herauöges 
bracht hatten, durch allerlei. erfünftelte und oft ganz 
unverfländlihe Berechnungen wieder außfindig zu mas 
‚hen und von neuem herzuſtellen. Außer dieſen Zahlen 
iſt jedoch von jener Wiſſenſchaft nicht die mindeſte Spur 
meht bei ihnen anzutreffen. 


Kosmogonie 


Die Boud hiſten bilden ſich ein, das Weltall bes 


ſtehe aus un;äblichen andern Welten, die einander aͤhn⸗ 


lich ſeyen. Im Mittelpunkte derſelben liegt ein Stein, 
Maha Merü Pargwette genannt, *) deſſen Höhe 


acht und ſechzigtauſend Yoduns beträgt, und ber zehn⸗ 
tauſend Yoduns im Umfange bat, welches zufammen - 


hundert und vierzigtaufend. Engtifhe Meilen ausmacht. 
San; zu oberft auf diefem Steine thront ber König und 
Gott Sarkeia, und um biefen Stein liegt wieder. ein 


auderer, welcher Yaugandere Pargmwette genannt 
_ wird, und nur halb ſo hoch ifl, wie jener. Der. Raum 


zwiſchen dieſen beiden Steinen ift mit Waſſer angefüllt, 
und beißt Sidhante Sagre, d. i. das kaͤlteſte Waſ⸗ 
fer. Im Yougandere befinden ſich bie Sterne, die 
Planeten, und überhaupt alled bas, was wir Himmels» 


Törper nennen, fie ‚mögen nun Licht von ſich ſtrahlen, 
. ober nicht. Den Yougandere umgiebt ber Iſſe⸗ 


% Pargmwette heiſt in der Paliſprache ein Stein. 
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dare Parg wette, ‚worin ber Vogel Sourolaß, 
deffen Länge hundert und, funfjig Yoduns beträgt, 
feinen ‚Aufenthalt hat. Ihm zunaͤchſt liegt der Kar⸗ 
vike Pargwette, ein unbewohnter ‚Stein. Auf die⸗ 
fen folgt. der Soudafſene Pargwette, mit welchem 
es diefelbe Bewanbniß hat; dann koͤmmt ber Bineteke, 
und endlich ber Aſſ —* Den Raum zwiſchen als 
len biefen Steinen fuͤllt Sidhante Sagıe, daB 
kalte Waſſer, aus. Der Tchiakrevatte Pargwette, 
oder Sakwelle Sale, umgiebt einen überaus groſ⸗ 
> fen Raum, der ben Affuekaru in fich enthält. Der 
Umfang des Sakwelle Sale beträgt 3,610,350 Yo⸗ 
duns, und hat 1,203,400 Yobuns im Durchſchnitte. 
Er ik unbewohnt, und befisht durchgehends aus: feſtem 
Geftein. Jeder von diefen Pargwettes, ift halb-fo 
hoch, als: der, welcher ihn umgiebt, fo daß der Af fies 
karu ben hundert und. acht und zwanzigfien Theit ſo 
hoch als der Maha Meru, und ber Tchiakrevatte J 
Pargwette nur den zweihundert und ſechs und funf⸗ 
zigften Theil fo hoch if. Zwilhen dem Aff uekarn 
und Tchiakrevatte find vier Länder, welche Maha 
Dwizes *) genannt werben. Gie liegen auf ben vier 
 Kardinalpunften; nämlich Pourgwevidehé in Be 
ſten, Gitambu in Norden, Aprigodani in Öften 
und Uturu Kurudiveine in Süden. ‚Pourgwes . 
videhe ift wie ein halber Mond geformt, und wird von 
Leuten Khoohnt, deren Gefichter eben fo ausfehen, wie - 
der halbe Mond. Sein n Umfang. beträgt ſebentauſend 


2 9) dwi⸗ veitt fo Si als sine. Inter, J J 
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Yoduns und rings wm: ihm her liegen fünfpunbert 
Inſeln, deren jede tanfend Boduns im Umkreiſe hat. 
Giambun iſt die Erde, worauf wir Menſchen wohnen. 
Sie iſt dreieckigt, und beſteht aus zwei Theilen. Der 
eine Theil, welder uns zum dermaligen Aufenthalt an⸗ 
gewiefen ift, hat fi ebentaufend Yoduns im Umfreife; 

der andere hingegen, welcher bloß von Geiftern bewehnt 
wird, nur breitaufend Yodunds An biefem Orte, 
Himald Vani genannt‘, befinden fich zugleich die 
Etephanten ber erften Klaſſe, welche 1,000,000;000 flär- - 
ger find, alö-die der zehnten. Auch if er noch uͤberdies 
der Vieblingsaufenthalt des Wif hun, bes Isware, 
bes Nathe *) und nod einiger andern mächtigen Göt- 


| ter, welche ſich in der Abſicht hieher begeben haben, die 


Erbe in Schuß zu nehmen. Er iſt von fünfhundert Blei: 
nen Infeln umgeben. Der Eeinere Theil, Himale 


= Vani, iſt genau fo gefprmt, wie das Ganze, naͤmlich 
. breiedigt ; der andere.Theit bildet ein Trapezium 


(verfihobenes Viered). Beide zufammen haben 10,000 
Voduns im Umfange. Da nun das Dreied Himalé 
Vani zu dreitaufend Yodund befiimmt wird, fo 


müßte das Trapezium eigentlich) aus neuntaufend Yo⸗ 


duns beſtehen; in den Schriften. der. Singbalejen 
wird ed aber nur zu.fiebentaufend angegeben, was nad 
den Regeln der Geometrie fchlechterdings nicht moͤglich 


‚AR, wenn man fi ch auch wirklid einen Zriangel denkt, 
der füh bis zum iußerhen Grad ſeiner eange erſtrect. 


Die Nats find hier nicht befannt; es sieht daſelbſt nt 
. mehr ale einen Gott, Namens Rat he. 


— 
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Indeß ifi es allerdings arithmetifch richtig, daß fieben 
und drei zufammen zehn iſt, und mehr bebarf es nicht, 
um bie heutigen Boud hiſten vollkommen zu befriedis 
gen. Die Bewohner des Siambu *) "unterer Erbe, 
haben. dreiedigte Köpfe, Dies ſcheint nun freilich etwas 
parador; aber die Gelehrten unter den Singhalefen 
find gleih mit dem Beweife fertig, und. demonftricen 
die Wahrheit biefes Sages mit Beipülfe verſchiedener 
ginien, welche fie fich ins Geſicht maten. Der Giamby 
liegt auf der nördlichen Seite des Weltſyſtems, und iſt 
von fuͤnfhundert Inſeln umgeben wozu unter andern 
auch Lanke, die Inſel Ceylon, gehoͤrt. Dieſe Inſel 
wird von vier großen Goͤttern bewacht; naͤmlich vorne 
vom Wifhnuz hinten, auf dem Adamspik, pom 
Saman; zur Redten "vum Rande Koumarea 
und zur Liuken vom Ayenaike. Der vordere Theil 
beftcht, nach bem Vorgeben ber Singhaleſen, auß 
De-undere, und ber hintere Theil aus dem Adams⸗ 
pik; zur Rechten liegt Die Pagode Katregam, und 
zur Linken Putaland. Dies Alles bat Wiſhnu ſo 
geordnet. Apregodami iſt ein Land, das eine ganz 
‚runde Form hat, und wird von Menſchen bewohnt, _ 
welde ganz runde Geſichter haben, wie der Vollmond; 
zugleich auch von einer Art Geifter, dergleichen es ſonſt 
nirgends giebt. Es liegt nach Dıien zu, hat fiebentau: 
fend Yodund im Umfange, und ift von fünfhunvent 
kleinen Jufeln umgeben. Uturufura > Diveime. 
x . N 

**) Giambu Diwipe, fo wi⸗ Zabudiba, iſt zu Ave, 

Giambu iſt der Name eincs Vaums (Eugenia.) 
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liegt gegen Eden, und ift vieredigt. Geine Bewohs 
ne haben vieredigte Gefichter, und leben bier ſuͤnfhun⸗ 

dert Jahre; rings um daſſelbe liegen fuͤnfhund ert kleine 
Inſeln. Da wir die Ausſi cht haben, über kurz ober 
lang in eine biefer. Länder verſetzt zu werben, fo iſt es 
in Babrheit ein gräßficher Gedanke, daß bie Damen 
dereinft dreiedigte Gefichter befommen follen. Indeß 
"mögen fie fi) mit der Hoffnung beruhigen, daß es bloß 
von ihnen abhaͤngt, dieſelben bei der naͤchſten Seelen⸗ 
wanderung mit viereckigten, Halbmonds⸗ oder Voll⸗ 
mondsgeſichtern zu vertauſchen. ze 

- Daß Beitfofiem ‚ oter vielmehr. bie Theile des 
Weltalls, die wir ſo eben beſchrieben haben, werden 
Sakwelle genannt. Auf dem Maha Meru Parg—⸗ 
wette ſind vier Steine; der erſte zwiſchen Nordoſten 
und Nordweſten; ber zweite zwiſchen Nordoſten und 
Südoſten; der dritte zwiſchen Süboften und Suͤdwe⸗ 
ſten; und der vierte zwiſchen Suͤdweſien und Norbwe- 
ſten. Der erſte Stein iſt gruͤn, und reflektirt eine grüne 
Farbe über denjenigen Theil von Sakwelle, welder 
- ihm" gegenüber liegt; felbft die Einwohner fehen grün 
"aus; wir Europder find biefe Einwohner. Daß. wir 
folches ‚nicht wahrnehmen , rührt von ber fehlerhaften 
Belchaffenheit unferer Sehorgane her; aber heilige Leute, 
tugendhafte Seelen, ſehen mehr als zu wohl, daß wir 
wirklich gruͤn ſind. Der zweite Stein iſt roth, und ſo 
auch der demſelben entſprechende Raum. -. Der dritte 
Stein iſt gelb, oder goldfarben, und theilt dieſe Farbe 
dem m zesentber befindlichen Raume ebenfals mit. Der 
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‚vierte ift filberfarben, w wie, der. Raum ihm gegenüber. 
Die Sonne, welche den Yıt gandere erleuchtet, u 
nimmt ihren: Lauf rings um dieſen bewohnten Körper. | 
Menn fie auf der nördlichen Seite ſcheint, fo iſt e3 auf ’ 

ber füblichen Nacht; und umgekehrt. "Man will beob⸗ 
achtet, haben, daß es acht Pargwettes giebt, fo wie 
wir acht Planeten haben würden, wenn nicht dieſe Zahl 
um einen vermindert worben wäre Unfer Sakwelle 


ſcheint zwar von den Gewaͤſſern, welche fich zwifchen den i 
Pargmerted befinden, in verfchiedene Theile abges 


fonbert, fie treffen aber auf ihrer Baſis in verfhiedenen 
‚Gegenden wieder zuſammen, und machen ein Ganzes 
aus. Es giebt eine unzaͤhlbare Menge Safwelles, 
die einander auf den Punkten ihres Umfangs beruͤhren. 
©ie haben fammt und ſonders einerlei Groͤße. Da fie 
rund find, Jo muß es zroifchen ihnen leere Räume geben, 
weldje fphärifche Triangel bilden. Diefe Triangel find 
Hölfen, worin es kalt if. Sie heißen Lakonan, Tas 


riké, Naraké. Die Hoͤllen, worin es heiß iſt, ſind 


unter unſerer Erde befindlich, und werden Aritchi 
Maha Naraké genannt. Die Anzahl der großen Hoͤl⸗ 
len, oder Maha Naraké, belauft ſi ſich ‚auf ſechs und 
dreißig. - 


Die Himmel werben in drei Klaſſen ingetbeilt: | 
m Kamelokes, Brahmelofes und Arupelokes. 
In Allem ſind deren ſechs und zwanzig, und ber eine bes 
findet fih immer über dem andern. I 


“ 


I. Tchattourmäßaragiteie. h 
Er iſt 42,000 Yodunghod, und | | 
Beite; z. Kunde v. Indien. 21 “ u “ “ 


a 
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pat den Gipfel des Mahameru 
Pargmwette zur Baſis. | 


2. Taoutifeie, oder Tretrie⸗ , 


u 


5, Nermane Jattie. Hier re 


"faf. In biefem Himmel regiert 
Sartei a. 


3. Tams. Hier herrſcht Suia— F 


mename. Kamelokes. 
4. Santhoupits« Wird vom 


Zoffite regiert. 


— 


6. Parenermitté. ‚Hier xegiert 


182. Abaffareie. 

13. Paretchiſſoubeis. 

"14. Apemene Soubeie. 
"IE. Soubelirne Soubeis. 


7. Brahmapariffetie , 
ur? Brahmaparsuffitie. 

9 Brahmekaiké«. on 
"10. Waredabrie 
* 11."(Hier fehlt ber Name im Ein 


17 . Alfanfateie. 
38. Aviheid,' 


giert Sounermitte I | _ 


Waſawartie. 


ghaleſiſch en Manuſcripte.) 


Brahmelokes. 
N 


16. Behapeleid. 





19. Attapeiee. —7— 
20. Soudaſſeié. — 66 
21. Soudaſfieis. u 

23, Aghenifhtateie N. r 
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23. Klnffenantihinteneie, z . a 
24. Vignanantchia. Vreuteree 


25. Aghintchiniie. 
26%, Rensffaniagrionen. 
' Wenn die Mahakalpe ihre Endſchaft erreicht, 
das iſt, wenn das ganze Weltſyſtem zu Grunde geht, 
und Alles zuſammenſtuͤrzt, dann werden bie Himmel, 
welche mit Nummer 7, 8, 9, 10, 11, 12 bezeichnet ſind, 
in Brand gerathen, Die mit Nummer 13, 14, 15, 16° 
werden von Sturmmwinden zertrümmert werden, und die 
unter Nummer 17, 18, 19, 90, 21 und 22, werben ins | 
Waſſer untergehen. Mit den Himmein, die unter der 
Benennung, 'Aroupelofes vorfommen, hat e& eine 
ganz eigene Befchaffenheit. Es giebt darin lebendige. 
‚Körper, die Peine Seelen, ober beren Seelen kein Leben 
haben. Auch giebt es hier Seelen ohne Körper, bie aber 
doch Feine Geifter find, und was man fonft no von. 
diefen Himmel für unerhörte Dinge erzählt." Da jeder 
von und die Höffnung hat, fie dereinft, wenn wir unfere 
Eeelenwanderung vollendet häben, felbft in Augenfchein 
zunehmen, fd will ich mich hier in Feine weitere Be: 
ſchreibung derſelben einlaſſen. el 


a 


Shesgonte 


. r ö 


Es gicht breierlei ‚Arten von Boundhous die 
Laountouras, die Paffes und Arihatt. Nihts. 
in der ganzen Welt geht über bie Laoutouras: Einer 
sber der. ändere hält ſich immer in einer Mahalalpe | 

J ta 0. 


4 
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“auf. Iſt nur einer daran = fo heißt die Mahatätpe 
"Saratalpe; find deren zwei, Mandalalpe; Drei, 


Warakalpez viek, 'Saramanbelalpe; fünf, Da: 
habadrekalpe. Wir find. in dieſer letztern, weil fie 


unter ihren Bewohnern fünf Boudhous zählt. Bier 


. haben bereits ihre Laufbahn vollendet, und find Ni- 
vani geworden; der fuͤnfte wird die feinig® mit der 


jegigen Mahatalpe. ebenfalls befchließen. *) ,. Der 
erfte diefer fünf Boudhous hieß Kakoo ſande; der 
zweite Konagame; ber dritte Caſſiapez der vierte 


x 


*) Sir Willtom Jones führt in feiner Chronologie ber 
Oindvosos, bie im zweiten Bande ‚der Aliatic Releasches 
‚enthalten if, bie Ramen ber fieben Riſhis, oder heiligen 
Maͤnner an; welche man bie Rachfolger Vaivabwata's, 

des Sohns der Sonne nennt. Ihre Namen ſi nd: Sasy- 

© apa, Atri, Vaiſhta, Viswamitra, Guatama, 
Jamadigny und Biaradwaja. unter dieſen Ramen 
finden fſich zwei ber fuͤnf Boudhous, naͤmlich Kaſſiape 
und Gauteme. Der Rame Maitri ſcheint mir corrum⸗ 
pirt und. in Wiswamitra verwandeit zu ſeyn. — In 
I derſelben Abhandlung wird viel Weſens von einem Boud⸗ 
hou gemacht, der unter bem Ramen Boudba vorkoͤmmt, 
‚und beſſen Farbe nach dem Bagamatamut das Mittel 
zwiihen weiß und tofenfarb ‚gehalten. haben fol. Der Ber: 
fafler des Amaracofha macht ihn zum Sohn der Maya, 
Ferner wird von ihm gefagt, er fey ein Sohn dee Mon 
des, eine Gottheit maͤnnlichen Geſchlechts, und babe ſich 


x Mit ber Ila, : der Tochter Menu’s verheurathet. Nach 
"= demjenigen zu urtheilen, was in ben Sanscritbuͤchern von 


Boud hou geſagt wird, iſt zu vegguthen ‚daß die Brap: 
mihen feine Geſchichte abſichtlich verwirrten, damit er ganj 
in Vereſſen heit gerathen ſollte. 
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Gauteme, nach deffen Geſetzen die Welt dermalen res; 
giert wird, und, nach der chriſtlichen Zeitrechnung vom 


erſten Mai 1801 'an, noch ferner während eines Zeitz‘ 
raums von 2657 Jahren regiert werben fol. Seit der 
Zeit, daß Boudhou zum Ni vanfward, find bereits 


2344 Sabre verfloffen. Hier beginnt eine Zeitrechnung, . 


welche Boubhonvaro ufe genannt wird, - Der fünfte,» 
Boubhou, welcher erfi noch fommen fol, wird den 
Namen Maitri ‚führen, Dermalen befi ndet ev fich im 
Himmel Santhoupitie Von den Laoutouras 


iſt ebenfalls einer, Namens Dipanke re, ein Boud⸗! 


hou geweſen, und ſoll ganz außerordentliche Thaten 


vollbracht haben. Gr lebte :in einer der frübeften Mas. 
hakalpes. Zwiſchen ihm und dem Gauteme waren 


zwei und zwanzig Laoutouras. Die: Anzahl der‘ 


Daffe: Boudhous iſt Bart; aber keiner von ihnen 
erxiſtirte 7 je in einer Mahakalpe, die einen Laou⸗ 


toure dervorgehraqht hat. 


J Die Arihats fi find eben fo zahlreichn wie e jene. 


Mehrere derſelben wurden vom Gauteme zu ſeinen 


Leibwaͤchtern ernannt; fie find aber fammt und_fonders _ 
. Nivani geworben. Der, welcher fe alle‘ überlebte,  - 
‚bewohnte Wanmy, den nörblichen Theil von- Ceylon, 


bevor er ein Arihat wurde. Die Laoutouras has 
ben es einzig und allein ihren Zugenden zu danken, 


baß fie zur Würde der Bqudhous gelangten. Sie 


mußten während eimed- unendlich langen ‚Zeitraums aus 


einem Körper in den andern wandern, ehe fie Diefelbe ers . 
hielten: Sie waren insgefammt Thiere, Menſchen, fos , 


[| 
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gar Geifker. und Götter. Unter dieſe Götter gehören 
„alle Brabmas und felbft Maha Brahma. In 
ver Geiſterhierarchie iſt aber ihnen allen ein geringerer 
Rang angewieſen als den Boudhous. Der Stand 
eines Boudhon iſt von der Art, daß jedes denkende 
Weſen darnach ſtreben ſollte, deſſelben theilhaftig zu 
werben, denn, ehe man Rivani werden kann, muß 
man vorher ein Boudhou von einer ober der andern 


‚ ber drei oberwähnten Klaffen gemelen feyn. Die außer: 


ordentliche Sehnfucht der Boydhiften Nivani zu wer: 
den, rübrt bloß von dem fihredlihen Gedanken het, 
daß fie vielleicht bei einer ihrer unzähligen Seelenwandes 
rungen in ben all kommen koͤnnten, die Geſtalt und 
Eigenſchaften eines unreinen Thieres anzunehmen, oder 
‚fich‘ wohl gar in einen Teufel zu verwandeln. Maha 


Brahma ift ein Gott, den biefes Schickſal, nach man: 


nichfachen Metempfychofen betroffen hat, und Der dazu 
bejtimmt ift, dercinft ein Boud hou zu werden. Bis 
biefer Fall fich ereignet, hat er den Rang vor allen an: 
bern Brabmas In dem Zeitraumg son britthalb 
Kalpes kann aber nie mehr als ein einziger Maba 
Brahma. exiſtiren. Der jetzige war Bedienter bei dem 
Gauteme, und ſein Geſchaͤft beſtand darin, daß er 
ihm den Sonnenſchirm uͤber den Kopf halten mußte. 


‚ Sarteia iftein Gott von.eben ber Art wie die Bra: 


mas, aber von höherm Range als Mapa Brama. 
Es hat zwar mehrere Sarkeias' gegeben, aber zu ei⸗ 
ner und derſelben Zeit exiſtirte nie mehr als einer. Er 


hatte feine Reſidenz pon jeher auf dem Steine Maha 


Meru Pargmette,, im Mittelpunkte ber "Welten. 


\ - 
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Seine Vemichtang beſtand bloß darin, daß er ynauıfe 1 
Hoͤrlich Gutes that. Nicht leicht wird man ein Buh 


auffchlagen , worin nicht feiner Funktionen ausführlich, u; J Bu 


gedacht wird. Wenn einem vollkommen tugendhaften 
Manne ein phyſifches aber woraliſches Leid widerfaͤhrt, 
ſo wird dieſer gute Koͤnig, durch die Erſchuͤtterung ſei⸗ 
nes Zhrongs augenblicklich Davon benachrichtiget. Er 
begiebt fich ſodann unverzüglich zu dem ungluͤclichen, 
der feines Beiſtandes bedarf, und. hilft ihm. ſogleich, J 
ohne daß er ſeinen Wohlthaͤter wahrnimmt. Sein 
Pargwette wird ohne Unterlaß. von vier. Göttern. bes; 
wacht, deren jeder eine ganze Armee von. Weſen ‚jerer. 
Art unter feinem Befehle hat, wiewohl ſich dieſelben 
nicht immer bei ihrem Gebieter befinden. Der erſte 
Virupakfhe, kommandirt ein ganzes Heer Schlan⸗⸗ 
gen; der zweite, Derteratch tre iſt Befehlöhaber, | 
über eine Schaar Gouroulas, deren Größe einige, 
hundert Yoduns beträgt, und denen, wie. bereit& weis 
ter oben. gefagt wurbe, ber Ifſe dare Pargwette, 
zu ihrem Aufenthalte angeniefen iſt. Der dritte, Faif ts 
fuenne, führt das. Kommando üuͤber bir Teufel; und. 
der vierte, Vivude, herrſcht uͤber jene gigantiſchen 
Geiſter, welde,man Rumbande zu nennen pflegt. 
Unter dem Steine Affſ. uré liegt ein böfer Geiſt, ber, 
um: den. Sakreia zu uͤberfallen, bloß auf den Augen- 
blick lauert, wo deſſen Leibwache nicht auf ihrer Hut iſt. 
Allein die erwaͤhnten vier Götter, werben hiervon, vers | 
möge ihres Divingationsvermoͤgens, ſogleich benachrich⸗ 
tigt, und. werfen den böjen, Geiſt in eben dem Nu wie⸗ 
der in ſein Belangniße — | or 
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Doch wir fommen wieder auf den Santeme 


Boudhou zuruͤck. Gewoͤhnlich wird er Saman 


Baztını Boudhbou Bahanfe genaunt; das 


1 Herr, unter den Helligen ,. Bau: 


teme 5. o —8 Die Bemerkung, daß Samono- 
codum, ben bie Einwohner des Königreihs Siams 


- gerehren, mit bem Boudhou der Singhalefen eine und 
dieſelbe Perfon ift, hat zwar thre vollkommene Richtig: 
‚Reitz aber meined Wiſſens hat noch Niemand auf die 
"Analogie diefer Namen Rüdficht genommen. Bir fe 
ben nunmehro, daß Samono und Saman einander 
ſo ziemlidy ähneln, und was das Wort Co do m be: 


trifft, fo iſt ſolches vielleicht mit dem Namen bed Gaus 


teme Boudhoun vermechſelt worden welcher drei 


Reifen nach Lkankadwipe, der Inſel Ceylon 


machte, und auf dem Gipfel des Jaman ale Sri: 
padé, dem Adamspik, eine Zuftapfe hinterließ, Ich 


ausfindig zu machen, kann aber noch immer nicht be: 


ſtimmt angeben, ob fie von beffen rechtem oder linkem 


u Fuße bertührt. Ucberhaupt bin ich fo ziemlich uͤberzeugt, 
daß man ſolches wohl noch nicht ſobald ausmitteln wird; 


denn alle Fuͤße des Boudhou, ſo viel ich deren in den 
Tempeln geſehen habe, ſind auf eine ſo ungeſchickte Art 
abgebildet, daß man nicht leicht die große Zehe von 


der kleinſten unterſcheiden kann. In Siam hat 


Boud'hou ebenfalls eine Fußſtapfe hinterlaſſen, aber 
nach den Berichten der Reiſenden, iſt es eben fo ungewiß, 
ob er fie mit. dem rechten oder linken Fuße eingedruͤckt 
hat, genug, daß ſie da iſt, und vom Boubhou her: 


[4 
J - 


- babe mir zwar. alle erbenkliche Mühe gegeben, dieſelbe J 





SS . T | 


N —. 
1) 


— der Einwohner von Gesten. u + Zu — 


rührt. Died nur im mindeſten zu bezweifeln, fällt ges 


wiß keinem Singhalef: en ein; eine Ausnahme hiervon 
machen jedoch die rechtglaͤubigen Chriſten, welchen die 


Portngiefen klar und deutlich bewieſen haben, daß kein 
anderer Menſch als Adam einen ſolchen Fuß gehabt. 
haben koͤnne. Die Boudhiften in Ceylon zwei⸗ 
feln jedoch überhaupt, Daß Boudhou einen folchen 


Schritt von Siam bis nad Geylon bat; daß er 
mit dem. einen Fuß bier, und mit dem andern’ dort | 


fand; denn ba feine ganze Größe nur achtzehn Eliten. 
(cubits) betrug, fo meinen fie, es fey ihm ſolches nicht 
wohl möglich getdeſen. * 1— 


Gauteme Boudhou war der Sohn eines Koͤ⸗ u 


‘ nigs ven Giambu Dwipe, welcher fi Sondo⸗ 
"dene Maha Ragia nannte, und deſſen Königreich 
auf einem jener fiehen’ ‚großen . Steine lag, deren Ra: 
men ich nicht erfahren konnte. Seine Mutter. hieß 


Maya, oder vielmehr Maha Maya. Man nannte 


ihn gewoͤhnlich den Prinzen Sidha rte. Er zeugte 
mit ſeiner Gattin Jaſi odera Devi einen Sohn, Nas 


mens Rahoule, der nach ſeines Vaters Tode den 


u Thron beftieg. Nachdem er fi vier Afantes hinburdy 


. "während eines Zeitraums von huuderttauſend Maha⸗ 
kalpes, vergebens beſtrebt hatte ein Boudhou au. 


‚werden, | ergeiff er den Pilgerſtabt Nach einer Pilger⸗ 
ſchaft von ſechs Jahren, die man in einem dicken Bude 
‚ausführlich beſchrieben findet, gelang es ihm endlich ein 
Boudhou zu werben, und fünf und vierzig Jahre nach⸗ 


her ward er Nivani, nachdem er zuforderlt in dieſer 


2 
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Mahakalpe eine gewiſſe Ordnung der Dinge einge⸗ 
führt hatte, welche fünftauſend Jahre beſtanden haben 
ſoll. Wann dieſe verfloffen. find, werben ſich in dem 
jegigen Syſteme alleriei merkwürdige Veränderungen er: 
‚ eigneny es werben langwierige Kriege entftehen; bie 
_Bibensdauer der Menfchen wird fich bis auf fünf Jahre 
‚vermindern, umd in diefem kurzen Zeitraume werden fie 
ſammt und fonderd die abſcheulichſten Berbrechen nnd 
Schandthaten yerüben. Dann wird es fo Fange regnen, 
bis fie ganz von der Erbe vertitgt fi find; nur eine Heine 
Anzahl gotteöfürchliger Menfhen ausgenommen, wel: 
he vor dem herannahenden Unglüd bei Seiten gewarnt 
md folgüch demſelben entgehen werden. Wann nun die 
Gottloſen ertrunken ſind, werden ſie ſich in wilde Thiere 
verwandeln, bis endlich Maitri- Boudhou erſchei⸗ 
nen und eine neue Ordnung der Dinge einfuͤhren wird. 
Dieſer lebt jetzt zum vorletztenmale und bält ſich in ei⸗ 
nem der oberſten Himmel auf. Man weiß ſchon zuvor, 
daß er im Koͤnigreiche Katumati zum letztenmale auf 


die Welt kommen/ wird. Sein Vater wird ſich Sous 


bramane nennen, ſeine Mutter Brabme# Betis 
Devi, fein Weib Chandte Mouthi (Mondgeſicht) 
und fein Sohn Brahme Wardene Maitri, Letzte⸗ 


zer wird aht und achtzig Ellen (cubits) lang, und jeber- 


zeit von hunderttaufend Rahatans umgeben’ ſeyn; 
einer Art Geifter, die zwar in der Hierarchie 'ded Hims 
meld feine große Role fpielen, "deren Macht aber den⸗ 
noch alle Achtung verdient. Aus allem wäs ich hier an⸗ 
geführt habe, ergiebt fi, daß die jegige Mahakalpe 
„nad Verlauf von fuͤnftauſend Jahren ihre Endfchaft er⸗ 


f ‚ 
N 
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reichen wish, um an dem Tage, wo Boubhou Ni— Bu 
vani wird, von’ neuem wieber anzufangen; daß ale . v 
dann. eine Art von- Chaos entfteben ' und fo lange Be . | 
Hand haben wird, bis Maitri Boudbo u erſcheint. 
In einigen Büchern. wird dreift- behauptet, daß dieſe 
Mahakalpe mit der Erſcheinung Maitri' 8 fid) ens ‘ 
bigen werde. Ich für meine Perfon getraue mich nicht, u 
über. dieſe wichtige Streitfeage, die, wenn fie von ben. . 
Prieſtern des Boudhou ventilirt würde, leicht einen 
Krieg veranlaſſen koͤnnte, meine Meinung zu ſagen. 9 
Glüuͤcklicherweiſe find jedoch ihre Einſichten fo beſchraͤnkt, | 
daß fie fich über dergleichen Dinge felten oder nie den 
Kopf zerbrechen, ſondern gern Alles gut feyn laſſen, 
wenn man ihnen nur. Almoſen giebt und fie in Stand 
ſetzt, ihren Gögen täglih mit friſchen Blumen u” bes 
kraͤnzen. 


Die Hstten 


Ich habe nun zwar den geneigten Leſer bis an das 
Ende der Kalpé gebracht, aber es war nicht rocht von 
mir, daß ich ihn nicht geradeswegs durch die Hoͤllen 
führte. Da wir nun aber einmal darin fi nd, fo wollen .. 
wir und wenigſtens nicht lange hier aufhalten; denn das 


% .t 
i 


Teufelsſyſtem der Singbal efen ift fo verwidelt, daͤß 


eine ausfüͤhrliche Beſchreibung deſſelben dem Leſer nur 
Eckel und Abſchen verurſachen wuͤrde. . Le 


N, 


| ‚Die Hölen find Orte, welche bie Seelen derer 
durchwandern müffen, die ſich ſtrafbarer Handlungen 
bemupt ſind, und je nachdem ſi e ‚mehr oder. minder 
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ſchwere Verbrechen begangen haben fahren ſie in den Koͤr⸗ 


per biefer ober jener Perſonen. Eine arme Seele diefer Art 


* 


mag fi befinden wo fie nur wid, fo ift fie immer dem 


ESchickſale unterworfen, ein Teufel zu ſeyn, und dies iſt 
doch wahrhaftig kein Spaß. Denn es fehlt zwar ben Teu⸗. 


. fein nicht an Macht, Übrigens aber find fie die erbaͤrm⸗ 


ichſten Weſen, die man fi. nur denken Fann. Go 


. werden 3. B. die Preteio's, eine Art Teufel, welche zu 


einer der zahlreichſten Klaſſen gehören, unaufbörtich vom 
Hunger gepeinigt, und befommen doch nichts zu eſſen. 
Sie laufen und daher ' überall nah, und mirfjen fi 
gluͤcklich ſchaͤzen, wenn wir ihnen etwas von dem Unra⸗ 


‚the zukommen laſſen, den wir auöfpuden, oder aus ber 


Naſe fhneuzen. Unter allen Zeufeln find fie die einzi⸗ 


‚gen, die und nichts zu leide thun. Alle andern finden. 


{hr Vergnügen darin, und unglüdlid zu machen. . Sie 


‚allein find an allen unfern Krankheiten ſchuld. Dies - 


bat den Gebraudy der Bales veranlaßt, die jedoch vom 


Boudhou verboten find. In der Folge wird fih Ges 


legenheit finden hievon weiter zu fpreden. Iſvara 


... ’Amb Baiffevene, zwei mächtige Götter, beſtreben 
ſich zwar, alle jene Teufel, die unter ihrer. Botmaͤßig⸗ 


keit fichen, ſo viel möglich in ber Zucht zu. halten, find 
äber doch nicht immer im Stande, ihres Bosheit Ein- 
halt au thun. -. 


Ä IJ Ghronotogie 


"Wir baben bereits: dasjenige berührt, was die 


Boudhiſten vom Alterthume der Weit halten, und 


*. 
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zugleich {hker feltfamen chronologiſchen Berechnun⸗ 
gen erwähnt... In ber Folge werde ich einen Auszug 

aus einem Buche liefern „ daB den Ragis Pakſe, 
Moodilliar, oder Oberen der Kaſte der Saleas, 


zum Verfaſſer hat, und worin manche ſehr intereſſante 


Nachrichten in Betreff dieſes Gegenſtandes vorkommen. 
Jetzt will ich nur ganz kurz eine Chronologie beruͤhren, 
welche weniger ſchwer zu verſtehen iſt. Uebrigens fage 


ich nichts von einer Geſchichte des Boudhou, bie in 


fuͤnfhundert und funfzig Büdern enthalten iſt, in deren 


jebem nicht. mebr als eine einzige feiner Seelenwändes 


rungen erzaͤhlt wird. Hingegen habe ich mir vorgenom⸗ 
men, eine Kopie verfchiebener Gemälde, die an den 


* 


Waͤnden der Pagoden wahrzunehmen ſind, in den Orud | 


zu geben, und ihnen eine Erklaͤrung beizufügen. Fuͤr 
jetzt will ich nur noch des Umſtandes erwaͤhnen, daß es 
am erſten Mai 1801 gerade 2344 Jahre geweſen find, 


dab Boudhou zum Nivani, nicht aber, wie einige 


unwiſſende Singhaleſen behaupten wollen, daß er 
zum. legtenmal. Menfch ‚geworden. Boudhou wußte, 
vermoͤge feiner Vorherſehungsgabe ‚ baß dereinſt ein 


Loͤwe den Verſuch machen werde, die Inſel Ceylon zu 
| ‚erobern. Dafih nun dafelbft noch fi ebenhunbert Zeu: 


fel aufbielten, die ber allgemeinen Niederlage , welche \ 
Boudhou auf einer durch dieſe Inſel unternommenen 


Reiſe unter ihnen angerichtet hatte, entgangen waren, 
fo nahm er ſich vor, ſie durch dieſen Heiden, da derſelbe 


ohnehin vom Schickſale begünftigt werde, vernichten zu 


laſſen. Dem zufolge trug er dem Wiſhnu auf, ihm 


au Ausführung dieſes Vorhabens auf alle nogliche Art | 
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behuͤlflich zu ſeyn. Boudhoy ward am Nivani, und 
fieben Zage nachher machte fih Vi’ge Kumarei ia (dies 
war: der Name jenes Helden) auf den Weg nad der Ins 
fel Ceylon. Er hatte fiebenhundert Riefen bei ſich, 
die ihm Wifhnu verſchafft, aud einen geweihten 
Gürtel und etwad von einem heiligen Wafler, womit 
ihm Sakreia ein Präfent gemacht Hatte. , Folgendes 
iſt die Genealogie des eben genannten Bige Kumareig 
Bagooragia. Der Gemahl feiner Großmutter war 
ein Abkoͤmmling ber Sonne, König von Bagouratte 
und Vater einer Tochter, mit welcher ſich ein grimmiger 
Löwe, der das ganze Land verheerte, fleiſchlich vermifcht 
datte. Aus diefer Mermifchung entſtand Sinhebahoo 
Kumarteia. *) Vagoo war nicht ſtark genug, ben 
Löwen ums Leben zu bringen, Er befahl daher dem’ 
Sinhebahoo (dem einzigen Manne in feinem ganzen 
Königreiche, der ed mit dem Löwen aufnehmen fonnte), 
ihn zu bekaͤmpfen. Nach wiederholten Drohungen von 
Seiten des Vagooragia, entſchloß ſich endlich Sin⸗ 


hebahoo, mit dem Löwen, feinem Vater, auf dem 


Kampfplatze zu erfcheinen, und nachdem er fich eine Zeit 


u lang mit ihm herumgebalgt hatte, gelang es ihn, den⸗ 


“ felben zu erlegen. Hierdurch erwarb er ſich gerechten 
Anſpruch auf die Krone von Bagoo, die.er denn auch 
‚nach bem Zode desVagoo erhielt, und mit jener von 
Lateſinhe vereinigte. Vige Kumareia, der, wie 
bereits geſagt worden, nah Ceylon fhiffte, war def» 

Ä fen Sohn. & landete zu Ta mme, in Wanney, 


Sinhe heißt ayf Singpalefiig ein eine,‘ 











.” x, 


und lagerte fih mit: feinen fi ebenhundert Rieſen. unter | 


einem Bogahabau me, *): welcher. groß genug war, 


"fie fammt und fonders mit feinem Schatten zu bededen, 2 
Nun lebte damals in Geylon- eine Zeufelin, welche drei 


Bruſte hatte., und im Voraus wußte, daß, wann ihr 
"eine derſelben abfalle, ſolches zum Zeichen diene, daß ein 
maͤchtiger Fremdling auf der Inſel angekommen ſey, und 
ſie heurathen werde. Die Bruft fiel ab, und die teuf⸗ 
liſche Weibsperſon verwandelte ſich ſogleich in eine Hün: 


‚bin, um ben Fremden aufzufuchen. Sie fand ihn, bes 


ſchnoperte ihm die Fuͤße und lief wieder, fort. Als Vige 
die Huͤndin anſichtig wurde, vermuthete er, es muͤßten 
in der Noaͤhe herum Menſchen wohnen. Er befahl Daher: 
feinen Riefen, eine Rekognoscirung vorzunehmen. Si: 
giengen. ber Hündin nach, wurden i irre gefuͤhrt, und fa 
hen plöglich einen Teich vor ſich, im welchen fie ſammt 


und ſonders geſtuͤrzt wurden. Vige wartete lange ver< 


gebens auf ihre Zuruͤckkunft; endlich vermüthete er, eb 
muͤſſe ihnen ein Ungluͤck widerfahren ſeyn, und machte. 
fi auf den Weg, um zu verſuchen, ob er vielleicht einige: 
- Nachricht von ihnen erhalten koͤnne. Er kam ebenfalls _ 
an bad Geſtade de gedachten Sees, und traf bier ein” 


üuͤberaus ſchoͤnes Frauenzimmer an, das ſich Kuveni 


nannte. Dies war derſelbe Teufel, welcher ihm kurz 
zuvor in Geſtalt einer Hündin erſchienen war. Da er 
nun vermuthete, daß die Ku veni ſeine Nieſen verſteck 


habe, ſo ergriff er fe, e beim Haar und drohte— ihr din I 


*) Der Boga ha iſt ein Feigenbaum, aber kein Baniauen· 


baum. W — ON 
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fuͤrchterlichſte Rache, wenn fie dieſelben nicht augenblid 
lich herbeifhaffte. Sie herſprach eö, jedoch unter der. 
Bedingung, wenn Vige ſie heurathe. Da-en ohnehin 
keine Frauensperſon bei ſich hatte, und die Kuveni ſehr 

ſchoͤn war, fo gab er feine Einwilligung, und bekraͤftigte 

fie mit einem Eidfhwur. Im naͤmlichen Augenblide 

. fprangen “feine Riefen wieder aus dem Waſſer hervor, 
und zwar in eben dem Zuſtande, wie fie hineingeflürzt 

" waren Kuveni erzählte ihm fovann, daß alle die 
Zeufel, welche noch auf der Inſel vorhanden waͤren, in 
zwei Doͤrfern unweit dem See wohnten, und im Falle 
et fie zu vertilgen wuͤnſche, wolle fie ihm gern biezu bes 
bidflich feyn. Vige nahm diefen Vorſchlag an; Ku⸗ 
veni verwandelte ſich in ein Pferd; Vige ſetzte ſich auf 
und ſchoß in allen Richtungen, wo dieſes Pferd hinlief, 

eine Menge Pfeile ab. Er that dies mit fo gluͤcklichem 
Erfolge, daß in Zeit von einigen Stunden alle Teufel, 
die fich feither in.Geylon anfgehalten hatten, bis auf 
einen verlilgt waren. Diefer eine Zeufel-Iebt noch bis 
auf den heutigen Zag, und richfet auf ber Infel viel Un: 
heil an. Wahrſcheinlich iſt es derſelbe, den ein berühin: 
ter Keifender (Herr Knor), wie er nermittelft eineö un⸗ 
uunmſtoͤßlichen Beweifes dargethan hat, von Zeit zu Zeit 
ſpuken hörte. Vige, Der nun unumfchränkter Herr der - 

6 Inſel war, legte fich den Titel Vige Ragia bei, und 
die Einwohner nannten fi, aus Achtung für ihn, Sin⸗ 
hale, di. ‚Freunde des Löwen. Dies ift der eigentliche, 
Urfprung ‘des Worts Singhafefen; wie man diefel: 
„ben zu nennen pflegt. Vige Ragia war ber erfte je- 
ner Könige welche fich Abkomnmlingt der Sonne ı nann⸗ 


X 
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ten⸗ Von vaͤterlicher Seite hatte er zwar, wie bereits - 

weiter oben gefagt worden, einen Löwen zum Großva⸗ 
ter; dp jedoch ſeine Großmutter van -der. Sonne abs 
Rammte, fo war dies ein binlänglicher Beiveggrunp, ihn 

zu jmem Geſchlechte zu rechnen. Auch baben ſich nachs - ” 
Her alle Koͤnige/von Lanka Dmize (welche nachher von 

dem Worte Sinhale die Infel Selan (Geyton) go 
‚uannt, worben if Söhne bei Sonne genannt, 


Aus dem bereits Angeführten ergiebt fich, daß 
Vige Ragia 543 Jahre vor Chriſti Geburt, und zwar 
am“ ſiebenten Mai, auf der Inſel Ceylon anlanzte, 

Ich weiß nicht, worauf Val ent in dieVerfiherung - 
gründet, daß deſſen Ankunft erſt: im Jahre 106 nach 
Epriftus, mithin 649 Jahre ſpaͤter erfolgt ſey, als fols 
ches nach Angabe der zuverlaͤſſigſten Schriftſteller ge⸗ 
ſchehen iſt. Auch iſt es ganz irrig, wenn er behauptet, 
daß derfelbe nur dreißig Jahre regiert habe; denn alle 
Singbalefen ohne Ausnahme kommen darin überein, oo 
Daß feine Regierung. acht und- dreißig Jahre dauerte, 
und ſie berufen ſich diesfalls auf das Mahavanſe, 
Eaffenanvanfe und Ragia Ballie, wiewohl fie- \ 
übrigens in Betreff der Anzahl und der Regierungsjhte 
jener Könige, die auf ihn- folgten, nicht uͤbereinſtimmen. 

Ich habe nicht weniger als ſieben bis acht Verzeichniſſe 
dieſer Koͤnige vor mir liegen, die alleſamt ganz ver⸗ 
fhiedene Angaben. enthalten. Das: erfte St aus dem | 

Mahavanfe, Das zweite aus bem Saflanvanfe 
und das hritte aus dem Ragiava (lie, extrahirt; das 
vierte und fünfte find: Hollaͤndiſche Manuſcripte, das 

Beitr. z. Kunde v. Indien. Ma 
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: fehlte rührt vom Valentin ber, und das fiebente vom 
»Kagia Pakſes, Moobilliar der Salea8, welcher 
die verfchiedenen Angaben diefer Schriften in Uebereins 
fimmung zu bringen fuchte, wiemohl dies, wie er felbfl 
fagt, verlorne Mühe war. Ungefähr zwanzig Jahre 
nachher, brachte: ein gelehrter Prieſtet einige Monate in 
den Archiven bes Königs von Candia zu, um dieſen 
und einige andere Punkte, welche auf die gedachte Inſel 
Bezug haben, zu berichtigen. Das Werk, welches er 
in dieſer. Abſi cht verfaßt hat, wird ſehr geſchaͤtzt, und es 
faͤllt Niemand ein, an ber Richtigkeit der darin enthals 
genen Angaben zu zweifeln. Demungeachtet fand ich 
einen Irrthum, als ich feine chronologifchen Berehnuns 
‚gen revidirie. Ich habe aber bloß den letzten Theil die⸗ 
ſes Werks zu Geſicht bekommen. Der Verfaſſer nennt 
ſich Tibouwave Naike Ounanſe. Er macht, auſ⸗ 
ſer dem jettregierenden, zweihundert und ſechs Koͤnige 
namhaft, deren Regierungen in Allem zweitauſend vier⸗ 
hundert Jahre. ausmachen. Indeß muͤßte man vor allen 
Dingen Tebouwabe' s Werk ganz durchſehen, um 
die Chronologie dieſer Inſel gruͤndlich beurtheilen zu 


koͤnnen. Sch babe Hoffnung, daſſelbe in der Kuͤrze zu 


velommen, und bin ſchon ſo ziemlich überzeugt, dag es 
dazu dienen werde, ‚verfchiedene, ſowohl hiſtoriſche als 
chronologiſche Thatſachen ins Licht zu ſetzen; wiewohl 

uͤbrigens die Geſchichte jener Koͤnige, die in fruͤheren 
Zeiten als Ragia Sin he regierten, welcher vor hun⸗ 
dert und ſiebenzig Jahren lebte, wohl ſchwerlich etwas 
mehr als die Namen. berfelben enthalten dürfte.  Gewiß 
iſt es iebeqh daß Tibouwave einige, wenn gleich nur 


2 
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wenige, intereſſante Thatſachen aus den frübeften Keits 
altern anführt ; 5.8. bie Nachricht , daß, ber. König 
Divenipatif fe den Bewohnern biefet Infel die erſte 
Veranlaſſung gab, ſchreiben zu lernen. Er lebte im 
Jahre 322 des Boudhou Baronffehu und 31 Jabre 
vor ẽEbriſtus. oo. 


l 


I 


Eodnige — hroufolse. 


Kein Singhaleſe kann Koͤnig von Geylon mers 
ben; das ift, jeder, deſſen Vater oder Mutter aus dies 
fer Insel abflammt, ift won ber Thronfolge ausgefchlofs 
.fen.- Zur Urfache giebt man an, daß kein Singba> 
leſe fi vor Semand niederwerfen darf, ber von feitem 
eigenen Volke entfproffen iſt. Man betrachtet ben Sohn 
einer Singhalefi in als einen Landsmann jeiner Mut⸗ 
ter, wenn gleich fein Vater zu einer andern Nation ges 
hört. Die Singhatefi en legen fich vor ihren Koͤni⸗ | 





gen mit dem ganzen Leibe auf die Erde; da fie num dieſe 


Ehrenbezeugung keinem ihrer Landsleute erweiſen duͤrfen, 
ſo kann auch keiner derſelben auf den Thron gelangen. 
Ein gewifler Pattdiebandare, welcher vaterlicher 
Seits von koͤniglichem Gebluͤte entſproſſen war, aber 
eine Singha leſin zur Mutter hatte, ſpielte zwar eine 
Zeitlang den Uſurpator, ‚ward aver bald dazauf er⸗ 
mordet. | ‘ 


5 


> 


q 


Der König darf fo. viele Weiber nehmen; ‚als. ihm 
| beliebt, und wenn diefe in feinem Pallaſte wohnenrwers ⸗ 


ben fie nicht als Konkubinen betrachtet. Aber nuren 
Mm a: 
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. Kinder, bie wirklich aus Pöniglichem. Sestte ſtammen, 
haben Anſpruͤche auf die Thronfolge zu machen. Man 
nennt fie Kumareia, d. i. Prinzen. — 


J 


Gewoͤbnlich iſt ber aͤlteſte Sohn der Thronerbe ſei⸗ 
nes Vaters; findet man aber, etwa wegen irreligioͤſen 
Gefinnungen, unmoroliſchem Charakter, oder Mangel 
an Lerſtand. etwas gegen ihn einzuwende nr fo gelangt 
derjenige feiner Brüder, gegen den dergleichen Einwärfe 
nicht ftatt, finden, an feine Stelle. Wenn der König 
keine männliden Erben hinterlaͤßt, ſo wird einer ſeiner 
nad ſien Anverwandten zum Thronfolger gewählt, und 
wenn es auch daran fehlt, fo trägt man die Krone einem 
oder dem andern Prinzen au, der auf dem feften Lande 


herrſcht, und ſich zur Religion des Boud hou— be⸗ 
kennt. 


4 


⸗ 
ns 
.. 


| Die bornehmften Etaatsbeamiten haben das Kecht,. 
mit Bugiehung der Einwohngr jener ſechs Bezirke, welche 
 Rafte Paha genannt werben,. über alle 'Anfprüche 
und Streitigkeiten. zu entſcheiden, die wegen der Thron⸗ 
folge entſtehen. Von ihnen haͤngt es ab, die von dem 
letziverſtorbenen Koͤnige getroffene Wahl zu bejtätigen, 
‚oder fie zu annulliren. Im lctztern Sale ernennen fie eis | 
nen andern Thronfolger, der ſodann als rechtmaͤßiger 
Souveran anerkannt wird, wenn anders die ſchriftlich 
vorhandenen Wahlgefege gehörig. defolgt, und die 
Suntäimentai: - Bedingungen nicht aus ben. Augen gelafien 
find, nach eigen der Kroncanbidat vom koniglicher Ge— 
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butt ſeyn, und Fa Religion des Boudpen bes 
kennen inuß. 


\ 
‚ 


Es iſt leicht zu erachten, daß dergleichen Wahlen 


oft durch Intriken entſchieden werden, ſo daß der Pre⸗ 
mierminiſter, oder auch andere, Perfonen, die Stims 
mengebung der Ratte-Paha durch ihren Einfluß Leis 
ten, und bie übrigen abſchrecken/ nach Ihrer Ueberzeus 
gung 3 handeln. 
Staatsrath des Königs. — Beſchluͤſſe. 


Der Staatsrath des Königs befteht aus ſaͤmmtlichen 
Oberhofbeamten, naͤmlich den beiden Adikares, den 
großen Def faves, ober Kokektoren. und dem 
Maha Wuttia, oder Staatöfekretair. Die Prieiter 
der oberſten Klaffe finden fich ebenfalls ei, wenn fie be: 
fonders eingeladen werden. . Die Befchlüffe werden. nicht 
nad) der Mehrheit der Stimmen abaefaßt, fondern der 
König hört bloß bie Debatten feines Staatsrathd mit’ 
an und entſcheidet ſodann, wie es ihm gut duͤnkt. Die. 
Driefter bürfen bloß über fein Privatleben und uͤber ſol⸗ 
che Gegenſtaͤnde, die auf die Religion Bug haben, 
ihre Meinung dußern. Sobald hingegen vom Kriege, 
pon ben Staatseinkuͤnften, und andern politiſchen An⸗ 
gelegenheiten die Rede iſt, duͤrfen ſie ſchlechrerdings kei⸗ 
nen Laut von ſich geben. In einem Hollaͤndĩſchen Ma⸗ 
nuſcripte, das vor ungefähr zwanzig oder fünf und zwau⸗ 
sig Jahren verfaßt iſt, wird zwar behauptet, daß der Koͤ— 
ni nicht das Recht habe, Jemand mit dem Zube zu. bes” 


x. 
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ſtrafen; dies iſt aber offenbar falſch. Er regiert ſeinen 
Staat ganz als unumſchraͤnkter Herr, und iſt wirklich der 
Einzige, der Jemand die Zobeöftrafe zuerkennen, und 
fie, ohne daß hiezu ein richterliches Eykenntniß erforder 
lich ift, mit eigener Hand vollſtrecken darf. 
3 

Als ſich der Fall ereignete, daß Ragia Sinhe, 

in eben dem Nu, wo ein grimmiges wildes Schwein auf 


ihn losgieng, von ſechzig ſeiner Leibgardiſten verlaſſen 


wurde, beſtrafte er ihre Feigherzigkeit dadurch, daß er 


einen nach den andern mit feiner Lanze niederſtieß. Die 


Deffaves bekleiben zwar in den Provinzen, wortber 
fie gefegt. find. das Richteramt, haben aber keineswegs 
das Recht, irgend einen Verbrecher auf eine ſolche Art 
zu beſtrafen, die den Tod deſſelben zur Folge bat. 
Wenn das Verbrechen von Wichtigkeit iſt, fo konfiscirt 
der Richter die ſaͤmmtliche Habe des Delinquenten und 
eignet ſſh dieſelbe als ſein Eigenthum zu. 


Tempel 

Die Tempel des Boudhou werben Vihari ges 
nannt und biefes Wort bedeutet ſoviel wie Haus, ei» 
gentlich verſteht man aber hierunter bloß ein ſolches 
Haus, das dem Boudhou gewidmet iſt. Es verhaͤlt 
ſich damit auf eben-die Art, wie mit dem Worte Ku⸗ 
mareia, weldhes Sohn bedeutet,’ aber bloß von einem 
ſolchen Sohne gebraucht wird, den der Koͤnig mit einer 
gebornen Prinzeffin zeugt. Diele. Zempel haben Feine 
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heftimmte Form, fondern find im Seitenwände ber. Fel⸗ 
fen gebaut. Es kommt Daher bloß auf die Befchaffens 


beit einer ſolchen Felſenhoͤle an, ob die Statue des 


Boudhonu in aufrechter Stellung, oder mit überein⸗ 


ander geſchlagenen Beinen ſitzend, oder auf der rechten 


Seite liegend, ‚darin ‘angebracht werben kann. Diele 


Statue iſt einmal wie bad andere vom Kopfe bis zum: Fuße 


gelb, Ihr ganzer Körper, nur die rechte Bruft auögenoms 
mer, ift mit einem weiten.gelben Gewande bedeckt. Auf 
dieſem Gewande ſind rothe Streifen angebracht, wovon 
man aber weiter nichts zu ſehen bekoͤmmt, als nur da, 
‚wo es in Falten gelegt uͤber die, linke Bruſt fallt. 
Boudhpu ift, wie alle andern indifchen Bildniffe mit 


l 


Armbändern geſchmuͤkt; ſein Haupt iſt entbloͤßt, und 


ſein Haar niedlih in Zöpfe geflochten, bie ſich vom. . 


vordern Theile bed Kopfes nach dem Hinterhaupte zie⸗ 


hen, aus welchem eine Feuerflamme hervorſteigt, deren 
Höhe, wenn die ganze Bildſaͤule achtzehn Ellen (cubita) 


hoch iſt, gewoͤhnlich brei Fuß und zwei bis drei Bon bes. 


- trägt. An den Wänden ber Tempel find meiftens Ge 
ſtalten abgemalt, welde Gottheiten vorfellenz und iſt 


der Tempel gut botirt, fo beftehen bie darin befindlichen 


Figuren aus Holz oder , Erde... Die, welche den 


Boudhon verftellen, fann man aus jedem Material ; . 
verfertigen. Anbächtige Leute verehren bein Tempel ale | 


lerlei Geſchenke, von Gold, Silber, Meffi ing, und ſo⸗ J 
gar Zeuge. Dies iſt ein Opfer, welches ſie dem Anden⸗ | 


‚ten des Boudho u barbringen, und wofür fie dereinfl, . 


wo nicht. in dieſem, doch in. jenem een. beloynt Dur. 
werben hoffen. 


5532 Ueber die Religion und Gehräude 
An ber einen Seite des Vihari ſteht allezeit ein 
.Denkmal, in Form einer Kuppel, die auf einem Fußge⸗ 
fiele von rehm ruhet. In viefem Denkmale iſt dine 
VPartitel von dem Gebeine Boudhous enthalten. Wo 
die Priefter alle diefe Partikeln hernehmen; iſt ſchwer 
zu erklaͤren, ba ber Leichnam bes Boud hou auf einem 
Scheiterhaufen von Sandelholze verbrannt worden ſeyn 
fol, defien Höbe bundert und funfzig Ellen betrug. 
Diefe Kuppel wird Dageb Vahanſée genannt: Da 
heißt Gebein,: Geb der keib, und Bahanfe Herr. 
Es fällt von felbft in bie Augen, daß das Wort Leib hier 
bloß in metaphoriſchem Sinne gebraucht wird. Bah anfe 
bedeutet überhaupt alles, was Verehrung: einflößt. Die 
Prieſter halten, fih. dicht neben dem Vihari auf. 
Shre Wohnungen follen eigentlich, nicht gar hoch und 
bloß mit WBiättern bedeckt ſeyn. Sie werden daher 
Pans⸗elé, Hänfer von Biättern, ‚genannt. ‚ Heutis | 
ges Tages wird aber dies nicht fo genau mehr genom⸗— 
men, fo daß man dieſe außer, anilart der Blätter, 


mit Ziegeln dedt. 


mn + Reichen 


Ale Driefter ohne Ausnahme Heiden ſich gelb. Eie 
tragen ein weites Gewand, Das, wie jened des Bon d⸗ 
bou, über vie linke Schulter’ zuruͤckgeſchlagen wird, 
und die rechte Bruſt und Schulter bleiben unbedeckt. 
Sie bürfen weber beurathen, noch Keböweiber haben. 
| Sie durſent kein Fleiſch anruͤhren, und nichts anders ge⸗ 
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nießen als Vegetabilien und Eier. Na zwoͤtf Uber duͤr⸗ 


fen fie feine Speiſe mehr zu ſich nehmen, und jaͤhrlich 


muͤſſen fie wenigſtens drei Mönate lang von‘ ‚Haufe ab⸗ 
wefenbfeyn. Ueber die eigentliche Veranlafſung diefer letzæ⸗ 
‚ tern Vorſchrift, find fie verſchiedener Meinung. Mir 


fcheiut es, als ſey fie in der Abſicht ergangeh, damit fich 
ihre Lehrſaͤtze allgemeiner verbreiten, und fie veranlaßt 


werden follen, tiefelben uͤberall zu predigen, wo fie ein 
Häuflein gläubiger Seelen antreffen. Sie Feben: theils 


von ‚den Ländereien, die zu ihren Tempeln ‚gehören; 


theils und hauptſaͤchlich aber don den Almofen und freie. 


willigen Gaben, die ihnen verabreicht werden. Letztere 
beftehen in rohem und abgefotsenem Reis, Gemüfe, ge: 


reinigter Butter, oder Ghee u. f. w. Sie muͤſſen 


zweimal bes Tages ihre Tempel’ reinigen, und dafür fors 
gen, daß wenigflens eine: Lampe: darin breimt. Alle 


Morgen müffen fie die Bildfäule. des Boudhou, oder 


das Fußgeſtelle derſelben, mit Blumen beſtreuen; auch 


Morgens und Abends Muſik machen. Es giebt nur 


zwei Klaſſen von Prieſtern; moͤmlich Novitzen und 
Ordinirte. Die, welche zur erſtern gehoͤren, werden 


Saman Eroo Ounnunſe genannt. Sie koͤnnen 
gleich nach abgelegten Kinderjahren Novitzen werden, 


wenn ſie uͤbrigens nur im Stande find ein wenig zu le⸗ 


‚fen, und die Vorſchriften ihrer Religion auswendig zu 
lernen. Bor ihrer Aufnahme müffen fie fi einer Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen, und bloß von ihren Antworten hängt . . 


es ab, das Ziel ihrer Wuͤnſche zu erreichen. Man. fragt 
fie‘, ob fie mit der fallenden Sucht ober bem Ausſatze be⸗ 


haftet, ob ſie als Sklaven oder freie Leute geboren, ob 
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“fie wieklich maͤnnlichen Geſchlechts oder Zwitter find: 


ob ihre Eitern noch leben, ob diefe zu ihrem Vorlage, 
Prieſter zu werden, ihre Einwilligung gegeben haben ; 
und wie die Fragen . weiter heißen mögen. 
\ . B “ r r 

Im zwanzigfien Jahre können fie. orbinirt, d. i. 
Zirounnanfe werden. Dann legt man -ihnen Fra⸗ 
gen‘vor, beren fo viele find, daß fie ein kleines Bud 
füllen. Jeder Noviz muß fi vor feiner Didination ‚mit 
acht verfhiebenen Stüden verfehen, in deren Ermanges 
Yung er nicht. aufgenommen wird. Nämlich: mit einem 
hölzernen Teller, um darauf zu fpeifen; drei verſchiede⸗ 
nen gelben Gewändern; einem Stode, ben er aber zu 
weiter nichts brauchen darf, ald,zum Spazierengeben; 


‘einem runden Fächer , Watapete genannt, den er 
vor das Geſicht halten muß, wenn er mit Jemand 


ſpricht, einem grobem Sacke, um das Waſſer zu filtri⸗ 


zen; und einer Nadel, um feine Kleidungsſtuͤcke damit 


auszubeſſern. Es exiſtirt zwar ein Geſetz, nach welchem 


* 


alle Tirounnanſes von gleichem Range ſind; da 
aber dieſes Geſetz nicht gehoͤrig befolgt worden iſt, ſo 


haat man ſich genoͤthigt geſehen, gewiſſe Oberprieſter zu 


ernennen, deten Aufſicht die Tempel eines jeden Bezirks 
angewieſen find. Dieſe Dberprieſter werden Naike 
Dunn anfe genannt., Nicht lange nachher‘ wurden 


zwei Generalinſpektoren über alle ig der ganzen Inſel 


vorhandenen Tempel ernannt, und dieſe heißen Ma⸗ 


„b anaite Dunnanfe. Sie haben ihre Refidenz zu 


‚Sandy Dermalen exiftirt nur einer, und dieſer iſt 
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wegen feines heiligen Bebenöwandelö ganz außerordent⸗ 
lich beruͤhmt. 


I. 
u — 1 
‘ x 


H euratpe n. 

Der Verfaſſer des oben erwaͤhnten hollaͤndiſchen 
Manuſcripts ſagt zwar, es ſey nach den Geſetzen verbo⸗ 
‚ten, daß Brüder ein gemeinfchaftliches Weib haben 
dürften; alein er bat fich geirrt. Es exiſtirt kein ſol⸗ 
ches Geſetz; auch wird dieſes Umftandes in keinem der’ 
ältern Gefege erwähnt. In Kandy trifft man jene Ge: 
wohnheit häufig an, und das wenigfte was ſich hieri« ' 
ber fagen läßt, iſt dies, daß ſie geduldet wird. 


In allen Gechtsbaͤndein, die auf Eheſtandsſachen 
Bezug haben, wird dieſe Gewohnheit als geſetzmaͤßig u 
betrachtet, und es Eonnte nicht anders. ſeyn, . als dag | 
fie aus den Heurathözeremonieen, die in Ceylon eins 
geführt fi fi nd, entfpringen mußte. Eine ganze Zanlilie 
halt gemeinfchaftlich um das Mädchen an, welches Sie, 
fich zur Braut: auserfehen hat; und je, zahlreicher dihe 
ſolche Familie ift, deſto gegründeter find die Anſpruͤche, | 
welche fie auf das. Mädchen zu machen hat. Da nun 
fo zu fagen, die ganze Familie‘ daſſelbe heurathet, fo 
gehören audy bie Kinder der ganzen Familie zu; und 
zwar auf eben die Art, wie die Landereien, welche man 
nie zu vertheilen pflegt. | 
Der beutige Gouverneur wird dergleichen Hen⸗ 
rathen, aller Wahrſcheinlichkeit nah, abfchaffen, und. 
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fie auf eine ſolche Art einzurichten ſuchen die der Hatur | 
mehr gemäß ifl. Das fiherfte Mittel Died. zu bewirken, 
beficht darin, wenn man ben- Aderbau mehr empor: 


bringt, und das Landeigenthum fo zu vertheilen fucht, 
dag folhes nie mehr als einen Befiger bat. — Die 
eigentlihe Verheurathungsceremonie auf der Sniel 
Ceylon beſteht darin, daß der Prieſter Braut und 


Bräutigam bei dem rechten Daumen faßt, beide zuſam- 
menfügt, ein wenig Wafler Darüber gießt , und bie vom 
Boud hou bei dergleichen Gelegenheiten vorgeſchriebe— | 


nen Gebetsformeln berfagt. 
1 

‚Gleiche Bewanbtniß hat e8 auch mit den Geremoniern 
‚bei Vermählung der Könige; nur mit-dem Unterſchiede, 
‚bag alddann eine Muſchel jener Art herbeigefchafft wer: 
den muß, weidhe man Khank (Buccinus) nentt, 
woraus fodann. der Prieſter Waſſer Über bie Daumen 
ber Neuvermählten gießt, und zwar fo, daß er dic Def: 








nung nach der rechten Seite zu kehrt. Eine folde Mu: 


ſchel gehört mit zu ben vorzüglichfien Kafbarkeiten der 


Krone. Vermoͤge ibrer Religiondgrundfäge iſt dieſen 
Leuten die Polygamie geſtattet. Ein Wann darf ſo 


viele Weiber und Kebsweiber nehmen; als er an ernaͤh⸗ 


ren permag. a 

Wenn ein Paar junge Beute sefonnen fi fi nd einan⸗ 
der zu hehrathen, fo ſchickt die Familie des jungen 
‚ Mannes einen guten Freund zu jener bed Maͤdchens, 
‚om unter der Hand zu erforſchen, ob er wohl boffen 


duͤrfe, fie jur rau zu befommen. Gemöhnlic wird 


er ” : % 
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bie Kamilie des Mädchens vorläufig bievon benachrich⸗ 
tigt, ſo daß ſie die gehoͤrigen Anſtalten treffen . kann, 
‚ihren Gaft zu fractiren. Einige, Tage nachher flaftet 
einer der nächften Anverwandten des jungen Mannes bei 
der Familie des Mädchens feinen Beſuch ad. “Er erfuns 
digt fi ch bei dieſer Gelegenheit nach ihrem Charakter 
"und. andermeitigen Verhaͤltniſſen, und wenn dieſe 
ſeiner Erwartung entſprechen, ſo macht er einen foͤrm⸗ 
lichen Heurathsantrag. Hierauf bekoͤmmt er zwar keine 
Antwort, allein es wird gewöhnlich ein Gaſtmahl ver 
anftaltet, das noch weit. glänzenber ift, als das vorherge⸗ 
bende, und wodurdh man ihm zu ‚erfennen. giebt," daß 
fein Antrag Eingang gefunden hat. Des nachfolgenden 
Tages erhält die Familie des juhgen Mannes einen Bes 


ſuch von einem Anverwanbdten des Mädchens, der uun 


ebenfalls bon berfelben ſtattlich bewirthet wird. Er 
erkundigt ſich ſo genau als moͤglich, wie ſtark die Fami⸗ 
lie iſt, in welchen Umſtaͤnden ſich dieſelbe befindet u. ſ. w.⸗ 
Endlich giebt er die Erklaͤrung von ſich, wenn das 
junge Paar ſonſt mit einander einverſtanden ſey, ſo wer⸗ 
de man wohlthun ‚ die Einwilligung zu deſſen Verehes 
lichung nicht zu verzoͤgern. Bei ſo bewandten Umſtaͤn⸗ | 
ben macht ſich der junge Mann nebft feinen Angehörigen 
' fogleih.auf den Weg, und hält-förmlidy um das Mid: 
chen an, welches ibm benn auch verfprochen wird. . 
Hierauf wendet man fih an einen Zäuberer, damit er 
Tag und Stunde beſtimme. Zu dem Ende begeben ſich 
beide Familien in die Wohnung des Maͤdchens, worin 
großes Seit veranſtaltet, und das ganze Haus, nach 
dem bei der Kaſte eingeführten Brauche, fo fQön als 
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moͤglich aufgepugt wird. Der. Zauberer zieht feine 


Bücher zu Rath, und hat eine Waſſeruhr (Clepsydra) 


in der Hand. In eben dem Nu, wo bie glüdiiche 
"Stunde eintritt, wirft man ein Stud Zeug über das 


Brautpaar, fügt ihre Daumen zufanımen, begtepf fie 


mit filteirtem Waſſer, bewegt eine Taſſe, die mit Ga: 


caomilch gefült ift, einigemal über ihren Köpfen hin 
und her, und fomit baf die Hochzeitöceremonie ihre 
Endſchaft erreiht. Iegt wirft bad neue Brautpaar das 
Stüf Zeug, womit es betedt iſt, wieder von ſich, 
und begiebt ſich in ein anderes Zimmer, in welchem ein 


weißes Bette ſteht, das mit Blumen beſtreut, und mit 


- 


Edelfteinen u. ſ. w. geilhmüdt if. Der Zauberer 
nimmt feine Wafferuhr wieder zur Hand, und Flopft, 
wenn bie glüdlide Stunde eintritt, an die Zhür des 


Zimmers. Hierauf: fomuıt dad Brautpaar von neuem 


zum Vorſchein; man fängt wieder an zu tanzen, zu 
fingen und zu’ fhmaufen, und. wenn diefe Auftbarkeiten 
vier und zwanzig Stunden lang ununterbrochen fortge: 
bauer? haben, werben die Neuvermählten wie im Tri⸗ 
umpf in die Wohnung bes Bräutigams gebracht. Diez 


fe Feierlichkeiten werden jedoch in Can dia nur dann 
‚beobachtet; wenn ſich ein einzelner Mann verheurathet. 


- Wenn aber mehrere Brüder zugleich. eine gemeinfchaft- 


. liche Frau nehmen, fo befteht die ganze Geremonie bloß 


darin, daß nur ber eine Bruder feinen Daumen bar- 
reiht, und ihn mit jenem der Braut vereinigen läßt; 
alles übrige hingegen kann nöthigenfalld wegbleiben. 


Die Hurerei als Metier betrachtet, wird nicht nur 
—0 
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gehattet, fontern ſogar reſpektirt und Baif ſia | | 


Darmi genannt. Das Bort-Darmi bedeutet ſoviel als 


Gewerbe, Stand, Gefchaͤft. Bei diefem Gewerbe 
kommen jedoch mandhe ſehr laͤſtige Bedingungen vor. 


Wenn fich z. B. ein Dann bei einer Frauensperſon dies 
fer Art meldet, ihr die Heurath anträgt und ihr zugleich 


einen Ring, eine Blume, oder ſonſt fo etwas sum Uns 


terpfande giebt, ſo muß fie ihm treu bleiben, wenn er fie" 
auch Jahre lang verlaͤßt und nicht im mindeſten fuͤr ih⸗ 
ren Unterhalt ſorgt. So verwandelte Sakreia fich 


eines Tages in eine alten Mann, gieng, in der Abſicht ſie 


auf die Probe zu ſtellen, zu einer Vaiſſia, erbot ſich 


fie zu ehelichen, gab ihr eine Blume, und verſchwand. 


Nach Verlaufvon zwölf Jahren, während welcher ſich 


das arme Weib’Lümmerlich durchbrachte, flehte fie in - 


der Angft-ihres. Herzens zum Himmel, er ‚möge body 


den Mann, welcher ihr die Blume, bie fie fo eben im 


der Hand habe, gefchenkt hätte, wieber.zu ihr zurüds 


führen. . In.eben dem Augenblide erfchien ibr Sas ' 


kreia iu feiner ganzen Herrlichkeit, wuͤnſchte ihr Gluͤck, 
daß fie ihm treu: geblieben fey, und verſetzte ſie in eine 
ſolche Lage, daß ſie Alles vollauf hatte. | 


Eheſcheidun g. 


Wann die Parteien mit einander einverſtan⸗ 
ben (find, fo kann die Eheſcheidung vor ſich gehen, 


. ohne daß es dieferhalb zum Proceß fömmt. Im Kal , 


der Ehemann, oder die Ehemänner, mit ihrer Frau 
nicht zufrieden find, fo geben fie derfelben ihr Heuraths⸗ 


, 
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"gut zuruͤck, und floßen fie von fi. Iſt die Frau unzu⸗ 
friedew; jo befteht fie daxauf, fich vom ihrem Manne. 
ober ihren. Männern, zu trennen, und giebt. ihnen. zu: 
züd, was fie von ihnen ‚erhalten hat, Wenn aber die | 
Parteien wegen der Ghefheibung nicht mit einander 
überein kommen tönnen, fo legt fi der Defave, 
(Richter) ind Mittel, und annnlliret die Ehe, wenn ſich 
Beine Ausfoͤhnung zu Stande bringen laͤßt· _ \ 

0. . on 


Kleidung. 


Die Kleidung der Großen am Hofe, iſt zwar 
weder fo majeftätifed wie Die ber Tuͤrken und Per⸗ 
fer, noch fo elegant, wie jene der Indier, hat aber 
boch etwas Anziehendes.und Gefälliges. Um: die Len⸗ 
den binden fie ein großes farbiges Tuch, welches derge⸗ 
ſtalt. herabhaͤngt und in Falten. gelegt. ik, daß fle die 
Füße frei und ungehindert bewegen . Eönnena +; Dieſes 
Zub wird Pano genannt. Usber daffelbe tragen fie 
eine Art Unterrod von feinem. Reffeltuhe, Joupeti 
genannt, ber eine gotbene. Ginfoffung hat, und eben 
ſolche Falten wirft, wie bas Zug. Um. den, Körper bes 
feftigen fie eine Kapfıl von Pappe, welche dergeſtalt ber: 
vorragt, daß berjelbe. fünf bis ſechs Zoll dider zu feyn - 
ſcheinet, als er wirklich if Diele Kapfel enthält ein 
Schnupftuch, eine Uhr, amd fonft noch verſchiedene 
Kleinigkeiten. Betel, Chunam und Arekanuͤfſe, 
laſſen ſie ſich jederzeit von ihren Bedienten nachtragen. 
Eine breite Binde mit einer goldenen Einfaſſung haͤlt 
das Ganze zuſammen. Sie wird Ottou Katchie 
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genannt, Den obern Theil des Körpers bebedt ein. 


Tuch, das entweder mit Gold durchwirkt iſt, oder aus 


farbigtem Seidenzeuche, oder aus ganz einfachem weiſ⸗ 


ſem Mouffeline befleht. Die Aermel find mit Baumwolle 
ausgeſtopft, ‘damit der obere Theil des Armes recht dick 
ausſehen ſoll. Dies nennen ſie Otte. Ueber die Schul⸗ 
tern tragen ſie einen breiten Kragen nach Spaniſcher Art, 
welchen ſie Maute zu nennen pflegen. Auf dem Kopfe 


haben ſie einen Veinen runden Hut, Zopi Ralous 
genannt. Er iſt von Pappe, und mit einem Stuͤcke ro⸗ 


then Tuche uͤberzogen, das mit Gold und zuweilen mit 
weißem Neſſeltuche eingefaßt iſt. Man ſi ſieht es dieſer 


Tracht deutlich genug an, daß fie urſpruͤnglich von den 


Europdern entlehnt ifl. Der Kragen und Rod kommen 
auf mehrern Portraits vor,. Die aus dem fechzehnten und 
fiebzehnten Sahrhunderte berrübren, und bie Bedeckung 
der Lenden hat viele Aehnlichkeit mit den weiten Hollaͤn⸗ 


diſchen Beinkleidern, die in den damaligen Zeiten Mode | 


waren... Sie tragen zweierlei Arten Pantoffeln. Dit 
-Eine ift von Leder oder verziertem Tuche, und an ben 
Enden umgekruͤmmt. Die andere befieht aus einem . 
Stüde Holz, von berfelben Größe wie ber Fuß, Fi 
ruht auf zwei Trägern, bie einige Bol body find. , 
gen das Ende zu haben fie zwei fleine Ausſchnitte, 
{chen meiche mau dir große, Zehe ſteckt. Bei feierlichen 
Gelegenheiten eiſa Niemand in Pantoffeln. 


Zene, die von geringerem Range find als bie erſte 
Klaſſe der Hofbeamten, tragen, bloß der üntern Theil 
bex‘oben erwähnten Kleidung; benn es ift ihnen auf 

Beitr. 3. Kunde v. Indien, Rn | 
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! . 
das ftrenafte verboten, den obern Theil des Koͤrpers zu 
beveden. — Die Kaſte der Vellale bit"bas aus⸗ 


ſchließliche Recht einen weißen Hut zu tragen. — Die. 


Heinen Häuptlinge ber andern Kaften, tragen ſchwarze 
Hüte. — Leute, bie zu einer ber niebrigflen Kaflen ge- 
hören, bürfen ſich mit feinem Unterrode befleiven, fon= 
dern wideln bloß ein weißes Stud Zeuch um den Leib, 
das nicht bis unter bie Kniee reicht. — Gie müffen in 


Die Srauenöperfonen geringern Standes, tragen 
ein Untertteid von weißem Zeuche, welches fie zwiichen 
‚den Beinen durchziehen, uͤber Die rechte Schulter werfen, 
und mit einer Binde um den Leib befefligen. Dies fallt 
ungemein gut ins Auge. 


So iſt die Kleidung der Einwohner von Candy 
befhaffen. — In jenem Theile der Infel, der unter 
Europaͤiſcher Herrſchaft ſteht, tragen die Häuptlinge der 
Schwarzen eine Art von bordirtem Oberrode, ber mit 


- einer Menge goldener und filberner Knöpfe befest ift, 


I 


die ungewöhnlich groß find. — Die Frauensperfonen 
tragen ausgenaͤhte Jacken, die nicht den mindeſten Ge⸗ 
ſchmack verrathen. — Statt des Regenſchirms bedie⸗ 
nen ſich die Singhaleſen eines großen Blattes vom Ta⸗ 
legahabaume *) welchen bie Europaͤer Talipot 
‚nennen... Man kann ſelbiges wie einen Faͤcher auf und 
zu machen. Einer andern Art Sächer bedient. man fi) 


*) Lichala [pinosa. 
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“in Candy. Er befieht aus einem Blatte deffelben: 
Baumes, welches auf eine folde Art in Falten gelegt 
wirt, daß e8 ein Rad bildet. Man befeftigt es am ei» 
nem Stabe, ber fieben bis acht Schuhe lang iſt, und es 
vertrit die Stelle eines Sonnenſchirms. Dergleihen . 
Fächer find Nur für Leute von Stande. Nebft vum 
niebt e8 noch eine Art Fächer, der zwar eben fo geformt, 
aber Eleiner if. Man nennt ihn Dattapetie und 
der Gebrauch, welchen man von diefem Zächer macht, | 
iſt derſelbe wie in Europa. Gewoͤhnlich bedienen ſich 
deſſelben die Prieſer. | Ä er 


Kaſt en. 


Die Singhaleſen werden in vier Hauptkaſten einge⸗ 
theilt; naͤmlich in die der Koͤnige, oder Ragia; die 
der Brahminen, der Velendes, und der Tchou⸗ 
deres. — 


Die zwei erfigenannten Kaſten exiſtiren in Ceylon 
nicht. Die der Koͤnige wird wieder eingetheilt in 

Tchreſtri Ragia, Vanſe, Litchwi Ragia 
Vanſe, und Akkake Ragia Vanſe. 


| Unter den Brahminen zeichnen fich beſonders die 
| Vedebramine Vanſe aus, als Leute, die ſich aus⸗ 
ſchließlich mit Religionsſachen und abſtrakten Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchaͤftigen. Andere Brahminen lehren Ph vyſik, 
und noch andere verfertigen Seidenwaaren und Zeuche. 


Die Kaſte der Belende beſteht aus zwei Abthein 
Nn 2 
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lungen; naͤmlich den Valende Vanſe und Wa—⸗ 
dighe Vanſe. Letztere werben gewoͤhnlich Zehes 
tis genannt. — Unter ben Tchouberes (Zfhuel 
dir) find. alle geringern Kaften begriffen. Die Weißen 
und Vedas gehären [L Feiner befondern Kaſte. Ue⸗ 
berbaupt eriftirten alle jene Kaſten eigentlich nur in je⸗ 
nen Zeitaltern, die fi im graueſten Alterthume verlieren, 
und man ann mit Recht fagen, daß fie heutzutage nur 


noch in Büchern vorkommen. | 


In Candy folgen die Kaſten in folgender Ord⸗ 
nung auf einander. 


Dbenan ſtehen die Vellale, oder Goi Vanſe. — 


Be lales waren urfprünglich Aderleute, wie fi) aus 


“+ 


ihrer Benennung ergiebt; denn Vel bedeutet: einen 
funpfigen Boden, und ale heißt Verlangen, Luft, 
Kiebe. Vellale bezeichnet Demnach eine Art Leute, die 
ihr Vergnügen an Plägen finden, auf welchen man Reiß 
bauen kann. Sie werden auh Goi⸗game genannt, 
von Goi, ein Adersmann, und Game, Dörfer. 


Wahrſcheinlich erhielten fie dieſe Benennung, als fie ans 


fiengen ficy in eine Meine Gefellfchaft zu vereinigen, und 
an einem gemeinſchaftlichen Wohnplatze ſich niederließen. 


Man ſollte glauben, eine Kafte biefer Art muͤſſe ſchon in 


deſn frübeften Zeitaltern entſtanden ſeyn, und es befrem⸗ 


det daher um ſo mehr, daß derſelben in keiner 
ber aͤltern Schriften gedacht wird. Als nun dieſe 
kleine Societaͤt immer maͤchtiger und zahlreicher wurde, 
ſchaffte ſie die Benenͤung Goi⸗game ab, und jedes 
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dazu gehörige Mitglied nannte ſich Gol⸗vanfe, AR 
kerherr. Die Soi: vanfes, oder Bellales, Mas 


chen in Candy die vornehmfte Kafte aus. Sie allein 
befleiden bie vornehmſten Staatsaͤmter. — Den zwei⸗ 


ten Rang machen einander zwei Kaſten ſtreitig; naͤmlich 
die Fiſcher, und die Cha llias. Die Fiſcher, oder 
Karve, koͤnnen deswegen in & andy nicht zu großem 
Anfehen gelangen, weil fi der Fiſchfang ber Candianer 
heutzutage nicht weiter erfiredt, als auf die in dieſem 
Konigreiche befindlichen Stroͤme. 


Die Entſtehung der Salée ober Challfas, | - 
erklärt man auf folgende Art: Cine Anzahl Palfe 


karea Bramin Bahanfe bezog einf ein großes ° 
Haus auf dem feften Lande, in der Abficht, daſſelbe ges 
meinf&aftlich zu bewohnen, und ſich darin mit einer 
Zeugfabrik zu befchäftigen. Diefes Haus wurde Salt 
genannt, und gewann nach und nad) einen folhen Ums 
fang, daß endlid ein ganzes Dorf daraus entftand.. 
- Daher die Bennennung feiner Einwohner Ball: game. 


Spaͤterhin ward eine betraͤchtliche Anzahl derſelben, 


und zwar von drei auf einander ‚folgenden Königen, 
Namens Vige Ragia, Devenipatiffe. und Bas 
timi, eingeladen, ſich auf der Salt nieberzufaffen, 


N ’ .. 
r . . Sn 
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.” Iſt dies nicht offenber ; der Name Zr unter welehe” 
biefe Inſel beim Ptolemaͤus vorlömmt, der. bie Bemohe 
ner derſelben Zara nennt? Dieſe Kaſte der Zimmtſtoßer 
wohnt in den ſuͤblichen Gegenden der Inſel, und macht 


den groͤßten Theil der Einwohner bei Pointe de Galle aus. 
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Aufangs wurden ſie zwar ſehr geſchaͤtzt, aber einige 
Zeit nachher fehlte es ihnen an-Gelegenheit, ſich unun⸗ 
terbroͤchen zu beichäftigen ‚- und ihre Talente zu zeigen. 
Dies hatte dic Folge, daß ſich ibr Einfluß verminderte, 
bis fie endlih fogar gendtbiget. waren, Ackersleute, 
Goi, zu werden. Unter ber Regierung Batimi’s 
fanden fie jedoch Gelegenheit, fich wieder auf andere Art 
auszuzeichnen. Die Portugielen waren eben Damals 
auf der Infel angefommen, und es fehlte ihnen an Zeus 





ten, den Zimmer Far zu floßen. In kurzer Zeit leiſte⸗ 


‚ten fie den Portugiefen, für welde nichts auf der gan- 


zen Inſel mehr Werth hatte, als hur der Zimmet, fo 


welentliche Dienfts, dag man ihnen den Titel Maha 
Bade (das große Departement) beilegte, nebenher 
zwar ihre zeitherige Benennung Salt veibehielt, jedoch 
den Zufat Same wegließ. Diefe Kafte erſtreckt ſich 
‚über einen Landſtrich, deſſen Lange wohl vierzig bis 


funfzig Meilen, betraͤgt. Spaͤterhin pflegte man an 


die Benennung der Kaſten die Endſilbe as zu haͤngen; 
wie z. B. „Panneas, Hounas u. ſ. w. So veraͤn⸗ 
berte man denn nun auch die Benennung Sa le in Sa: 
leas, mworaud nachher dad corrumpirte Wort Ehal: 
lias entfland. Adrian Ragia Pakſe, Moodil— 
lar der Saleas, bat ein Buch über dieſe Kaſte geſchrie— 
ben, das geleſen zu werden verdient, und worin unter 
andern einige ſehr intereſſante Nachrichten in Betreff des 
Boudhiſteniyſtems enthalten find. Ich werde in der 
Bolge Gelegenheit nehmen, einen Auszug aus biefem 
Bude einzurüden, ben der Verfaſſer ſelbſt verfertigt 
hat. 
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Auf die Saless und aaraves folgen die Ja⸗ 
gregors. Ihre Beſchaͤftigung beſteht darin, daB fie. 
aus dem Kolosbaume, dem Kitoul und Talgaha, 
eine Flüͤſfigkeit abzapfen, woraus man ſchwarzen Zuder 
verfertigt. — ‚Die HDounas find keimfieder. — Die 
Rarvandana arbeiten in Gold, : Silber, Kupfer 
und Eifen. ' 


| Die Dourabe, oder Sourave beſchaͤftigen 

ſich damit, den Saft aus den Palmbaͤumen auf eben 
Die, Art abzuzapfen, wie die Jagreros aus den oben 
erwähnten. Sie bereiten aus diefem Safte den Souri 
oder Foddya, eine Flüffigkeit, die, wenn fiein Gaͤh⸗ 
rung gefeßt und deftillirt wird, den Kad giebt. Die 
Europäer nennen diefe Leute Shandod 


Die Radave. — Waſchmaͤnner der erfien Klaſſe. 
Sie waſchen für die obengenannten Kaften, aber nicht 
für die, welche weiter unten vorkommen werben. "Sie 
„find verbunden, in den Häufern, wu Reiſende einkeh⸗ 
ven, ein weißes Tuch aufzuhängen, wenn. ‚eine ange> 
ſehene Perfon bei benfeiben vorüber. geht. nr 


‚Die Kinnav a 8. — Bigemader 


Die Jemale arbeiten in den Eifenbergwerfen. - 
Die Anzahl derer, die zu dieſer Safe gehören, ift uns 
bedeutend, 


Die R abea 8. — Vaſchmanner der zweiten Kaffe 


Die werevejas. — su dieſer Kafe gehören ade 


w 
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bie , welche ein muſikaliſches Inſtrument fpielen; ing lei⸗ 
chen auch alle Arten Trommelfgläger. 


* Die Dllia$ find Taͤnzer und voltenteider. Wenn 
vornehme Leute über Land reifen, müffen erfiere eine 
- große Etrede Weges ihre Palankins begleiten, und jene 
poffierlichen Schritte machen , welde fie Zanz nennen. 
Die Pofjenreiger legen eine Maske an, bie den Teufel 
Rakſeia vorſtellt, vor welchem man fih bier ganz 
‘entfeglich fürdtet; dann tanzen fie in biefer Maske, 
um ihn dadurch zu verföhnen. . 


Die Padoua 6. — 3u dieſer Kaſte gehoͤren 
alle Arten von Laſttraͤgen. 


L) 


- Die Galle gane Palleas. — ‚Diele mäffen 
bie Strafen reinigen. 


Die Rodi, ober Robias machen unter allen 
Kaften die legte und verächtlichfte aus. Wenn Jemand, 
wäre ed auch nur zufäligerweife, einen Rodiad ans 
rührt, fo haͤlt man ihn für unrein. Diefe Eienden müffen 
fi) die Länge lang auf die Erde werfen, wenn fie einen 
DVelfale kommen fehen, und dieſer fpreitet ganz gras 
vitaͤtiſch über fie weg. Die Natur ſcheint aber diefe un⸗ 
gluͤcklichen Geſthoͤpfe gewiffermaßen Dadurch entfchädigen 

zu wollen, daß fie ihnen Weiber verliehen hat, die uns 
ter allen Kaften die fchönften find. Mehrere derfelben 
werden ihnen jedoch gewaltfamer Weife ehtriffen, und 
in die Harems ber Großen geftedt, "die den Grund⸗ 
ſatz aufgeftelt haben, daß durch die Berührung eine 


I Pay) 


Sraueitsperfen aus der Kafleder Roding, nur die Weis 
ber, nicht’ aber die Männer ber hoͤhern Kaſten verun⸗ 
reiniget werden. 0 


/ 


Dies waͤre demnach die Rangordnung, in welcher 


die verſchiedenen Kaſten der Einwohner von Can dy 


heutzutage auf einander folgen. Es ſcheint jedoch, als 
wenn dieſe Ordnung ehedem nicht dieſelbe, ſondetn viel⸗ 


mehr von der Art gemwefen fey, wie jene, weldhe man. _ | 


noch gegenwärtig auf dem feſten Lande wahrnimmt. Bes 


fremden wird es vielleicht, daß ſich unter diefen Kaften 
. Feine eigentlich militdrifche befi ndet: . Dies rührf aber u 


von dem Umftande her, daß man alle Unterthanen ohne 
Ausnahme als: Eigenthum des Könige betrachtet, und 
fol glich jeder, wes Standes und Ranges er feyn möge, 


Die Waffen ergreifen muß, ſobald es der König befiehlt. 


Vermoͤge dieſer Einrichtung kann er in Kriegszeiten ſo 
viele Soldaten ins Feld ſtellen, als er Unterthanen zu 


bewaffnen vermag. Dieſe Rangordnung der Kaſten 


wird zwar in Candy unverruͤckt beibehalten; indeß 
verliert Niemand die Achtung ſeiner Kaſte, wenn er ſich 

um ſein ſelbſt willen einer Arbeit unterzieht, die eigente 
lich einer andern Kaſte ausſchließlich vorbehalten iſt. 
Ein Vellale hat daher nicht den mindeſten Nachtheil 


zu fuͤrchten, wenn er das ihm zugehoͤrige Linnen waͤſcht, 


oder ein Gericht Fiſche faͤngt, das er ſelbſt verzehrt. 


Eben fo wenig verliert ein Vellaue in ben Augen ſei⸗ 


ner Kafte, wenn er ein "Stud Zeld bearbeitet, das eis 


nem Manne geringern Standes gehört... Eben fo vers - 


‚hält es fi) mit einem Navandanne, ber für einen 
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Rodias Werkzeug verfertigt, weil es ua eine und 
nicht zwei Klaſſen Vellales und Narvandanes 
giebt. Da aber die Waſchmaͤnnet in zwei, verſchiedene 
Klajjen getheilt find, fo würde ed ein Radave uns 
ser feiner Würde halten, für einen Ber eve ia 8 zu wa⸗ 


ſchen. In jenem Theile der Infel, welcher ‚ben, Engs 


ändern gehört, findet zwar in Anfehung der Kaften ein 
gewiſſer Unterichied ſtatt; e& herrfcht aber ig diefer Hinz 
ſicht eine folche Verwirrung, daß man aus, der Sadye 
nicht jecht kiug werden kann; zumal da die Gränzlinie dies 
fer Kaſten in Dem eben genannten Theile der Inſel nicht ges 
nau beftimmt ift. In den legtuerfloffenen zwanzig Jahren, 
haben die Salegame, oder Salead, oder Maha—⸗ 
bade, nebſt ihren Privilegien zugleich den Rang ver: 
Ioren, weichen fie ehedem, in Dinficht ihres ausgedehns 
tern Wirtungskreiſes, vor den Vellales behaupteten. 
Es giebt auch noch eine andere Klafie Einwohner, deren 
zwar verſchiedene Schriftſteller erwähnen, ohne jedoch 
außer ihrem Namen, bas mindefle von ihnen zu wiſſen. 
Sie heißen Bedas, oder -Vedas, Diele Bedas 
‚gehören zwar zu keiner Kaſte, man. hält fie aber bo 
nicht für umrein, im Gegentheil ſtehen ſelbige, in fo fern 


ſie ein Korps; ausmathen, in einer gewiſſen Adtung; 


fie leben in den Wäldern, und halten fid auf den Bäus 
‚men auf. Sie nähren ſich bauptfählic von Wild, wels 
ches fie mit ihren Pfeifen erlegen, und flehen überhaupt 


in dem Rufe, treffliche Schügen zu feyn. Ihre Bogen 
zu fpannen, Eoftet überaus viele Mühe. An ihren Pfei: 


len befefligen fie ein Stuͤck Eifen, das fech& bis acht Zoll 


‚ lang und: anbertgalb Zoll breit iſt. Sie können damit 
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einen Elephanten toͤdten, wenm ſie ihn: zwiſchen die 


Augen treffen; denn der Knochen äft bier:won folcher 


Befchaffenheit, daß er eben Beinen fonderlichen Wider⸗ 
ftand leifter. Wenn ein Beda eine .siferne Lanze, oder 
ein Werkzeug .bedarf (und dies iſt Alles was er’ noͤthig 


bat, um ſich feinen Unterhalt zu verfihaffen) fo, legt er 


des Nachts einem Schmiede etwas Honig oder ein. Stüd 
Mildpret var die Thuͤr, und daneben ein aus Holz uber 
Erde verfertigtes Modell des Inſtruments, das ihm.der 
Schmidt machen fol. Ein paar Tage nachher fommt er 
wieder, und findet das Inftrument fertig. ı Dieſes bie⸗ 


. - 


— 2 


dere Betragen und gegenſeitige Zutrauen, kann zum Bes 


weiſe dienen, daß noch nicht alle Redlichkeit aus einem 


Lande verſchwunden iſt, wo alle Anten von Raub umd. 


‘ 
- 


Betrug im Schwange gehen. Man würde es durchge⸗ 
hends für hoͤchſt ftrafbar halten, einen Beda zu vetrü⸗ 


gen, der, vermoͤge ſeiner Lebensweiſe,  ganı außer | 
Stande if; Semand hinter das Licht zu fuͤhren. Die | 


Bedas fhiden jährlich zwei Abgeordnete an.den König: 
bie ihm Honig und andere kleine Geſchenke überbringen. 


Sobald felbige vor dem Eingange des koͤniglichen Pallaftes 


anlangen, laſſen ‚fie. dem Könige fagen, feine Vettern 


waͤren da, und wünfchten ihn zu ſprechen. Unmittel⸗ 


bar darauf werden fie vorgelaſſen. Sie kniren dann nie: 
der, ſtehen wieder auf, und erkundigen ſich in einem 
ziemlich vertraulichen Tone, wie Seine Majeftät ſich be⸗ 


finden. Der König empfängt fie fehr gnaͤdig nimmt. 


ihnen ihre Gefchenfe anf eine -herablaffende Art ab, vers 


ehrt ihnen andere dagegen, und befichlt feinen. Leuten, 


fie auf dem Rüdwegs aus dem Pallaſte mit einer gewil-. 
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fen Achtung zu behandeln. Die Bedas fehen ſchwarz 
aus, wie alle Singhalefen, fo ſehr auch manche Schrift⸗ 
ſteller das Gegentheil verſichern. Gie bewohnen die 


Provinz Wannie. — 


\ 
m N 


Behandlung ber Sterbenden. 
Die Geſetze des Boudhou enthalten die Ver; 


ordnung, daß man einem Sterbenden einige Kapitel 
vorleſen foll,, worin der Namen Boudbhou zum öftern 


vorfömmt. Wenn nun der Sterbende in dem Augen: 


blicke den Geiſt aufgiebt, wo dieſes Wort ausgefprochen 


wird, fo fährt er von Stunde an in eine jener Wohnun⸗ 


- gen, bie für die Seligen beflimmt find. Den Gefegen 


zufolge, fol zwar der Leihnam verbrannt werden ; biefe 


Gewohnbeit iſt aber heutzutage nur noch unter den Groſ⸗ 
ſen uͤblich. Da dieſe Menſchen in dem Wahne ſtehen, 
daß ein todter Koͤrper den Ort, wo er ſich befindet, ver⸗ 


unreinige, fo ſuchen fie ihn fo’ gelhwind ala möglich bei 


- Seite zu fchaffen, indem fie ihn entweder verbrennen, 
oder in ben Wald tragen. Das Haus, worin Jemand 
.  flirbt, wirb allezeit geräumt, gewöhnlich auf einige Mos 
nafe, zuweilen auf immer. Zu Abwaſchung der Unrei⸗ 


nigkeiten, daͤlt man das Seewaſſer für das beſte; wo 


keines zu haben iſt, gebraucht man Flußwaſſer hiezu, 


nebſt Kuhmiſt und Curcuma. Folgender abſcheuliche Ge⸗ 


brauch erregt Schauder / und Entſetzen; zumal wenn man 
bedenkt, daß eigentlich nichts anderes als Faulheit dazu 


Veranlaſſung gab. Sobald naͤmlich keine Hoffnung mehr 


da iſt, Daß der Kranke wieber auflommen werde: tra⸗ 


no . \ 
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gen ihn die, welche zunaͤchſt um ihn ſind, aus Furcht 
verunreinigt zu werden, oder ihre Wohnungen verlaſſen 
zu muͤſſen, in einen Wald, wenn er auch noch ſo ſehr 
jammert und winfelt, und laſſen dieſen Ungluͤcklichen, 
der vielleicht nur noch wenige Augenblicke zu leben hat, 
ohne Troſt und Erbarmen hier liegen. Nicht ſelten er⸗ 


eignet fi der Fall, daß Menſchen, die man In biefen 
bülflofen Zuftand verfegt hat, ſich wieder erholen und Bu 
zu ihren Angehörigen zuruͤckkehren, ohne übrigens ges 
gen ihre. Mörder bie mindefte Rache zu aͤußern. Dieſe 
| abſcheuliche Gewohnheit herrſcht beſonderd in den armern V 


Provimen des Foͤnigreichs Candy. 


— —— n 


Man hat Urface zu vermuthen, daß die Pe 
ſchon in den fruͤheſten Zeiten auf der Inſel Ceylon ein⸗ 
gefuͤhrt und auf gewiſſe Grundſaͤtze reducirt war. 


Es giebt einige, uralte, in ber Valiſprache verfaßte Buͤ⸗ 


cher, worin muſikaliſche Stuͤcke vorkommen, welche re⸗ 
gelmaͤßig in. Noten geſetzt find. - Die Alten hatten fi fieben 
verfchiedene Noten; namlih Sa, Ri, Ga, Me, Pa‘ 


De, Ni. Die Zonleiter (Gamut) hieß Septa So 


vere. Man hatte jedoch keine beſtimmten Zeichen fuͤr 


dieſe Noten, ſondern jede wurde durch ſo viele Buchſta⸗ 
ben ausgedruͤckt, als dazu erforderlich waren, fie - | 
Auszufprechen. Es ift böchft wahrfcheinlich, daß biefe 
. Zonleiter der unfrigen entſprach; und wenn dies wirt: 
lich der Fall war, ſo wuͤrde man eine unſerer alten all⸗ 


mn 


gemein befannten Menuetten, nach Art der Gingbalefen 
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foldendergeſtalt in Mut ſetzen muͤſſen: pani ri pa 
ri fa ni da pa, pa-pa pa pa pa. 


Da jedoch ihre Muſik, in fofern fie in Noten ge: 
febt war, beinahe ganz in Vergeffenheit gerathen iſt, 
ſo habe ich ſchlechterdings nicht herausbringen koͤnnen, 
wie und auf welche Art ſie die Halbtoͤne, die Kreuze, 

die Takte, u. ſ. w. bezeichneten. Man hat mich verſi⸗ 
chert, daß in ganz Candy nur noch drei Perſonen leben, 
die in der landuͤblichen Mufik, in fofern fie in Noten 
geſetzt rear, : einige Kenntniß befigen. Indeß ſchmeichle 
id mir noch immer -mit der Hoffnung, .itber kurz ‚ober 
lang rinige Nachrichten einzuziehen, wonad) fi die 
Mufit der Singhaleſen beurtheilen läßt. Allem 
Vermuthen nach iſt ſie von eben der Art, wie jene der 
Indier auf dem feſten Lande. Etwas Unangenehme⸗ 
res kann man unmöglich ſich denken, als die Arien ber 
Singhaleſenz fie mögen nun gefungen, oder auf ir- 
gend einer Art ihrer Guitarren, gleichviel welcher, ge: 
‚ fpielt werden. Ihre Trompete giebt den gelkendſten 
Zon von fi, dem ich je in meinem ganzen Leben hörte; 
und dennoch find fie in dieſeß Inſirument ganz außeror- 
bentlich verliebt. Es iſt hauptſaͤchlich ihren Tempeln 
und Koͤnigen gewidmet. Sie nenuen daſſelbe Hope: 
neve Ihr Horn, Kombove genannt, tönt eben fo 
Anangenehm, Sie befigen eine Art von Hautbois, die 


aicht gang fo widrig Elingt, wie ihre andern Inſtrumente, 


and viekeitht In. den Händen eines geſchickten Muſikers 
einige angenehme Toͤne von fich geben. würde, Man 
nennt: fie Mala ve. Sie haben bier verfibiedene Arten 


D 
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don Trommeln, Die erſte, Daoul genannt, iſt lang 
und ſchmal. Sie Schlagen diefelbe mit einem frummen 
Klöppei, Daoul Kadipoue, und gebrauchen hiezu 


bloß bie linte ‚Hand. Die Tammetam if eine Art 


Pauke, die obenher mit einem Zell bifpannt ift, und 
worauf man .mit einem Inftrumente, Namens Kaddi— 
pow fhlägt. Die Rabani hat viele Aehntichfeit mit 
unſerm Tambonrin, nur daß feine Schellen daran find. 
Sie fpielen dieſes Inftrument mit der rechten Hand, 
und Bälten es mit der Hinten. Es bedienen fich deſſel⸗ 
ben auch Srauensperfonen. Sie legen es’ auf die Erbe, 
und dann trommeln ihrer drei oder vier mehrere Stuns 
Den lang baraufherum, ohne Takt zuhalten. Die Od a⸗ 
Fie iſt unter allenihren Ztommeln die befte, “und wuͤrde 


zuverläffig in einem muſikaliſchen Stüde überaus gute 


Wirkung tbun. Sie ift nad Verhältniß ihrer Länge fehr 


ſchmal. Dieſes Inftrument wird en beiven Enden mit 


- *' 


Stricken an einem Riemen 'befeftigt, wedshen man über 


bie Schulter hängt. ‚Man drüdt es von Zeit zu Zeit mit 
dem linken Einvogen, indeß man mit der redhten Hand 
Darauf trommelt. Vermittelſt des Druds wird ed bald 
‚mehr bald weniger zufammengepreßt , fo daß es 'verſchie⸗ 
dene Töne ‚von fich giebt. .Der Tammetam bedient 
wan fich nur bei Feierlichkeiten, welche die Großen vers 
anftalten; auch wird. fie auf ihren Reifen immer voraus 


getragen. Bei der Mufit, welche allemal des Morgens. 


— 


und Abends vor den Tempeln gemacht wird, iſt ſie ſchlech⸗ 


terdings unentbehrlich. Kurz, fie iſt ein Inſtrument, 
Das man bei allen Gelegenheiten, die im Publikum Auffe- 


ben erregen und Eindruck machen folen, unihöglich ent 


! 
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rathen fann. Die Rabani ſchickt fih am beften zu 


Suftbarfeiten, bie gute Freunde unter ſich veranftaltenz 


die Daoul thut in Kriegszeiten gute Dienfte; die 
Odikie aber. ift ein Inftrument für Leute von Ges 
ſchmack. Wer foldhes zu fpielen verfieht, wirb\folglich bef> 
“fer bezahlt, ald die, welche die Daoul und Tam⸗ 
metam ſchlagen. 

Die Singhaleſen find große Liebhaber von Geſaͤngen 


und Liedern. Wenn ein vornehmer Mann eine Reiſe 


macht, bat er gewöhnlich zwei Sänger bei fi), wovon 


der eine vor und der andere hinter feinem Palankin ber 


‚ gebt. Beide wechfeln in ihrem Gefange mit’ einander 
ab, ihre Stanzen haben jetoch keine beflimmte Länge; 
denn oft tritt der Fall ein, daß fie in Enthuſi asmus ges 
rathen, und dann ſetzen ſie leicht einige Verſe aus dem 
Stegreife hinzu. Entweder betreffen ihre Geſaͤnge reli⸗ 
gioͤſe Gegenſtaͤnde, und wenn das iſt, fo enthalten fie 
Lobeserhebungen auf ben Boudhou und andere Indi⸗ 
ſche Gottheiten; oder ſie ſind hiſtoriſchen Inhalts, und 
dann ſtimmen ſie dieſelben zu Ehren ihrer Helden und 
Koͤnige an, oder ſie beſingen eine und die andere Liebes⸗ 
geſchichte. Die Melodie ihrer Lieder und Geſaͤnge iſt 


auf jeden Fall traurig, und ich wuͤßte mich nicht zu er⸗ 


innern, daß ich, waͤhrend meines Aufenthalts unter 
den Singhaleſen, je ein munteres oder luſtiges Stuͤck⸗ 
hen mit angehoͤrt haͤtte. Auch moͤchte es ſchwer ſcyn, 
dergleichen in Muſik zu ſetzen, da der Takt jeden lugen⸗ 
blick abwechſelt, und doch der langſame ſchwerfaͤllige 
Gang immer derſelbe bleibt. Es iſt immer eine Art 
von Adante. u 
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28 Als die Welt zu Grunde gegangen und wieder 

in die ehemalige Finſterniß verſunken war, kam ein 

Brahme vom oben herab und eleuchtete ſie wieder 
durch ſeinen Stan. at — 


2. Zur nämliden Zeit: ſchwebten noch mehrere 
Brahmes hernieder, und wählten die Luft: zu ihrem | 
Aufenthalte, wo fie. in einem velfommen gihdligen 
Bußanne lebten | n | 

3. Einer‘ dieſer Brahme 8 wuͤnſchte zu wiſſen, | 
was die Erde fr einen Geſchmack habe, Er drüdte fie, 
. baber zwiſchen zwei Singern, und fand, daß fie ganz 
außtrorbentlich ſuͤß ſchmecke. Bon nun an bediente er - 
fich derſelben, nebſt den anbern Brahmds, während‘ 
. Beitr, b. Kunde v. Indien. | O o 
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eines Zeitraums von fechzigtaufend Jahren, zur Nab⸗ 
rung. Endlich ſiengen fie an zu furchten, daß fie dieſel⸗ 


be ganz aufzehren moͤchten. Sie theilten ſie daher un⸗ 


ter ſich zu gleichen Theilen, ſo daß jeder eine gewiſſe 


Portion erhielt. Allein der ungluͤcliche Einfall, bie 


Erde zu zerftüdeln, hatte die zolge, daß ne Ihren füßen | 
Geſchmatk verlor, 


7 


4 Der Zufalt fügte es, daß eine Art Pilz entſtand, 
welcher Mattika, oder Je ſſathow genannt wird, 


und deſſen ſich die Brahmes funfzehn tauſend Jahre 


lang zur Nahrung bedienten. Da ſie aber auch dieſen 
unter ſich vertheilten, fo verlor er ſich ebenfalls. Zu 


ihrem größten Gfüde ſchoß wieder eine andere Kriech⸗ 


pflanze Badrilata genannt, aus ber Etde herver, 


von welcher fie abermals fünf und dreißig taufend Fahre 


- ang lebten, bis fie derfelben, aus der oben erwähnten 


N | Urfache, wieder verluftig wurden, 


+ 


5. Noch“ immer hatten die Brahmes won Gluͤck 


zu fagenz benn es wuchs ein großer Baum, Kalpes | 


wortfe genannt, bdergleihen in. Outourowlous. 


rowdwipe eine ungeheure Menge vorhanden ſeyn 


ſoll. Dieſer Baum gewaͤhrte ihnen 2,200,000 Sahre 
lang binlänglichen Unterhalt, bis fie wieder auf den al 


"ten Einfall geriethen ,. und folglich derſelbe zu Grunde 


gieng. 


. 6. In den naͤchſtfolgenden fünf und dreißig tauſend 





“L N > U 
. 


4 


Jahren nehrten ſie ſich von einer wohlriechenden Getrai⸗ 


deart, genannt Sodamgiate⸗el; aber aus ber. vor⸗ 


erwaͤhnten Urſache wurden ſie auch dieſes Nahrungsmit⸗, 
tels wie aller vorhergehenden, verluſtig. 
/ ⸗ ⸗ 
7. Hierauf machten ſie eine andere Getraideart aus⸗ 
findig, welche Sowende genannt wurde, und fie 


fechzig taufend Fahre lang nährte, nach deren Verlauf ſie 


[ui 


| derſelben beraubt wurden. | J 


x 


8. Durch dieſe berſchiedenen Nehrungémitet warb Ä 


in der Natur der Brahmés eine gaͤnzliche Veraͤnde— 
rung bewirkt. - Erſt waren fie Geiſter, jest wurden fe 
Menſchen, welche aus Fleiſch, Blut, und Gebein, be⸗ 
ſtanden. Sie ergoͤtzten ſich hierauf an ſuͤndlichen Ge⸗ 
danken, und wurden Hermaphroditen, die mit einander 

Unzucht trieben. Die Folge davon war, daß ihre ehe⸗ 
| malige Pracht und Herrlichteit gänzlich verloren gieng. ' 


N der Einwohner von Eeylon. Bu 579. 


’ 


j v 9 Einige diefer Brahmés verabſcheuten ‚die Le⸗ 


bensweiſe der andern, und begaben fih in die Waͤlder. 


Hier theilten fie ſich nachher in drei verfchiedene Klafjen. 
Die eine nannte fih Vedè Bramine und ſtudirte die 
vier Wiſſenſchaften, welche man Tehadourveda zu 
nennen pflegt. Dieſe Klaſſe macht es ſich zum Geſchaͤft, 
die Menſchen Tugend zu lehren, und zeigt ihnen den 
Weg zur Seligkeit. Eine andere Klaſſe nannte ſich 
Same Braminée und intereffirt fi) für bie irdiſchen 


Angelegenheiten der Menſchen. Die letzte dieſer drei J 


Do 
Be — — 


J— 


A, 


. 
— 


in 
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chenfals Handelsleute find, - Alle andern Brahmis 
wurden Xchoudereds genannt; ein Ausdruck, worun⸗ 
ter man überhaupt alle geringern Kaften verſteht. 


15. In verfchiedenen Büchern, z. B. im Dam⸗ 
pouvavé, Attouvayeund Nekalikave, kommen 
Peskare Bramines vor, bie ald. Könige regieren. 
Das Buch Seͤdigekave, welches aus dem South 
fethre und Sonnanamele zufammengetragen if, 
und den König Milidow zum Verfaffer bat, claffificiret 
bie Kaften folgendermaßen : Könige, Braminen, Chittid 
und Grahapatis. Zünf und, dreißig Peskaré 
Bramined waren Könige im Lande Dambedive(af 
- dem Gontinente) und, den damit’ vereinigten Nebenlaͤn⸗ 
dern Makhandé, Mahapateom, Kafi, Gabe 
bare, Kouromund Souloupatounom. ‚ Die Art 
und Weiſe, wie Ceylon bevoͤlkert wurde, war dieſe: 


.Eeylon iſt eine kleine Inſel, unweit Dambepivs 


deren Umfang hundert Yoduns beträgt. Sie war viele 
Zahrhunderte hindurch eine wüfte Infel, die den Teufeln 
zum Aufenthalt diente. Ein Nachkoͤmmling Mahaſa⸗ 
mete’s, des erſten Königs von Dambedivé, kam da⸗ 
ſelbſt an. Er nannte ſich Vige Koumarea und. war 
.. ein Sohn des Bagomwragia. Da num biefer Prinz 
| Bige die Unterthanen feines Vaters äußerft mißhandelt 
batte, und Isgterm noch überdies einfiel, daß Boubs 
b.o y im prophetifchen Geifte vorhergeſagt hatte, ſein Sohn 
Bitge werde dereinſt König von Ceylon werben ſo be— 
ahl er ihm ſich nebſt ſieben hundert Rieſen einzuſchiffen 


’ - 





R . ber Einwohner von" Geplom, ', „ 583 


und die Inſel Geyion aufgufuchen. Sie fegelten mit . 


einem günfligen Winde nach dem Berge Samancle 


Sripade, weihen- fie von weitem wahrnahmen, und 


landeten zu Tamine in der Provinz Wany. Bise 


vertitgte die Teufel ſammt und ſonders, und baute das | 


Land an. Hierauf überfandte er dem Könige von Pauns 
di eine Menge Geſchenke, erbat fih deflen "Tochter zue 


r 


Gemahlin , und erhielt fie. Diefe Prinzeflin brachte fies | 


ben, bundert Mädchen mit, und hatte.noch. überdies eine 
Menge Bedienten und Kuͤnſtler jeder Art bei fi &. Die 
fi ebenhundert Riefen verheuratheten ſich mit ben, ſreben⸗ 
hundert Maͤdchen; Vige vermaͤhlte ſich mit der Prinzeſ⸗ 
ſin und erklaͤrte, daß er Koͤnig der Inſel ſey. Einige Zeit 


nachher überfandte er feinem Scwiegerbater abermals 


Geſchenke, und dieſer ſchickte ihm zur Vergeltung. einige 
Peskare Brahmines. Vige empfieng dieſelben 


ſehr gnaͤdig, gab ihnen Laͤndereien und Ehrenftellen, _ 


und ließ durch fie, ſowohl für ſich als für die Koͤnigin⸗ 


Allerlei koſtbare Moldfloffe verfertigen. Nachdem er acht 


und dreißig Jahre regiert hatte, gieng er mit Tode ab, 
Die Nachkommen jener Péskare Brabmines vers 


nachlaͤſſigten ihre Kunft und ‚befchäftigten fih mit.dem A 


-Serbau, ſo daß der Name Peskar e, wie ihre Talente, 
ganz in Vergeſſenbeit gerieth. As Devenipetiſſe 


in Ceylon regierte, uͤberſchickte ihm O harmaſouké, 


König von Dambedivé, den heiligen Baum Snes 
"  mababodhienvabanfe ,. und zugleich. hundert Des: 


Fare Brahmines, dieer mit Reichthuͤmern und Ehre 
überhäuft hatte. De )tvenipetiſ e einpfien ſie mit aus⸗ 


1 — 


\ 


wviberfahren, als ihnen Dharmafouke erwiefen hatte, 


Bu; 
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gezeichneter Achtung, und ließ ihnen noch größere Ehere 


Die Pistares fabrizirten Stoffe für den König, 
wibmeten fich aber in ber Zolge bem Aderbau, und ſſetz⸗ 
ven: ihre Kunft, auf. eben die Art wie ihre Vorfahren, 
gänzlich Yintenan Ein anderer König von Geylon, 
Namens T’ge Savakkremebahow (fonft auh Ba 
timé genannt) ſchickte dem Könige Holie Geſchenke, 
erhielt dagegen’ wieder welche von ihm, und zugleich es 
nige Peſskare Brabmines, welchen er Rubinen, 
Perten, Elephanten, Ländereien, Sklaven u, f. w 
verehrte. ‚Die Nachkommen derſelben werden Saleas 
Samt genannt. Im Buche Saliegefoutve, wir) 
gefagt, fie hätten in dem Dorfe Saleagame ge 
wohnt, und diefes Wort bedeutet fo viel als das Dorf 
ber Häufer ober Gebäude. In der Folge nannte man 
. biefes Dorf Chetom, wovon ſodann biefe Kafte ihren 
Namen erhielt, "Bald. darauf landeten eine Anzahl En 
vopaͤer in Ceylon, welche ſich ver Poskare Brah⸗ 
mines dazu bedienten, ben Zimmet einzuſammeln. 
Da dieſer Waarenartikel, unter allen die auf der Inſel 
zu bekommen ſind, fuͤr die Europaͤer den meiſten Werth 
hatte, fo nannten fie die Volksklaſſe, bie. Ihnen denſel⸗ 
ben verſchaffte, Mahabade. Bade heißt Auflage; 
Ma babad e eine große Auflage. 





So viel iſt richtig, daß. die Salens, welche haus 
tiges Tages Chalias genannt werden, von einer ſehr 
vornehmen Kafte kommen: und ‚von iebee, nur allein 


| 


Die neueſten Zeiten Ausgenommen, ig fehr großem Ans 
fehen flandenz denn fie waren von allen Abgaben befreiet, 
und genoffen die größten Ehrenbegeugungen. 


Alles, was wir biöher über diefen Gegenſtand gez 


fagt haben, iſt in ſolgenden Buͤchern zu finden: : 


Yy 


Biserveneiänie 


Dirgbinetaie, ober Ditfanghie. — ein 


Auszug aus d Geſeten bes Boudbou. (An der 
Paliſprache verfaßt.) 


Angotbrinetaie. Ein ähnlicher Kurs 
nur ausführlicher. AP ali. u 


Saniouthnikaie. Eine Sammlung meh. 


zerer Schriften des Boudhou. Dali. ) 
Giatek eat hoov ve — Eine uralte Beſchrei⸗ 


der Ganojan yon Canton, | 585 Ä 


N 


bung der. Seelenwanderungen des Boudhou, diein. 


füuͤnfhundert und fünfzig Bücher abet iſt. (Sing: >. 


balefiſch © 


Sart San q rehe. — Die Geſchichte des 
Boudhou vom einem weiſen Manne verfaßt. Wird 
ſehr geſchaͤtzt. Singhalefiſch. ) | 


Darma Predipitave. — Darma heißt eine 


Sammlung der/ Geſetze des Boudhou. Predipi— 


kave giebt zu erkennen, daß der Verfaſſer als oͤffentli⸗ 


Beitr. z, Kunde v. Indien. Dp, 


7 
, 


8 Pen 


586 .  Ueben bie Mehigion und Geb Auche 


cher kehrer angeſtellt war. Er hieß Sour elos vi.) 
Iſt eine Art von Rommentar. (Santtskseni, Yati, 
ud Singhaleſiſch.) | 


&oumanghele ila Siniam otbou: 
vavbe. — Eine Erflärung der heiligen Greudenfepe 
Wall) | > - 


Banfe Dipikave. — Leuchter ber höhern Kas 
. fin. Hat einen Könige Namens Rilidon, sum | 
Verfaſſer. | 


Balavetare. — Eine Grammatit der Palis 
ſprache. Bals heißt unwiffend; Avetare, einer ber 
Unterricht giebt: ' 








Pali Nigandoo Sanné«s. — Ein Woͤrterbuch 
ber Palt; und Singhalefiihen Sprache. Niga nd09, 
ein Worterbuchz Sane, üterfegt 





Pali Date: manginfe — Eine Sammlung 
Pali⸗ wörter. Date, ein Wort; mangiufe, ein 
Kaſten. 


Pali Nigandoo. — Ein Pali : Wörterbud, 


2 Ragia Ratnakere. — Geſchichte der Koͤnige 
von Ceylon. Ragia ein Koͤnig; Ratuakere, 
See. = 9 


| Sarasvatti Viakarene Hola — Eine 
Sanskrittaniſche Grammatik, deren Erlaͤuterung eben⸗ 
falls in der Sansktittanſprache abgefaßt if, Saras⸗ 


N — \ j 
> | vo. \ 


% 


varti, die Goͤttin ber Bifedarten; Biafarene, 
eine Grammatik; Votto, ein Buch. 


u Pati Sabbemalayve. — Eine Sammlung | 


in ber Paliſpraͤche vorkommender Benennungen weiche 
deklinirt und in das - Singhalifche überſetzt ſind. 
Sabde, Name; Malave, Kette. 


Pane Daham Motte — Erklaͤrungen des 
Boudhou. — Pane, Rede; Daham, Religion; 
Dortk, Bud. - u — 


Poogia Vallie. — Eeſchichte der Opfer, die 


dem Boudhou dargebracht werden. Pdogia, Dr: - 


fer; Vallie, eine e Kciehpfange. , 
es j ' 
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der. Einnohner von Ceylon. 582 
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